K RA  I N 


OF  THE 

UNIVLRSITY 
Of  ILLINOIS 

914.36 

RlUs 


AffGW7€GTüRt 


ILLUSTRIRTER  FÜHRER 


DURCH 


Hartleben’s  Illustrirter  Führer  Nr.  2Q. 


Handbuch  für  Touristen. 

Mit 

50  Illustrationen  und  2 Karten. 


Illustrirter  Führer 

durch 

Steiermark  und  Krain. 


Ueberset2ungsrecht  für  alle  Sprachen  Vorbehalten. 


ILLUSTRIRTER  FÜHRER 

^ DURCH 

Steiermark  üxVD  Krain 


BESONDERER  BERÜCKSICHTIGUNG 

DER 


JOSEF  RABL. 


MIT  50  ILLUSTRATIONEN  UND  2 KARTEN. 


WIEN.  PEST.  LEIPZIG. 

A.  HARTLEBE  N’s  VERLAG. 

1885. 


ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN. 


ERSTE  WIENER  VEREINS-BUCHDRUCKtREl 


VORWORT. 


An  die  vielbesuchten  und  vielbewunderten  Alpengegenden 
von  Kärnten,  Salzburg  und  Salzkammergut  schliessen  sich 
ostwärts  die  ..grüne'^  Steiermark  und  das  Kronland  Krain. 
Wenn  die  Alpen  in  diesem  östlichsten  Theile  im  Allgemeinen 
auch  an  Höhe  abnehmen,  so  hat  doch  die  Natur  diese  Länder 
nicht  minder  reich  mit  Schönheit  und  Grossartigkeit  begabt. 
Einzelne  Gebiete  (Dachstein,  Hochschwab,  Julische  und  Sann- 
■ thaler  Alpen)  finden  nur  in  den  tirolischen  Dolomiten  würdige 
^ Seitenstücke,  und  was  die  weltberühmten  Natureigenthümlich- 
S^keiten  des  Krainerlandes  betrifft,  welches  nicht  umsonst  als  das 
^ „Land  der  Naturwunder*^  bezeichnet  wird,  so  stehen  dieselben 
bekanntlich  in  Europa  ohne  Gleichen  da. 

^ Den  Euhm  dieser  Naturschönheiten  in  weitere  Kreise  zu 
^ tragen  und  ihnen  Besucher  aus  entfernten  Gauen  zuzuführen, 
> ist  dieser  Führer  bestimmt. 

Er  sei  hiermit  der  nachsichtigen  Beurtheilung  aller  wohl- 
wollenden Freunde  der  betreffenden  Länder  bestens  empfohlen. 
'\  Obwohl  es  als  selbstverständlich  erscheint,  so  dürfte  es 
^ doch  jenen  scharfen  Kritikern  gegenüber,  welche  die  Abfassung 
Jvon  Reisebüchern  einzelnen  Persönlichkeiten  oder  Vereinen 
‘ als  Privilegium  w^ahren  möchten,  nicht  überflüssig  sein  zu  be- 
- merken,  dass  dieser  Führer  kein  Lexikon  von  Steiermark  und 
Krain  vorstellen  soll,  sondern  dass  darin  bloss  jene  Orte  und 
^Gegenden  berücksichtigt  wurden,  deren  Besuch  im  Verhält- 
^ nisse  zu  ihrer  Entfernung  von  den  Bahnen  als  lohnend  be- 
CJ  zeichnet  werden  kann. 

Schliesslich  sei  noch  dem  Herrn  Alois  Beer,  k.  k.  Hof- 
jphotograph  in  Klagenfurt,  für  die  freundlichst  gewährte  Auto- 
N risirung  zur  Benützung  seiner  vortrefflichen  photographischen 
Landschaftsaufnahmen  bei  Illustration  dieses  Buches,  hiermit 
der  verbindlichste  Dank  abgestattet. 
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Allgemeines. 

Das  ganze  Land  Steiermark  umfasst  einen  Flächenraum 
von  224*54  Quadrat-Myriameter  und  grenzt  nördlich  an  Ober- 
und Jsiederösterreich,  östlich  an  Ungarn  und  Croatien,  süd- 
lich an  Croatien  und  Krain,  westlich  an  Kärnten  und  Salzburg. 
Es  ist  zum  grössten  Theile  ein  gebirgiges  Land,  nur  im  Öst- 
lichen und  südöstlichen  Theile,  gegen  Ungarn  und  Croatien, 
befinden  sich  grössere  Ebenen.  An  seinem  Gebirgsaufbaue 
sind  alle  drei  Alpenzonen,  Nordalpen,  Centralalpen  und  Süd- 
alpen betheiligt.  Schon  aus  diesem  Umstande  lässt  sich  auf 
die  reiche  Abwechslung  der  landschaftlichen  Schönheit  des 
Landes  schliessen,  welche  noch  durch  die  heiteren  anmuths- 
vollen  und  fruchtreichen  Weitungen  der  Hauptthäler  ver- 
mehrt wird.  Man  pflegt  Steiermark  in  Ober-,  Mittel-  und 
Untersteiermark  zu  unterscheiden,  welche  Eintheilung  jedoch 
derzeit  keine  praktische  und  politische  Bedeutung  hat.  Ober- 
sleiermark umfasst  das  Wassergebiet  der  Enns  auf  ihrem 
Durchflusse  durch  Steiermark  und  das  der  Mur  von  ihrem 
Eintritte  in’s  Land  bis  Mixnitz,  ferner  das  Quellgebiet  der 
Traun.  Mittelsteiermark  enthält  das  Wassergebiet  der  Eaab 
bis  zu  ihrem  Austritte  nach  Ungarn  und  das  der  Mur  auf 
der  Strecke  zwischen  Mixnitz  und  Spielfeld.  Zu  üntersteier- 
mark  zählt  das  Wassergebiet  der  Drau  auf  ihrem  Durch- 
flusse durch  Steiermark  und  das  linksseitige  Zuflussgebiet 
der  Save  auf  ihrem  Laufe  als  Grenzfluss  gegen  Krain.  Ober- 
steiermark ist  ein  Hochgebirgsland,  dessen  höchste  Gipfel 
bis  in  die  Gletscherregion  reichen.  In  Mittelsteiermark  erreicht 
kein  einziger  der  Berge  die  Schneelinie,  der  höchste  Gipfel, 
die  Koralpe  mit  dem  Speikkogel,  hat  bloss  2136T6  Meter 
Seehöhe.  Unter-Steiermark  ist  vorherrschend  Hügelland,  im 
Osten  dehnen  sich  Ebenen,  im  westlichen  Winkel  aber  thürmt 
sich,  an  der  Grenze  gegen  Kärnten  und  Krain,  das  gewaltige 
Gebirge  der  Sannthaleralpen. 

Die  Gebirge  von  Steiermark  werden  in  folgende  Gruppen 
^ingetheilt:  Zu  der  Zone  der  Centralalpen  gehörig:  Die 

Rabl,  Steiermark  und  Krain. 
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XVIII  Allgemeines. 

Steierischen  Alpen;  sie  begleiten  die  Mur  auf  ihrem  nord- 
östlichen Laufe  in  zwei  Zügen  beiderseits  bis  Bruck;  hier 
durchbricht  die  Mur  den  südlichen  Zug  und  umschlingt,  eine 
südsüdöstliche  Richtung  nehmend,  denselben  bis  zu  ihrem  Ein- 
flüsse in  die  Drau.  Zwischen  Bruck  und  Mürzzuschlag,  nächst 
welchem  Orte  die  Mürz  den  nördlichen  Zug  durchbricht, 
umschliessen  dieser  und  die  Fortsetzung  des  südlichen  Zuges 
das  Mürzthal.  Beide  Züge  vereinigen  sich  am  Grossen  PfafF 
und  endigen  mit  dem  Wechsel.  Im  Nordzuge,  welcher  seine 
Culmination  im  Hochgolling  (2868  Meter)  findet,  unterscheidet 
man  sechs  ünterabtheilungen : 

1.  Die  Niederen  oder  Kleinen  Tauern  zwischen  Enns  und  Mur  und  dem 
Uehergang  von  Hohentauern  (bei  liottenmann) ; für  die  einzelnen  Theile 
dieser  Kette  sind  mehrere,  meist  von  den  nächstgelegenen  Orten  herrührende 
volksthümliche  Bauzeichnungen  im  Gebrauche,  zum  Beispiel  Kadstädtertauern, 
Schladmingeralpen,  Sölkeralpen,  Donnersbachalpen,  Gullingeralpen,  Rotten- 
mannertauern  und  Bösensteingruppe.  2.  Die  Seclcauer alpen  zwischen  Hohen- 
Tauern  und  dem  Gebirgsdurchbruch  der  Liesing  und  Palten.  3.  Die  süd- 
lichen Ennsalpen,  auch  Eisenerzeralpen,  im  westlichen  Theile  Admonteralpen, 
von  Sonklar  Reichensteingebirge  genannt,  zwischen  obigem  Gebirgsdurch- 
bruche  und  der  Enns;  in  denselben  unterscheidet  man,  ausser  dem  gegen 
die  Thallinie  Palten-Liesing  vorgelagerten  begrünten  Bergzuge  des  Zeiritz- 
kampel,  durch  tiefe  Schartungen  fünf  abgesonderte  Bergmassive,  die  Spara- 
feldgruppe, die  Johuäbacher-  oder  Hochthorgruppe,  den  Kaiserschild,  die 
Reichenstein-  und  Wildfeldgruppe  und  das  Gösseck.  4.  Die  Hochschwahgruppe 
östlich  vom  Prebichl  bis  zum  Seebergersattel.  5.  Die  Gruppe  der  Hoch- 
veitsch  zwischen  Seebergersattelund  Mürz.  6.  \)i&  Semmeringgruppe  zuiscYLen 
der  Mürz  und  dem  Sattelberge. 

Im  Südzuge,  der  gegen  Süden  viel  verzweigt  ist,  unter- 
scheidet man  ebenfalls  sechs  ünterabtheilungen,  wobei  zu 
bemerken,  dass  für  die  Kammstrecke  bis  zur  Ostgrenze 
Kärntens  und  für  den  Koralpenzug  die  Bezeichnung  Kärnt- 
nerisch-steierisches  Grenzgehirge  besteht. 

1.  Die  Muraueralpen,  östlich  vom  Katschbergsattel,  zwischen  diesem  und 
dem  Neuraarktersattel,  enthaltend  die  Stangalpen  (Königsstuhl-  und  Eisen- 
hnt  ) Gruppe  und  die  Kuhalpengruppe.  2.  Die  Seethaler-  oder  Judenburger-  ^ 
auch  Wenzlalpen,  zwischen  dem  Neuraarktersattel  und  dem  Obdachersattel. 

3.  Die  Murkette  zwischen  dem  Obdachersattel  und  dem  Murdurchbruch, 
enthaltend  den  Gleinalpen-  und  Stubalpenzug  und  die  Hochalpe  bei  Bruck. 

4.  Die  Stainzer-  oder  Schwanbergeralpeny  ein  von  dem  Vorigen  abzweigender 
und  zwischen  der  Lavant  und  der  Mur  südlich  streichender  Gebirgszug, 
welcher  bis  zum  Packsattel  die  Packalpen,  bis  zum  Radisattel  die  Schwan- 
bergeralpen oder  Koralpe,  weiter  in  östlicher  Richtung  verlaufend,  den  Pos- 
ruckzug  enthält,  der  mit  den  Windischen  Büheln  bei  Marburg  endet.  5.  Die 
Cetischen  Alpen,  auch  Fischbacher-  oder  Raabthaleralpen  genannt,  vom  Mur- 
durchbruch nördlich  bis  zum  Vereinigungspunkte  mit  dem  Nordarme  der 
Steierischen  Alpen  (Grosser  Pfaft’)  fortsetzend,  werden  durch  die  Einsatt- 
lung „Auf  der  Schanz“,  in  Bruckeralpen  oder  Hochlantschgruppe  und  Spi- 
taleralpen geschieden.  Ihre  östlichen  Verzweigungen  erfüllen  das  Gebiet  der 
Raab  mit  einer  malerischen  Bergwelt.  Ein  südlicher  Ast  von  geringer  Höhe 
endet  bei  Graz  mit  dem  Schöckelgebirge.  6.  Der  Wechsel,  welcher  mit  seinen 
nordöstlichen  Ausläufern  den  Abschluss  der  Centralalpen  bildet. 
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Zu  der  Zone  der  Nordalpen  gehörig : Die  auf  steierischem 
Gebiete  befindlichen  Theile  der  Oesterreichischen  Kalkalpe n ; 
sie  bestehen  aus  zahlreichen,  fast  ganz  isolirten  grösseren 
und  kleineren  Kalkmassen;  ihre  Culmination  ist  der  3000  ]Meter 
hohe  Dachsteingipfel.  Die  zahlreichen  Unterabtheilungen  und 
Gruppen,  in  welche  dieser  Alpenzug  zerfällt,  sind  wie  folgt: 

1.  Das  Bachsteingebirge,  die  Daebsteingruppe  an  der  Grenze  von  Steier- 
mark, Salzburg  und  Öber-Oesterreich.  Man  unterscheidet  einen  Centralslock 
und  in  dem  von  ihm  ausstrahlenden  HÖlienzügen  verschieden  benannte  Ab- 
schnitte, wovon  im  Osten  der  Grimming  durch  den  Durchbruch  der  Salza 
und  im  Norden  der  Sarstein  durch  den  Durchbruch’  der  Traun,  als  ganz 
isolirte  Gebirge  erscheinen,  Avährend  der  Gosauersfein  im  Westen,  die  Hall- 
stätter Salzberg  gruppe  im  Norden  und  das  Kammergebirge  im  Osten  sich 
wieder  scharf  von  der  centralen  Masse  trennen.  2.  Das  Todte  Gebirge,  mit 
der  Prielgruppe  und  Warscheneckgruppe  ; als  Vorlage  desselben  ist  das  west- 
lich gelegene  Sandlinggebirge  zu  betrachten.  3.  Die  Nördlichen  Ennsalpen, 
auch  Admjiiteralpen,  zwischen  dem  Pyhrnpass  im  Westen  und  dem  Enns- 
durchbruch bei  Altenmarkt  im  Osten;  dieselben  werden  durch  den  Buchau- 
sattel in  zwei  isolirte  Gruppen  geschieden:  a)  Die  Hallermauern,  b)  die 
Buchsteingruppe,  4,  Die  Niederösterreichischen  Alpen,  aus  kleinen  Berg- 
gruppen östlich  des  Ennsdurchbruebes  bestehend,  auch  österreichisch- 
steierische  Grenzalpen  oder  Mariazelleralpen  genannt,  enthaltend:  a)  die 
Voralpen-  und  Gamssteingruppe,  südöstlich  von  der  Salza;  b)  die  Dürren- 
stein- und  Hochkorgruppe,  umgeben  von  der  Salza  im  Süden;  c)  die  Kräu- 
terin-  und  Hochstadlgruppe  mit  den  Zellerhütten,  östlich,  südöstlich  und 
südlich  von  der  Salza  umschlungen;  d)  die  Oetschergruppe,  nördlich  von 
der  vorigen;  e)  die  Toniongruppe ; f)  die  Schneealpe;  g)  die  Raxalpe; 
h)  Göller  und  Gippel. 

Zu  der  Zone  der  Südalpen  gehören:  1.  Die  Sannthaler- 
alpen;  dieselben  schliessen  sich  im  Westen  und  Norden  an 
die  Karawanken,  werden  im  Süden  von  der  Save,  im  Osten 
von  der  Sann,  dem  Köttingbach  und  der  Missling  umgrenzt 
Durch  den  Steinersattel  zwischen  Brana  und  Planjava  wird 
der  Hauptzug  in  eine  westliche  (Grintove)  und  eine  östliche 
(Ojstrica)-Gruppe  getheilt.  2.  Das  Bachergebirge,  welches 
sich  nordöstlich  von  den  Sannthaleralpen  zwischen  Ost  und 
West  ausdehnt;  es  gehört  dem  Wasserscheidezuge  zwischen 
Save  und  Drau  an  und  ist  mit  Wäldern  bedeckt;  culmini- 
render  Gipfel  ist  die  Velka  Kappa  (1538  Meter). 

Was  die  geognost Ischen  Verhältnisse  anbelangt,  so  sind 
dieselben  natürlich  ungemein  mannigfaltig  und  kann  deren 
Reichhaltigkeit  an  dieser  Steile  nur  angedeutet  werden.  In 
den  Nordalpen  finden  wir  den  Alpenkalk  mit  dem  zur  Lias- 
periode gehörigen  Dachsteinkalke,  welcher  stellenweise  dolo- 
mitisch wird,  ferner  die  Triasformation  mit  Werfner- Schiefer, 
Guttensteinerkalk  und  Hallstätterkalken;  andere  Kalke  in 
Verbindung  mit  Liassandstein  und  Schiefer  kommen  ver- 
einzelt und  nördlich  an  der  Grenze  vor.  Hochwichtig  sind 
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die  Grauwackenzüge  der  Xordalpen  mit  ihren  Lagern  von 
Spatheisensteinen.  Die  Centralalpen  bestehen  aus  Gneis, 
Glimmerschiefer,  Granit  etc.,  enthalten  Partien  von  Kalk- 
und  Grauwackengebilden,  Serpentin,  Basalt,  Basalttuff  und 
Basaltconglomeraten.  In  den  Südalpen,  respective  in  den 
Sannthaleralpen  begegnen  wir  die  Glieder  der  alpinen  Stein- 
kohlen- und  Triasformation,  wie:  Die  Gailthalerschiefer  und 
Kalksteine,  die  Werfener-,  die  Guttensteiner-  und  Hallstätter- 
schichten;  auf  den  höchsten  Punkten  ist  Dachsteinkalk  zu 
beobachten.  In  den  Niederungen  und  vereinzelt  m den 
Gebirgsthälern  erscheinen  Molasse,  tertiäre  Ablagerungen 
und  beträchtliche  Braunkohlenlager. 

Die  Gewässer  Steiermarlcs  gehören  sämmtlich  zum  Gebiete 
des  Schwarzen  Meeres.  Unter  den  fliessenden  Gewässern  der 
Steiermark  nimmt  die  Mur  den  ersten  Rang  ein.  Sie  ent- 
springt im  Salzburgischen,  tritt  bei  Predlitz  auf  steierischen 
Boden  und  hat  bis  zu  ihrem  Austritte  nach  Ungarn  eine 
Lauflänge  von  33-37  Myriameter,  wovon  25*78  Myriameter 
schifi'bar  sind.  Von  den  bedeutenderen  Zuflüssen  der  Mur  in 
Steiermark  seien  erwähnt:  a)  am  linken  Ufer:  Der  Ranten-, 
Katsch-,  Wölzerbach,  die  Pöls,  die  Ingering,  die  Liesing,  der 
Vordernbergepbach,  die  Laming,  die  Mürz,  der  Andritz-  und 
Grazbach,  die  Stiefing,  die  Schwarzau,  der  Säst-,  Gnas-  und 
der  Straden-  oder  Sulzbach;  b)  am  rechten  Ufer:  Der  Gra- 
nitzer-,  Lobming-  und  Uebelbach,  die  Kainach,  die  Lasnitz, 
die  Sulm  und  die  Stainz  bei  Luttenberg.  Einen  weit  kürzeren 
Lauf  durch  Steiermark  nimmt  die  aus  Tirol  und  durch 
Kärnten  kommende  Drau,  welche  bei  Unterdrauburg  schon 
als  bedeutender  Fluss  in’s  Land  kommt;  sie  durchströmt 
Untersteier  bis  Marburg  in  westöstlicher  und  von  da  ab  in 
südöstlicher  Richtung;  ihre  Zuflüsse  in  Steiermark  sind:  Der 
Misslingbach  an  der  kärntnerischen  Grenze,  der  von  der 
Koralpe  kommende  Feistritzbach  und  zahlreiche  kleinere 
Bäche  aus  den  Schluchten  des  Radl-Remschnik-  und  Posruck- 
gebirges,  der  kleine  Kötschbach  und  die  Drann,  dann  die 
von  Norden  kommende  Pösnitz  und  einige  grössere  Bäche. 
Der  steierisch-kärntnerische  Grenzfluss  Save  erhält  aus  Steier- 
mark an  bedeutenden  Gewässern  die  Sann  und  die  Sottla. 
Ein  ebenfalls  in  Salzburg  entspringender  wichtiger  Fluss  des 
Landes  ist  die  Enns,  welche  durch  den  Mandlingpass  in's 
Land  tritt  und  unterhalb  Altenmarkt  nach  1448  Myria- 
meter langem  Laufe  dasselbe  verlässt;  schiffbar  ist  sie  trotz 
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bedeutender  Wassermenge  wegen  verschiedener  Hindernisse 
nirgends  in  Steiermark.  Zuflüsse  innerhalb  des  Landes  sind: 
Rechts  der  Forstauer-,  dann  bei  Pichl  der  Preineck-,  bei 
Schladming  der  Schladmingerbach,  bei  Oberhaus  der  Dürn- 
bach, bei  Weissenbach  der  Ramsaubach,  bei  Heldenfeld  der 
üumpenbach  und  Ennslingbach,  bei  Achen  der  Seewigbach, 
bei  Stein  der  kleine  und  grosse  Sölkbach,  dann  der  Oeblarn- 
bach  und  Salzabach,  bei  Irdning  der  Irdning-  (Donner-)bach 
und  der  Grimmin gbach,  später  der  Gullin gbach,  bei  Wolken- 
stein der  Wörschachbach,  dann  der  Weissenbach,  bei  Burg- 
schachen die  Palte,  in  der  Krumpen  der  Wengerbach,  dann 
der  Buchauerbach,  bei  Hieflau  die  Radmer,  bei  Reifling  die 
Salza.  — Mit  ihrem  Oberlaufe  und  Quellgebiete  gehören  zur 
Steiermark  die  Traun,  welche  bei  Aussee  in  mehreren 
Quellen  entspringt  und  nach  kurzem  Aufenthalt  in  Steiermark 
in  südwestlicher  Richtung  nach  Oberösterreich  sich  wendet, 
und  die  Baah,  zu  deren  Flussgebiet  die  Feistritz,  Lafnitz, 
der  Safenbach,  der  Ilzbach  und  andere  kleinere  Bäche  ge- 
hören. — Details  über  die  einzelnen  Gewässer  und  ihre  Thal- 
bildungen in  Steiermark  werden  an  passender  Stelle  in  die 
touristische  Schilderung  eingeflochten  werden. 

Die  Zahl  der  Seen  in  Steiermark  ist  eine  sehr  bedeutende, 
doch  fällt  der  grösste  Theil  auf  Obersteiermark,  woselbst 
mehrere  sehr  grosse  und  romantisch  gelegene  befindlich  sind. 
Die  grössten  sind:  Der  Grundlsee,  der  Altausseer-See.  der 
Leopoldsteinersee,  der  Erlafsee,  der  Turracher-  und  Putterer- 
see  etc. 

Die  Bevölkerung  von  Steiermark  zählt  ungefähr  H ^ Millio- 
nen Seelen,  wovon  51  auf  den  Quadratkilometer  kommen.  Die 
Nationalität  ist  in  Obersteier  und  Mittelsteier  deutsch,  in 
Untersteier,  (auf  dem  Lande  und  im  Gebirge)  vorwiegend 
slovenisch.  Der  deutsche  Steirer  ist  ein  sehr  gutmüthiger  und 
redlicher  Charakter;  der  Land-  und  Gebirgsbewohner  ver- 
einigt tiefe  ReligiÖsität  mit  der  heitersten  und  fröhlichsten 
Gemüthsart,  welche  bei  Tanz,  Gesang,  Scheibenschiessen  und 
anderen  Gelegenheiten  in  der  harmlosesten  Weise  zum  Aus- 
drucke gelangt.  Die  Kleidung  ist  die  kleidsame  steierische 
Tracht,  wie  sie  allgemein  bekannt  ist,  mit  kleinen  Unter- 
schieden der  betreffenden  Gegenden.  Der  slovenische  Unter- 
steirer hat  verschiedene  eigenthümliche,  insbesondere  grell- 
farbige Trachten,  wie  dies  dem  färbenliebenden  Volke  der 
Slaven  eigen  ist.  Die  Ern: erb s quellen  der  Bevölkerung  sind 
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nach  Ort,  Beschaffenheit  und  sonstigen  Verhältnissen  von  der 
denkbar  grössten  Verschiedenheit;  in  der  alpenreichen  Ober- 
steiermark ist  die  Rindviehzucht  der  Hauptervverbszweig, 
auch  der  Holzhandel  spielt  hier,  sowie  in  ganz  Steiermark 
eine  bedeutende  Rolle,  da  nahezu  die  Hälfte  des  Landes  mit 
Wäldern  bedeckt  ist.  Der  Ackerbau  besteht  in  Obersteier 
nur  aus  Weizen  und  Roggenfrucht,  sowie  etwas  Hafer.  Gross- 
artig ist  die  Montan-Industrie  in  Obersteier  ; die  Naturschätze 
dieses  Landtheiles  bestehen  in:  Salz  im  Sandlingberge  bei 
Aussee,  Glaubersalz  ebendaselbst,  Alaun  bei  Parschlug,  Eisen- 
vitriol bei  Wartberg,  Eisen  mehr  oder  weniger  in  fast  allen 
Bezirken,  in  immensen  Massen  aber  im  Erzberge  bei  Eisen- 
erz, etwas  Kupfer  bei  Oeblarn,  Nickel  bei  Schladming,  Braun- 
kohle (Glanzkohle)  bei  Leoben,  Fohnsdorf,  Feeberg,  etwas  auch 
im  Mürzthal,  eine  geringe  Ausbeute  an  Schwefel  bei  Wörschach 
und  Oeblarn,  Graphit  in  Neuberg,  Kaisersberg,  Wald,  Kallwang 
und  St.  Lorenz,  Anthrazit  in  Turrach,  Torf  bei  Admont  und 
Aussee,  Federweiss  bei  Mautern.  In  Mittel  Steiermark  ist  die 
Gegend  des  Ackerbaues.  Der  Weinbau  wird  in  der  Richtung 
südlich  von  Hartberg  nach  Graz  und  von  Graz  nach  Voitsberg 
betrieben;  Obstbaumzucht  ist  in  Mittelsteier  vorzüglich 
vertreten;  der  Hopfenbau  wird  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
gewürdigt;  besonders  lebhaft  betreibt  man  denselben  in  den 
Gerichtsbezirken  Fürstenfeld,  Feldbach,  Fehring,  Kirchbach, 
Hartberg,  Gleisdorf,  Pöllau,  Umgebung  von  Graz  und 
Wildon  etc.  Geflügelzucht  findet  in  Mittelsteiermark  mehr 
Pflege  und  mehr  Erfolg  als  im  Oberlande.  Die  Bienenzucht 
ist  im  ganzen  Lande  stark  verbreitet.  An  Hüttenwerken  ist 
Mittelsteiermark  nicht  so  reich  wie  Obersteier.  Fabriken  und 
grössere  gewerbliche  LTnternehmungen  befinden  sich  fast  alle 
in  und  um  Graz.  Bergwerke  bestehen  in  Mantrach  und 
Matteisberg,  zu  Röthelstein  und  zu  Salla  auf  Eisen,  in 
Köflach,  Voitsberg,  Wies  und  Eibiswald  auf  Braun-  und 
Glanzkohle,  ausserdem  giebt  es  noch  andere  minder  ergiebige 
Kohlenlager. 

In  Untersteiermark  wiegt  im  Flach-  und  Hügellande  der 
Weinbau  vor,  während  im  Hochgebirge  der  Sannthaleralpen 
wieder  Viehzucht  und  Holzhandel  zur  Geltung  kommen. 
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Das  Kronland  Krain  bietet  innerhalb  seines  Rahmens 
die  merkwürdigste  landschaftliche  Abwechslung  aller  Formen 
des  Hoch-  und  Flachlandes  dar.  Oher-Krain  ist  Alpen- 
land und  so  weit  der  Blick  von  Ost  nach  West  streift,  sieht 
man  riesenhafte  Gebirgsgestalten  in  einer  fast  ununterbrochenen 
Kette  hingedehnt.  Die  Grossartigkeit  des  krainerischen  Alpen- 
gebietes findet  in  den  höchsten  Häuptern  Mangart  und  Triglav 
ihre  Culmination.  Den  heitern  Contrast  zu  diesen  Alpen-  und 
Hochgebirgsbildern  geben  die  äusserst  lieblichen  und  freund- 
lichen Landschaften  von  Unter- Krain.  Schon  in  Ober-Krain 
giebt  es  ausgedehntes  Feld-  und  Wiesenland,  reichlich  mit 
freundlichen  Ortschaften  bevölkert.  Unter-Krain  bis  an  die 
steierische  und  croatische  Grenze,  ist  auch  Weinland.  Die 
Weingärten,  das  lachende  Feld,  die  Waldgruppen  und  ins- 
besondere die  unzähligen,  meist  auf  den  schönsten  Punkten 
gelegenen  Herrschaften  und  Güter,  im  Vereine  mit  den 
zahlreichen  Kirchlein,  Ortschaften  und  Weilern,  mitunter  auch 
Schlossruinen,  geben  der  Landschaft  mannigfaltige  Reize.  Aber 
auch  weite  Öde  Landstriche  giebt  es  in  der  Ebene,  noch  mehr 
aber  am  sogenannten  Karst , einer  höchst  eigenthümlichen 
orographischen  Erscheinung;  was  immer  zu  dessen  Bewaldung 
schon  projectirt  und  gethan  wurde,  so  ist  er  doch  im  Allge- 
meinen noch  immer  eine  trostlose  Oede,  nur  streckenweise 
mit  niederen  verkrümmten  Gebüschen  und  spärlichem  Gras- 
wuchs bedeckt.  iS  eben  seinen  landschaftlichen  Schönheiten 
hat  jedoch  Krain  noch  viele  eigenthümliche  Naturmerkwürdig- 
keiten, welche  in  ganz  Europa  nicht  ihres  Gleichen  haben; 
hiezu  gehören  insbesondere  seine  Grotten,  unterirdischen 
Wasserläufe  und  absonderlichen  Seegewässer. 

Das  Kronland  Krain  liegt  zwischen  45^  ^5'  10"  und  46'^ 
30'  20"  nördlicher  Breite,  31^  15'  48"  und  32^  23'  6"  östlich 
von  Ferro.  Sein  Flächenraum  beträgt  99-88  Quadratmyria- 
meter. Der  Boden  von  Krain  ist  vorherrschend  gebirgig  und 
gehört  grösstentheils  zum  Gebiete  der  südlichen  Kalkalpen; 
54  Percent  seiner  Oberfläche  nehmen  Gebirge  (zum  Theile 
Alpen),  25  Percent  Hügel  ein,  nur  21  Percent  können  als 
Tiefebene  bezeichnet  werden.  Die  bedeutendste  Erhebung  des 
Bodens  zeigt  der  nordwestliche  Winkel  des  Landes,  wo  das 
Längsthal  der  Wurznersave  bis  nahezu  950  Meter,  einige 
Querthäler  noch  darüber,  ansteigen,  der  Triglav  aber  eine 
Höhe  von  2864  Meter  erreicht.  Der  tiefste  Punkt  des  Landes 
liegt  im  südöstlichen  Winkel,  im  Bezirke  Möttling,  wo  die 
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absolute  Höhe  am  Zusammenflüsse  der  Kamenica  un^  der 
Kulpa,  zweier  Grenzflüsse  von  Krain,  nur  mehr  107  Meter 
beträgt. 

Die  Gebirge  Kretins  gehören  theils  den  Julis  dien  Alperi, 
theils  den  Karawanken  und  theils  den  Sannthaler alpen  an. 
Südlich  von  den  Julischen  Alpen  erhebt  sich  noch  als  specielle 
Gruppe  das  Bergland  von  Idria  und  an  dieses  schliesst  sich 
südöstlich  der  bis  an’s  Meer  reichende,  durch  seine  Oede  be- 
rüchtigte Karst  an,  dem  gegen  die  Gurk  zu  die  kleine  Gruppe 
der  Uskoken  vorgelagert  ist.  Von  den  Julischen  Alpen  fällt 
nur  der  Östlich  vom  Predilpass  gelegene  Theil  auf  krainerisches 
Gebiet;  man  unterscheidet  darin,  als  durch  tiefe  Einschnitte 
des  Hauptkammes  getrennt:  Die  Alangartgruppe  mit  dem 
Frethergebirge  zwischen  dem  Predil  und  dem  Verseisattel ; 
die  Frisanggruppe  zwischen  dem  Versecsattel  und  dem  Luk- 
njapass;  die  Triglavgruppe  südlich  vom  Luknjapass  und  die 
Wocheiner alpen j den  Thalkessel  der  Wochein  im  Halbkreise 
umstehend.  In  den  Julischen  Alpen  wiederholt  sich  die  Grösse 
der  Dolomitwelt;  ihre  Oroplastik  zeichnet  sich  durch  schroffe, 
von  der  Dolomitbildung  abhängige  Formen,  insbesondere 
durch  merkwürdige  Steilabfälle  aus;  zum  letzten  Male  ent- 
wickelt sich  hier,  dem  contrastirenden  Karst  gegenüber,  der 
Alpencharakter,  zum  letzten  Male  zeigen  sich  die  roman- 
tischen Thäler  mit  Seen  und  Wasserfällen,  die  über  den 
Wäldern  sich  erhebenden  Pflanzenreichen  Alpen  weiden  und 
die  stolzen,  theilweise  mit  ewigem  Schnee  gekrönten  Berg- 
häupter. 

Die  Karaivanken  bilden  die  natürliche  Grenze  gegen 
Kärnten.  In  einer  Länge  von  9 Meilen  streichen  sie,  vom 
Gailitzbache  an,  in  nicht  bedeutender  Höhe  und  in  sanften, 
besonders  gegen  Süden  begrünten,  nur  nordwärts  felsigen 
Formen,  von  West  nach  Ost  an  Höhe  zunehmend,  als  Fort- 
setzung der  Karnischen  Alpen,  zwischen  Save  und  Drau 
dahin.  Die  Culmmation  der  Karawanken  ist  der  Grosse  Stoit 
(2239  Meter).  Sie  zerfallen  in  West-,  Mittel-  und  Ost-Kara- 
wanken. In  den  West-Karawanken  werden  unterschieden : 
Die  Feegruppe  von  der  Gailitz  bis  zum  Wurzenersattel ; die 
Voscagruppe  vom  Wurzenersattel  bis  zum  Jepcasattel;  die 
Mittagskog elgriqjpe  voiu  Jepcasattel  bis  zum  Jeklsattel.  In 
den  Mittel-Karawanken:  Die  Golicagrappe  vom  Jeklsattel 
bis  Medjidohsattel,  die  Stouejruppe  vom  Medjidohsattel  bis 
Loiblpass;  die  Kosuttagruppe  vom  Loiblpass  bis  Freibach 
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und  Kanker.  Die  Ost-Karawanken  mit  der  Obirgruppe  und 
Petzengruppe  gehören  nach  Kärnten. 

Oestlich  vom  Kankerthale  beginnen  die  Sannthaler-  oder 
Steineralpen,  durch  die  Wildheit  und  Grossartigkeit  ihres 
Aufbaues  den  Julischen  Alpen  ähnlich.  Durch  den  Steiner- 
sattel, zwischen  Brana  und  Planjava  wird  der  Hauptzug  in 
eine  westliche  (Grintoiiz)  und  eine  Östliche  (Ojstrica)  Gruppe 
getheilt.  Die  höchste  Erhebung  dieser  Kette  ist  der  Grintouz 
mit  2558  Meter. 

In  dem  Bergland  von  Idria  unterscheidet  man  ausser  den 
eigentlichen  Idrianerhergen  noch  die  damit  innig  zusammen- 
hängenden Lacher-  und  Billichgratzerberge,  deren  höchsten 
Punkt  der  Borodin  (1628  Meter)  bildet.  Als  eine  östliche 
Fortsetzung  der  Billichgratzerberge  sind  die  jenseits  der 
Lai bacher ebene  am  rechten  Ufer  der  Save  hinziehenden  Vor- 
berge Unter-Krains  zu  betrachten ; doch  beträgt  ihre  mittlere 
Erhebung  nicht  mehr  als  380  Meter. 

Die  am  rechten  Ufer  der  Gurk,  an  der  südöstlichsten 
Grenze  von  Krain  sich  erhebende  Kette  der  dichtbewaldeten 
üshoken  hat  zwar  nicht  viel  über  zwei  Myriameter  Längen- 
ausdehnung und  bloss  eine  Höhe  von  630—790  Meter,  ge- 
währt aber  doch  bei  dem  Umstande,  dass  dieselbe  aus  einer 
kaum  noch  130  Meter  hohen  Ebene  emporsteigt,  einen  schönen 
imposant  zu  nennenden  Anblick. 

Der  Karst,  welcher  38  Percent  des  Krainerbodens  ein- 
nimmt, hat  wegen  seiner  eigenthümlichen  Bodenplastik  seit 
Jahrhunderten  die  Aufmerksamkeit  von  Naturforschern  und 
bewundernden  Naturfreunden  auf  sich  gezogen;  seine  eigen- 
thümlichen Erscheinungen  haben  dem  Lande  Krain  die  Be- 
zeichnung „Land  der  Naturwunder^^  verschafft.  Die  Sonder- 
barkeit des  Karstbodens  besteht,  kurz  zusammengefasst,  in 
der  grossartigen  Durchlöcherung  und  Porosität  seiner  Kalk- 
formationen und  in  dem  Umstande,  dass  fast  gar  kein  offenes 
Flussthal  existirt;  das  Eine  ist  durch  das  Andere  bedingt; 
die  atmosphärischen  Niederschläge  finden  ihren  Abzug  durch 
unterirdische  Höhlen  und  Gänge;  die  Thäler  sind  daher  trog- 
förmige  Muldenthäler  ohne  Ausgang,  unfertige  Erosionsthäler, 
wo  der  Durchbruch  des  verschliessenden  Felsriegels  unter- 
blieben ist.  Ausser  diesen  blinden  Thälern  giebt  es  aber  noch 
in  allen  Theilen  des  Karstes  eine  Unzahl  grösserer  und 
kleinerer  Schlünde  und  Trichter,  die  alle  den  darin  sich 
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sammelnden  Niederschlägen  keinen  freien  Abzug  gestatten ; 
dieser  kann  nur  unterirdisch  geschehen.  Hat  schon  Ober- 
Krain  eine  grosse  Anzahl  Höhlen  und  Grotten  aufzu weisen, 
so  ist  dies  ungleich  mehr  noch  beim  Karst  der  Fall,  w^elcher 
durch  ein  nach  allen  Richtungen  verzweigtes  Höhlen-  und 
Grottensystem  in  einer  Weise  unterwühlt  erscheint,  wie  es 
bis  jetzt  von  keinem  andern  Hochlande  bekannt  ist.  Nach 
einer  ziemlich  weit  verbreiteten  Annahme  soll  der  Karst 
einst  bewaldet  gewesen  und  durch  die  Venetianer,  welche  von 
hier  Schiffbauholz  bezogen  haben  sollen,  entwaldet  worden 
sein.  Diese  Annahme  erscheint  jedoch  wenig  glaubwürdig. 
Der  Karst  konnte  unter  den  obwaltenden  wenig  günstigen 
ßodenbedingungen  stets  nur  einer  spärlichen  Vegetation 
Nahrung  bieten;  sein  Kalkgestein  verwittert  nur  schwer  und 
der  grösste  Theil  der  atmosphärischen  Niederschläge  sinkt 
durch  tausend  Risse,  Klüfte  und  Trichter  in  ziemlich  be- 
deutende Tiefen^ 

Am  Karst  lassen  sicli  drei  wesentlich  anders  geartete  Züge  deutlich 
unterscheiden.  Der  nördlichste  Zug  grenzt  in  Nordwest  an  den  Laibacher 
Morast,  in  Nordost  trennt  ihn  die  Gurk  von  den  Treflrnerhügeln,  in  Süd- 
west scheiden  ihn  die  Thäler  von  Planina,  Zirknitz  und  Laas  vom  mittleren 
Zuge,  in  Südost  reicht  er  über  die  Kulpa  nach  Croatien  hinein.  Dieser  Theil 
des  Karstes  hat,  seiner  Wasserarmuth  wegen,  jenem  Landstriche  zu  dem 
Namen  y,Dürrenkrain^  verhelfen;  trotzdem  ist  derselbe  von  den  drei  Karst- 
zügen der  culturfähigste  und  seine  Plateaux  und  breiten  Rücken  sind  wohl- 
bewaldet. Ursache  hiervon  dürften  auf  den  älteren  KalkflÖtzen  lagernde 
verwitterungsfähigere  Congerienschichten  sein.  Die  wichtigsten  Theile  dieses 
Zuges  sind:  Das  Plateau  von  Loitsch  mit  dem  Verh,  das  Plateau  von  Zirk- 
nitz mit  dem  Blocak;  aus  dem  Plateau  von  Rakitna,  südlich  vom  Laibacher 
Mour  ragt  der  Krim  (1105  Meter)  hervor;  dev  Mokrec  bei  Auersperg  hat  eine 
Höhe  von  1055  Meter.  Die  Thäler  von  Reifnitz  und  Laschitz  begrenzen  gegen 
Westen  das  weite  zerklüftete  Plateau  von  Reifnitz  mit  Ojstri  Yerh  (1123  Meter). 
Das  Kesselthal  von  Gottschee  wird  gegen  Süd  west  von  einem  790— 1100  Meter- 
hohen Rücken  begrenzt,  der  sich  oberhalb  Gottschee  zu  einer  Hochebene  ver- 
breitet. Das  Guttenfelder  Plateau  trägt  den  1266  Meter  hohen  Schneeberg. 
Der  mittlere  Karstzug  dehnt  sich  zwischen  den  Thälern  von  Planina  und 
Zirknitz  und  den  Flüssen  Wippach  und  Reka;  er  beginnt  im  Nordwest  mit 
dem  790  Meter  hohen  Birnbaumerwalde ; der  höchste  Punkt  ist  hier  der 
Gipfel  des  1366  Meter  hohen  Nanos.  Südöstlich  davon  dehnt  sich  das  grosse 
Poikerplateau  aus  mit  dem  1266  Meter  hohen  Javornik  und  südöstlich  von 
diesem  das  Plateau  des  Laaser- Schneeherges,  welcher  sich  bis  1796  Meter 
Seehöhe  erhebt.  I>ev  südlichste  Karst zug,  zwischen  den  Flüssen  Wippach  und 
Reka  gelegen,  gehört  dem  Küstenlande  an. 


In  Betreff  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Krainer- 
bodens  sei  erwähnt,  dass  Kalke  und  Dolomite  der  unteren 
Juraformation  und  die  sogenannten  Gailthalerschichten  der 
Steinkohlenperiode  die  Hauptbestandtheile  der  Alpengebirge 
von  Oberkrain  sind.  Der  Karst  wird  von  verschiedenalterigen 
Kalkgebilden  zusammengesetzt,  worunter  bald  Hallstätterkalk- 
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und  Esinoschichten,  bald  die  schvververwitternden  Caprotinen- 
und  Kreidekalke  vorherrschend  sind;  sämmtliche  Schichten 
des  Karstes  streichen  gegen  Südosten. 

Die  Laibacher  Ebene,  die  bedeutendste  des  ganzen  Landes, 
besteht  nördlich  und  nordwestlich  von  der  Hauptstadt  aus 
den  sogenannten  Gailthalerschichten,  über  welchen  durchaus 
diluvialer  Schotter,  meist  Löss  gelagert  ist.  Aus  allen  Theilen 
dieser  Ebene  aber  steigen  meist  isolirte  Hügel  und  Kuppen 
von  Nummulitenkalk  empor,  die  mitunter  eine  relative  Höhe 
von  300  Meter  erreichen. 

Die  Gewässer  von  Kram  können,  was  Flüsse  betrifft,  in 
zwei  Gruppen  unterschieden  werden:  in  solche,  welche  einen 
durchaus  offenen  Lauf  haben  und  in  solche,  welche  einen 
nur  theilweise  sichtbaren  und  theil weise  unterirdischen  Lauf 
besitzen.  Hievon  gehören  nur  der  fünfte  Theil  dem  Gebiete 
des  nahen  Adriatischen  Meeres,  die  übrigen  aber  dem  Schwarzen 
Meere  an.  Hauptfluss  des  Landes  ist  die  in  Oberkrain  aus 
den  beiden  Quellflüssen  Wurzener-  und  Wocheiner-Save  ent- 
stehende Save;  sie  hat  einen  durchwegs  offenen  Lauf  und 
gehört  nur  in  ihrem  130  Kilometer  langen  Oberlaufe  nach 
Krain.  Ihre  namhaftesten  Zuflüsse  in  Oberkrain  sind:  Der 
Rothiveinhach,  die  Neumarktier-Feistritz,  die  Kanker,  die 
Zeyer,  die  Steiner -Feistritz  und  die  Laibach.  Auf  eine 
Länge  von  44  Kilometer  bildet  die  Save  die  Grenze  zwischen 
Krain  und  Steiermark  und  5 Kilometer  lang  die  Grenze 
zwischen  Krain  und  Croatien.  Als  Grenzfluss  von  Krain 
empfängt  sie  noch  die  nahezu  50  Kilometer  lange  Neuring 
und  den  Hauptfluss  von  Unterkrain,  die  Gurk.  Die  Laibach 
und  die  Gurk  treten  schon  bei  ihrem  Ursprünge  mit  schiff- 
barer Mächtigkeit  zu  Tage.  Als  zum  Gebiete  der  Save  gehörig 
ist  noch  zu  erwähnen  die  Kulpa,  deren  Quelle  zwar  wie  ihr 
Unterlauf  Croatien  angehören,  die  aber  in  ihrem  Ober-  und  Mittel- 
lauf auf  100  Kilometer  Länge  Croatien  gegen  Krain  abgrenzt ; 
ihre  bedeutendsten  Nebenflüsse  am  linken  Ufer  sind:  Die 
ebenfalls  als  Grenzfluss  wichtige  Cuhranka  und  die  Lalina. 
So  führt  die  Save  den  weitaus  grössten  Theil  der  Gewässer 
des  Landes  dem  Schwarzen  Meere  zu.  Zum  Gebiete  des 
Adriatischen  Meeres  gehören:  Die  Idrica,  welche  nach 
19  Kilometer  langem  Laufe  Krain  verlässt,  die  Wippach, 
deren  Oberlauf  nur  in  einer  Länge  von  circa  11  Kilometer 
Krain  angehört;  beide  fliessen  dem  Isonzo  zu;  schliesslich 
die  Reka,  welche  bei  Podgraje  in  Istrien  entspringt,  aber 
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bald  nach  Krain  eintritt,  dasselbe  wohl  mehr  als  45  Kilo- 
meter weit,  zum  Theil  als  Grenzfluss,  durchströmt  und  gleich 
nach  ihrem  Austritte  aus  Krain  bei  St.  Canzian  versinkt. 
Von  diesen  der  Adria  zufliessenden  Gewässern  hat  nur  die 
Idrica  einen  durchaus  offenen  Lauf.  Zahlreiche  Bache  und 
Quellen  Krains  versinken  nach  kurzem  Laufe  in  dem  viel- 
fach durchlöcherten  Karstboden ; dafür  brechen  andere,  wie 
die  Laibach  und  ihre  Nebenflüsse  Bistra  und  Ischka,  die 
Gurk  und  ihr  Nebenfluss  Precna,  der  Seebach,  die  Unz  und 
Andere  gleich  als  schiffbare  Flüsse  oder  doch  als  starke 
Mühlwasser  hervor ; bei  Manchen  ist  die  Ursache  ihrer  Mächtig- 
keit als  Folge  des  Versinkens  anderer  festgestellt,  aber  die 
Gewässer  von  13*6  Percent  des  gesammten  Flächenraumes 
von  Krain  sind  solche,  deren  Weiterlauf,  nachdem  sie  das 
Tageslicht  verlassen,  dermalen  auch  nicht  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit angegeben  werden  kann.  Von  den  Seen  Krains 
ist  vor  Allem  zu  rühmen,  dass  Krain,  so  gering  auch  sein 
Umfang,  hier  die  grösste  Mannigfaltigkeit  zeigt,  indem  es 
alle  Phasen  von  Seebildung  aufzuweisen  hat.  Vollständig 
verlassene  Seebecken,  Sümpfe,  intermittirende  und  constante 
Seen.  VoIlsPindig  verlassene  Seebecken  sind  das  Thal  von 
Guttenfeld.  das  Laibacher  Becken,  die  Ebene  von  Landstrass 
(Unter-Krain)  und  viele  andere  Gegenden,  wo  Höhenzüge  die 
deutlichen  Spuren  zeigen,  dass  sie  Schleussen  der  andringenden 
Gewässer  waren;  als  Sumpf  ist  das  Laibacher-Moor  typisch; 
ein  iniermittirender  See  von  europäischem  Ruf  ist  der  Zirk- 
nitzersee;  seine  Füllung  kann  bei  starken  Regengüssen  in 
2 — 3 Tagen  erfolgen ; der  Ablauf  vollzieht  sich  im  Hoch- 
sommer in  etwa  14  Tagen;  man  hat  Beispiele,  dass  der  See 
dreimal  in  einem  Jahre  voll-  und  abgelaufen  ist;  am  häufigsten 
ist  das  Becken  in  den  Monaten  Juli,  August  und  September 
trocken;  constante  Seen  sind  der  Wocheiner-,  der  Veldeser- 
see  und  die  Weissenfelserseen. 

Krain  ist  ziemlich  dicht  bevölkert;  auf  1 Quadratkilometer 
kommen  47  Einwohner.  Ausser  den  in  Laibach  lebenden 
Deutschen  findet  man  nur  noch  in  Gottschee  und  Zarz,  welche 
Gegenden  einst  durch  Einwanderer  aus  dem  Pusterthale  be- 
völkert wurden,  die  Deutschen  in  grösserer  Anzahl  vereinigt; 
die  übrige  Bevölkerung  spricht  slovenisch,  eine  der  wohl- 
klingendsten slavischen  Sprachen  ; doch  wird  in  den  grösseren 
Orten,  insbesondere  in  Ober-Krain  häufig  Deutsch  gesprochen; 
in  der  Regel  sind  dort  Geschäftsleute,  aber  auch  wohl- 
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habendere  Bauern  oder  solche  Leute,  die  viel  mit  Fremden  ver- 
kehren, beider  Sprachen  kundig.  In  vielen  Theilen  von  Ober- 
Krain  herrscht  von  Alters  her  die  Sitte,  die  Kinder  zur  Er- 
lernung der  deutschen  Sprache  in’s  benachbarte  Kärnten  zu 
schicken,  wogegen  die  Kärntner  die  ihrigen  zur  Erlernung  der 
slovenischen  Sprache  austauschen;  manche  sprechen  wegen 
ihres  Verkehres  mit  Triest  und  Italien,  auch  italienisch,  wie 
überhaupt  der  Krainer  ein  angebornes  Sprachentalent  besitzt, 
ln  den  Seitenthälern  der  Gebirge  findet  man  wenig  deutsch 
sprechende  Leute,  und  bei  der  Abgeschlossenheit  der  höheren 
Gehöfte  von  jedem  Verkehr  sind  die  dialektischen  Verschieden- 
heiten auch  so  bedeutend,  dass  man  ohne  gründliche  Kennt- 
niss  des  Slavischen,  sich  nur  schwer  mit  den  Einheimischen 
verständigen  kann.  Dem  deutschen  Touristen  fällt  daher  das 
Reisen  in  diesen  Gegenden  anfangs  etwas  schwer  und  erst 
wenn  er  die  Gastfreundschaft  und  Gutmüthigkeit  ihrer  Be- 
wohner kennen  gelernt  hat,  fühlt  er  sich  wieder  vollkommen 
behaglich  und  wird  mit  Interesse  das  Volk  und  seine  Sitten, 
wie  sie  sich  in  Anpassung  an  die  gegebeinen  örtlichen  Ver- 
hältnisse gestaltet  haben,  beobachten.  Von  den  verschiedenen 
Eigenthümlichkeiten  des  slovenischen  Krainers  dürfte  vielleicht 
sein  Nationaltanz  besondere  Erwähnung  verdienen;  dieser 
lebhafte  und  graziöse  Tanz  besteht  in  einem  steten  Fliehen 
und  Suchen  des  Tänzers  und  seiner  Tänzerin;  die  Tänzerin 
dreht  sich  geschickt  und  hurtig  bald  vor,  bald  hinter  dem 
Tänzer,  der  sie  zu  erhaschen  sucht,  während  sie  immer  ent- 
wischt; sie  wird  schliesslich  von  dem  Burschen  durch  eine 
geschickte  Wendung  erhascht  und  dann  walzerförmig  im 
Kreise  herumgedreht;  dieser  bewegte  Tanz  soll  eine  Versinn- 
lichung  des  altslavischen  Jungfrauenraubes  sein. 

Die  Erwerhsziveige  der  Bevölkerung  sind  ln  den  Gebirgs- 
gegenden vorwiegend  Viehzucht,  Alpen-  und  Forstwirthschaft, 
an  günstigeren  Orten  wird  auch  Obstbaumzucht  und  Acker- 
bau betrieben:  die  Ebene  und  das  Hügelland  haben  Weinbau, 
Ackerbau  und  Obstbau;  ausserdem  hat  Ober-Krain  ergiebige 
Bergwerke  und  viel  Industrie;  die  Bienenzucht,  begünstigt 
durch  die  üppigen  und  blumenreichen  Wiesen  und  das  im 
Frühherbst  Wühende  Heidekorn,  findet  in  ganz  Krain  leb- 
hafte Pflege;  die  krainische  Biene  ist  als  ergiebig  und  gut- 
müthig  auch  im  Auslande  berühmt.  Weinbau  gedeiht  nur  in 
Unter-Krain;  der  gefechsnete  Wein  ist  meist  roth  und  von 
angenehmer  Säure. 
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Naturforscher  finden  in  Krain  viele  interessante  und 
seltene  Objecte.  Die  Pflanzenwelt  ist  eine  sehr  reichliche  und 
mannigfaltige:  in  der  Alpenflora  kommen  Pflanzen  vor,  welche 
anerkanntermassen  nirgends  anders  und  selbst  hier  nur  auf 
gewissen  Alpen  Vorkommen.  Der  Mineraloge  wird  durch  die 
mannigfaltigsten  Erze,  Krystalle  und  sonstigen  Mineralien  be- 
friedigt. Der  Zoologe  hat  die  reichlichste  Auswahl  von  dem 
stattlichen  Hirsch,  dem  Bären  etc.  bis  herab  zu  dem  mit 
freien  Auge  kaum  sichtbaren  Käfer.  Amphibien  aller  Art  und 
Fische  sind  reichlich  vertreten.  Der  proteus  aquaticus  kommt 
selten  anderswo  in  so  schönen  Exemplaren  vor.  Viele  Höhlen- 
käfer, welche  nirgends  als  in  Krain  Vorkommen,  werden  von 
heimischen  Naturforschern  weit  nach  Deutschland  und  Frank- 
reich versendet,  wo  ihnen  hoher  naturwissenschaftlicher  Werth 
zuerkannt  wird.  Der  Jagdfreund  endlich  kann  bei  dem  ver- 
schiedenartigsten Wild  hohe  Befriedigung  finden. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  in  den  hochgelegenen 
Theilen  Krains  so  gesund,  wie  in  den  Alpenländern  überhaupt ; 
dabei  macht  sich  die  südlichere  Lage  hie  und  da  schon  sehr 
günstig  bemerkbar  und  dürfte  manche  Gegend  Eignung  zum 
klimatischen  Curort  besitzen. 
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Graz  und  seine  Umgebung. 

Graz,  die  an  beiden  Ufern  der  Mur  gelegene  Haupt- 
stadt Steiermarks  mit  circa  100.000  Einwohnern  und 
etwa  4300  Häusern  ist  die  zweitgrösste  deutsche  Stadt 
der  Monarchie.  Ihre  Seehöhe  beträgt  366  Meter  und  wird 
vom  Schlossberg  um  122  Meter  überhöht.  Am  rechten 
Murufer  befindet  sich  die  sogenannte  Miirvorstadt  (Bezirk 
IV  Lend  u.  V Gries)  mit  dem  Süd-Bahnhofe.  Am 
linken  Murufer  erhebt  sich  der  Schlossberg,  um  den  sich 
südlich  und  östlich  die  innere  Stadt  (I.  Bezirk)  gruppirt, 
welche  durch  den  ausgedehnten  Stadtpark  von  den 
anderen  Vor  Stadtbezirken  (Bezirk  H Jakomini  und 
HI  Geidorf)  geschieden  ist.  Sechs  Brücken  vermitteln 
den  Verkehr  über  die  Mur. 

Lage.  Graz  liegt  unter  47^  V d''  nördlicher  Breite  und 
13'’  7'  0"  östlicher  Länge  in  einer  zu  beiden  Seiten  der  Mur 
ausgebreiteten,  gegen  Süden  geöffneten  Ebene,  die  man  das 
Grazerfeld  nennt  und  welche  etwa  5^/2  Kilometer  Breite  und 
26  Kilometer  Länge  hat.  Umgeben  wird  diese  Ebene  im 
Westen  zunächst  von  den  schön  geformten  Berg-  und  Hügel- 
reihen des  Plabutsch  und  des  Buchkogels,  im  Norden  und 
Osten  von  der  Kanzel  und  der  Platte,  während  aus  weiterer 
Entfernung  der  breit  hingelagerte  Schöckel  und  die  Kämme 
des  Gleinalpen-,  Koralpen-  und  Bacherzuges  hereinschauen, 
mitten  aus  der  Ebene  aber  der  Schlossberg  und  der  Kalvarien- 
berg auftauchen.  Zum  Ueherhlick  der  landschaftlichen  Lage  ist 
der  Schlossberg  am  besten  geeignet.  In  geognostischer  Beziehung 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Grazer  Ebene,  dereinst  vermuthlich 
ein  Seebecken,  den  oberen  Schichten  der  mittleren  Tertiär- 
formation angehört;  die  Felsen  des  Schlossberges  bestehen 
aus  üebergangskalk  und  jene  des  gegenüber  am  rechten  Mur- 
ufer gelegenen  Kalvarienberges  aus  Thonschiefer  und  Grau- 
wackengestein. Die  gesmidheitlichen  Verhältnisse  von  Graz 
sind  sehr  günstig;  die  Cholera- Epidemie  hat  auf  ihrer  Welt- 
reise Graz  nie  berührt.  Das  Klima  ist  ein  mildes  Gebirgs- 
klima, dessen  Vorzüge  reine  Luft  und  gemässigte  Temperatur 
sind,  während  greller  Wechsel  von  Wetter  und  Temperatur, 
starke  Gewitter  und  Winde  die  Schattenseiten  bilden.  Die 
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mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  7‘19^  R.  Der  Thermometer 
steigt  selten  über  + R-  und  fällt  eben  so  selten  unter 
— 16^  R.  Niederschläge  fallen  ungefähr  auf  125  Tage  des 
Jahres.  Das  Trinkivasser  ist  gut. 

Der  eigenthüTnliche,  durch  Heiterkeit  und  Anmnth  fesselnde  Charakter 
der  Stadt  wird  durch  den  Schlossherg  und  den  Stadtpark,  sowie  durch  das 
Hereinrageu  des  Ländlichen  und  Naturfrischen  in’s  städtische  Leben 
bedingt.  Graz  vereinigt  in  seinem  Bereiche  die  Annehmlichkeit  des  Stadt- 
und  Landlebens,  die  Genüsse  verfeinerter  Cultur  mit  jener  einer  unver- 
fälschten Natur,  und  wird  in  dieser  Specialität  von  keiner  anderen  Stadt 
übertroffen.  Der  Spottname  „Pensionopolis“,  welchen  Graz  erhielt,  weil  es 
den  mit  Vorliebe  gewählten  Aufenthaltsort  zahlreicher  Pensionisten  bildet, 
enthält  auch  sein  schönstes  Lob  und  beweist,  dass  es  sich  nirgends  so 
behaglich  und  angenehm  ruhen  lässt,  als  in  der  „Stadt  der  Gärten“  am 
grünen  Murstrome.  Graz  ist  die  Stadt,  in  welcher  nebeneinander  sänftigende 
Ruhe  und  dauernde  Anregung  sich  darbieten.  Graz  liegt  näher  am  Herzen 
der  Natur  als  andere  Städte;  wie  von  der  „grünen  Steiermark“  könnte  man 
auch  von  dem  „grünen  Graz“  reden,  denn  Grün  ist  die  Grundfarbe,  welche 
in  Graz  überall  durchschimmert.  Die  Natur,  welche  sonst  scheu  vor  dem 
Städter  flüchtet  und  in’s  Fiete  zurückweicht,  sie  ist  bei  den  Grazern  per- 
manent zu  Gaste  und  das  Rauschen  der  Baumwipfel  wogt  durch  alle  Strassen. 

Graz,  einst  eine  bedeutende  Festung,  ist  nunmehr,  da  die 
Stadtmauern  bis  auf  wenige  Reste  gefallen  sind  und  die  ver- 
schütteten Stadtgräben  grösstentheils  zu  angenehmen  Prome- 
naden wurden,  eine  ganz  moderne  Stadt.  Was  von  der  alten 
Zeit  übrig  geblieben,  vermehrt  den  Reiz  und  das  Interesse, 
womit  Graz  auf  seine  Besucher  wirkt.  Graz  kann  sich  an 
Bauten  und  Kunstschätzen  mit  jenen  kleineren  deutschen 
Residenzen  messen,  die,  durch  lange  Jahre  der  Mittelpunkt 
eigener  Staatsgebilde,  von  ihren  Fürsten  gefördert  und  aus- 
gestattet wurden.  Die  Hinterlassenschaft  älterer  Zeiten  hat  in 
Graz  treue  und  pietätvolle  Bewahrer  gefunden. 

Das  Centrum  der  inneren  Stadt  bilden  der  Hauptplatz^ 
die  Herrengasse^  Murgasse  und  Sporgasse,  woselbst  auch 
die  grösste  Lebhaftigkeit  des  Verkehres  herrscht,  und 
wo  man  die  schönsten  mit  den  elegantesten  Auslagen 
versehenen  Kaufläden  findet. 

Hier  ist  noch  manches  alte  Bürger-  und  Adelshaus  zu 
sehen,  das  von  der  Kraft  und  dem  Kunstsinn  früherer  Ge- 
schlechter Zeugniss  giebt.  Die  Gassen  sind  zumeist  enge  und 
theil weise  auch,  wo  sie  dem  Fusse  des  Schlossberges  nahe 
rücken,  abhängig.  Von  den  bestandenen  sieben  Thoren  der 
inneren  Stadt  existiren  nur  mehr  zwei,  das  Paulusthor  und  ' 
das  Burgthor.  Reich  an  schönen  und  zahlreichen  Neubauten 
sind  die  Vorstädte  des  11.  und  III.  Bezirkes,  welche  das 
elegante  Viertel  von  Graz  bilden.  Sehr  belebt  ist  die  Mur- 
vorstadt am  rechten  Ufer;  durch  dieselbe  zieht  die  Haupt- 
verkehrsader (Anneiigasse,  Murplatz)  nach  dem  Süd-  und 
Köfiacher-Bahnhofe ; liier  finden  sich  die  meisten  Kasernen 
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und  Fabriken,  sowie  auch  daselbst  die  Vieh-  und  Jahrmärkte 
abgehalten  werden. 

Graz  ist  als  Landeshauptstadt  auch  Sitz  der  Landes- 
regierung (k.  k.  Statthalterei) , des  Landesausschusses  und 
Landtages,  eines  Landesgerichtes  und  der  Finanz- Bezirks- 
Direction,  eines  General-Commandos  und  des  Fürstbischofs 
von  Seckau.  Es  hat  eine  Universität  (die  viertälteste  der 
Monarchie),  eine  technische  Hochschule,  eine  Handelsakademie, 
ein  k.  k.  Staatsgymnasium,  ein  Seminar  (Augustineum),  eine 
Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalt,  eine  Zeichnungs- 
akademie, ein  Mädchen-Lyceum,  eine  k k.  Staats-Oberrealschule, 
eine  landschaftliche  Oberrealschule,  eine  Staatsgewerbeschule, 
mehrere  Sparcassen,  eine  Landes-Hufbeschlags-Lehranstalt, 
mehrere  Spitäler  und  Kasernen  etc.,  ferner  bestehen  in  Graz 
zahlreiche  humanitäre,  wissenschaftliche  und  gesellige  Vereine, 
z.  B.  der  Steiermärkische  Musikverein,  der  Historische  Verein, 
Steiermärkische  Kunstverein,  die  Steiermärkische  Landwirth- 
schafts- Gesellschaft,  der  Männergesangverein,  der  Geselligkeits- 
verein „ Ressource ’b  eine  Section  des  Deutschen  und  Oester- 
reichischen  Alpenvereines  und  eine  ebensolche  des  Oester- 
reichischen  Touristenclub,  ein  Verein  zur  Förderung  des 
Fremdenverkehrs  mit  Auskunftsbureaux  *. 

In  Graz  erscheinen  gegen  vierzig  Zeitungen,  worunter  die 
täglich  erscheinende  „Tagespost^^  und  „Grazer  Zeitung^^  und 
Rosegger’s  „Heimgarten“. 

Was  Industrie  und  Handel  betrifft,  so  besitzt  Graz  viele 
sehr  bedeutende  industrielle  Etablissements : Die  Buchdruckerei 
Actien-Ges.Leykam,  das  Walzwerk  der  Südbahn,  ein  Stahlwerk, 
eine  Zuckerraffinerie,  eine  Bierbrauerei,  mehrere  Eisen waaren- 
fabriken,  Ketten-  und  Nagelschmieden,  Papierfabriken  etc.  Der 
Handel  wird  durch  die  Handels-  und  Gewerbekammer  und  durch 
mehrere  Geldinstitute,  worunter  die  Steiermärkische  Escompte- 
bank,  die  Gewerbebank,  die  Filiale  der  Nationalbank  befördert. 
Die  drei  Bahnhöfe,  der  Südbahnhof,  der  Köflacher  und  der 
Raaber  Bahnhof  vermitteln  den  Personen-  und  Frachtenverkehr 
und  sind  durch  Schien  engeleise  untereinander  verbunden. 

Geschichtliches,  Man  verinuthet,  dass  an  der  Stelle  des  heutigen  Graz 
bereits  eine  keltische  Niederlassung  bestanden  habe;  auch  beweisen  mehrere 
hier  gefundene  Denksteine  die  Anwesenheit  der  Römer.  Die  ersten  urkund- 
lichen Nachrichten  yon  der  Existenz  des  Ortes  datiren  vom  Jahre  1053 
bis  1066,  in  welchem  eine,  wahrscheinlich  auf  dem  Schlossberge  gelegene 
Veste  Hengist  genannt  wird.  Der  Name  Graz  erscheint  zuerst  im  Jahre  1136. 
Die  erste  historische  Epoche,  von  Graz  fällt  in  die  Zeit,  da  der  Traungauer 
Graf  Ottokar  V.  nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von  Lambach  und  Wels 
im  Jahre  1056  die  Markgrafenwürde  über  die  obere  Karantanermark  (Ober- 
steier) an  sein  Haus  brachte  und  noch  mehr  als  sein  Urenkel  Ottokar  VII. 
das  ganze  heutige  Steirerländ  zu  einer  geschlossenen  Markgrafenschaft 


* Der  Ort,  wo  jeweilig  Auskünfte  ertheilt  werden,  ist  durch  Plakate  (am 
Bahnhofe,  am  Schlossborg)  ersichtlich  gemacht. 
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vereinigte.  Graz  wurde  die  Residenzstadt  der  traungauisclien  Grafen  von  Steier 
und  Markgrafen  von  Steiermark.  Nack  dem  Aussterben  der  Traungauer  folgten 
im  Besitze  der  Steiermark  die  Babenberger,  deren  erster  Landesregent 
Leopold  der  Tugendhafte,  sich  im  festlichen  Turniere  zu  Graz  durch  einen 
Sturz  mit  dem  Pferde  ein  Schenkelbein  zerschmetterte  und  dadurch  seinen 
Tod  fand.  Nach  dem  Erlöschen  des  Babenberger  - Hauses  lasteten  die 
Schrecken  des  Interregnums  schwer  auf  Land  und  Stadt.  Die  Steiermark  kam 
unter  ungarische  und  dann  unter  böhmische  Herrschaft  und  als  zwischen 
Rudolf  von  Habsburg  und  Ottokar  von  Böhmen  der  grosse  Krieg  ausbrach, 
wurde  Graz  von  den  Böhmen  hartnäckig  gegen  die  Kaiserlichen  vertheidigt 
und  erst  nach  schAverer  Belagerung  übergeben.  1276  fand  Ottokar’s  Herrschaft 
über  Steiermark  in  einem  Friedensschlüsse  ihr  Ende  und  1282  kam  das  Land 
definitiv  an  das  Herrscherhaus  Habsburg.  Mit  Albrecht  I.  beginnt  die  Reihe 
der  habsburgischen  Herrscher  in  Steiermark.  Von  da  an  nahm  Graz,  bald  als 
Provinzialstadt,  bald  als  Hauptstadt  einer  selbstständig  regierten  Länder- 
gruppe, stets  eine  hervorragende  Stellung  ein  und  war  als  Sitz  des  Landes- 
regenten oder  stellvertretender  Behörden  immer  von  besonderer  Bedeutung. 
In  der  zAveiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  woselbst  Steiermark  innerhalb 
24  .Jahren  zehnmal  durch  die  Türken  verwüstet  wurde,  war  auch  Graz 
wiederholt  von  denselben  bedroht;  doch  gelang  es  ihr  immer  sich  dieser 
Feinde  zu  erAvehren,  wenngleich  zweimal  die  nächste  Umgebung  in  der 
schlimmsten  Weise  verwüstet  Avurde.  Im  Jahre  1529  erlag  bei  Fernitz,  südlich 
von  Graz  ein  türkisches  Corps  den  christlichen  Waffen  und  ward  gänzlich 
vernichtet.  Nicht  minder  schAver  fast  als  die  türkische  Heimsuchung 
gestalteten  sich  später  die  religiösen  Wirren.  Nachdem  der  Protestantismus 
zu  bedeutender  IMacht  gelangt  war,  begann  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts die  Gegenreformation  ihr  Werk.  Die  Gegensätze  führten  bald  zu 
oifenen  Kämpfen,  Avelclie  so  leidenschaftlich  wurden,  dass  die  deutschen 
Ordensherren  der  Coraraende  am  Leech  (Zinzendorfergasse,  Leechkirche)  sich 
veranlasst  sahen,  Allen  Avegen  religiöser  Dinge  Verfolgten  ein  Asyl  zu  er- 
öffnen. In  den  französischen  Kriegen  kam  Graz  dreimal  in  feindliche  Hände; 
1809  leistete  die  Besatzung  des  Schlossberges  Widerstand  und  trotz  heftigem 
Bombardement  und  Aviederholten  Stürmen  konnte  das  Castell  nicht  erobert 
werden;  doch  wurde  es  infolge  des  Wiener-Friedens  freiwillig  übergeben, 
Avorauf  die  Franzosen  alle  Festungswerke  schleiften.  Die  Sprengungen 
dauerten  6 Wochen.  Den  Uhr-  und  den  Glockenthurm  des  Schlossberges 
kaufte  die  Grazer  Bürgerschaft  den  Franzosen  ab,  1839  und  die  folgenden 
.Tahre  Avurde  der  damals  ganz  baumlose,  fast  nur  einen  kahlen  Felsblock 
bildende  Schlossberg  auf  Kosten  der  Stände  über  Anregung  und  nach  dem 
Plane  des  General  Weiden  in  einen  herrlichen  Park  uragewandelt;  und  wieder 
20  Jahre  später  wurden  die  alten  Bastionen  und  meisten  alten  Stadtthore 
demolirt;  es  entstanden  der  schöne  Carl-Ludwig-  und  der  Burgring;  ganz 
neue  Stadttlieile  erhoben  sich;  an  der  Stelle  des  Glacis  entstand  durch  die 
Bemühungen  des  Stadtverschönerungsvereines  der  prächtige  Stadtpark. 

Gasthöfe:  Elefant,  Erzherzog  Johann,  Daniel,  Stadt 
Triest,  Florian,  Goldenes  Ross,  Kaiserkrone,  Goldener  Engel, 
Drei  Raben,  Sonne,  Goldene  ßirn.  Goldener  Löwe,  Schwan. 

Kaffeehäuser:  Europa,  Nordstern,  Polarstern,  Pöll,  Diana, 
Promenade,  Schuster,  Seidl,  Meran,  Helm,  Oesterreichischer  Hof. 

Bierhäuser  und  liest aur ationen : Süd bahnhof,  Pastete,  Bier- 
jackl,  Müller  (Stadttheater),  Neu-Graz,  Sandwirth  (Herrengasse). 

Delicatessengeschäfte : Fitz,  Stadt  Paris  (Stadtpark) 

Weinhäuser : Altdeutsche  Weinstube  (Herrengasse),  Ad- 
monter-Keller. 

Buchhandlungen:  Universitätsbuchhandlung  Leuschner  u. 
Lubensky,  Wohlfahrt,  Hesse,  Moser,  Goll,  Cieslar,  Pechei, 
Kunsthandlung  Karl  Tendier,  Verlagshandiungen  „Leykam“ 
und  „Styria“. 
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Theater:  Landestheater  am  Franzensplatz,  Stadttheater 
am  Carl  Ludwig-Ring. 

Postämter:  Hauptpostamt,  Jacominiplatz  IG ; Filialpostamt, 
Murplatz  9;  Bahnhofpostamt,  Südbahnhof. 

Ausserdem  sechs  Postexpeditionen  an  verschiedenen  Punkten 
der  Stadt. 

Telegrophenämter : Stadt,  Paradeisgasse  3,  Südbahn,  Gries- 
platz, Jakominiplatz,  Elisabethstrasse,  Gartenstrasse. 
Teleplionverhindung  einer  Privatgesellschaft. 

Fahrgelegenheiten, 

Tramway:  Südbahnhof-Elisabeth- Volksschule, 

„ -Geidorfplatz, 

„ -Jakominigasse  bis  zum  Raaber 
Bahnhof. 

Preis  einer  Fahrkarte  10  kr.,  im  Abonnement  12  Karten 
um  1 fl. 

Omnibus  (Verkehr  an  schönen  Sonn-  und  Feiertagen 
jede  Stunde) : 

Vom  Fischplatz  nach  Eggenberg kr.  15 

,,  Gösting . . „ 20 

„ Ursulinerplatz  nach  Andritz „ 15 

„ Burgthor  nach  Maria-Trost „ 20 

,,  Postplatz  nach  St.  Peter „ 10 

,,  Burgthor  zum  Hilmteich „ 15. 

Vom  Hauptplatz  und  Jakominiplatz  zu  den  Bahnhöfen. 
Poststellioagen  nach  Weiz,  Anger,  Birkfeld  täglich  Nach- 
mittags 3 Uhr  vom  Gasthof  „Goldener  EngePC  Griesgasse; 
nach  Radegund  täglich  H Uhr  Früh  von  der  Gleisdorfer- 
strasse  Nr.  10,  Fahrzeit  drei  Stunden:  von  Radegund  nach 
Graz  täglich  um  2^/4  Uhr  Nachmittags. 

Auszug  aus  dem  Fahrtarif  für  Ein-  und  Zweispänner. 

Für  die  erste  Viertelstunde  Einspänner  fl.  —.30,  Zweispänner  fl.  — , 

„ w « Halbestuude  „ —.50,  „ - — .60, 

r,  drei  Viertelstunden  .,  ..  — .70,  .,  „ — . — , 

, eine  Stunde  _ ..  - .80,  1. — , 

jede  weitere  Viertelstunde  „ — .20,  , , 

j,  n j)  Halbestunde  „ „ — „ — .50. 

Im  Stadtfjehiete  oder  im  Umkreise  von  einer  Meile. 

Für  einen  halben  Tag,  Vormittags  (6  Uhr  bis  12  Uhr):  Einspänner  fl.  2.50, 
Zweispänner  fl.  3;  Nachmittags  (2  Uhr  bis  9 Uhr):  Einspänner  fl.  3, 
Zweispänner  fl.  4. 

Für  einen  ganzen  Tag:  Einspänner  fl.  5,  Zweispänner  fl.  7. 

Im  Umkreise  von  zwei  Meilen. 

Für  einen  halben  Tag,  Vormittags:  Einspänner  fl.  3,  Zweispänner  fl.  4; 

Nachmittags : Einspänner  fl.  3.50,  Zweispänner  fl.  5. 

Für  einen  ganzen  Tag:  Einspänner  fl.  5.50.  Zweispänner  fl.  8. 

Für  Nachtfahrten,  d.  h.  für  die  Zeit  von  9 Uhr  Abends  bis  6 Uhr 
Früh  beträgt  der  Fahrpreis  um  die  Hälfte  mehr. 


G Sehensayürdigkeiten  von  Graz. 

Ausserdem  bestellt  auch  noch  ein  Tarif  für  die  Tourfabrten  im  Bezirke 
der  Stadt  und  deren  Umj^ebungen. 

Die  Lobnfuhrwerke  haben  in  allen  Theilen  der  Stadt  und  Vorstädte  be- 
liördlich  angewiesene  Standplätze: 

Einspänner:  Murplatz,  Jakominiplatz,  Franzensplatz , Griesplatz,  Kaiser 

Josefplatz,  Karmeliterplatz,  Südbahnhof  u.  A. 

Zweispänner : Hauptplatz,  Murplatz,  Jakominiplatz,  Maifredygasse,  Elisabeth- 
strasse, Franzensplatz,  Südbahnhof. 

Sehenswürdigkeiten. 

1.  Der  Sciilossbercf.  Derselbe  bildet  im  Zusammenhänge 
mit  dem  Stadtparke  eine  der  grössten  Parkanlagen 
Europas  und  ist  mit  seinem  bezaubernden  Ueberblicke 
der  Stadt  und  ihrer  Umgebung,  mit  seiner  herrlichen 
Fernsicht  und  seinen  romantischen  Anlagen  die  grösste 
Zierde  der  Stadt.  Drei  Wege  (vom  Karmeliterplatz, 
Paulusthor  und  von  der  Wickenburggasse)  führen  in  20 
jNIinuten  zur  Höhe.  Am  interessantesten  gestaltet  sich 
der  Aufstieg  vom  Karmeliterplatz  zum  JJhrtJiurm^  von 
da  zu  den  neuen  Anlagen  auf  der  Westsseite,  woselbst 
sich  der  Türkenbriinnen  befindet,  dann  auf  das  Plateau 
mit  der  grossen  Quadercisterne  und  dem  Thurme^  welcher 
Steiermarks  schwerste  Glocke  enthält;  hierauf  zum 
Schweizerhans  hinab,  woselbst  die  Statue  des  Genercds 
Weiden, 

Breite,  bequeme  Strassen  und  schmale,  dichtbelaubte  Wege 
führen  in  sanften  Windungen  zur  Höhe  empor  und  zahlreiche 
Euhebänke  machen  den  Besuch  unbeschwerlich.  Der  durch 
seine  bizarre  Gestalt  auffallende  ührthurm  wird  als  das  älteste 
Bauwerk  von  Graz  bezeichnet  und  enthält  eine  Uhr  ohne 
Pendel;  die  Zeiger  springen  von  Minute  zu  Minute  durch  einen 
Zug  der  astronomischen  Normaluhr.  Der  Thurm  enthielt  früher 
auch  ein  Orgelwerk;  noch  befindet  sich  in  demselben  die 
Armensünderglocke,  die  älteste  Glocke  von  Graz,  welche 
<lerzeit  zur  Feuersignalisirung  dient;  im  selben  Thurme  wurde 
der  Schauspieler  Franz  Brockmann  geboren.“^  In  dem  Häuschen 
gegenüber  befand  sich  vormals  die  Schmiede,  in  welcher  den 
Staatsgefangenen  des  Schlossberges  die  Ketten  und  Ringe 
angeschmiedet  wurden.  Zunächst  erblickt  man,  halb  in  den 
Boden  versenkt,  Ueberreste  der  einstigen  Casematten.  Einige 
Schritte  weiter  aufwärts  ist  links  eine  schöne  Fernsicht.  Von 
hier  führt  ein  Pfad  zu  einem  gothischen  Holzbau,  der  Most- 
presse und  von  derselben  zu  dem  gleichfalls  gothischen 


* Gedenktafel  daselbst. 
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steinernen  Winzerhause  mit  einem  seltsam  grotesk  geformten 
Kauclifange.  Durch  ein  eisernes  Gitterthor  gelangt  man  zu 
einer  alten  Arkade,  die  wie  ein  römisches  Bauwerk  aussieht 
und  durch  den  Bogen  der  Arkade  zu  dem  93*85  Meter  tiefen 
Türkenhr linnen,  der  von  gefangenen  Türken  erbaut  worden 
sein  soll.  Beim  obgenannten  Winzerhause  beginnt  die  Pro- 
menade an  der  Westseite  des  hier  schroff  abfallenden,  theil- 
weise  mit  Weinreben  bepflanzten  Schlossberges;  es  entrollt 
sich  ein  prächtiges  Panorama: 

Zwischen  bewaldeten  Gebirgsrücken,  die  in  weiter  Ferne  von  den  oft 
beschneiten  Gipfeln  der  Glein--,  Polster-  und  Brnckeralpe  überragt  werden, 
tritt  der  Murstrom  hervor;  an  seinem  Ufer  erhebt  sich  der  felsige  Calvarien- 
berg  und  weiter  abwärts  eine  Reihe  von  Häusern,  die  allmählich  zu  grösseren 
Massen  anwächst  und  mit  der  malerischen  Kettenbrücke  und  Schwimm- 
schule schliesst. 

Ein  Weg  mit  Eebgewinden  und  theil weise  in  Felsen 
gehauen  windet  sich  um  die  schroffe  Bergseite  und  führt  zu 
mehreren  interessanten,  hübschen  Punkten.  Durch  ein  gothisches 
Holzthor  führt  der  Weg  rechts  zum  Plateau  empor,  wo  sich  die 
grossartige  Rundschau  entfaltet.  * Auf  demselben  Plateau  steht 
ein  gemauertes  Wächterhaus  und  eine  Feuersignalglocke  für 
die  Nordseite  der  Stadt,  während  auf  den  Wallmauern 
Orientirungstafeln  zur  Fixirung  von  Fernrohren  angebracht 
sind.  Die  auf  dem  Plateau  befindliche  Zisterne  ist  ganz  in 
Felsen  gehauen  und  13*3  Meter  tief. 

Bei  der  östlichen  Orientirungstafel  geuiesst  man  auch  die  beste  Aus- 
sicht auf  den  Osten  von  Graz  mit  seinen  schönen  neu  erstandenen  Stadt- 
theilen  und  dem  dahinter  sanft  anschwellenden  Rosen-  und  Ruckerlberg. 
Nordöstlich  erhebt  sich  die  grüne  Kuppe  der  Platte  und  über  ihr  zur  Linken 
beherrscht  der  SchÖckel  den  Bergkreis  der  Stadt;  rechts  blinken  die  Thürme 
von  Maria-Trost;  nördlich  umschliessen  der  Göstingerberg  und  die  Kanzel 
das  verengte  Murthal,  hinter  welchem  die  langgestreckte  Gleinalpe  sich  über 
vielfachen  Höhenzügen  aufbaut.  Westlich  zieht  zwischen  Süd  und  Nord 
jenes  dichtumwaldete  Gebirge,  deren  Höhenpunkte  der  Plabutsch  und  Buch- 
kogel bilden  und  im  Hintergründe  dehnt  sich  die  mächtige  Koralpe.  Im 
Süden  liegen  die  Sausaler  Berge,  der  Wildoner  Berg  und  in  weiter  Ferne 
blaut  das  Bachergebirge.  Gegen  Ost  und  Südost,  wo  sich  die  Ebenen  Ungarns 
ausbreiten,  verschwimmt  ein  vielfach  verästeltes  fruchtbares  Hügelland,  aus 
welchem  der  Kulm,  die  Gleichenberge  und  die  mächtige  Riegersburg  aufragen. 

Vom  Nordplateau  des  Berges  führt  der  Weg  über  einen 
Bogen,  unter  welchem  man  die  Reste  einstiger  Gefängnisse 
erblickt,  zu  dem  etwas  tiefer  liegenden  südlichen  Theile  des 
Berges  und  gleich  oberhalb  den  Gefängnissen  steht  der  im 
Jahre  1574  erbaute  Renaissancethurm,  mit  der  grössten  Glocke 
des  Landes.  Der  Thurm  ist  18  Meter  hoch  und  hat  50  Schritte 
Umfang;  unter  ihm  befand  sich  früher  das  nun  verschüttete 
schauerliche  Gefängniss  „die  Bassgeige ; im  dritten  Stock- 
werke hängt  die  grosse  9143  Kilo  schwere  Glocke,  ,^alte  LiesP 

* Das  vou  dem  Maler  Carl  Haas  in  acht  Bildern  gezeichnete  ScJilossherg- 
Panorama,  bei  J.  P.  Obernetter  in  München  phototypirt,  ist  in  der  Kunst- 
handlung Carl  Tendier  zu  haben. 
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genannt,  welche  aus  dem  Jahre  1578  stammt  und  täglich 
dreimal  (7  Uhr  Früh,  Mittags,  7 Uhr  Abends)  geläutet  wird. 
An  dem  Glockenthurme  ist  ein  hölzernes  Haus  angebaut, 
worin  das  Gasthaus  Hochalpe  betrieben  wird  und  in  der 
Nähe  laden  viele  schattige  Plätze,  ein  Glaspavillon  und  eine 
Kegelstätte  zum  Verweilen.  Unfern  des  Glockenthurmes  be- 
findet sich  die  Älai^mhatterie,  womit  die  Signale  eines  ent- 
standenen Brandes  gegeben  werden.  Vom  Plateau  kann  man 
direct  zxxm  Schiveizerhause  hinabsteigen;  man  findet  daselbst 
eine  Kestauration  mit  Kaffeehaus  und  auf  der  aussichtsreichen 
Terrasse  steht  das  von  Hans  Gasser  modellirte  Erzstandbild 
des  Feldzeugmeisters  Baron  Weiden,  dessen  Initiative  die 
Anlagen  des  Schlossberges  ihr  Entstehen  verdanken.  Von  hier 
führen  Pfade  in  den  Stadtpark  hinab. 

2.  Der  Sladtpark.  Derselbe  umschliesst  die  innere 
Stadt  zwischen  ihr  und  den  Bezirken  Jakomini  und 
Geidorf  in  einem  weiten  Bogen,  der  am  Ostfusse  des 
Schlossberges  beginnt  und  an  der  Südseite  der  inneren 
Stadt  seinen  Abschluss  findet.  Er  bietet  stattliche  Alleen 
von  Kastanien  und  Linden  nebst  freundlichen  Garten- 
anlagen, enthält  den  Franz  Josefshrunnen,  eine  Schiller- 
hiiste  und  ein  Wetterhäuschen. 

Der  StadtparJc  entstand  an  Stelle  des  Glacis  durch  Be- 
mühung des  Stadtverschönerungsvereines  infolge  der  1859 
und  1860  begonnenen  Stadterweiterung.  Der  Franz  Josefs- 
brunnen bildete  in  der  Weltausstellung  zu  Wien  1873  den 
Mittelpunkt  der  Rotunde  und  wurde  von  der  Bürgerschaft 
für  Graz  erworben;  er  kostete  35.000  fl.  und  ist  aus  der 
Giesserei  von  A.  Durenne  in  Paris  hervörgegangen.  In  seiner 
Nähe  befindet  sich  ein  Erfrischungspavillon.  Die  Schillerbüste, 
ein  in  weissem  Marmor  von  Hans  Gasser  ausgeführtes  treff- 
liches Werk,  ist  vor  einem  Hintergründe  dichter  und  dunkler 
Fichten  äusserst  wirksam  situirt.  Das  Wetterhäuschen  mit 
seinen  Grien tirungstafeln,  dem  Thermometer,  Barometer,  einer 
Uhr,  Windfahne  und  Orientirungspfeil,  ist  ein  schönes  im 
Style  deutscher  Renaissance  ausgeführtes  Kunstwerk. 

Ira  Mai  188.^  soll  der  Stadtpark  durch  Aufstellung  einer  vom  Bildhauer 
Hanns  Brandstetter  modellirten  Gruppe  eine  neue  Zierde  erhalten.  Die 
Gruppe  stellt  eine  Bauerndirne  vor,  welche  das  sie  begleitende  junge  Reh 
streichelt,  während  dieses  an  den  aus  ihrem  aufgenommenen  Oberrocke 
lierauslugenden  Blumen  und  Blättern  äst.  Der  Bildhauer  entnahm  die  Idee 
zu  dieser  Gruppe  einer  Schilderung  in  Rosegger’s  „Waldschulmeister“. 

3.  Der  Dom.  Die  dem  heiligen  Egydius  geweihte 
Domkirche  erhebt  sich  gegenüber  der  Burg;  sie  ist 
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ein  spätgothi scher  Bau,  dreischiffig  und  besitzt  viele 
interessante  Objecte.  Am  Südportale  ein  historisches^ 
Frescogemälde  (1480).  In  der  Emjporkirche  (Hofloge) 
alte  Glasgemälde  (1449)  und  auf  dem  Altäre  ein  Gemälde 
auf  Goldgrund  „die  Kreuzigung  Christi  ^ (1475).  Das 
Hochaltarhild  und  die  zwei  Seitenbilder  desselben  von 
Flurer;  rechts  und  links  zwei  Bilder  von  Petrus  de 
Pomis ; ein  Christus  mit  Veronika  in  dem  Gange 
gegenüber  dem  rechten  Seiten  altar,  ein  Magdalenenbild 
in  der  Sacristei,  zwei  Ältarhlätter  in  den  linksseitigen 
Capellen,  die  schönen  Ca;pellengitter , theils  Renaissance, 
theils  Barockstyl  und  das  werth volle  Caspar  BreuneVsche 
Denkmaly  sowie  viele  andere  Grahmäler.  Das  Sehens- 
wertheste in  der  Kirche  sind  jedoch  die  beiden  Eeliguien- 
Schreine  (zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts)  vorne  neben 
den  beiden  Seiten altären.  Von  den  an  der  Aussenseite 
des  Domes  befindlichen  Grabmälern  verdient  bloss  das 
Denkmal  des  Hofkanzlers  Wolfgang  Schranz  von 
Schranzenegg  und  Forchten  stein  s Erwähnung.  Ver- 
schiedene Frescogemälde  an  den  Aussen  wänden  sind 
beachtenswerth,  insbesondere  jene  beiden  zu  Seiten  des 
Haupteinganges ; die  meisten  sind  schon  unkenntlich 
geworden.  Glocken  hat  die  Kirche  sechs,  von  denen 
sich  fünf  in  dem  grossen  Thurme  befinden. 

Der  gegenwärtige  Bau  rührt  aus  den  Jahren  1449—1462 
unter  Kaiser  Friedrich  IV.  her  und  zählt  zu  den  besten 
Mustern  gothischer  Kirchenbaukunst  in  Oesterreich ; eine 
frühere  Kirche  daselbst  bestand  schon  im  12.  Jahrhundert 
als  Stadtpfarrkirche.  Die  berühmten  Beliquiens  ehr  eine  sind 
aus  Ebenholz,  ruhen  auf  hohen  Mormorpiedestalen,  sind  mit 
kunstreichen  Elfenbein-Basreliefs  verziert  und  haben  die  Form 
von  antiken  Tumbas.  Die  Basreliefs  sind  herrliche  italienische 
Arbeiten  im  Style  der  Renaissance  des  15.  Jahrhunderts  von 
unbekanntem  Künstler;  sie  stellen  die  Triumphe  der  Liebe, 
der  Unschuld,  des  Todes,  des  Ruhmes,  der  Ewigkeit  und  der 
Glückseligkeit  im  Glauben,  nach  Petrarca’s  Gedicht  „il  trionfi“ 
dar.  Der  auf  der  Epistelseite  stehende  Schrein  enthält  die 
Gebeine  der  Märtyrerin  Maxentia  und  den  Arm  der  heiligen 
Agatha,  der  auf  der  linken  Seite  des  Schiffes  angebrachte 
Schrein  aber  die  Leiber  der  Märtyrer  Martinus  und  Vincentinus. 
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3.  Das  Mausoleum.  Neben  der  Domkirche  erhebt 
sich  der  überladene  Prachtbau  des  Mausoleums  Kaiser 
Ferdinands  II.,  ein  höchst  charakteristisches  Denkmal 
der  Nachblüthe  der  Kenaissance  (1614 — 1689).  Es 
enthält  die  Grahstätten  des  Gründers  Ferdinand  II., 
seines  Sohnes  Carl,  seiner  Gemahlin  Maria  Anna,  der 
Erzherzogin  Maria  und  der  Prinzessin  Maria  Theresia 
Gräfin  von  Artois.  Durch  mehrere  Jahre  befanden  sich 
daselbst  auch  die  irdischen  Reste  des  1859  verstorbenen 
Erzherzogs  Johann.  Der  Marienaltar  enthält  ein  gutes 
Bild  von  Beluzzi. 

Baumeister  des  Mausoleums  war  der  Maler  Petrus  de 
Pomis.  Das  ganze  Gebäude  ist  von  gehauenen  Quadern  in 
korinthischem  Style  gebaut.  Die  Facade  mit  Statuen,  Säulchen 
und  Basreliefs  überladen;  auf  dem  Thurme  ragt  das  kaiser- 
liche Scepter  empor ; auf  der  grösseren  Kuppel  ist  der  Reichs- 
apfel mit  dem  Kreuze,  auf  der  kleineren  der  gekrönte  Adler 
mit  Schwert  und  Scepter  angebracht.  Am  Giebel  der  Haupt- 
facade  steht  die  Statue  der  heiligen  Katharina  mit  dem  Rade 
und  auf  jeder  Seite  ein  Engel  mit  hochgehobenem  Kranze. 
Das  Innere  hat  Kreuzform,  ist  ganz  mit  Stucco  überzogen, 
der  F ussboden  mit  schwarzem  und  weissem  Marmor  eingelegt. 
Der  Plafond  mit  Darstellungen  der  Tugenden  und  Thaten 
Ferdinand’s,  sowie  mit  dem  Wappen  des  Hauses  Oesterreich 
geschmückt.  Von  dem  rechten  Kreuzesarm  der  Kirche  gelangt 
man  durch  eine  runde  Halle  in  die  Gruft. 

Das  Mausoleum  ist  für  das  Publikum  nur  in  den  drei  letzten  Tagen  der 
Cbarwoche  geölfnet,  doch  kann  es  auch  über  specielle  Anmeldung  beim  Ober- 
raessner  jederzeit  besichtigt  werden. 

Da  dieses  Gebäude  den  Geist  des  Jahrhunderts  in  Styl 
und  Ausführung  sehr  getreu  wiederspiegelt,  hat  man  es  als 
die  versteinerte  katholische  Restauration  oder  auch  als  das 
architektonische  Document  der  Gegenreformation  bezeichnet. 

4.  Das  Landhaus.  An  der  Westseite  der  Herren- 
gasse, der  belebtesten  und  schönsten  Strasse  der  inneren 
Stadt,  befindet  sich  das  Landhaus,  welches  historisch 
und  architektonisch  zu  den  merkwürdigsten  Gebäuden 
der  Stadt  gehört.  Der  Baustyl  ist  in  den  älteren  Theilen 
oberitalienische,  in  den  späteren  deutsche  Renaissance. 
Es  enthält  den  schönen  Landtagssaal  und  den,  gewisser- 
massen  einen  Vorsaal  desselben  bildenden  Rittersaal y 
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welcher  häufig  zu  Concerten  der  Musik-  und  Gesangs- 
vereine oder  hervorragender  Künstler  benützt  wird ; ferner 
zwei  Höfe,  deren  erster  von  Arkaden  umgeben  ist  und 
einen  als  Meisterwerk  der  Erzgiesserkunst  des  16.  Jahr- 
hunderts bezeichneten  Brunnen  hat.  An  der  Mauer 
oberhalb  des  Brunnens  ist  eine  Gedenktafel  zum  An- 
denken des  berühmten  Astronomen  Johannes  Kepler 
angebracht.  Im  Landhause  wird  der  alte  steierische. 
Herzogshut  und  der  Land  schade  nbundhecher  auf  bewahrt. 
Den  südlichen  Theil  des  Landhauses  nimmt  das  Zeug- 
haus mit  seinem  Schatze  ein,  einer  in  Europa  wohl 
einzig  dastehenden  Sammlung  vollständiger  Ausrüstungs- 
gegenstände für  ein  ganzes  Kriegsheer  aus  den  ersten 
Zeiten  der  Feuerwafie. 

Die  Entstehung  des  Landhauses  fällt  in  das  Jahr  1494 
Doch  wurde  es  erst  allmählich  durch  verschiedene  Ankäufe 
benachbarter  Häuser  in  die  gegenwärtige  Gestalt  gebracht. 
Der  älteste  Theil  ist  von  geringerem  Werthe,  dagegen  sind 
die  jüngere  Abtheilung  (italienische  Eenaissance)  und  die 
jüngste  (deutsche  Renaissance)  schöne  Denkmäler  älterer  Bau- 
kunst. Namentlich  das  Hauptportal  und  noch  mehr  die 
Innengebäude  und  das  herrliche  Stiegenliaus  verdienen  Be- 
wunderung. Der  Landtagssaal  wurde  erst  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  erbaut.  Zu  den  besonderen  Zierden  dieses 
Gebäudes  gehören  die  schönen  Metallarh eiten,  von  denen 
Einige  geradezu  als  Meisterwerke  des  älteren  Kunstgewerbes 
gelten.  Das  Zeughausportal  enthält  zwei  ornamentirte  kunst- 
volle Eisengitter  (1639—1644);  nicht  minder  interessant  sind 
die  Wasserspeier  und  Dachrinnen  träger  im  Hof.  Den  höchsten 
künstlerischen  Werth  jedoch  besitzt  der  Brunnen  links  vom 
8tiegenhause;  auf  dem  Brunnenrande  erheben  sich,  getragen  von 
halb  sitzenden,  sehr  grotesken  Karyatiden,  fünf  schlanke,  sehr 
schön  profilirte  Säulchen ; auf  den  Capitälen  sitzen  Meer- 
jungfern, aus  deren  Fischschwänzen  sich  ein  ungemein  reiches 
Ornament  entwickelt,  dessen  einzelne  Theile  in  einem  Baldachin 
endigen,  der  von  einem  Fahnenträger  überragt  wird.  Dieses 
herrliche  Kunstwerk  wurde  1590  auf  Kosten  der  Stände  von 
Thomas  Auer  und  Maximilian  Wening  hergestellt.  Der  Land- 
schadenhundbecher ist  ein  viel  bewundertes  Meisterwerk  der 
Goldschmiedekunst  aus  den  Tagen  der  ersten  Renaissance,  dürfte 
aus  dem  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  stammen  und  wird 
bald  als  Nürnberger,  bald  als  Augsburger  Arbeit  bezeichnet. 
Für  denselben  wurden  bereits  300.000  fl.  vergebens  geboten. 
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Der  landschaftliche  Obereinnehmer  verwahrt  den  Becher  und 
gestattet  dessen  Besichtigung.  Das  Zeughaus  wurde  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  von  den  Ständen  erbaut 
und  eingerichtet;  es  besitzt  Waffen  für  30.000  Mann,  meist 
der  Kampfweise  des  17.  Jahrhunderts  entsprechend,  und  ist 
die  grösste  historische  Merkwürdigkeit  von  Graz;  man  findet 
daselbst  auch  einige  Gegenstände  von  speciellem  historischen 
Interesse,  wie  z.  B.  Eüstungen  und  Waffen  berühmter  Person  - 
lichkeiten.  Besucher  des  Zeughauses  melden  sich  beim  land- 
schaftlichen Portier,  welcher  gegen  ein  mässiges  Trinkgeld 
durch  alle  Räumlichkeiten  geleitet.  Zu  erwähnen  ist  noch  die 
rechts  vom  Hauptportale  angebrachte  höchst  originelle  Humor- 
tafel  aus  dem  Jahre  1588. 

5.  Das  Joanneumj  Landesmuseum  in  der  Räuber^ 
gasse,  gegründet  von  Erzherzog  Johann  1811,  be- 
stehend aus  der  Bibliothek^  den  naturhistorischen  Samm- 
lungen^ dem  botanischen  Garten  und  dem  Münzen-  und 
Antiken- CaMnet.  Enthält  auch  eine  Capelle  mit  gutem 
Altarblatt  „Taufe  Christi“  von  J.  Stark. 

Das  Gebäude  des  Joanneums,  einst  eine  protestantische 
ständische  Stiftsschule,  ist  zwei  Stockwerke  hoch  und  umfasst 
zwei  Höfe,  deren  erster  auf  zwei  Seiten  von  drei  über- 
einander stehenden  Arkadenreihen  begrenzt  ist.  Erzherzog 
Johann  schenkte  dem  von  den  Landständen  dotirten  Institute 
seine  reichen  naturhistorischen  Sammlungen,  gründete  die 
Bibliothek  und  widmete  auch  beträchtliche  Summen.  Die 
Joanneumsbihliothek  dürfte  derzeit  über  90.000  Bände  besitzen; 
bemerkenswerth  ist  die  reichhaltige  Sammlung  von  Styriaca.* 
Die  naturhistorischen  Sammlungen  bestehen  aus-  dem  zoolo- 
gischen und  mineralogischen  Cabinete,  sowie  aus  dem  Saale 
der  Herbarien.  Das  zoologische  Cabinet  enthält  u.  A. 
6000  europäische  Schmetterlinge,  eine  Käfersammlung,  Skelet- 
sammlung u.  s.  w.  Das  mineralogische  Cabinet  füllt  vier 
geräumige  Säle;  in  dem  grössten  dieser  Säle  steht  die  Büste 
des  Erzherzogs  Johann;  in  der  geologischen  Abtheilung  be- 
findet sich  eine  Sammlung  von  Exemplaren  aus  der  fossilen 
Flora,  weiche  von  dem  verstorbenen  berühmten  Botaniker 
Fr.  Unger  zusammen  gestellt  wurde.  Das  Herbarium  besteht 
aus  dem  Herbarium  generale,  mit  11.000  Species  aus  allen 
Theilen  der  Erde  und  aus  dem  Herbarium  styriacum  et 
austriacum;  im  Saale  der  Herbarien  befindet  sich  auch  das 
Denkmal  des  Prof.  Dr.  F.  Unger.  Der  botanische  Garten 
verbreitet  sich  über  einen  Flächenraum  von  über  drei  Hektaren, 
enthält  Warmhaus  und  Kalthaus,  sowie  neben  anderen  reich 
besetzten  und  sorgfältig  gepflegten  Gruppen  eine  interessante 
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Alpenanlage  mit  ca.  500  alp.  Pflanzen.  In  diesem  Garten 
steht  die  Büste  des  Mineralogen  Mohs.  Das  Münzen-C abinet 
zählt  mehr  als  33.000  Stück,  darunter  der  dritte  Theil 
griechisch  und  römisch.  Das  Antiken-C abinet  besteht  aus  der 
egyptischen  Abtheilung  (braune  Etiquette),  der  persisch- 
babylonischen Abtheilung  (weiss),  der  griechischen  Abtheilung 
(rosa),  der  römischen  Abtheilung  (gelb),  der  Steinzeit  (grau), 
der  Broncezeit  (grün).  Aus  der  letzteren  Periode  stammt  der 
berühmte  Juden burger  Wagen.  Die  Abtheilung  für  Mittelalter 
und  Neuzeit  birgt  viele  werth volle  Stücke. 

6.  Die  landschaftliche  Gemäldegalerie  und  Kupfer - 
stichsammlimg  (Neugasse  1)  ist  im  Besitze  von  mehr 
als  600  Bildern  und  1121  Kupferstichen.  In  der  Ge- 
mäldesammlung sind  die  ältere  deutsche  Schule,  die 
Wiener  Schule  älterer  und  neuerer  Zeit,  die  italienische 
und  die  niederländische  Schule  vertreten.  Hier  arrangirt 
auch  der  Steiermärkische  Kunstverein  sehenswerthe 
Ausstellungen. 

7.  Das  Erzstandbild  des  Erzherzogs  Johann  auf 
dem  Hauptplatze.  Werk  des  Wiener  Bildhauers  und 
Kunstgiessers  Franz  Pönninger.  Enthüllt  am  8.  August 
1878,  Hauptzierde  der  Stadt  und  eines  der  schönsten 
Denkmäler  Oesterreichs. 

Die  vier  allegorischen  Figuren  an  den  Ecken  des  Metall- 
sockels stellen  die  vier  Hauptflüsse  des  Landes,  Mur,.  Drau, 
Sann,  Enns  dar.  Der  Kopf  des  Erzherzogs  ist  porträtähnlich. 

8.  Monument  Kaiser  Eranz  I.  am  E'ranzensplatze. 
dem  schönsten  und  regelmässigsten  Platze  der  Stadt, 
Werk  des  berühmten  Mailänders  Pompeo  Marchesi, 
eines  Schülers  von  Canova,  gegossen  von  Luigi  Man- 
fredini  und  G.  B.  Viscardi.  Aus  Landesmitteln  her- 
gestellt im  Jahre  1841. 

Der  Kaiser  ist  in  vorschreitender  Stellung,  in  der  Ordens- 
tracht vom  goldenen  Vliesse  dargestellt;  die  linke  Hand  hält 
das  Scepter;  auf  reich  verziertem  Piedestal  liegt  die  Krone. 

9.  Ändere  öffentliche  Monumente^  Brunnen,  Säulen  etc. 
a)  der  Auersperghrunnen^  zierlicher  Springbrunnen  am 
Eisernen  Thorplatz  zwischen  der  Jakominivorstadt  und 
der  inneren  Stadt,  h)  die  Dreifaltigkeitssäule  am  Karme- 
literplatz (1680);  c)  Aiq  Mariensäule  am  Jakominiplatz 


14  Sehenswürdigkeitex  von  Graz. 

(17.  Jahrhundert).  Die  Büstenstandbilcler  Schüler^s  und 
Mohs’  (letzteres  im  botanischen  Garten).  Die  Waldlilie 
von  Brandstetter  (nach  RoseggeBs  „Waldschulmeister“). 

10.  ‘ Die  Stadtpfarrkirche  in  der  Herrengasse. 
Gothischer  Bau  aus  dem  15.  Jahrhundert  (1446),  Fagade 
und  Thurm  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Besitzt  gute 
Glasgemälde  und  zwei  werth volle  Bilder:  Himmelfahrt 
und  Krönung  Maria  v.  Tintoretto  und  ein  heil.  Nepomuk 
in  der  Johanniscapelle.  Ausserdem  sehenswerthe  alte 
Eisen  arbeiten. 

11.  Die  Leechkirche  in  der  Zinzendorfgasse,  älteste 
der  noch  bestehenden  Kirchen  von  Graz  (1283) ; ent- 
hält interessante  Kunstwerke.  Der  Bau  ist  altgothisch, 
die  Chorfenster  enthalten  alte  herrliche  Glasgemälde 
(aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert). 

Das  Sehenswertheste  ist  ein  dreitlieiliges  Ältarhild  aus 
der  Cölnerschule ; sehr  schätzbar  sind  auch  die  älteren  Gemälde 
auf  dem  Musikchor,  insbesondere  das  Bild  Madonna  mit 
St.  Christoph;  ebenda  befinden  sich  auch  die  Reste  eines 
schönen  Flügelaltars,  sowie  ein  zierliches  und  interessantes 
Sacramentshäuschen . 

12.  Andere  Kirchen: 

a)  Die  Mariahilferkirche  am  Mariahilferplatz ; deutscher 
Renaissancestyl  von  1595;  umgebaut  in  italienischen  Styl. 
Hochaltarblatt  von  Petrus  de  Pomis.  5)  Die  Marienkirche^ 
gothischer  Bau  von  1865,  Werk  des  Dombaumeisters  Schmidt. 
c)  Die  Barmherzigen- Kirche  in  der  Annenstrasse  mit  ita- 
lienischem Hochaltarblatt  und  hübschen  Fresken ; im  Kloster- 
refectorium  schöne  Plafondgemälde  und  ein  Abendmahlbild 
vom  Kremser-Schmied,  d)  Die  Calvarienkirche  am  Nordende 
der  Stadt,  mit  einer  Madonna  von  Dyk.  e)  Die  Andräkirche 
in  der  Schulgasse,  deutscher  Spätrenaissancestyl,  f)  Die  Wälsche 
Kirche  am  Griesplatz  mit  Hochaltarbild  von  Remp.  g)  Die 
Franziskaner  - Kirche  am  Franziskanerplatz,  dreischiffige 
gothische  Hallenkirche  mit  Hochaltarblatt  „Christi  Himmel- 
fahrt“ von  Hauck.  h)  Die  Elisahethinerkirche  in  der  Elisa- 
bethinergasse  mit  einer  schönen  Madonna,  i)  Die  Dreifaltig- 
keits-  oder  Carlauerkirche  in  der  Carlauerstrasse  mit  dem 
Gemälde  „Die  Grablegung“  (Florentiner  Schule),  k)  Die 
LeönJiardkirche  in  der  Elisabethstrasse,  gothischer,  jedoch 
nachträglich  verunstalteter  Bau  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

l)  Die  Herz  Jesukir che  in  der  Naglergasse;  im  Bau  begriffen. 

m)  Die  Grahenkirche  in  der  Grabenstrasse  mit  einem  guten 
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Gemälde  von  Jandel.  n)  Die  protestantische  Kirche  am  Kaiser 
Josefplatz,  romanischer  Styl  (1824).  o)  Die  Münzgrabenhirche 
in  der  Münzgrabenstrasse  mit  einem  aus  guter  deutscher 
Schule  stammenden  Bilde  hinter  dem  Hochaltäre. 

13.  Bemerhensiverthe  öffentliche  und  Pr Ivat- Gebäude  i 

a)  Das  Bathham  am  Hauptplatz  mit  den  Sitzungssälen 
und  den  Localitäten  der  Gemeinde-Sparcasse.  Sehenswerth 
darin  eine  alte  Eidestafel  im  Gemeinderathssaale,  ein  altes 
Bild  (1478)  im  Stadtrathssaale  und  ein  altes  Gerichtsschwert 
mit  mehreren  Inschriften. 

b)  Die  Burg  nächst  der  Domkirche;  altgothischer  Bau 
aus  dem  15.  Jahrhundert;  vielfach  umgebaut  und  verändert. 

Sehenswerth  eine  doppelspindige  Wendeltreppe  als  inter- 
essanter Ueberrest  spätgothischer  Profanarchitektur  (15.  Jahr- 
hundert). Im  Hofe  Römersteine  und  nächst  dem  Brunnen  ein 
jüdischer  Grabstein  vom  Jahre  1389. 

c)  Die  alte  Universität  in  der  Hofgasse  nächst  der  Burg, 
gegründet  1586;  mit  reicher  Bibliothek  und  interessantem 
archäologischen  Cabinete. 

In  der  Bibliothek  befinden  sich  nebst  120.000  Bänden 
noch  mehrere  tausend  Handschriften  und  Incunabeln,  dar- 
unter eine  prächtige  deutsche  Bibel  (1496),  ein  reich  und 
fein  ausgeführtes  Missale,Manuscripte  aus  dem  11.  und  12.  Jahr- 
hundert, Autographen  Kepler’s,  Melanchthon’s  u.  A.,  werth volle 
Drucke  von  G.  Zeiner  in  Augsburg  und  J.  Zeiner  in  Ulm.  Neben 
der  Universität  und  theilweise  deren  Zwecken  gewidmet,  befindet 
sich  das  sogenannte  Friesterhaus,  dessen  Capelle  unter  Anderm 
ein  gutes  Gemälde  (Christus)  von  Kollmann  besitzt  und  dessen 
im  Barockstyle  eingerichtetes  Refectorium  sehenswerth  ist. 

d)  Die  neue  Universität  in  der  Harrachgasse  jenseits  des 
Stadtparkes,  theilweise  Project ; derzeit  bestehen  das  chemische 
Institut , das  physikalische  • Institut  und  das  anatomisch- 
physiologische Institut. 

e)  Das  Stadttheater  in  der  Ringstrasse  und  Alleegasse; 
ursprünglich  ein  Circus,  seit  1861  Theater. 

f)  Das  Landestheater  am  Franzensplatz,  nächst  der  Burg 
erbaut  1825,  enthält  auch  den  grossen  Redoutensaal. 

g)  Die  landschaftliche  Oberrealschuley  worin  das  reich- 
haltige Landesarchiv  untergebracht  ist. 

h)  Die  Staatsgewerbeschule  in  der  Maigasse. 

i)  Die  Industriehalle  in  der  verlängerten  Jakominigasse, 
ein  mehrschiffiger  Bau,  1880  zu  Ausstellungszwecken  erbaut, 
auch  zu  Bällen,  Concerten  und  anderen  Festlichkeiten  benützt. 

Tc)  Das  städtische  Schlachthaus  in  der  Lagergasse. 

l)  Das  Larides-Strafliaus  in  der  Carlau;  eines  der  inter- 
essantesten Zellen  getan  gnisse. 
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m)  Das  gemalte  Haus,  Herrengasse  3,  mit  schönen  und 
interessanten  Fresken  von  Johann  Mayer  (1742). 

n)  Das  Luegghaus,  Ecke  der  Sporgasse  und  des  Haupt- 
platzes, das  einzige  Haus  in  Graz  mit  sogenannten  Lauben. 

o)  Das  Palais  Ättems  in  der  Sackstrasse,  italienischer 
Baustyl,  enthält  schöne  interessante  Sammlungen. 

p)  Das  Palais  Saürau  in  der  Sporgasse,  mit  der  Figur 
eines  Türken  im  obersten  Fenster. 

q)  Der  Johanneshof  in  der  Villfortgasse,  Prachtbau. 

r)  Das  adelige  Damenstift  auf  dem  sogenannten  Tummel- 
plätze, mit  Spuren  gothischer  Bauweise. 

s)  Das  Palais  Meran  in  der  Leonhardstrasse. 

t)  Das  Palais  des  Don  Alfonso  in  der  Körblergasse. 

u)  Die  Villa  Tsclioritsch  in  der  Schubertgasse. 

v)  Der  Thonethof  in  der  Herrengasse. 

lü)  Die  Technische  Hochschule  (im  Bau). 

x)  Die  Turnhalle  vor  dem  Paulusthor. 

y)  Die  Weinstube  Kleinoschegg  in  der  Herrengasse  13, 
reich  und  geschmackvoll  im  Style  deutscher  Renaissance  ein- 
gerichtet. 

z)  Gasthaus  Lamm  in  der  Schmidgasse  Nr.  28,  Aufent- 
halt des  Kaisers  Josef  1768. 

Spaziergänge  und  Ausflüge 

(bis  zu  ein  und  einer  halben  Stunde). 

1.  Zum  Hilmteich  Stunde),  einem  der  besuch- 
testen und  reizenden  Erholungsorte  bei  Graz  (vo^n 
Burgthor  SteUwagen,  Tramway  bis  zur  Elisabeth -Volks- 
schule). Elegantes  Restaurationsgebäude  und  schöne 
Anlagen;  grosser  Teich  mit  zahlreichen  Kähnen. 

Die  Hilmteich-Realität  ist  Eigenthum  einer  Actiengesell- 
schaft  unter  Verwaltung  der  Gemeinde.  Zeitweise  versammeln 
die  Militärmusiken  daselbst  ein  sehr  distinguirtes  Publikum. 
Der  Teich  dient  im  Winter  auch  zum  Schlittschuhlaufen.  Das 
nahe  Schweizerhaus  bietet  ebenfalls  Restauration. 

Die  Waldpromenade  führt  zu  einem  Punkte,  von  welchem 
man  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Stadt  und  in’s  nahe  Rag- 
nitzthal  geniesst.  In  der  Nähe  des  Hilmerteichwaldes  befindet 
sich  auch  das  Graf  Attems’sche  Schloss  Leechwald  mit  grossem 
Park;  eine  Strasse  führt  vom  Hilmteich  auch  auf  die  Alaria- 
Trosterstrasse. 

2.  Nach  Mariagriin  (1  Stunde),  vom  Hilmteich 
eine  halbe  Stunde  entfernt  gelegener,  landschaftlich 
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malerischer  Ort  mit  einer  Wallfahrtskirche  und  gutem 
Wirthshause.  Die  Kirche  besitzt  ein  altes,  kunst- 
geschichtlich interessantes  Gitter.  Hinter  der  Kirche 
eine  werthvolle  Marienstatue  aus  Sandstein  von  Veit 
Königer.  Im  Gasthausgarten  eine  Pyramide  mit  Ge- 
dichten auf  M.  Grün. 

Das  idyllische  waldumschlossene  Maria  - Grün  ist  von 
Dichtern  viel  besungen  worden ; ein  besonderer  Verehrer  von 
Maria -Grün  war  Louis  Bonaparte,  Vater  Napoleons  III.; 
die  oben  erwähnte  Pyramide  enthält  auch  das  Abschieds- 
gedicht des  Exkönigs  auf  Graz.  An  der  Stelle  von  Maria- 
Grün  stand  einst  eine  Einsiedelei  und  der  hier  wohnende 
Eremit  war  Vorsteher  der  steierischen  Eremiten.  Die  Grün- 
dung der  Kirche  fällt  in  das  Jahr  1668;  vergrössert  wurde 
sie  1853.  In  wenigen  Minuten  kann  man  von  Maria-Grün 
zum  Stoffhauer  emporsteigen,  dessen  Lage  eine  herrliche 
Aussicht  gewährt. 

3.  Auf  den  Ruckerlberg. 

Freundliche  Partie  östlich  von  Graz.  Eeizvolle  Aussicht 
von  der  Terrasse  des  Gasthauses  „Zur  schönen  Aussicht“. 
Fortsetzung  der  Partie  nach  dem  Schlosse  Lustbüchel  und 
über  Haberbach  in’s  liebliche  obstreiche  Hönigthal.  Eestaura- 
tionen  an  verschiedenen  Punkten ; im  Hallerschlössl  Molkencur, 

4.  In’s  Stiflingthal.  Stilles  friedliches  Thal  zwischen 
waldigen  Hängen.  Weg  dahin  durch  die  Elisabeth- 
gasse zur  Leonhardkirche  und  von  da  zum  Kutscher- 
wirth,  wo  man  links  in’s  Thal  einbiegt.  Am  Thalein- 
gange Gasthaus  „zum  schwarzen  Hund‘‘;  daneben  das 
Landhaus  von  Hamerling;  im  Walde  oben  Villa  Aichel- 
hurg. 

Aus  dem  Stiflingthale  führen  zur  Linken  Pfade  auf  den 
Maria-Troster  Waldweg,  zur  Eechten  auf  die  Hochstrasse  der 
Eiess. 

5.  Auf  die  Riess.  Offener  Bergrücken  mit  Strassen 
und  schönen  Ausblicken;  Gasthäuser. 

Weg  durch  die  Elisabethgasse  zur  Leonhardkirche  und 
zum  Kutscherwirth ; hierauf  rechts  am  Leonharder  Friedhof 
vorbei.  Aufstieg  beim  Gasthaus  „Am  Fuss  der  Eiess“  in  der 
Eichtung  nach  links. 

6.  Auf  den  Rainerkogel  (501  Meter).  Schöner  Aus- 
sichtsberg, zu  welchem  angenehme  Waldwege  führen 
(1  Stunde).  Daselbst  Maierei. 

Rabl,  Steiermark. 
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Weg  dahin  entweder  durch  die  Grabenstrasse  und  Hoch- 
steinstrasse oder  durch  die  Körblergasse,  Rosenberggasse,  am 
Gasthaus  „zur  Rose“  vorbei,  dann  links. 

7.  Nach  Eggenberg.  Schloss  und  Fideicommiss- 
Herrschaft  der  Reichsgrafen  von  Herberstein  am  rechten 
Murufer;  eine  halbe  Stunde  vom  Südbahnhof;  interes- 
santer und  imposanter  Bau  im  Style  der  deutschen 
Frührenaissance  (1G30)  mit  bedeutenden  Kunstwerken 
und  prächtigem  Park  in  schöner  Umgebung.  In  der 
Schlosscapelle  ein  Monument  von  Canova ; in  den 
Sälen  und  Zimmern  kostbare  Tapeten  und  Gemälde, 
mancherlei  plastische  Kunstwerke,  in  der  Schatzkammer 
acht  golddurchwirkte  Decken  u.  s.  w. 

Nächst  dem  Parke  hübsche  Restauration. 

Das  Schloss,  dereinst  Eigenthum  des  Fürstenhauses  Eggen- 
berg (ausgestorben  1717),  dessen  Mitglieder  freie  Reichsgrafen 
von  Gradiska  und  Herzoge  von  Krumau  waren,  ist  im  Vier- 
eck gebaut,  hat  drei  Höfe,  vier  Eckthürme  und  einen  Mittel- 
thurm, Fenster  soll  das  Gebäude  so  viele  zählen,  als  Tage  im 
Jahre  sind ; vor  dem  Haupteingange  befindet  sich  der  Caroussel- 
platz ; eine  schöne  Kastanienallee  führt  vom  Südbahnhofe  bis 
zum  Parkthore  (Omnibus  nach  Eggenberg  vom  Fisch  platze  ab). 

8.  Zur  Eggenberger  Wasserheilanstalt  Nächst  dem 
Schlosse  Eggenberg  auf  aussichtsreicher  Höhe  mit 
vielen  schönen  Anlagen  und  Spaziergängen.  Von  der 
Terrasse  reizender  Ausblick  auf  Graz.  Bestauration. 

In  der  Nähe  befindet  sich  in  dunkler  Waldeinsamkeit  die 
Einsiedelei  und  auf  schöner  Aussichtsstelle  die  „Ludmilla- 
ruh e*^. 

9.  Auf  den  Bosenberg  \ über  Maria-Grün;  reizender  Ueber- 
blick  der  Umgebung  von  Graz.  Restauration  „zum  StoflTbauer“ 
(1  Stunde).  Weg:  Stadtpark,  Körblergasse,  Rosen berggasse. 

10.  Häuserl  im  Wald,  Schöne  Waldpartie  vom  Hilm- 
teich aus.  Restauration. 

11.  Nach  Andritz  und  zum  Andritz-TJr Sprung.  Indu- 
strieort mit  grosser  Maschinenfabrik  und  der  neuen 
Landes  - Schiessstätte.  Sehenswerther  Ursprung  des 
Andritzbaches  (IV2  Stunden). 

Das  Dorf  Andritz,  aus  zerstreut  liegenden  Häusern  be- 
stehend, hat  eine  hübsche  Lage,  mehrere  gute  Wirthshäuser 
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und  ansehnliche  Fabriksanlagen,  darunter  auch  die  grossartige 
Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik  von  J.  KÖrÖsi,  welche  über 
200  Arbeiter  beschäftiget.  Der  Andritz-  Ursprung  bietet  ein  Bild 
von  seltenem  Eeiz;  Felsmauern  schliessen  einen  kleinen  Teich 
von  grosser  Klarheit  ein,  aus  welchem  die  Andritz  ent- 
springt. (Nach  Andritz  geht  man  durch  die  Grabenstrasse. 
Stell  wagen  vom  Ursulinerplatz  15  krO  Die  Landesschiessstätte 
ist  ein  grossartiges  Gebäude  mit  15  Ständen,  hat  eine  schöne 
Veranda  für  Zuseher  und  Parkumgebung. 

12.  Nach  Maria-Trost  (P/g  Stunden).  Alter  Wall- 
fahrtsort auf  aussichtsreicher  Höhe;  schöne  Kirche  mit 
interessanter  Gruft. 

Weg  dahin  entweder  auf  der  Weizer  Poststrasse  oder  durch 
die  Zinzendorfgasse  und  Leechgasse  zum  Föhrenheim.  Dann 
bei  der  Wegtafel  gerade  aufwärts  über  die  Strasse  in  den 
Wald,  an  der  Waldstrasse  fort  zum  Gasthause  „Häuserl  im 
Wald^  (siehe  auch  oben)  und  von  da  direct  zur  Kirche, 
(Stell wagen  vom  Burgthor).  Auch  vom  Hilmteich  führen 
Wege  zur  Strasse.  Unweit  der  Kirche  ein  grosses  Brauhaus 
mit  Garten,  auch  hinter  der  Kirche  zwei  Gasthäuser.  Die 
zweithürmige  Kirche  steht  auf  felsiger  Anhöhe  und  ausser 
dem  Fahrweg  führt  auch  noch  eine  Steintreppe  mit  84  Stufen 
hinan.  In  der  Kirche  sind  gute  Fresken  von  Johann  Scheith 
(18.  Jahrhundert)  zu  sehen.  Die  Gruft  enthält  mehr  als  30 
zu  Mumien  eingeschrumpfte  Mönchsleichen.  Der  gegenwärtige 
Bau,  Kreuzform  mit  Kuppel,  stammt  aus  der  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

13.  Nach  Gösting,  Ortschaft  am  rechten  Murufer 
mit  Neu-  und  Altschloss  (Ruine)  Gösting,  Champagner- 
fabrik, Brauerei  etc.  Die  Ruine  sehr  sehenswerth. 

In  ^/2  Stunde  vom  Orte  erreicht  man  die  Burgruine.  Der 
Weg  führt  vom  Östlichen  Fusse  des  Berges,  vor  der  Front 
des  Neuschlosses  vorbei  zu  einem  Gasthause  und  dann  durch 
den  Wald  empor.  Die  Trümmer  sind  sehr  malerisch,  aber  die 
einzelnen  Theile  durch  den  Verfall  unkenntlich  geworden; 
die  nördlichen  Hauptmauern  ruhen  auf  senkrecht  abfallenden 
Felsen.  Herrlich  ist  die  Aussicht  auf  dem  Kasenabhange  vor 
der  Burg  und  noch  schöner  auf  dem  äussersten  gegen 
Osten  liegenden  Gipfel,  wo  die  Choleracapelle  steht.  Eine 
Felsklippe  in  der  Nähe  trägt  die  Bezeichnung  Jungfernsprung ^ 
weil  sich  von  hier  eine  Anna  von  Gösting  zur  Tiefe  stürzte, 
um  der  Heirat  mit  einem  verhassten  Manne  zu  entgehen. 
Die  Burg  erscheint  schon  im  12.  Jahrhundert  als  Sitz  des 
gleichnamigen  Geschlechtes,  widerstand  den  Türken  und  ward 
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durch  Blitz  zerstört.  Neuschloss ^ zwischen  1724  und  1728 
vom  Grafen  Ignaz  Attems  erbaut,  enthält  schöne  Fresken 
und  viele  Gemälde.  (Der  Weg  nach  Gösting  geht  über  den 
Lendplatz  auf  dem  rechten  Murufer  und  die  Wienerstrasse 
und  beträgt  bis  zur  Höhe  1^2  Stunden.  Stellwagen  vom 
Fischplatz.) 

14.  Auf  den  Buchkogel  (659  Meter),  daselbst  das 
„Rudolfgloriette‘‘  mit  herrlichem  Panorama  {1^!^  Stunden) 
Im  Jägerhause,  eine  Viertelstunde  unter  dem  Gipfel, 
Erfrischungen. 

Weg  dahin  von  Eggenberg  über  Krottendorf  zum  Kloster 
St.  Martin,  dessen  Kirche  sehenswerth,  (geschnitzte  Pferde), 
von  hier  markirter  Weg;  oder  vom  Bahnhofe  durch  die 
Eggenburger- Allee  an  der  Lehne  bis  Wetzelsdorf,  dann  linker 
Steig  nach  St.  Johann  und  Paul  und  über  die  Schneide 
durch  Buchenwald  auf  den  Gipfel.  Das  „Rudolf- Gloriette“ 
besteht  aus  Eisenconstruction  ist  10*75  Meter  hoch  und  wurde 
vom  „Steierischen  Gebirgsvereine“  errichtet.  Die  Aussicht 
umfasst  das  ganze  Grazerfeld,  das  breite  Kainachthai  und 
einen  weiten  Hochgebirgsrahmen;  nördlich  reicht  der  Blick  bis 
zum  Hochschwab. 

(Bis  zwei  und  drei  Stunden.) 

1.  Nach  Thal,  Schönes  abgeschiedenes  Waldthal 
mit  dem  gräfl.  Walterskirchen’schen  Schlosse,  einer 
alterthümlichen  Kirche  St.  Jacob,  Ruine  und  Restau- 
ration. 

Weg  dahin  entweder  von  Eggenberg  über  den  Geisberg 
(IV2  Stunde)  auf  Waldpfaden  oder  per  Wagen  auf  der  Strasse 
über  Gösting. 

2.  Auf  den  Plahutsch  (764  Meter).  Aussichtspunkt 
mit  grossartigem  Gebirgspanorama,  im  Nord  westen 
von  Graz. 

Wege:  Durch  die  Vorstadt  Lend  nach  der  idyllischen 
Grazer  Sommerfrische  Algersdorf  und  Plabutsch,  dann  über 
die  Carolinen  wiese  zum  Gipfel  (2  Stunden).  Auch  über 
Eggenberg. 

3.  Auf  die  Platte  (651  Meter),  höchst  lohnender 
Aussichtspunkt  mit  der  „Stefanie warte‘‘  (2  Stunden). 

Die  y,Stefaniewarfe^  auf  der  Platte,  ein  10  Meter  hoher 
gemauerter  Thurm  wurde  vom  „Steirischen  Gebirgs verein“ 
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im  Jahre  1880  errichtet.  Die  Aussicht  ist  sehr  umfassend, 
gebirgig  gegen  Nord  und  West  (SchÖckl,  Gleinalpe,  Koralpe), 
Hügelland  im  Osten  (Gleichenberge,  Kulm,  Riegersburg).  Man 
geht  entweder : Körblergasse,  Rosenberg,  Stoffbauer’s  Gasthaus, 
von  da  zum  Hof  bäuerischen  Gasthause  und  auf  den  Gipfel 
oder:  Hilmteich,  Maria  Grüner  Weg,  beim  Friedhofe  rechts 
hinauf. 

4.  Auf  die  Kanzel  und  nach  St,  Gotthard,  Die 
Kanzel  (610  Meter),  ein  bewaldeter  Berg  mit  schöner 
Fernsicht,  am  linken  Murufer.  St.  Gotthard,  Schloss 
mit  hoher  Warte  und  prächtigem  Park.  Schöne  Lage 
(2  Stunden). 

Man  geht  nördlich  längs  der  Mur  nach  St.  Gotthard, 
woselbst  gute  Gasthäuser ; vor  dem  Schlosse  bei  einem  Wirths- 
hause  mit  Linde  rechts  durch  Schlucht  und  Wald  zum  Gipfel. 

6.  Auf  den  Steinberg,  Schöne  Aussicht.  Restauration. 
Kunststrasse  dahin  (2  Stunden). 

6.  Nach  Judendorf,  Nächste  Eisenbahnstation  der 
Südbahn  im  Norden.  Sommerfrischort  der  Grazer. 
Reizende  Waldumgebung.  Gute  Restauration.  Auf  einem 
Hügel  malerisch  gelegen  die  sehr  sehenswerthe  gothische 
Kirche  Maria  Strassengel, 

Die  Kirche  von  Strassengel  zählt  zu  den  schönsten 
gothischen  Bauten,  stammt  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Sie 
besitzt  schöne  Glasgemälde  und  an  den  Seitenaltären  Gemälde 
von  Schmidt.  Der  durchbrochene  Thurm  gilt  für  ein  Meister- 
stück der  gothischen  Baukunst.  Von  Judendorf  kann  man 
über  Strassengel  und  Schloss  Plankeymart  durch  schattigen 
Wald  nach  St.  Oswald  wandern  (2  Stunden,  lohnender  Weg; 
gute  Gasthäuser). 

Weiteres  siehe  bei  Judendorf.  Südbahnlinie  Graz-Bruch. 

Weitere  Ausflüge. 

Auf  den  Schöckel  (1446  Meter).  Vielbesuchter  und 
durch  eine  grossartige  Rundschau  sehr  lohnenden 
Bergesgipfel  im  Nordnordosten  von  Graz.  Unter  dem 
Gipfel  ein  zum  Uebernachten  eingerichtetes  Unter- 
kunftshaus.  (Zeitaufwand  4^2  bis  5 Stunden.  Aufstieg 
leicht.) 

Das  Schöckel gebirge  gehört  dem  Wasserscheidezuge  zwischen 
der  Mur  und  Raab  an  und  beherrscht  mit  seinem  Gipfel, 
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dem  Hochschöckel,  den  Bergkreis  um  die  Stadt,  welcher  er 
auch  als  Wetterprophet  gilt.  Das  Panorama  vom  Schocket 
ist  im  Buchhandel  erschienen  (Leuschner  & Lubensky);  es 
umfasst  die  ganze  Alpenwelt  von  Obersteiermark,  reicht 
einerseits  bis  zum  Schneeberg  und  anderseits  bis  zum  Terglou 
(Triglav).  Am  nordwestlichen  Gipfel  befindet  sich  das  Grosse 
Schöckellocli,  eine  enge  senkrechte  Höhle.  Aufstiege:  a)  Zum 
Andritz-Ursprung  und  von  da  nach  Buch;  vom  letzten  Hause 
links  durch  Buchenwald  zur  GÖstinger  Alpenhütte  (3  Stunden). 
Von  hier  durch  den  Wald  aufwärts  zu  einem  Sattel  und  über 
Easenboden  auf  das  Plateau  Stunden),  h)  Zum  Türken- 
himmel (1.  Haus  bei  Neustift)  und  über  den  KalkleitenmÖstl 
nach  Buch  (1^^  Stunde),  c)  Vom  Andritz-Ursprung  auf  die 
Leber  (2  Stunden),  dann  durch  dichten  Wald  und  den  Thal- 
graben zur  Göstingerhütte  (2  Stunden),  durch  den  Steingraben 
zur  Spitze  (1  Stunde),  im  Ganzen  sehr  steiler  Aufstieg. 
Abstiege:  Zur  Wasserheilanstalt  St.  Eadegund  durch  den 
Annengraben  und  durch  den  Badeigraben  nach  Semriach  und 
zur  Südbahnstation  Peggau.  (Siehe  den  folgenden  Abschnitt.) 

Nach  St.  Radegund.  Berühmte  Kaltwasserheil- 
anstalt am  Fusse  des  Schöckelgebirges,  mit  Cursalon, 
vielen  Curhäusern  und  Villen,  Gartenanlagen , Pro- 
menaden etc.  Postwagenverbindung  mit  Graz  in  drei 
Stunden. 

Zufahrt:  Von  Graz  oder  von  der  Station  Gleisdorf 
Graz-Raaberbahn.  Von  Graz  über  Maria-Trost,  der  Weizer- 
strasse  entlang,  auf  den  Fasseiberg ; daselbst  herrliche  Ansicht 
von  Radegund  am  Abhange  des  Schöckel  und  Wirihshaus ; 
dann  auf  der  Wasserscheidehöhe  zwischen  Rinnegg  und 
Fasseiberg  mit  Aussicht  auf  den  Kulm,  Dorf  Kumberg  und 
Schloss  Kainberg  bis  zu  einer  Capelle,  von  wo  sich  die  Strasse 
abwärts  senkt  zum  Kalchbach ; dann  aufwärts  zu  den  Dörfern 
Rabnitz  und  Ebersdorf  und  eben  nach  Radegund.  — Eine 
zweite  Fahrroute,  welche  aber  wegen  grosser  Steilheit  nicht 
gerne  befahren  wird,  geht  von  der  Vorstadt  Graben  über 
Neustift  (durch  Unter- Andritz)  und  dann  durch  den  Annen- 
graben zum  Gasthaus  „Windischhansel“ ; hierauf  über  den 
SchÖckelbach  auf  die  Wasserscheide  und  nach  Radegund.  — 
Von  Maria-Trost  geht  überdies  links  ein  Fussweg  ab,  der 
über  den  Wetterthurm,  Niederschöckel,  Rinnegg  in  2 Stunden 
nach  Radegund  führt. 

(Poststellwagen  nach  Radegrund  von  Graz,  Gleisdorferstrasse  Früh 
8 Uhr  ah.) 

Von  Gleisdorf  (siehe  den  Abschnitt  „Die  Graz-Raaber 
Bahn“). 
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st,  Radegund  ist  durch  seine  schöne  Umgehung  ausgedehnter  Pichten- 
wälder,  durch  mildes  Klima  und  zahlreiche  frische  Bcrgquellen  zum  Cur- 
orte  trefflich  geeignet.  Die  Heilanstalt  entstand  184t  aus  kleinen  Anfängen 
und  erfreut  sich  nun  eines,  sich  jährlich  steigernden  Zuspruchs.  Von 
St.  Radegund  führen  drei  Wege  auf  den  Schöckel  \ 1.  Auf  der  Bergstrasse 
zum  Schöckelsattel,  hei  mehreren  Bauernhäusern  vorüher  zum  dritten  Schöckel- 
kreuz  (his  hieher  Fahrweg),  dann  steiler  Waldweg,  heim  Schneeloch  vor- 
über, zum  Unterkunftshause  (2  Stunden).  2.  Vom  Jägerhaus  über  die  Höhe, 
erst  durch  Wald,  dann  steil  über  Rasen,  Felsen  und  Gerölle,  ziemlich  an- 
strengend. 3.  Durch  die  hohe  Klamm;  man  verfolgt  zuerst  südlich  die 
Strasse  nach  Rinnegg,  wendet  sich  hei  der  Capelle  rechts  in  den  Wald, 
übersetzt  ein  Bächlein  und  erblickt  die  Buine  Ehrenfels  oder  Klamm:  sie 
steht  am  Rande  der  tiefen  Klamm ; an  ihr  vorüher  gelangt  man  zur  roman- 
tischen hohen  Klamm,  durch  welche  ein  Fussweg  in  einer  Stunde  zum 
Schöklmeier  (Alpwirthschaft)  führt;  von  hier  drei  Viertelstunden  auf 
den  Gipfel. 

Graz-Bruck. 

( SüdhaJinlinie.) 

Eisenbahnf alirt : Aus  der  Grazer  Ebene  tritt  die  Bahn  in 
die  Thalenge  der  Mur;  links  Ruine  Gösting,  rechts  den  Ab- 
fall der  Kanzel;  hierauf  Station  Judendorf  und  links  auf 
einer  Höhe  die  Wallfahrtskirche  Maria  Strassengel  \ dann 
durch  das  sich  öffnende  und  rasch  verbreiternde  fruchtbare 
Thal  zur  Station  Gratwein]  links  der  Ort,  rechts,  jenseits 
der  Mur,  die  Papierfabrik  Ley kam- Josefsthal;  hierauf  St atio7i 
Stilb  ing,  vorher  erblickt  man  rechts  die  Dörfer  St.  Stefan 
und  Friesach -Wörth;  es  folgt  Station  Peggau,  kurz  vor 
welcher  die  Bahn,  an  Feistritz  (links)  vorbei,  die  Mur  über- 
setzt; oberhalb  Peggau  ragt  die  jähe  Thaneben-Felswand  und 
auf  einem  steilen  Felsen  die  Burgruine  Peggau ; nach  dieser 
Station  folgt  die  interessante  Strecke  an  der  Badelwand  durch 
grossartige  Felspartien;  auf  der  Decke  einer  von  36  Pfeilern 
getragenen  Galerie  (Badelwand-Galerie)  zieht  die  Landstrasse 
hin  und  unter  derselben  die  Bahn.  Ganz  nahe  zur  Linken 
braust  die  Mur  im  verengten  Thale  dahin.  In  der  darauf 
folgenden  Thalweitung  sieht  man  links  auf  isolirtem  Felsen 
Burg  Babenstein,  rechts  die  Buine  Pfannberg ; nächste 
Station  Frohnleiten  (links),  gegenüber  der  Steinernen  Wand 
(rechts).  Die  Bahn  zieht  um  einen  Bergvorsprung  herum,  an 
der  Ortschaft  Böthelstein,  links  jenseits  der  Mur,  vorbei, 
durch  eine  Enge  unter  dem  Röthelstein  hin  zur  romantisch 
gelegenen  Station  Mixnit Z]  auf  der  Weiterfahrt  rechts  das 
Thal  der  Breitenau,  links  am  andern  Murufer  Kirchdorf, 
dann  Station  Pernegg  mit  der  Ruine  und  dem  Neuschloss 
Pernegg,  sowie  der  Kirche  Maria  Bärneck  am  Fusse  des 
Schlossberges  (rechts) ; dann  links  der  Zlattengraben  und 
hierauf  durch  das  stark  verengte  Murthal  nach  Bruck  (An- 
schlusspunkt für  die  Fahrt  über  Leoben  und  St.  Michael  nach 
Villach,  Klagenfurt,  Laibach,  Selzthal,  St.  Valentin,  Amstetten). 
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Station  Judendorf,  hübsch  gelegene  Sommerfrische 
der  Grazer,  von  Wald  umgeben.  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  der  gothischen  Wallfahrtskirche  Strassengel 
und  für  Partien  nach  Schloss  Plankenwart,  St  Oswald^ 
Thal  und  Gösting, 

lu  Judendorf  Bahnhofwirth  und.  Gasthaus  Kreuzwirth , Cementfabn'k 
Walter  u.  Comp.  Hübsche  gebahnte  Spaziergänge  in  den  nahen  Wäldern. 

Bei  Judendorf  die  Stelle  der  Mur,  wo  im  Jahre  1875  mehr  als  100  Wall- 
fahrer auf  der  Ueberfuhr  ertranken. 

Die  Kirche  Strassengel , eine  der  schönsten  gothischen 
Bauten  *. 

Nach  Schloss  Plankenwart  des  Baron  Walterskirchen; 
über  Strassengel  und  durch  Wald,  hierauf  weiter  rechts  im 
Bogen  nach  St.  Oswald  (2^/^  Stunden),  schöne  Ausblicke  am 
Wege  dahin  und  am  Friedhofe  dort. 

Gasthäuser : Fle.scher  und  Bäcker;  in  der  Nähe  Bartholomä  mit  sehr 
schöner  Kirche. 

Nach  Thal.  Durch  Wald  empor  bis  zur  Einmündung  in 
eine  Strasse,  dann  rechts  hinab  in  das  schön  gelegene  Thal  ** 
(2  Stunden). 

Gasthaus:  Kirchenwirth;  eventuell  weiter  nach  Eggenberg  und  Graz. 

Nach  Gösting.  Wie  oben,  bei  der  Strasseneinmündung 
aber  links  bis  zu  einer  aussichtsreichen  Stelle,  dann  wieder 
links  und  durch  Wald  zur  Euine  (F/2  Stunden). 

Station  Gratwein,  Markt  mit  der  grossen  Papierfabrik 
Leykam- Josefsthal.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  des 
Stiftes  Rein  und  für  Partien  auf  den  Pleschkogel,  auf 
die  Gleinalpe  und  nach  St.  Oswald. 

Gratwein  besitzt  eine  gothische  Kirche  und  hat  mehrere 
Gasthäuser  (Brauhaus,  Fischerwirth  . Am  Eingänge  in  das 
Reinerthal  befindet  sich  ein,  obgenannter  Fabriksfirma  gehöriges 
Kohlenbergwerk.  Der  Ort  soll  schon  im  9.  Jahrhundert  be- 
standen haben,  die  Kirche  zeigt  Grabsteine  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. Am  Friedhof- Eingänge  ein  schön  geschmiedetes 
Renaissancegitter. 

Das  Cistercienser Stift  Rein  (^  4 Stunden)  liegt  in  einem 
reizenden  Thale  ünd  enthält  verschiedene  Sehenswürdigkeiten. 
Die  Kirche  ist  gross  und  stammt  aus  dem  Jahre  1738;  den 
Plafond  schmücken  Fresken  von  Mölk;  in  der  Kirche  ruht 
der  Stifter  des  Klosters,  Markgraf  Leopold,  der  Traungauer, 
nebst  seiner  Gemahlin;  hohen  Kunstwerth  besitzt  die  in  einer 
Seitencapelle  befindliche  Turnba  des  Herzogs  Ernst,  des 
Eisernen,  sie  trägt  auf  der  Marmordecke  das  Bild  des  Herzogs 


* Siehe  Seite  21. 

**  Siehe  Seite  20. 
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in  Stein  gearbeitet ; als  Künstler  wird  der  Strassburger 
Nicolaus  Lerch  genannt.  In  derselben  Capelle  ist  auch  ein 
Grabstein  mit  dem  Bilde  des  Markgrafen  Ottokar  V.  bemer- 
kenswerth.  Das  Hochaltarblatt  ist  von  Schmid.  Erwähnens- 
werth  sind  noch  die  Denkmäler  verstorbener  Aebte.  Ein 
Oberlichtgitter  an  der  Kirche,  ein  Gitter  am  Gartenportale, 
insbesondere  aber  die  beiden  Gitter  im  Haupthofe  verdienen 
Beachtung.  Das  Kloster  besitzt  eine  Capelle  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert, einen  Kreuzgang  mit  den  Porträten  der  Aebte,  be- 
merkenswerthe  Fresken  im  grossen  Huldigungssaale  und  eine 
ausserordentlich  reiche  Bibliothek  mit  vielen  Seltenheiten, 
insbesondere  Handschriften,  welche  bis  in’s  12.  Jahrhundert 
zurückreichen  *. 

Geschichtliches: 

Rein  wird  zuerst  als  Runa  genannt  und  war  nach  der  Völkerwanderung 
Hauptort  des  Rungaues.  Nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von  Runa  gelangte 
sein  Schloss  im  12.  Jahrhundert  an  die  Landesfürsten  und  Leopold  der 
Starke  gründete  daselbst  das  Stift  Runa  oder  Rein  (1129),  welches  er  den 
Cisterciensern  übergab.  Die  Aebte  dieses  Stiftes  spielten  oft  bedeutsame  Rollen 
in  der  Laudesgeschichte.  1480  wurde  das  Stift  von  den  Türken  theilweise 
zerstört. 

Auf  den  Flesckkogel  (1043  Meter)  geht  man  über  Kein; 
von  da  auf  guter  Strasse  zur  aussichtsreichen  Ortschaft  Kehr 
und  Plesch  Stunden,  Gasthaus),  weiter  zum  Pleschwirth 

Stunden)  von  diesem  in  Stunde  auf  den  Gipfel.  Aus- 
sicht sehr  lohnend,  instructive  Ansicht  des  Gleinalpenzuges. 
Abstiege:  1.  zur  Station  Stübing  (durch  den  Stübinggraben 
vom  Pleschwirth  aus  3^/4  Stunden);  2.  zum  Kehrioirtti  direct 
vom  Gipfel,  zuerst  abwärts,  dann  links  am  rechten  Thal- 
hange durch  Wald  zum  Wirthshause;  3.  nach  St,  Oswald, 
Vom  Pleschwirth  zur  Schmiede,  dann  durch  Wald  an  einem 
Steinkreuz  und  einem  rothen  Kreuze  vorbei  (2  Stunden). 

Auf  die  Gleinalpe.  Von  Rein  zum  Pleschwirth  und  in 
den  Stübinggraben  hinab  (1  Stunde,  Wirthshaus);  über  einen 
Kücken  durch  Wald  zu  dem  schön  gelegenen  Wirthshause 
des  Krautwasch  (1^2  Stunden),  dann  steil  über  den  Walz- 
kogel und  beim  Ochsen kogel  vorüber  zum  Alpenhause 
(2^2  Stunden). 

Nach  St.  Oswald.  Waldwege  sowohl  von  Gratwein,  als 
auch  von  Kein  aus  (siehe  Station  Judendorf,  2 Stunden). 

U eher  gang  nach  Uebelbach.  In  den  Stübinggraben  wie 
oben,  dann  über  die  Höhe  nach  Guggenbach  und  links  nach 
Uebelbach  (4  Stunden). 

Station  Stübing,  am  Ausgange  des  sich  westlich 
öffnenden  Stübinggrabens.  Schloss  des  Fürsten  Palffy 
und  Reste  einer  alten  Burg.  Partie  in  den  Stübing- 


* Neben  dem  Kloster  ein  Gasthaus. 
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graben  (oVg  Stunden  bis  zum  Wirthsliause  Abraham). 
Weiter  westlich  in  vier  Stunden  nach  Gaisthal,  bekannt 
wegen  der  daselbst  aufgefundenen  Römer  steine. 

Station  Peggau.  Die  Ortschaft  liegt  im  Osten  der 
grottenreichen  Thanehenf eiswand , hat  eine  gothisclie 
Filialkirche  und  ein  Schloss.  Am  anderen  Murufer  liegt 
Feistritz.  Die  Station  Peggau  ist  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  mehrerer  interessanter  Höhlen  und  der  Raine 
Peggaiiy  zur  Besteigung  des  Schöckel,  der  Gleinal^e  und 
des  Walzkogel,  ferner  für  verschiedene  Uehergänge,  theils 
von  Peggau,  theils  von  Uehelhachj  nach  Semriachj  Rein, 
F rohnleiten,  Kniitelfeld^  St.  Michael. 

ln  Peggau  befindet  sich  ein  Brauhaus.  Die  gothische 
Filialkirche  gehört  zu  den  älteren  im  Lande.  An  der  Strasse 
steht  das  Denkmal  des  steierischen  Dichters  Fellinger.  Feist- 
ritz (Deutschfeistritz)  jenseits  der  Mur  am  Ausgang  des 
üehelhachgrabens,  besitzt  verschiedene  industrielle  Ftahlisse- 
ments  (Sensenhammer,  Zeughammer)  und  in  der  Nähe  wird 
ein  Bergbau  auf  silberhältiges  Blei  und  Zink  betrieben.  Die 
alte  Kn  che  liegt  sehr  schön  auf  einer  Höhe.  Villa  Kuschel. 
Schloss  Thienfeld.  Eestauration  an  der  Brücke.  Brauhaus 
am  Platze. 

Die  Höhlen  bei  Peggau  sind  vielfach  interessant,  beson- 
ders auch  wegen  der  daselbst  gemachten  Funde  fossiler 
Knochen.  Vor  Allem  besuchenswerth  sind:  Badeihöhle 

mit  zwei  Eingängen;  bis  zum  oberen  Eingänge  beim  Hammer- 
meierhaus 1 Stunde,  Durchwanderung  ^2  Stunde  2.  Die 
Grosse  und  Kleine  Peggauer-Höhle,  die  bedeutendsten  von 
allen.  3.  Das  iveite  Maul.  Ausserdem  befinden  sich  in  der 
Peggauerivand  zwei  Löcher,  aus  denen  Bäche  (Zammerbach 
und  Peggauerbach)  fliessen.  Führer  erfragt  man  im  Peggauer 
Brauhause. 

Die  Ruine  Peggau  {V2  Stunde).  Ihr  Name  erscheint  schon 
im  11.  Jahrhundert.  Sie  war  bis  in’s  13.  Jahrhundert  Sitz 
der  Nachkommen  des  kärntnerischen  Grafengeschlechtes  der 
Zeltschacher,  welche  sich  den  Namen  der  Burg  beilegten. 
Derzeit  ist  die  Kuine  Eigenthum  des  Stiftes  Voran. 

Auf  den  Schöckel"^.  Man  geht  von  Peggau  zur  Euine, 
dann  im  Thale  aufwärts  zu  dem  schön  gelegenen  Gehöfte 
,,Tasche^^  und  hierauf  abwärts  nach  Semriach  (2  Stunden, 
Gasthaus  „Zum  Fleischer^,  in  dessen  Nähe  sich  der  schöne 


* Siehe  Seite  21  u.  22. 
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Kesselfall  (1  Stunde)  befindet;  weiter  durch  Semriach  auf- 
wärts zu  einem  Steinkreuz,  wieder  abwärts  zum  Bache,  vom 
rothen  Kreuz  am  Bache  eine  Strecke  links  zum  letzten 
Bauernhause  empor;  von  diesem  durch  Wald  zum  Sattel 
hinan  und  links  am  Zaune  fort  zum  Unterkunftshause 
(3  Stunden)  Abstiege  nach  Radegund  und  Graz 

Nach  Uehelbach  und  auf  die  Gleinalpe. 

Von  Peggau  verkehrt  eine  täglich  zweimalige  Postver- 
bindung  (Fahrpost)  zum  Markte  Uehelbach  (2  Stunden).  Die 
Strasse  geht  über  Feistritz  (links  Fusssteig),  erreicht  in  einer 
Stunde  Schloss  Wcddstein,  über  welchem  die  gleichnamige 
Ruine  auf  der  Höhe  thront.  Weiterhin  gelangt  man  an  einer 
Papierfabrik  und  hübschen  Villa,  sowie  einem  Bergbau  vorbei, 
binnen  1 Stunde  nach  Uehelbach.  Dieser  Markt  besitzt  zwei 
Kirchen  und  eine  bedeutende  Sensenindustrie;  im  Sommer  be- 
herbergt er  viele  Sommerfrischengäste. 

Gasthäuser : Jägerwirth,  Fleischhauer,  Brauer. 

Schön  angelegte  Spaziergänge  mit  Ruhesitzen  und  ein  Bad  erhöhen  die 
Annehmlichkeit  längeren  Aufenthaltes.  Angenehme  Wege  führen  zur 
Franzensquelle  und  zur  Christhauerhuhe.,  auf  die  Praterlnihe  und  über  die 
Yiyicenzpromenade  nach  Pamegg  zum  hochgelegenen  Reicher. 

Auf  die  Gleinalpe  (1989  Meter).  Man  geht  von  dem 
Sensen  werke  Pachernegg  zur  Wegscheide,  dann  links  in  den 
Neuhofgraben  und  gelangt,  am  Kalkwirthshause  vorbei,  zum 
Gasthause  Gojer  {2^^  Stunden).  Durch  Wald,  zuletzt  ziemlich 
steil,  erreicht  man  in  2 Stunden  das  Alpenwirthshaus  auf 
dem  Sattel,  wo  man  eventuell  übernachten  kann.  Von  hier 
erreicht  man  in  Stunden  den  Gipfel  der  Gleinalpe,  den 
Speikkogel.  Die  Aussicht  ist  sehr  schön  ebensowohl  gegen 
das  Hügel-  und  Flachland,  als  auch  gegen  das  Hochgebirge. *  ** 
Sehr  lohnend  gestaltet  sich  eine  Wanderung  über  den  ganzen 
Höhenzug  der  Gleinalpe;  vom  Speikkogel  über  einen  Sattel 
zur  Lenzmayerhöhe  (im  Gerölle  gegen  den  Capellengraben 
Valeriana  celtica),  dann  wieder  über  eine  Einsattlung  zum 
Kogel  der  Keiner  alpe  (1  Stunde),  dann  hinab  zum  Kreuzsattel 
(^/2  Stunde);  von  diesem  Uebergange,  den  ein  Eisenkreuz  be- 
zeichnet, auf  den  Lammkogel  und  hinab  zur  Polsterlucke 
(272  Stunden);  auch  diese  Einsattlung  ist  ein  viel  benützter 
Uebergangspunkt;  von  hier  zur  Polsteralpe , von  deren  Höhe 
sich  zu  dem  bisherigen  Gebirgspanoroma  eine  herrliche  Thal- 
schau gesellt;  dann  zur  Fenster  alpe  (1  Stunde)  und  über 
mehrere  weniger  bedeutende  Kuppen  zur  Fensterlucke,  zum 
Adamsattel  und  Diebswegsattel  (2  Stunden);  von  Letzterem 
abwärts  zum  Hochalpenwirth  (1  Stunde).  Abstieg  nach  Frohn- 


* Siehe  Seite  21  u.  22. 

**  Panorama  gezeichnet  von  Carl  Haas,  herausgegeben  vom  Steirischem 
Gebirgsve'rein. 
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leiten  (3  Stunden),  Für  diese  Wanderung  hat  man  sich  mit 
Proviant  zu  versorgen.  Führer  kaum  nöthig. 

Auf  den  Walzkogel.  Sehr  empfehlenswerther  Aussichts- 
punkt, dessen  Panorama  gegen  Süden  fast  ebenso  reichhaltig 
ist,  als  am  Speikkogel;  gegen  Norden  liegt  der  Gleinalpenzug 
vor.  Der  Aufstieg  beginnt  vom  Kalkwirt  k im  Neuhof  graben 
{1  Stunde  von  Uebelbach),  links  durch  den  Graben  zur  Zei- 
iingerhube  und  dann  rechts  zum  Gipfel  (2  Stunden).  Abstieg 
über  den  Kücken  südöstlich  zum  Krautwirth,  dann  auf  der 
Waldstrasse  zum  Gasthaus  Buprechter  und  links  hinab  nach 
Uebelbach  (3  Stunden). 

Uebergänge:  l.  Von  Feggau  nach  Semriach  (siehe  den  Aufstieg  znm 
Schöckel).  2.  Von  Uebelbach  Bein.  Nach  Guggenbach,  von  der  Papierfabrik 
dort  rechts  über  die  Höhe  in  den  Stübing graben,  daun  über  die  Höhe  zum 
Hör  gas  und  im  Graben  des  Hörgasgrabens  nach  Rein  (3  Stunden).  3.  Von 
Schloss  Waldstein  nach  Frohnleiten : ln  Aen  Arzwaldgraben  und  durch  diesen 
über  Rabenstein  links  nach  Frohnleiten  4.  Von  Uebelbach  zum  Gleinalpen- 
wirth  und  durch  den  Gleingraben  abwärts  nach  Knittelfeld  (TVa  Stunden). 
5.  Nach  St.  Michael:  Zur  Weqscheide  ausserhalb  des  Sensen  Werkes  Pachern- 
egg,  dann  rechts  in  das  Kleinthal  und  auf  die  Polsterlucke  \ von  dieser  durch 
den  Lainsachgraben  hinab  (7  Stunden). 

Station  Frohnleiten.  Markt,  Sitz  eines  Bezirks- 
gerichtes, gut  besuchter  Curort  (Wasserheilanstalt)  und 
Sommerfrische.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  der  pracht- 
voll gelegenen  Ruine  Ält-Pfannherg^  des  Schlosses  Raben- 
steiny  der  Aussichtspunkte  Gschwenät,  Schiffalkogel  und 
Trötschy  ferner  zur  Besteigung  der  Teichalpe,  des  Hoch- 
lantsch  und  der  Hochalpey  sowie  für  Uebergänge  nach 
Semriach,  Leoben  und  Waldstein. 

Die  nächste  Umgebung  von  Frohnleiten  hat  sehr  schöne, 
wohlgepflegte  Anlagen  und  Spaziergänge.  Die  Pfarrkirche 
stammt  aus  dem  Jahre  1383  und  besitzt  viele  Fresken,  sowie 
ein  Hochaltarbild  von  Mölk.  Sehenswerth  ist  die  ursprüngliche 
Pfarrkirche  von  Frohnleiten,  welche  in  dem  benachbarten 
Adriach  steht  und  ein  frühgothischer  Bau  mit  romanischen 
Anklängen  aus  dem  11.  Jahrhundert  ist.  Zu  erwähnen  ist  in 
Frohnleiten  noch  die  Villa  Dötsch. 

Gasthäuser:  Stadt  Sfrassburg,  Austria,  Fleischer.  Die  Wasserheilanstalt, 
Eigenthum  der  Gemeinde,  wurde  1867  gegründet. 

Führer  zu  den  Bergtouren  sind  in  den  Gasthäusern  zu  erfragen  und 
werden  nach  Tarif  honorirt. 

Kleine  Spaziergänge  mit  hübschen  Ausblicken  bieten  die  Curanlagen,  die 
Wege  zur  Bruckquelle,  zum  Lorenzborn  und  zur  Noviquelle.  Der  Besuch  ob- 
erwähnter  Kirche  in  Adriach  (Va  Stunde),  de.s  Schlosses  Neu-Pf atmberg  mit 
zugänglichem  Parke,  der  Ruhfel  der -Taverne  (Va  Stunde),  der  Gloriette  am 
Zinkwald,  des  Schlosses  Weyer  u.  s.  w. 

Zur  Ruine  Altpfannberg  gelangt  man  in  1 Stunde;  sie 
ist  landschaftlich  ein  Prachtstück  der  Romantik,  aber  schon 
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sehr  verfallen ; noch  unterscheidet  man  zwei  Höfe  mit  Bogen- 
gängen^ Saal  und  Capelle,  Thurm  etc.  In  zwei  Nischen  des  Vor- 
baues befinden  sich  marmorne  römische  Brustbilder.  Genannt 
wird  diese  Burg  schon  1218.  Der  letzte  Pfannberger  starb  1362. 

Zur  Biiine  Rabenstein  (^/4  Stunden).  Auf  schmalem  Fels- 
kamme kühn  über  der  Mur  aufragendes  Bauwerk.  Das  Schloss 
ist  besser  erhalten  als  Pfannberg,  besitzt  alterthümliche  Ein- 
richtungen, einen  Kittersaal  mit  Küstungen  und  Decken- 
gemälde. Von  den  Ruinen  geniesst  man  einen  schönen  Ueber- 
blick  von  Frohnleiten  und  Umgebung.  In  der  Nähe  Blei- 
und  Zinkherf/werke.  Kabenstein  wird  zuerst  1360  genannt. 

Auf  der  Gscliwendt,  wohin  man  in  2 Stunden  gelangt, 
entfaltet  sich  ein  hübscher  Thalüberblick. 

Der  Schiffalkogel  bietet  eine  schöne  Aussicht  gegen  Pernegg, 
sowie  auch  gegen  Süden  und  in’s  Grazerfeld.  Man  folgt  an- 
fänglich der  Strasse  nach  Köthelstein  Stunden)  und  geht 
von  hier  in  l^/g  Stunden  auf  die  Höhe. 

Auf  den  Trötsch.  Aussichtspunkt.  Weg  über  Altpfannberg 
zum  Seyfriedt  (Vj^  Stunden;,  dann  zum  Winterbauernhalt 
(1  Stunde). 

Auf  die  Teichalpe.  Ausgedehnte,  reich  bewässerte,  üppige 
Alpe  mit  gutem  Wirthshause,  Jägerhause  und  einer  Bretter- 
säge. Herrliche  Flora.  Aufstieg  vom  linken  Murufer  beim 
Oertchen  Laas;  durch  den  Thalgraben  zu  einer  Wegtheilung 
und  hier  gerade  fort  durch  die  Turnau  zum  Gasthause 
Gubinder  (U/2  Stunde),  weiter  zur  Friedelmühle,  auf  einem 
Fusssteige  zum  Rauchegger  und  Steigbauer,  dann  auf  die 
Höhe  und  zur  Teichalpe  (2  Stunden). 

Auf  den  Hochlantsch  (1722  Meter).  Ausgezeichneter  Aus- 
sichtspunkt, namentlich  Gebirgspanorama.  Aufstieg  von  der 
Teichalpe,  anfangs  durch  Wald  zum  Grat  und  dann  längs 
diesem  durch  Krummholz  zum  Gipfel.  (2  Stunden.  Führer 
wünschenswerth.) 

Am  nördlichen  Hang  des  Berges  das  äusserst  malerische 
Kirchlein  Schüsserlbrunn  mit  einer  Einsiedelei. 

Die  Lantschgriippe  umrandet  das  Mixnitzbachthal,  welches  bei  Mixnitz 
in’s  Murthal  mündet;  ihr  gehören  die  aus  Uebergangskalk  h'^stehende 
schroffe  Felsspitze  des  Hochlantsch,  der  Osser,  und  Plankogel,  die  Rothe 
Wand  und  der  Röthelstein  an.  Er  wird  eben  so  sehr  wegen  seiner  herrlichen 
Aussicht,  als  auch  wegen  seiner  seltenen  Flora  besucht.  (Eine  floristische 
Specialität  des  Hochlantsch  ist  das  Delphiuium  intermedium  und  die  Pel- 
taria  alliacea.)  Die  Aussicht  ist  gegen  Nord  und  Süd  grossartig;  sie  reicht 
vom  Wechsel  und  Semmering  üW  die  Schwabenkette  und  die  Admonter 
Berge  bis  zum  Grossglockner.  Abstiege:  Ueber  Schüsserlbrunn  in  die  Bären- 
schütz und  nach  Mixnitz.  In  die  Breiten  lu  und  nach  Pernegg.* 

Auf  den  Osser  (1684  Meter).  Südöstlich  vom  Hochlantsch 
gelegener  Gipfel,  durch  charakteristische  kegelförmige  Form 
und  die  aus  saftigen  Alpenmatten  sich  erhebende  grüne  Kuppe 


* Siehe  Seite  30  u.  31. 
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auf  weite  Ferne  kenntlich.  Von  der  TeicJialpe  rechts  über 
Matten  in  2 Stunden  auf  den  Gipfel.  Aussicht  jener  vom 
Lantsch  ähnlich.  Interessanter  Ueberblick  der  Lantschgruppe. 

Auf  die  Hochalpe  (1643  Meter).  Letzte  bedeutende  Er- 
hebung des  Gleinalpenzuges  im  Osten.  Seine  Aussicht  ist  in- 
folge besonders  günstiger  Lage  von  überraschendster  Schön- 
heit und  Keichhaltigkeit.  Aufstieg  von  Frohnleiten  längs  der 
Hauptstrasse  oder  den  Anlagen  bg  Stunde  nordwestlich,  dann 
links  in  den  Graben  bis  zur  Thalspaltung  Stunden)  und 
nun  rechts  in  den  Gamsgraben,  auch  Diebsweg  genannt.  Der 
Gamsgrahen  ist  eine  enge,  bald  von  abenteuerlich  geformten 
Felsen,  bald  von  dunklem  Wald  umdüsterte  Schlucht,  worin  der 
Gamsbach  in  schäumenden  Cascaden  herunterstürzt.  Am  Fall- 
kreuz vorüber  zum  Almwirth  (2  Stunden).  Vom  Letzteren 
auf  die  Schneide  und  über  diese  zum  Gipfel  (1^/4  Stunden, 
Weg  markirt).  Am  südlichen  Abhange  der  Hochalpe  Alphütten 
und  Quelle. 

Von  der  Hochalpe  Höhenwanderung  zum  Gleinalpenwirth. * Abstiege: 
Nach  Leoben,  nach  Bruck,  nach  Pernegg  (siehe  Aufstiege  von  dort). 

Uebergünge:  1.  Nach  Semriach,  über  Altpfannberg  und 
den  Seyfriedbauer  (3  Stunden).  2.  Nach  Leoben  durch  den 
Gamsgraben  zum  Hochalpen-,  (Diebs-)  Wirth  und  auf  der 
anderen  Seite  durch  den  GÖssgraben  nach  Goss  und  Leoben. 
3.  Nach  WdldsteiUy  über  Rabenstein,  dann  auf  der  Strasse 
über  den  Reising  in  den  Arz waldgraben  und  nach  Waldstein. 
(2  Stunden.) 

Station  Mixnitz.  Mixnitz  ist  der  touristisch  wichtigste 
Punkt  zwischen  Bruck  und  Graz.  Der  Ort  besteht  aus 
nahezu  30  Häusern  und  liegt  sehr  romantisch  am 
Fusse  des  Röthelsteinerkogels.  Er  ist  Ausgangspunkt 
zum  Besuche  des  höchst  sehenswerthen  Bärenschütz- 
Wasserfalles  und  der  merkwürdigen  Drachenhöhle,  zum 
Aufstiege  nach  dem  interessanten  Schüsserlhrunn,  zur 
Teichalpe,  zum  Hochlantsch,  Röthelstein,  Osser-  und 
Schijfalkogel. 

Gasthäuser;  Schartner  nächst  der  Bahn,  Hackel  wirth. 

In  die  Bärenschütz.  Durch  die  Ausläufer  der  Lantsch- 
gruppe mit  ihren  schroffen  Abfallen  wird  die  Thalschlucht  der 
Bärenschütz  gebildet,  in  welcher  der  Mixnitzbach  einen  viel- 
bewunderten  Wasserfall  bildet.  Man  betritt  vom  Orte  aus 
das  Thal  des  Mixnitzbaches,  folgt  hier  dem  Bache  am  rechten 
Ufer  bis  zu  einer  Brücke,  überschreitet  diese  und  erreicht, 
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einem  Fahrwege  folgend,  eine  Köhlerei,  wo  der  Wegweiser 
weiter  zeigt;  längs  der  Felswand  links  aufwärts  erreicht  man 
in  20  Minuten  den  Fall  (IV2  Stunden  von  Mixnitz). 

Von  der  Bärenschütz  führt  ein  beschwerlicher  Weg  über  einen  Rüchen 
zur  Teiclialpe. 

In  die  DracJienhöhle.  Selbe,  eine  schon  seit  Jahrhunderten 
bekannte,  von  vielen  Sagen  umwobene  Grotte  befindet  sich 
im  Röthelsteinerhogel  am  linken  Ufer  der  Mur,  480  Meter 
hoch  über  dem  Thale;  der  Aufstieg  ist  etwas  beschwerlich, 
ihre  Oeffnung  wird  durch  einen  etwa  15  Meter  hohen,  schön 
gewölbten  Felsbogen  gebildet;  sie  hat  beiläufig  1 Kilometer 
Länge  und  ist  mit  Tropf steinhildungen  ausgestattet.  Von 
früheren  Besuchen  geben  viele  Inschriften  Zeugniss ; die 
älteste  erinnert  an  den  Besuch  des  Herzogs  Friedrich  von 
Oesterreich  im  Jahre  1409. 

(Führer  zur  Höhle  und  Fackeln  bekömmt  man  in  Mixnitz  beim  Gast- 
hause Schartner). 

Nach  Schüsserlbrunn.  Auf  jener  Seite  des  Hochlantsch- 
absturzes,  welche  diesem  Berge  seine  charakteristische  Form 
verleiht,  hängt  kurz  unterhalb  der  Schneide,  wie  ein  Schwalben- 
nest an  die  Felswand  angebaut,  ein  kleines,  als  Wallfahrtsort 
vielbesuchtes  MarienMrchlein ; hinter  demselben  entspringt 
eine  sehr  kalte  Quelle  und  ergiesst  sich  in  eine  schüsselförmige 
Vertiefung,  daher  der  Name.  In  der  Nähe  befinden  sich  zwei 
Wirthshäuser.  Aufstiege:  a)  Nach  Mauthstadt  (^2  Stunde 
nördlich)  und  entweder  über  den  Rennerhauer  oder  am 
Schaff er^ sehen  Sensenwerk  zur  Höhe,  h)  Zur  Bärenschütz  und 
an  der  Kahlstelle  aufwärts  zu  dem  Wirthshause  Schwaighauer; 
von  diesem  auf  der  Teichalpenstrasse  bis  zu  einem  Kreuze  an 
einer  Halde,  wo  man  links  zu  der  nach  Schüsserlbrunn  hinab- 
führenden Treppe  gelangt  (874  Stunden). 

Zur  Teichalpe.  Ueber  den  Schwaighauer  wie  oben  und  der 
Strasse  nach  (4  Stunden). 

In  die  Breitenau  (2^/2  Stunden).  Ortschaft  mit  sehens- 
werther  gothischer  Pfarrkirche  aus  dem  14.  Jahrhundert,  an 
welcher  das  Hauptportale  und  ein  Glasgemälde  hinter  dem 
Hochaltäre  besondere  Beachtung  verdienen.  Daselbst  auch 
zwei  Gasthäuser.  Man  geht  nach  Breitenau  über  Mauthstadt 
und  an  dem  grossen  Schafier’schen  Sensenwerke  und  der 
Filialkirche  St.  Jacob  vorüber  (nächst  der  Jakobskirche  warme 
Quellen). 

Ausserhalb  Breitenau  führt  eine  Strasse  mit  hübschen  Ausblicken  zur 
Teichalpe  (2V2  Stunden). 

Auf  den  Hochlantsch'^.  a)  Ueber  Schüsserlbrunn,  von  wo 
der  weitere  Aufstieg  mittelst  Tafeln  bezeichnet  erscheint 
(5V4  Stunden),  h)  Ueber  die  Teichalpe*. 


* Siehe  Seite  29. 


32 


Graz-Beuck. 

Auf  den  Osser"^.  lieber  die  Teichalpe. 

Auf  den  Schiffalkogel'^'^.  Von  Mixnitz  über  die  Brücke 
und  dann  einer  Strasse  folgend  bis  zum  letzten  Bauer;  von 
diesem  auf  einem  Steige  zur  Höhe  (2  Stunden). 

Auf  den  Böthelstein.  Dieser  1240  Meter  hohe  Berg,  in 
dessen  gegen  das  Murthal  niederstürzenden  Wänden  sich  die 
DraclienliöMe  befindet,  bietet  einen  interessanten  Anstieg  und 
eine  sehr  hübsche  Auss  chtj  deren  Glanzpunkt  die  Hoch- 
schwabgruppe bildet,  während  die  Thalschau  zu  den  lieb- 
lichsten gehört,  welche  man  sich  denken  kann.  Der  Anstieg 
führt  zuerst  zur  Drachenhöhle  (siehe  oben).  Dann  über  eine, 
auf  leidlichem  Steige  zu  überschreitende  Platte  durch  Wald 
zwischen  den  Wänden  hindurch,  wobei  der  Gipfel  auf  der 
Südseite  umgangen  werden  muss,  zu  einer  Einsattlung  und 
von  hier  theils  durch  Gebüsch , theils  über  Felsen  zum 
Gipfel  (2  Stunden,  Führer  nöthig). 

Station  Pernegg.  Schöne  Lage.  Im  Nordost  das  Renn- 
felcly  im  Südost  die  Lantschgruppe  mit  dem  Köthel- 
stein. Der  Ort  am  linken  Murufer  ist  eine  beliebte 
Sommerfrische;  ober  demselben  liegt  das  gleichnamige 
Schloss^  etwas  höher  die  Ruine  der  alten  Burg.  Die 
Kirche  Maria  Pernegg  am  Fusse  des  Schlossberges 
ist  ein  sehenswerther  gothischer  Bau.  Auf  der  andern 
Seite  des  Flusses  liegt  Kirchdorf;  im  Schlattengraben 
Stunde)  ein  Sauerbrunnen.  Pernegg  ist  Ausgangs- 
punkt zur  Besteigung  des  Rennfeld,  des  Hochanger,  der 
Hochalpe  und  des  Hochlantsch. 

Gasthäuser:  Bruclcemoirth  m Kirchdorf  und  weiter  nördlich  Wirthshaus 
zur  Linde  (mit  Sauerbrunn). 

Von  der  Station  führt  eine  Kastanienallee  zum  Schlosse. 
An  derselben  zwei  Capellen  mit  ausgezeichneten  Fresken  von 
Mölk.  Die  Kirche  Maria  Pernegg  stammt  aus  dem  Jahre  1461 
und  wird  in  den  Marientagen  von  Wallfahrern  viel  besucht. 
Nur  der  äussere  Styl  ist  gothisch,  das  dreischiffige  Innere 
ist  italienisch  und  von  Mölk  gemalt;  sie  besitzt  viele  be- 
merkenswerthe  Grabmäler  und  Wappenschilder,  insbesondere 
das  an  der  Aussenwand  befindliche  Grabmal  des  Freiherrn 
von  Eaggnitz  (1558),  wird  als  tüchtige  Bildhauerarbeit  be- 
zeichnet. Das  Schloss  wurde  1582  erbaut  und  enthält  eine 
sehenswerthe  Capelle  mit  Glasgemälden.  Ungefähr  150  Meter 
höher  liegt  die  Ruine y deren  Anlage  an  die  Wartburg  bei 
Eisenach  erinnert. 


* Siehe  Seite  29  u.  30. 
**  Siehe  Seite  29. 
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Im  Dorfe  Kirchdorf  befindet  sich  eine  grossartige  Spiritus-, 
Essig-  und  lAqneur- Fahr ik.  Bei  der  Pfarrkirche,  welche 
wenig  Interessantes  bietet,  hat  man  eine  sehr  schöne  Aus- 
sicht. Die  KatharinencapeUe  im  Friedhofe  zeigt  auf  Holz 
gemalte,  noch  gut  erhaltene  Bilder  (14.  Jahrhundert). 

Kleine  Spaziergänge  in  nächster  Umgebung  bieten  die  Wege  \om  Schloss 
zum  Höferhaiier,  südlich  zum  Reithammer  und  zurück  oder  in  den  Gahraimer- 
grahen  und  zum  Höferbauer  über  die  Brüche  zum  Lindenwirth  u.  s.  w. 

Auf  das  Bennfeld  (1630  .Meter).  Dieser,  den  westlichen 
Markstein  der  Fischbacheralpen  bildende^Berg  gewährt  eine 
ungemein  lohnende  Fernsicht  auf  die  obersteierische  Gebirgs- 
welt  bis  zu  den  Salzburger  Alpen  und  ausserdem  sehr  hübsche 
Thaleinblicke.  Aufstieg:  1.  Durch  den  Gabraunergraben,  bei 
einer  Brücke  und  Quelle  links  steil  aufwärts  zu  einem  Bauern- 
höfe (11'2  Stunden),  dann  südlich  um  die  Schneide  herum 
auf  die  erste  Spitze  (1^2  Stunden),  auf  die  zweite  Spitze 

Stunde  (beschwerlich).  2.  Aus  dem  Gabraunergraben  zum 
Ecker,  von  da  links  zum  Wucherer  und  rechts  zum  Beiter 
(2  Stunden),  dann  entweder  direct  aufwärts  und  rechts  über 
die  Schneide  oder  vom  Beiter  zum  Becher  im  Oberthal, 
rechts  durch  ein  Thor  zur  Hochalpe  und  links  auf  die  Höhe 
(1^/4  Stunden). 

Auf  den  Hochanger  (1282  Meter).  Derselbe  bietet  eine 
hübsche  Thal-  und  Gebirgsaussicht.  In  der  Alphütte  sind 
Erfrischungen  zu  bekommen.  Aufstieg  vom  Lindenwirth 
nächst  Kirchdorf  durch  den  Zlatten graben  zum  Fiedler 
(2  Stunden),  dann  rechts  hinauf  zur  Alpe  und  von  da  wieder 
rechts  zur  Höhe  (1  Stunde).  Abstieg  nach  Bruck. 

Auf  die  Hochalpe"^.  Durch  den  Zlattengraben  über  die 
Krendlalpe  zum  Eisenpass  (3  Stunden),  wo  eine  Capelle 
steht;  hierauf  links  aufwärts  zu  einer  Stelle,  welche  zu  den 
drei  Pfarren  heisst,  weil  hier  die  Grenzen  von  drei  Pfarren 
sich  berühren  und  südwestlich  auf  dem  Hauptrücken  zur 
Spitze  (2‘/2  Stunden).  Ein  anderer  Aufstieg  führt  über  den 
Bergrücken  an  der  Südseite  des  Zlattengrabens  zur  Spitze. 

Auf  den  Hochlantsch.  Von  Pernegg  nach  Mauthstadt  und 
in’s  Breitenauerthal ; beim  Hause  Nr.  2 über  die  Brücke, 
dann  rechts  auf  den  Fahrweg,  bei  erster  Gabelung  links  zum 
Gischmann  und  links  zum  Kenner  (IV2  Stunden),  dann  über 
einen  Schlag  und  an  einer  Wand  aufwärts  zur  Brücken- 
wirthalpe  (^2  Stunde),  hierauf  den  Kamm  entlang  und  links 
nach  Schüsserlbrunn.  Nach  Schüsserlbrunn  kommt  man  auch 
auf  einem  etwas  steilen  Steige  direct  von  dem  SchafFer’schen 
Sensen  werk.  Abstieg  zur  Teichalpe* **. 


* Siehe  Seite  30. 
*+=  Siehe  Seite  31. 
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Station  Bruck.  (Anschluss  der  Zweigbahn  nach 
Leoben  zur  Verbindung  mit  St.  Michael,  Vordern- 
berg,  Seizthal,  Klagenfurt,  Villach.) 

Brucky  Stadt  am  Zusammenflüsse  der  Mürz  und 
Mur  (487  Meter)  mit  circa  4000  Einwohnern,  in  ebener 
Lage,  umgeben  von  den  Bergen  Hochalpe,  Rosseck, 
Mugel,  Rennfeld  und  Floning.  Mit  sehenswerther gothischer 
Pfan'kirche  und  anderen  beachtenswerthen  Kirchen, 
Bauten  und  Kunstdenkmälern.  Ausgangspunkt  lohnen- 
der Touren : Auf  das  Madereck^  auf  den  Hockanger ^ auf 
das  Rennfeldy  auf  den  Floning^  auf  die  Hochalpe  und 
in‘s  Tragössthal. 

Gasthäuser  in  Bruck:  Bernau  er,  Barbolains  Brauhaus  (Gold.  Lamm), 
Schwarzer  Adler,  Cafe  am  Hauptplatz. 

Die  Stadt  ist  Sitz  einer  Bezirkshauptmannschaft  und  vieler  anderer 
Behörden,  eines  Decanates,  einer  Garnison  u.  s.  w.,  hat  einen  grossen  Platz 
mit  zwei  öffentlichen  Brunnen  und  einer  Säule,  11  zum  Theile  gat  ge- 
pflasterte Strassen  und  zwei  Vorstädte. 

Sehenswerth  sind:  Die  gothische  Prohstei-  und  Pfarr- 
kirche  „Maria  Geburt“  am  Hohenmarkt  mit  trefflichem  Hoch- 
altarblatt von  Schiffer,  dem  Grabmale  Herzogs  Ernst  des 
Eisernen,  einem  ansehnlichen  Thurme  und  einer  durch  seltene 
Kunsteisenarbeiten  werthvollen  Sacristeithüre.  — Die  Mino- 
ritenkirche  mit  hübschen  Altären,  die  Spitalskirche  an  der 
Leobenerstrasse  mit  Messgewändern  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
die  Bupr echt skir che  ausserhalb  der  Stadt  mit  romanischem 
Thurme,  gothischem  Sacramentshäuschen  und  alten  Glas- 
malereien, die  nebenan  befindliche  Rundcapelle ; ferner  die 
Kaserne,  früher  Residenz  der  Landesfürsten;  der  ehemalige 
Herzogshof  (Pichlmay’sches  Haus)  mit  Bogengängen,  Säulen 
und  Arabesken,  das  Rathhaus  mit  einem  interessanten  Bilde, 
das  Theater.  Der  Brunnen  am  Hauptplatze  ist  ein  Meister- 
werk der  Schmiedearbeit. 

Geschichtliches : Bruck  kann  erst  im  13.  Jahrhundert  zuverlässig  als  be- 
stehend urkundlich  nachgewiesen  werden.  Kaiser  Rudolf  erhob  im  Jahre  1277 
Bruck  zur  Stadt.  Dieselbe  spielte  wiederholt  eine  wichtige  geschichtliche 
Rolle;  insbesondere  wurden  daselbst  mehrere  bedeutsame  Landtage  und 
andere  wichtige  Versammlungen  abgehalten.  In  der  Reformationsperiode  war 
Bruck  fast  ganz  protestantisch  und  1578  fand  daselbst  jener  denkwürdige 
Landtag  statt,  auf  welchem  der  Erzherzog  Carl  genöthigt  wurde,  die  freie 
Ausübung  der  protestantischen  Lehre  zu  gestatten.  Unter  Ferdinand  II. 
wurden  alle  den  Protestanten  gemachten  Concessionen  widerrufen  und  1600 
bewirkte  eine  Commission  unter  Beihilfe  von  3 Compagnien  Soldaten  die 
Katholisirung  der  Einwohner.  Im  Jahre  1792  brannte  die  ganze  Stadt  nieder. 
Am  9.  April  1797  wurde  Bruck  von  der  französischen  Armee  unter  Napoleon 
Bonaparte  besetzt;  dies  wiederholte  sich  1805  und  1809. 

Als  kleine  Spaziergänge  empfehlen  sich  die  Wege  zur 
Ruine  Landskron  (1792  durch  Feuer  zerstört)  auf  den 
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Calvarienherg,  auf  die  Gloriette  (östlich  vom  Bahnhofe)  mit 
hübscher  Thalaussicht,  zur  kalten  Quelle  im  Holzgrahen  u.  A. 

Auf  das  Madereck  ('1051  Meter),  einer  der  lohnendsten 
Ausflüge  von  Bruck.  (P/g  Stunden.)  Aussicht  auf  die  Eisen- 
erzergebirge,  die  Seckaueralpen  und  oberen  Murthaleralpen. 
iS’ächst  der  ScJiiessstütte  führt  ein  Fahrweg  bis  zum  Fusse 
des  Berges,  woselbst  man  einen  steilen  Fussweg  in  nordwest- 
licher Richtung  einschlägt;  am  Rücken  des  Gebirges  ange- 
langt, folgen  war  wieder  einem  Fahrwege,  der  zum  Mader- 
eckbauer und  zur  Madereckhöhe  führt.  Abstieg  gegen  den 
Alurboden  in  Südwest  zum  Dorfe  Diongsen  (Gasthaus);  von 
da  Fahrweg  nach  Bruck. 

Auf  den  llochanger  (1282  Meter).  Entweder  aus  dem 
Holzgrahen  von  der  Kalten  Quelle  links  hinauf  oder  vom 
Calvarienberge  auf  viel  verschlungenen  Waldwegen  empor 
(siehe  bei  Station  Pernegg). 

Auf  das  Bennfeld  (1622  Meter),  Aufstieg  gewöhnlich  von 
der  Seite  des  Glanzgrabens,  in  welchen  wir  durch  den  zweiten 
Viaduct  unter  dem  Brücker  Bahnhofe  gelangen.  Aus  dem 
Glanzgraben  führen  zwei  Wege  hinan,  einer  zur  südlichen, 
der  andere  zur  westlichen  Abdachung  des  Berges,  a)  zur 
Brunneckerhube  und  von  da  rechts  auf  einem  Fusssteige 
zur  Höhe  (3^4  Stunden),  h)  Nach  etwa  einer  Stunde,  rechts 
auf  der  Strasse  empor  und  immer  rechts  zur  Hader alm , 
hierauf  zu  zwei  Thoren,  links  hinab  zu  einer  Köhlerei  und 
wieder  links  aufwärts;  bei  einer  zweiten  Köhlerei  rechts  und 
an  der  Trülfussliütte  vorbei,  auf  die  Spitze  (3^/4  Stunden). 
Ein  dritter  Aufstieg  führt  durch  den  Kaltenbachgraben  nach 
Kaltenbach  und  rechts  zur  Spitze  (3^/4  Stunden).  Abstiege 
nach  Kapfenberg  und  Pernegg 

Auf  den  Floning  (1584  Aleter).  Derse’be  erhebt  sich  im 
Norden  von  Bruck  als  streng  abgegrenzte  Berggruppe  und 
ist  insbesondere  zur  übersichtlichen  Anschauung  der  Südseite 
des  Hochschwabgebirges  der  günstigste  Standpunkt;  gegen 
das  Alürzthal  führt  die  Aussicht  über  das  Parschlugerbecken 
und  Hocheck  zum  Troiseck  und  über  Krieglach  hinaus  zum 
Stuhleck  und  Wechsel.  Aufstiege:  a)  Auf  der  Strasse  im 
Tragössthale  bis  Arndorf  (1  Stunde),  dann  rechts  über  den 
Lamingbach  und  durch  Wald  aufwärts  zu  einem  Bauer n- 
gehöfte,  hierauf  links  am  Rücken  weiter  zu  einer  Einsattlung 
und  nun  an  der  schmalen  Schneide  zu  den  Alpenhütten 
(2  Stunden),  auf  den  Gipfel  .eine  Stunde  h)  Im  Tragössthale 
bis  Schörgendorf,  rechts  beim  Hause  Nr.  7 aufwärts  zum 
Böhrl  und  dann  über  den  Rücken  zu  den  Alphütten.  Ab- 
stiege: 1.  Zum  Prandtnerbauer  und  von  hier  hinab  nach 


* Siehe  Seite  33. 
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Siebenhrunn  und  durch  den  Thörlgrahen  nach  Kapfenberg. 
2.  Von  den  Alpenhütten  zu  einem  alten  Zaune  (Ueberstieg 
bei  einem  ßaumstrunk),  dann  abwärts  zu  einer  Lärche  und 
auf  einem  schmalen  schwachen  Pfade  zum  Bache,  jenseits 
desselben  links  aufwärts  durch  Wald  und  über  eine  steile 
Wiese  hinab  zur  Holzmeisterei ; hierauf  durch  den  Floning- 
graben  zum  Jägerivirth  und  rechts  nach  Kapfenberg 
(3  Stunden).  3.  Nach  Kathrein  an  der  Laming  im  Tragöss- 
thale  (IV2  Stunden). 

Auf  die  Hochalpe  (1643  Meter)  *.  Von  Ober  eich  an  der 
Leobnerstrasse  bei  St.  Ulrich  links  in  den  Utschgraben  zum 
Alpenhause  ,Am  Kohb‘  (Wirthshaus)  und  von  hier  auf  den 
Gipfel  (4 — 5 Stunden).  Vom  Kohlwirthshause  ersteigt  man 
auch  die  Mugelkuppe. 

Das  Eossegg,  circa  1500  Meter,  eine  Nachbaralpe  der 
Mugelkuppe,  bietet  eine  sehr  lohnende  Ausschau  gegen  Nord- 
westen und  Westen  auf  die  Murthaleralpen,  Rottenmanner- 
tauern,  Ad monter berge,  Vordernberger-ßeichenstein  und  den 
grössten  Theil  der  Schwabengruppe.  Aufstieg  vom  Dorfe 
Utsch  nächst  der  Leobnerstrasse  über  den  Bergrücken,  welcher 
den  Utschgraben  vom  Rossegggraben  trennt,  zu  einer  Häuser- 
gruppe mit  Wirthshaus,  dann  noch  eine  Viertelstunde  weiter 
zum  Fusse  des  Rossegg  und  durch  eine  Schlucht  und  dann 
links  am  Gehänge  zum  Plateau. 

IFs  Tragössthal  (siehe  den  Abschnitt  „BrucJc-Tragöss.^^) 

Graz-Marburg. 

(Südbahnlinie.) 

Eisenbahnfahrt.  Nach  Verlassen  des  Grazer  Bahnhofes 
sieht  man  rechts  Schloss  Eggenberg  und  auf  den  Höhen 
St.  Johann,  St.  Paul  und  St.  Martin,  im  Hintergründe  aber 
den  EosenJcogel,  links  den  Euckerlberg  und  St.  Peter  mit 
der  Kirche  am  Berge.  Es  folgt  die  Station  Puntiga7n  mit 
grossen  Brauerei  - Etablissements,  rechts  erblickt  man  die 
Dechantei  bei  Strassgang,  und  am  Gebirge  Schloss  Prem- 
stätten. Hierauf  die  Station  Kalsdorf,  rechts  Schloss  Neu- 
schloss links  am  südlichen  Ende  des  Murberges  Schloss 
Weissenegg  in  schöner  Lage;  dann  übersetzt  die  Bahn  auf 
schiefer  Brücke  den  Kainachfluss,  auf  der  Höhe  links  er- 
blickt man  die  Burgrume  Wildon,  sodann  Station  Wildon; 
weiter  zur  Statio7i  Lebring,  rechts  das  Lassnitzthal  und 
hierauf  Station  Leibnitz,  rechts  das  fürstbischöfliche  Schloss 
Seckau,  links  Schloss  Labeck;  dann  auf  einer  Gitterbrücke 
nächst  Schloss  Wagoia  über  den  Suhnfluss.  Station  Ehren- 


* Siehe  Seite  30. 


Graz-Marburg.  37 

hausen  mit  dem  gleichnamigen  Schlosse  auf  der  Hohe,  weiterhin 
links  Kirche  St.  Veit  am  Vogau,  Markt  und  Schloss  Strass. 
Station  Spielfeld  mit  dem  gleichnamigen  Schlosse.  Hierauf 
entfernt  sich  die  Bahn  von  der  Mur,  durchschneidet  die 
Windischbüheln  und  gelangt  über  einen  Viaduct  und  durch 
einen  Tunnel  zur  Hcdtestelle  Egydi]  dann  zieht  die  Bahn 
längs  des  Zirknitzbaches  zur  Station  Pössnitz^  überschreitet 
auf  langem  Viaduct  (G49* Meter)  das  Pössnitzthalj  durchfährt 
im  Leitersberger-Tunnel  (6G4  Meter  lang)  das  Posruckgebirgc 
und  gelangt  zur  Station  Marburg.  (Anschluss  der  Südbahn- 
linie Klagenfurt,  Villach,  Pusterthal,  Franzensfeste.) 

Station  Puntigam.  Grosse  Bierbrauerei. 

Station  Kalsdorf. 

Im  weiten  fruchtbaren  Grazer  Felde  gelegen  mit  kleiner 
Capelle  und  Fahrbrücke  über  die  Mur.  In  einer  Scheuer  neben 
der  Capelle  ein  Kömerstein  eingemauert.  Der  Ort  erscheint 
schon  im  11.  Jahrhundert  urkundlich  als  Choullestorf  und 
Qualsdorf. 

Station  Wildon.  Wiläon  ist  ein  Markt  an  der  Ein- 
mündung des  Kainachflnsses  in  die  Mur  und  ein  gern 
besuchtes  Ausflugsziel  der  Grazer.  Mittelpunkt  zahl- 
reicher Spaziergänge  und  Ausflüge.  Kirche  mit  vielen 
alterthümlichen  Grabsteinen.  Buine  Wildon  mit  schöner 
Aussicht.  Empfehlen swerth  der  Besuch  der  Aussichts- 
punkte des  BncJd'ogel  (551  Meter). 

Der  Wildonor  Verscliönerungsveroin  hat  die  Umgebung  des  Marktes  durch 
Weganlagcn,  Wegweiser,  Bänke  etc.,  in  bequemster  Weise  ausgestattet. 

Gasthäuser  ; Fürst,  Berner,  Schwarz. 

Auf  den  Schlcssberg , wo  die  Ruine  Wildon  thront,  führt 
aus  der  Mitte  des  Marktes  eine  Treppe  empor.  Durch  Laub- 
wald führt  ein  Steig  vom  Wildoner  JSeuschlosse  empor.  Die 
Ueberreste  der  Burg  bestehen  aus  colossalen  Mauern  und 
einem  Thurme,  den  die  Körner  erbaut  haben  sollen.  Man 
geniesst  daselbst  einen  reizenden  Anblick  des  Grazer  Feldes, 
der  Stadt  Graz  und  der  dieselben  umschliessenden  Berge 
(\/2  Stunde). 

Die  Herren  von  Wildon  spielten  im  13.  .Jahrhundert  schon  eine  ge- 
schichtliche Rolle;  Hartneid  .v.  Wildon  begleitete  Ottokar  von  Böhmen  auf 
seinen  kühnen  Zügen  nach  Breussen;  derselbe  focht  aber  auch  später  gegen 
Ottokar  v.  Böhmen  unter  Kaiser  Rudolfs  Fahne  und  erlebte,  dass  Ottokar 
Steiermark  aufgeben  musste.  Im  Schutte  der  Raine  findet  man  Muscheln 
und  Versteinerungen. 

Auf  den  Buchkogel  (551  Meter)  gelangt  man  von  der 
Ruine  weiter  aufwärts  steigend  in  Stunden.  Das  Plateau 
dieses  Berges  erstreckt  sich  etwa  eine  Stunde  weit  von  Osten 
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nach  Westen  und  bietet  mehrere  lohnende  Aussichtspunkte; 
die  Kanzel  eröffnet  den  Ausblick  gegen  Osten  auf  das  freund  - 
liehe  Murthal,  und  über  eine  vielfache  Eeihe  von  Hügeln  auf 
die  Riegersburg,  die  Gleichenbergerkogel,  den  Stradenkogel, 
den  Kulm  bei  Weiz  u s.  w.  Der  Geierkogel  gewährt  eine 
umfassende  Aussicht  gegen  Süden  und  die  Steinmeisspitze 
eine  reizende  Uebersicht  der  westlichen  Steiermark.  Alle  diese 
Einzelbilder  fasst  jedoch  die  am  höchsten  Gipfel  errichtete 
15  Meter  hohe  Aussichtspyramide  zu  einer  prachtvollen 
IiiindscJiau  zusammen,  welche  vom  Hochschwab  im  Norden 
bis  zu  den  Sannthaleralpen  und  Karawanken  im  Süden,  von 
der  Koralpe  im  Westen  bis  Radkersburg  und  weiter  hinaus 
gegen  Ungarn  im  Osten  sich  erstreckt.  Abstieg  auf  der  Ost- 
seite über  St.  Margarethen  zur  Station  Lehring. 

Zu  den  Bas  alt- Steinbrüchen  bei  Weitendorf  (1  Stunde). 

Zwischen  den  Basaltkegeln,  meist  sechsseitigen  Geschieben,  findet  man 
häufig  prachtvolle  Krystallgebilde. 

Unfern  der  Steinbrüche  liegt  Schloss  Pols  Stunden), 
Eigen thurn  des  Baron  Washington,  sehenswerth  wegen  schönen 
Parkanlagen,  sowie  musterhafter  Eisch-  und  Geflügelzucht. 
Von  Pöls  noch  2 Stunden  weiter  liegt  Schloss  Horneck 
Stammsitz  des  Verfassers  der  Reimchronik,  Otto  v.  Horneck. 
Nach  Herbersdorf  und  Waase n,  zwei  schön  gelegene  Land- 
sitze jenseits  der  Mur  (1  Stunde);  in  der  Nähe  der  Kirche 
Allerheiligen  oder  Heiligen-Kreuz  am  Waasen  (l  Stunde) 
im  Stiefingthale. 

Auf  den  Berg  Kollisch.  Nördlich  von  Herbersdorf  gelegen 
und  von  dort  in  einer  Stunde  zu  erreichen.  Reizende  Fernsicht. 

Auf  das  Glojachalpl  (4 — 5 Stunden).  Diese  zwar  nur 
461)  Meter  hohe  Kuppe  liegt  auf  dem  Höhenzuge  zwischen 
Schwarzau  und  Sastthal,  erfreut  sich  jedoch  vermöge  ihrer 
Lage  und  relativen  Höhe  einer  reichen  Rundschau^ 

Bei  einer  kleinen  Kirche  auf  der  Höhe  sieht  man  über  100  Kirchen, 
Dörfer  und  Schlösser  und  ausserdem  die  Gebirge  Wechsel,  Lantschgruppe. 
Schöckel,  Hochschwab,  Gleinalpe,  Koralpe,  Sausalergebirge,  Petzen,  Sann- 
thaleralpen, Bacher  und  Posruck,  VVindischbücheln,  Wotsch  und  Douati, 
Croatisches  Gebirge,  Gleichenberger  Berge,  Zetz,  Kabenwald,  Kulm  etc. 

Wege  nach  Glojach:  Ueber  die  Mur  und  ostwärts  nach 
St,  Georgen  ( l Stunde,  zwei  Wirthshäuser),  von  hier  entweder 
a)  an  dem  schön  gelegenen  Schlosse  und  der  sehenswerthen, 
in  einzelnen  Theilen  noch  aus  dem  12.  Jahrhunderte  stammenden 
Kirche  YOxhA,  durch  Wald  empor,  dann  hinab  und  wieder 
aufwärts  nach  Kiirz-liagnitz  (1  Stunde,  Wirthshaus);  abwärts 
nach  Unter-Labill  und  über  den  Bach;  hierauf  über  den 
Waldrücken  und  hinab  nach  Schwarzau  (l  Stunde).  Weiter 
durch  Buchenwald  empor  und  auf  breitem  Wege  in  eine 
Mulde  mit  Teich  hinab,  von  der  man  in  10  Minuten  zum 
Wirthshause  der  zerstreuten  Ortschaft  Glojach  emporsteigt. 
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Von  hier  in  einer  Viertelstunde  durch  Wald  auf  die  Höhe  oder 

an  der  Lehne  südlich  nach  Fr  anheim^  Schloss  mit  Teich 
und  Aussicht  über  das  Murthal;  von  da  durch  Wald  östlich 
nach  Wolfsherg  (2  Stunden,  Wirthshaus);  auf  einer  Strasse 
nordöstlich  zu  einem  Steinkreuz,  von  hier  hinab  in’s  Thal  und 
an  dessen  Lehne  auf  einem  Fahrwege  zum  Wirthshause  von 
Glojach  (IV2  Stunde). 

Abstieg:  Nach  St.  Stefan  im  Sastthale;  von  da  links  nach  Tagensdorf 
und  in  drei  Viertelstunden  nach  Kirchbach  (zusammen  272  Stunden,  gute 
Wirthshäuser,  tägliche  Postverbindung  mit  Graz.) 

Station  Lebring,  Dorf  in  ebener  Lage  (Gasthaus), 
eine  halbe  Stunde  davon  Schloss  Miirstätten  und  das 
Dorf  St.  Mar  garten  y beide  ohne  besondere  Sehenswürdig- 
keiten. Aufstieg  zum  Buchkogel  (siehe  bei  Wildon). 

Station  Leibnitz.  Grosser  Markt  mit  einem  Bezirks- 
gerichte, im  Leibnitzerfeide,  westwärts  von  Anhöhen 
und  Weinbergen  überragt,  mit  schön  gebauten  Strassen, 
einer  Decanatspfarrkirche  und  Capuzinerkloster  mit 
Kirche.  Ausgangspunkt  für  zahlreiche  Excursioneny  ins- 
besondere in’s  Sausaler  Gebirge. 

Leibnitz  ist  der  grösste  Markt  des  Landes  und  Sitz  verschiedener  Be- 
hörden und  Vereine. 

Gasthäuser : Friesing,  Deschl,  Osterei*,  Schrötter. 

Nach  Schloss  Seckau.  Von  Leibnitz  auf  der  Promenade 
zur  Sulm  und  diese  überschreitend  auf  angenehmem  Wald- 
weg an  einer  Capelle  vorbei  zum  Schlosse,  welches  dem  Fürst- 
bischof von  Seckau  gehört.  Im  Hofe  desselben  findet  man 
weit  über  100  in  schriftliche  Bömersteine  eingemauert:  es  sind 
zumeist  Ausgrabungen  aus  der  Umgebung  von  Leibnitz  und 
Seckau.  Die  Aussicht  vom  Schlossberge  ist  sehr  schön. 

Auf  das  Kitzegg.  Vom  Schlosse  Seckau  in  das  Suimthal 
hinabsteigend  und  der  westlich  laufenden  Fahrstrasse  folgend, 
erreicht  man  in  Stunde  das  Dorf  Einöd;  von  diesem 
durch  Fichtenwald  ansteigend  gelangt  man  auf  eine  Strasse, 
Avelche  durch  Rebenpflanzungen  in  etwa  einer  Stunde  auf  das 
Bergplateau  führt,  wo  Kirche,  Pfarrhaus  2tnd  Schtdhaus 
der  Ortsgemeinde  Kitzegg  liegen.  Das  Panorama,  welches 
sich  hier,  am  besten  .vom  Friedhofe  gesehen,  entfaltet,  ist 
wunderschön. 

Man  sieht  Koralpe,  Stubalpe,  Karawanken,  Bachergebirge,  Gleichenberger 
Kögel,  Glojacheralpe,  Schöckel,  Schwabeugruppe,  Grössing. 

Abstieg  östlich  auf  schattigem  Steige,  bei  den  Gehöften  des  vulgo  Pane 
in  Steinriegl,  des  Konradiveinzierl  und  des  Koglbauer  vorüber,  in's  Thal 
hinab  zum  Gasthaus  vulgo  Herggin  Muggenau  und  von  hier  wieder  nach 
Leibnitz, 
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Auf  den  Teinmerkogel  (670  Meter),  höchster  Punkt  des 
zwischen  den  Thälern  der  Lassnitz  im  Norden  und  der  Sulm 
im  Süden  gelegenen,  mit  Weingärten  und  Obstpflanzungen 
bedeckten  Sausalgebirges.  Man  geht  dahin  durch’s  Sulmthal 
bis  Fresinq  (2^!^  Stunden).  Dann  nördlich  in  den  Graben 
und  bald  darauf  links  aufwärts  in  Stunden  auf  die  Höhe. 
Die  Landschaften  Mittelsteiermarks  werden  von  diesem  Punkte 
am  umfassendsten  überschaut.  Auf  der  Höhe  um  den  Krois- 
graben  herum  erreicht  man  in  einer  Stunde  Kitzegg. 

Auf  den  Kreuzkogel  (498  Meter).  Auch  diese  Höhe  des 
Sausalgebirges  gewährt  eine  bewunderungswürdig  schöne  Aus- 
sicht. Man  zählt  in  derselben  2 Städte,  5 Märkte,  26  Kirchen 
und  24  Schlösser,  sowie  etwa  50  Dörfer;  nördlich  reicht  der 
Blick  über  das  Grazer  Feld  bis  zum  Wechsel,  Hochschwab, 
Gleinalpe,  südlich  bis  zum  Bachergebirge  und  den  Sannthaler- 
alpen.  Auf  dem  Gipfel  ein  Gloriette  (1  Stunde). 

Auf  den  Kittenberg,  dem  vorigen  benachbart  und  eben- 
falls sehr  lohnend. 

Der  Besuch  aller  dieser  Höhenpunkte  kann  in  einem  Ausfluge  während 
eines  Tages  ausgeführt  werden. 

Station  Ehrenhausen.  Grosser  Markt  an  der  Mur, 
mit  schöner  Pfarrkirche^  welche  sehenswerthe  GraK 
mäler  enthält.  Ober  dem  Markte  das  gleichnamige 
Schloss  mit  Mausoleum  des  F'ürsten  von  Eggen berg 
und  einer  Capelle,  welche  ein  Altarhlait  von  Weiss- 
kircher  besitzt. 

Das  Schloss  ist  Eigenthum  des  Grafen  Attems  und  wird  schon  im 
13.  Jahrhundert  als  Sitz  der  Herren  von  Ehrnhaus  genannt. 

Gasthäuser : Wagner,  Gaar,  Eriessnegg. 

Westlich  von  Ehrenhausen  liegt  der  Ort  Gamlitz  mit  dem 
gleichnamigen  Schlosse  und  einer  vielfach  umgestalteten  sehr 
alten,  vormals  gothisch  gewesenen  Kirche.  An  der  Kirchen- 
mauer sind  aussen  drei  interessante  Beliefs  und  innen  (Süd- 
seite) ein  Kömerstein  eingemauert.  Im  Schlosse  befindet  sich 
das  sehenswerthe  Ferk’sche  Museum  Stunden).  In  der 
Nähe  die  schon  den  Römern  bekannt  gewesenen  Aflenzer 
Steinb7'üche. 

Auf  den  Liuhikogel  (571  Meter).  Schöner  Aussichtspunkt, 
von  Gamlitz  eine  Stunde.  Auf  den  Hochplatsch  (1  Stunde 
von  Ehrenhausen). 

Station  Spielfeld.  Markt  mit  dem  gleichnamigen 
Schlosse  des  Grafen  Attems.  Ausgangspunkt  für  die 
Fahrt  nach  Gleichenberg  (Omnibus)  und  nach  Mur  eck 
und  Eadkershurg. 
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Vom  Markte  Spielfeld  Stunde  liegt  in  einer  von  Hügel- ^ 
land  umschlossenen  Fläche  das  Schloss  Bninnsee  mit  seinem 
100  Joch  messenden  schön  angelegten  Parke.  Daselbe  war 
dereinst  Eigenthum  der  Herzogin  von  Berry  und  gehört  nun 
ihrem  Sohne  zweiter  Ehe,  dem  Grafen  Luchesi-Palli.  Es  ent- 
hält zahlreiche  Sehenswürdigkeiten  und  historisch  interessante 
Gegenstände.  Die  Gemäldesammlung  zählt  viele  Werke  älterer 
und  neuerer  Meister  ersten  Ranges.  Sehr  interessant  sind  die 
Forzell angegenstände  aus  Sevres  und  die  reichhaltige  Münzen- 
sammlang.  Die  Schlosscapelle  besitzt  ein  schönes  Altarbild 
(heil.  Isidor).  Grossartig  ist  die  Oekonomie  des  umfassenden 
Grundcomplexes. 

Station  Marburg.  Grosser  Bahnhof  mit  mehreren 
Nebengebäuden  und  Restauration^  Anschlusspunkt  der 
Kärnten- Tiroler  Linie,  Jenseits  der  Drau  der  Kärntner 
Bahnhof  und  die  grossartigen  Maschinemrerkstätten  der 
Südbahn.  Die  Stadt  Marburg,  nach  der  Hauptstadt  die 
bedeutendste  Stadt  des  Landes,  liegt  am  linken  Drau- 
ufer  und  hat  14.000  Einwohner;  sie  besitzt  in  der 
gräfl.  Brandis^schen  Burg  und  in  der  Dom-  und  Stadt- 
pfarrkirche  viel  Sehenswürdiges;  die  Umgebung,  ein 
mit  Reben  und  Obstbäumen  bepflanztes  Hügelland, 
bietet  verschiedene  hübsche  Aussichtspiuikte, 

Die  Stadt  liegt  unter  46^’  43'  42"  nördlicher  Breite  und 
33"  22'  45"  östlicher  Länge  in  269  Meter  Meereshöhe;  die 
mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  4-9"R.  Die  Innere  Stadt 
und  die  Kärntner-,  Mellniger-  und  Grazervorstadt  liegen 
am  linken  Drauufer,  die  Magdalenenvor Stadt,  am  rechten. 
Eine  116  Meter  lange  Holzbrücke  verbindet  beide  Ufer. 

Marburg  ist  Sitz  einer  BezirksJiaiiptmannschaft  und  vieler  anderer  ße- 
liörden,  eines  fiirstbiHcliöfliclien  Ordinariates  und  Domcapitels,  hat  eine 
Oherrealschule,  ein  Gymnasium,  eine  Lehrerhildunysanstalt  und  eine  Landes- 
Obst-  lind  W einbauschule,  ferner  über  ein  halbes  Hundert  verschiedener 
Vereine. 

Gasthäuser : Hotei  Wohlschlager,  Stadt  Wien,  Erzherzog  Johann,  Traube, 
Cafe  Pichs,  Cafe  Tegetthoff,  Restauration  und  Cate  dos  Casino. 

Die  Innere  Stadt  enthält  drei  grosse  Plätze,  den  Burg-, 
Haupt-  und  Domplatz,  sowie  mehr  als  30  Gassen,  von  welchen 
die  Kärntergasse  die  längste  und  die  Herrengasse  die  be- 
lebteste ist.  In  der  nordöstlichen  Ecke  der  Stadt  befindet  sich 
die  gräflich  Brandis'sche  Burg ; dieselbe  hat  eine  schöne,  1655 
nach  dem  Vorbild  der  santa  casa  in  Loretto  erbaute  Capelle, 
worin  viele  Reliquien,  Teppiche  und  ein  uraltes  Gemälde  auf 
Goldgrund  sehenswerth  sind ; die  Gemächer  der  Burg  besitzen 
einen  reichen  Schatz  von  Gemälden.  Die  Dem-  und  Stadt- 
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Pfarrkirche  ist  ein  der  Anlage  nach  gothischer,  vielfach  um- 
gestalteter und  vermuthlich  aus  dem  Jahre  1520  stammender 
dreischiffiger  Bau.  In  derselben  sind  die  Fresken  am  Kuppel- 
gewölbe der  Kreuzcapelle  (gemalt  von  Molk),  der  marmorne 
Pontificalsitz  (15.  Jahrhundert),  das  HochaUarhild,  die  Taufe 
Christi  und  verschiedene  Grahmäler  von  Interesse.  Der 
41  Meter  hohe  Thurm  wurde  1623  erbaut;  seine,  38  Meter 
über  dem  Domplatze  gelegene  Galerie  gewährt  eine  herrliche 
Aussicht.  Andere  bemerkenswerthe  Gebäude  in  Marburg  sind 
das  städtische  Theater-  und  Casino gehäude,  der  Viktringhof, 
das  Gerichtshaus,  das  Rathhaus  mit  einigen  alterthümlichen 
Bildern,  die  Aloisikirche,  die  Staatsoberrealschule,  die  eoan- 
gelische  Kirche  und  das  Ländivirthshaus  an  der  Drau. 

In  der  Grazervorstadt  befindet  sich  die  Franziskaner- 
kirche  (windische  Vorstadtpfarre)  mit  einer  schönen  Marien- 
statue am  Hochaltäre. 

In  der  Kärtnervorstadt  befindet  sich  der  städtische  Fried- 
hof, unter  dessen  Monumenten  ein  prachtvolles  Relief  aus 
Carraramarmor  und  die  ^ohÖn^Friedhofcapelle  bemerken swerth 
sind.  Unfern  des  Friedhofes  befindet  sich  die  für  Steiermark 
höchst  wichtige  Anstalt  der  Landes-Obst-  und  Weinbausehule 
mit  interessanten  Sammlungen  und  sehenswerthem  Wirth- 
schaftsbetrieb. 

Die  Mag dalenenvor Stadt  am  rechten  Drauufer  besitzt  eine 
alte  Pfarrkirche  und  im  zugehörigen  Pfarrhause  ein  Gemälde 
von  Kupp elioieser ,QmemAQns>Qh  situirte  Filialkircheißi.  Josef) 
an  der  Drau  mit  guten  Bildern  und  Eeliefs,  sowie  alten  Kriegs- 
fahnen, ferner  am  Friedhofe  eine  schöne  Capelle  mit  einer 
Madonna  von  Kuppelwieser, 

Geschichtliches.  Marburg  foII  schon  unter  den  Karantaner-Markgrafen, 
welche  daselbst  Hof  hielten,  eine  ansehnliche  Stadt  gewesen  sein  und  er- 
hielt von  den  Babenbergern  sehr  wichtige  Privilegien.  In  der  Zeit  des 
Zwischenreiches  war  Marburg  bald  in  den  Händen  der  Ungarn,  bald  in  jenen 
Ottokars  von  Böhmen.  In  die  Zeit  der  ersten  Habsburger  fällt  Marburgs 
bürgerliche  Entwicklung  und  gewerblicher  Aufschwung  und  die  Tage  der 
Herzoge  Albrechts  III.  und  dessen  Bruder  Leopold  brachten  den  Marburgern 
die  Ausfertigung  und  Bestätigung  ihrer  wichtigsten  Privilegien,  welche  sich 
insbesondere  auf  den,  damals  ebenso  wie  heute  wichtigen  Weinbau  und  Wein- 
handel bezogen.  1475  fand  in  Marburg  ein  wichtiger  Landtag  statt  und  1480 
belagerte  der  ungarische  König  Mathias  die  Stadt,  aber  ohne  Erfolg ; der 
Protestantismus  fand  in  Marburg  wenig  Boden  und  die  Türken  mussten 
stets  vor  der  Tapferkeit  seiner  Bewohner  abziehen.  Im  Jahre  1700  brannte 
die  Stadt  fast  gänzlich  ab.  Auch  die  Pest  -trat  verheerend  in  Marburg  auf. 
Die  Jahre  1797,  1805  und  1809  brachten  die  Franzosen  nach  Marburg. 

Die  Spaziergänge  in  der  Umgebung  von  Marburg  sind 
zumeist  sonnig,  bieten  jedoch  hübsche  Bilder  und  Ausblicke. 
Ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Marburger  ist  Rothivein  im 
Süd  westen  der  Stadt;  ferner  der  Pgramidenberg  (383  Meter, 
^/2  Stunde)  mit  einer  Capelle  und  schöner  Aussicht.  Der 
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Calvarienherg  nächst  der  landschaftiichen  Obst-  und  Wein- 
bauschule, der  Schlapfenberg  östlich  vom  Bahnhofe  ( V2  Stunde). 

Die  Aussicht  von  diesen  Höhen  umfasst  den  Ueberblick  der  Stadt  und 
des  Pettauerfeldes,  zeigt,  südwestlich  das  Bachergebirge  und  südöstlich 
Matzeisgebirge,  Donati  und  Wotsch,  westlich  die  Petzen,  nördlich  und  nord- 
östlich Weingebirge. 

Ein  weiterer  Ausflug  führt  nach  St.  Urban,  eine  aus- 
sichtsreiche Höhe  des  Posruckgebirges.  Man  geht  durch  die 
Urbanistrasse  der  Kärntnervorstadt  in  Stunden  zum  Merl- 
hof, dann  über  die  Wiese  auf  eine  von  Gams  heraufführende 
Strasse  und  hier  bis  zu  einem  Kreuz  ^ Stunde),  hierauf 
links  bis  zum  Gipfel  Stunden).  Fanorama:  Grazerfeld, 
Untersteier,  Ungarn,  Croatisches  Grenzgebirge,  Bacher,  Hoch- 
schwab, Wechsel,  Koralpe.  Abstieg  erst  zu  einem  Bauern 
(5  Minuten),  dann  am  Kamm  hin  zu  einem  Kreuze  und  der 
Bezirksstrasse  Stunde),  nun  der  Strasse  nach  aufwärts 
^'4  Stunden  lang  bis  zu  einem  Weingartenhause  und  von 
diesem  auf  einem  Waldsteige  zum  Fgramidenberg  (‘/^  Stunde, 
siehe  oben). 

Das  Bachergebirge.  Südwestlich  von  Marburg  beginnt 
der,  nordwärts  durch  die  Drau  begrenzte  Urgebirgsstock  des 
Bacher  mit  seinen  zahlreichen  Aussichtspunkten  und  hoch- 
gelegenen Kirchen.  In  das  Ausflugsgebiet  von  Marburg  fallen 
hievon  St.  Wolf  gang  und  St.  Heinrich.  — St.  Wolfgong, 
eine  schöne  Kirchenruine,  erreicht  man  von  Marburg  über 
Pickern  und  das  ReisneSsche  Weingut  (1  Stunde),  worauf 
der  weitere  Weg  durch  schöne  Laubivälder  führt  (U/o  Stunden) ; 
von  St.  Wolfgang  geniesst  man  eine  schöne  Aussicht  gegen 
das  Pettauerfeld  und  auf  das  obersteierische  Gebirge.  Von 
St.  Wolfgang  kann  man  über  die  Kammhöhe  in  2 Stunden 
zur  Kirche  St.  Heinrich  gelangen.  Dieselbe,  eine  Filialkirche 
von  St.  Martin,  steht  auf  einem  Hornblendefelsen  und  soll 
von  Kaiser  Heinrich  IV.,  da  er  nach  Canossa  ging,  gebaut 
worden  sein.  Westlich  von  der  Kirche  befindet  sich  ein  Höhe- 
punkt mit  Pyramide  und  herrlicher  Aussicht  Stunden). 
Abstieg  zur  Lembacher  Glasfabrik,  weiter  nach  Kindelsdorf 
und  längs  des  Baches  zur  Station  Feistritz  der  Kärntner- 
bahn oder  zur  Station  Maria -Bast.  In  südlicher  Richtung 
von  St.  Heinrich  kommt  man  nach  St.  Ursula,  St.  Ulrich 
und  St.  Martin;  Abstieg  nach  W indisch- Feistritz  (4  Stunden). 

Graz-Köflach. 

Eisenbahn  fahr  t."^  Die  Bahn  zieht  zuerst  in  südwestlicher 
Richtung  bis  Lieboch  und  dann  nordwestlich  gegen  Köflach. 
Die  erste  Station  nach  Graz  ist  Strassgang  am  Abhange  des 
Elorianiberges ; hierauf  folgt  die  Station  Premstätten, 


* Abfahrt  vom  Grazer  Südbahnhofe, 
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Station  für  Tohelbad  und  Station  LiebocJi,  Abzweigepunkt  der 
Zweiglinie  nach  Wies.  Station  Söding  mit  Schloss  Gross-Söding; 
auf  der  Weiterfahrt  rechts  oben  Schloss  Hochenburg  und  Kircfe 
St.  Johann;  dann  Station  Krottendorf,  welcher  ein  103  Meter 
langer  Tunnel  folgt;  Station  Krems  mit  Eisenwerken  und 
Schlossruine;  hierauf  Station  Voitsberg,  Haltstelle  Oberdorf 
und  Station  Köflacli. 

Station  Strassgang.  Ausgangspunkt  zum  Besuche 
des  Florianiber ges  und  Biichlcogels. 

Auf  den  Florianiberg  führt  von  der  Strassganger  Pfarr- 
kirche ein  ziemlich  steiler  Weg.  Droben  steht  die  Wallfahrts- 
kirche St,  Florian,  welche  sehr  alten  Ursprunges  ist  und 
1597  von  Kaiser  Ferdinand  neu  hergestellt  wurde.  Am  ersten 
Sonntag  im  Mai  findet  daselbst  feierlicher  Gottesdienst,  ver- 
bunden mit  Kirchweihfest  statt.  Die  Aussicht  ist  sehr  schön. 

Auf  den  Biicbkogel.  (Siehe  Seite  20.) 

Station  Premstätten.  Von  hier  schöner  Waldweg 
zum  Curorte  Tobel bad  Stunden). 

Tobelbad  ist  ein  Curort  mit  Thermalquellen  (21 — 23'^  ß. 
Stahl  Wasser  mit  kohlensaurem  Natron)  und  liegt  in  einem 
engen  fichtenbewaldeten  Thale.  Die  reizende  Lage  und  die 
Heilkraft  der  Quellen  fesseln  dort  viele  Besucher.  Schöne 
Parkanlagen,  mehrere  Kestaurationen. 

Station  Lieboch.  Abzweigepunkt  der  Zweiglinie  nach 
Wies. 

Lieboch  ist  ein  Pfarrdorf  mit  meist  ärmlichen  Häusern 
und  einfacher  Kirche.  In  der  Nähe  liegt  auf  einer  Anhöhe 
das  sogenannte  Kanzlergut,  welches  wegen  seiner  lieblichen 
Lage  und  schattigen  Zugänge  häufig  von  den  Tobelbader 
Curgästen  besucht  wird. 

Station  Söding,  an  der  Mündung  des  Södingbaches 
in  die  Kainach ; am  Eingänge  des  Södingthales  erhebt 
sich  das  Schloss  Gross-Söding  und  gegenüber  thront 
auf  einem  Hügel  die  Kirche  St.  Sebastian. 

Die  Kirche  St.  Sebastian  ist  ein  theils  gothischer,  theils 
romanischer  Bau  und  besitzt  zwei  geschnitzte  Seitenaltäre. 

Durch  das  Södingthal  kommt  man  in  2^1^  Stunden  nach 
dem  in  fruchtbarer  Gegend  gelegenen  Stallhofen  (Gasthaus 
Bäcker),  das  eine  hübsche  gothische  Kirche  besitzt.  Die  weitere 
Thalwanderung  führt  in  3^/2  Stunden  nach  Gaisthal,  berühmt 
wegen  der  daselbst  gefundenen  ßömerdenkmale. 
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Ein  sehr  beliebter  Ausflug  der  Grazer  ist  die  Wanderung 
von  Söding  über  die  interessante  Hoclistrasse  nach  Krotten- 
dorf. In  südlicher  Richtung  von  der  Station  erreicht  man  in 

Stunde  MoosJtirchen,  einen  kleinen  aber  hübschen  Markt 
mit  einer  geräumigen  romanischen  Kirche,  deren  Aussenseite 
antike  Steine  eingemauert  zeigt.  (Gasthaus  Zweigier.)  Von  da 
kommt  man  durch  Wald  und  Weingebirge  in  .2  Stunden 
nach  St.  Stefan  und  durch  Landschaften  voll  entzückendsten 
Reizes  in  2^2  stunden  nach  Ligist  und  in  weiterer  Stunde 
nach  Krottendorf. 

Station  Krottendorf.  Beliebtes  Ziel  der  Grazer  Aus- 
flügler. Abzweigepunkt  der  Strasse  nach  Ligist, 
St.  Stefan  und  Stein.  Ausgangsort  zur  Besteigung  des 
Straiisskogel  und  der  Kor  alpe  und  zum  Besuche  des 
Teigitschgrahens  und  seiner  Ruinen. 

Nach  Ligist  Stunde),  Markt  mit  Schloss  in  Mitte 
eines  schönen  Gebirgskessels,  an  dessen  sonnigen  Abhängen 
der  berühmte  Schilcherwein  gedeiht.  Die  gothische  Pfarr- 
kirche ist  alt,  besitzt  einige  Grabsteine  und  an  der  Südseite 
die  Gruftcapelle  des  Geschlechtes  der  Saurau. 

Gahthaus  Kahr.  Loh-  und  Fichtennadelbad. 

Die  Strasse  nach  Ligist  führt  durch  ein  enges  bewaldetes, 
theilweise  auch  felsiges  Thal  in  Stunde.  Das  alte  Schloss 
Ligist  liegt  rechts  von  der  Strasse  und  ist  grössten theils 
Ruine;  das  neue  Schloss  steht  an  der  Strasse  und  bietet 
keinerlei  Interesse. 

Von  Ligist  zieht  sich  die  sogenannte  Hochstrasse  auf 
einem  Bergrücken  über  St.  Stefan  nach  Stainz:  sie  bietet 
von  ihrer  Höhe  eine  herrliche  Aussicht  über  die  breiten 
Thäler  der  Kainach  und  Mur,  auf  die  Wildoner berge,  Sausaler- 
gebirge,  Remschnigg-  und  Radelgebirgszug,  Schwanberger- 
alpen und  Rosenkogel. 

Nach  St.  Johann.  Auf  dem  südwestlichen  Ausläufer  des 
Bergzuges,  welcher  das  Södingthal  vom  Kainachthaie  scheidet, 
steht  Schloss  Hochenhurg  und  über  demselben  die  modern 
gebaute  Kirche  St.  Johann  bei  Hochenhurg.  Sie  hat  eine 
schöne  aussichtsreiche  Lage  und  besitzt  ein  grosses  Hoch- 
altarbild von  Uiz,  sowie  in  der  Capelle  unter  dem  Chor 
eine  schöne  Schnitzarbeit  (Christus  am  Oel berge).  Nebenan 
das  Wirthshaus  Keyer.  Von  hier  gelangt  man  in  einer 
Viertelstunde  längs  des  Kreuzweges  zur  Calvarienbergkirche. 

Daselbst  herrliche  Rundschau:  Hochschwab,  Aflenzer-Staritzen,  Hoch- 
lantsch,  Stuhleck,  Speikkogel,  Gleinalpe,  Stubalpe,  Kärntens  Grenzgebirge, 
ungarische  Niederungen. 

Auf  den  Strausskogel  (1102  Meter).  Südlich  in  den  Graben, 
dann  rechts  bei  den  Steinbrüchen  vorbei  auf  den  Rücken 
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(P/2  Stunden);  dann  die  Strasse  verlassend  rechts,  längs  der 
Scheide  auf  den  Gipfel  (1  Stunde).  Günstiger  Ueberblick:  des 
Kainachthaies  und  des  Bezirkes  Voitsberg. 

In's  Teigitschthal.  Von  Krottendorf  im  Kainachthaie 
^(2  Stunde  aufwärts  kömmt  man  nach  Gross-  Gais fehl,  wo 
sich  links  das  von  Waldhöhen  umgebene  Teigitschthal  öffnet; 
in  demselben  erreicht  man  in  Stunde  das  Wirthshaus 
Wiesenpeter  und  einige  Minuten  später  die  Teigitschmühle 
am  Ausgange  des  Gössnitzgrahens)  durch  diesen  Graben 
kommt  man  zur  Euine  Leonrodt;  im  Burghofe  befindet  sich 
eine  in  Fels  gehauene  Cisterne.  Durch  einen  Seitengraben 
des  Gössnitzgrabens,  welcher  bei  Leonrodt  mündet,  gelangt 
man,  links  steil  ansteigend,  zu  den  Ruinen  „Hinterher g- 
Schloss^f  nächst  welchen  der  sogenannte  Babenofen,  eine  fast 
senkrecht  in  das  Teigitschthal  abstürzende  150  Meter  hohe 
Felswand  sehenswerth  ist. 

Auf  die  Koralpe.  An  der  Grenze  gegen  Kärnten  streicht 
der  Koralpenzug  zwischen  Norden  und  Süden  und  erhebt 
sich  mit  seinem  höchsten  Punkte,  dem  Speikkogel  zu  2141  Meter 
Meereshöhe.  Er  bildet  mit  seinen  Querästen  ein  ziemlich  ver- 
worrenes Thalnetz,  das  zum  Theile  der  Mur  und  zum  Theile 
der  Lavant  und  Drau  angehört.  Der  Name  Koralpe  rührt 
von  einer  ausgedehnten  wannenförmigen  Mulde,  dem  soge- 
nannten „Kor“  her,  welches  sich  nördlich  unter  dem  Speik- 
kogel  ausbreitet.  Der  Koralpenzug  wird  an  seinen  tiefsten 
Depressionen  (Pack  und  Eadl)  von  Strassenzügen  überschritten; 
auch  giebt  es  noch  mehrere  hohe  Quersättel,  welche  zu  Fuss- 
übergängen  benützt  werden.  Eine  merkwürdige  akustische 
Naturerscheinung ' auf  der  Koralpe  ist  das  im  sogenannten 
Kor  zeitweise  hörbare  „Geläute“,  eine  Ansammlung  von 
glockenartigen  Tönen.  Das  Panorama  der  Koralpe  wird  nur 
von  dem  des  berühmten  Dobratsch  (Villacheralpe)  übertroffen; 
der  Schneeberg  im  Norden  und  der  Vischberg  im  Süden  sind 
die  äussersten  Grenzen  der  Aussicht. 

Im  Jahre  IbTO  entstand  das  südlich  unter  der  Spitze 
gelegene,  mit  einer  Restauration  versehene  Unterkunftshaus. 
Ein  zweites  Unterkunftshaus,  die  „’Grillitschhütte“  liegt  in 
der  Einsattlung  zwischen  Hünerstüzen  und  Moschkogel 
(1^2  Stunden  vom  Speikkogel  und  5^/2  Stunden  von  Deutsch- 
Landsberg).  Aufstieg  von  Krottendorf  mit  Benützung  des 
Weges  auf  den  Strausskogel  (siehe  oben).  Dann  rechts  vom 
Strausskogel  vorbei  zum  Alpwirthshaus  Stunden).  Nun 
fast  eben  zu  einer  Einsattlung  zwischen  Eosenkogel  und 
Hauptzug,  dann  rechts  aufw'ärts  zur  Hebalpe  (Wirthshaus 
3 Stunden).  Von  der  Hebalpe  auf  dem  Kamm  fort  zur 
Handalpe  und  bei  einer  Schafhütte  vorbei  auf  den  Gipfel 
(5  Stunden). 
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Station  Krems  in  einem  engumschlossenen  Thale^ 
i>ör/ mit  sehr  interessanter  Schlossruine  und  grossartigen 
Eisemverken. 

Die  Bume,  dereinst  eine  mächtige  Bergveste,  steht  auf 
einem  schmalen  Vorsprunge,  der  das  Thal  verengt  und  besitzt 
ein  interessant  combinirtes,  noch  deutlich  erkennbares  Ver- 
theidigungssystem  aus  Schiessscharten  und  Gusslöchern  be- 
stehend; das  Interessanteste  ist  jedoch  der  hohe  Wartthurm, 
welcher  zur  Hälfte  rund  und  zur  andern  Hälfte  dreiseitig 
construirt  ist.  Die  Herren  von  Krems  werden  schon  im 
12.  Jahrhundert  genannt. 

Station  Voitsberg.  Kleine  Stadt  in  kohlenreicher 
Gegend  mit  Schloss  Greifeneck  und  Raine  Oher-Voits- 
berg.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  der  Gleinalpe. 

Voitsberg  besteht  aus  einer  langen,  mit  zwei  Thoren  ge- 
schlossenen Strasse  und  soll  auf  den  Trümmern  einer  Kömer- 
stadt  Namens  „Viana“  erbaut  sein. 

Gasthäuser : Genringer,  Franz  nnd  Johann  Kiegerl. 

Auf  die  Gleinalpe  (1989  Meter)  geht  man  durch’s  Kainach- 
thal  nach  Kainach  {2^/^  Stunden,  Wirthshaus).  Hierauf  erst 
eben  und  dann  aufwärts  zur  Ruine  Häuenstein  (2^2  Stunden) ; 
dann  auf  steinigem  Wege  und  schliesslich  über  Alpboden 
zu  einem  Kreuze  und  zum  Alpenhause  (3  Stunden) 

Nach  Bartholomä  im  Liebochthale.  Lohnender  Ausflug 
über  Stallhofen  und  die  sieben  (oder  neun)  Hügel  (3  Stunden). 

Haltestelle  Oberdorf.  Grosser  Kohlenbau. 

Station  Köflach.  Markt  in  einem  etwa  eine  halbe 
Stunde  breiten  Thalkessel  mit  stark  entwickelter  In- 
dustrie. Am  Ende  der  Station  der  Tunnel  ,, Revier- 
stollen^^  auf  1 120  Meter  Länge,  fast  durch  lauter  reine 
Kohle  führend.  Pfarrkirche  im  Renaissancestyl  mit 
gothischem  Thurm e,  Fresken  von  Mölk  und  eineni 
sehr  werthvollen  Altargemälde  von  Zinke  (heil.  Barbara.) 
Die  Umgebung  ist  sehr  schön  und  bietet  viele  interes- 
sante Ausflüge : Zu  den  Steinkohlenbauen,  zu  den  Fels- 
höhlen im  Zigöllerkogel,  nach  Maria- Lankowitz.^  auf 

Stubalpenstrasse  nach  Weisskirchen,  auf  den  GrÖssing^ 
nach  Edehchrotty  nach  Krenhof  u.  A. 

Der  Markt  besitzt  viele  schön  gebaute  Häuser  und  hat  sich  im  Laufe 
der  letzten  Jahrzehnte  bedeutend  vergrössert. 

Gasthäuser : Schachner,  Brauer  u.  v.  A. 


* Siehe  Seite  46. 
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Die  Bvaimkohlenlager,  welche  um  Köflach,  Voitsherg,  Lankowitz  und 
Fiber  herum  liegen  und  den  Motor  des  Aufschwunges  von  Köflach  bilden 
sind  ein  noch  ungemessener  Schatz  und  wurden  vor  erst  100  Jahren  durch 
den  Abbe  Poda  entdeckt.  Die  jährliche  Ausbeute  dürfte  derzeit  mehr  als 
anderthalb  Millionen  Metercentner  betragen.  Die  Kohle  ist  sehr  rein  und 
wird  von  mehreren  Gewerkschaften  abgebaut. 

Der  Gruhenhaii  ist  theilweise  sehr  sehenswerth;  Zweig- 
bahnen führen  aus  den  Gruben  zu  den  Bahnstationen  Köflach, 
Voitsberg  und  Oberdorf.  Am  sehenswerthesten  ist  der  Stein- 
Icolilentaghau  des  Grafen  Meran,  wegen  der  Mächtigkeit  des 
schwarzen  Brennmateriales  und  wegen  der  Vorrichtungen  zum 
Ablauf  der  Wässer ; er  liegt  eine  Viertelstunde  südlich  von 
Köflach. 

Die  Höhlen  im  kalkfelsigen  Zigöllerkogel,  einem  Ausläufer 
des  Gradenberges,  im  Nord  west  des  Marktes,  sind  sehr  merk- 
würdig, insbesondere  die  Heidengrotte  am  Fusse  des  Berges 
und  das  höher  gelegene  Burgloch  auf  der  Seite  des  Kren- 
grabens. 

Lankowitz  liegt  ganz  nahe  bei  Köflach,  am  Fusse  des 
Kirchberges  und  besitzt  eine  altberühmte  Wallfahrtskirche 
mit  einer  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert  stammenden 
Marienstatue  und  ein  Schloss,  welches  derzeit  als  Straf-  und 
Besserungsanstalt  für  Weiber  dient.  Die  Kirche  wurde  1681 
umgebaut  und  erweitert;  sie  enthält  in  der  Schatzkammer 
viele  kostbare  Merkwürdigkeiten.  In  dev  Friedhofcapelle  zum 
h.  Anton  v.  P.  befindet  sich  ein  sehen s Wierthes  Familienbild 
der  Herbersteine.  Vor  der  Kirche  steht  eine  herrliche,  wohl 
an  500  Jahre  alte  Linde.  Das  Braunkohlenflötz,  auf  welchem 
Lankowitz  liegt,  ist  neun  Klafter  mächtig  und  liefert  jährlich 
mehr  als  1 00.000  Metercentner;  an  den  Tagbauten  sieht  man 
die  in  Vorzeiten  untergegangenen  Mahagonieich wälder  Stamm 
für  Stamm  übereinander  geschichtet. 

Der  Krengrahen,  welcher  nächst  dem  Zigöllerkogel  in^s 
Köflacherthal  mündet,  ist  sehr  industriell;  am  Eingänge  be- 
finden sich  eine  Glasfabrik  und  eine  Kunstmühle ; ferner  sind 
zu  erwähnen  ein  Eisenwerk,  eine  Sensenschmiede,  viele  Säge- 
mühlen und  Kalköfen.  Durch  den  Krengraben  erreicht  man 
in  2 Stunden  das  Dorf  Krenhof  (Gasthaus);  der  Weg  dahin 
führt  durch  eine  schöne  felsige  Schlucht  und  oben  am  Kamme 
des  rechtsseitigen  Gebirgszuges  ist  ein  natürlicher  Felsenbogen 
„das  steinerne  Thor“  zu  sehen. 

Ein  liübscher  Spaziergang  führt  zur  Einsiedlerin,  einem  einsamen 
Häuschen,  das  vor  40—50  Jahren  ein  altes  Weib  selbst  gebaut  haben  soll. 
Der  Weg  führt  zwischen  steilen  mit  Fichten  und  Farren  bewachsenen  Thal- 
hängen in  drei  Viertelstunden  hin. 

Edelschrott,  ein  Dörfchen  auf  der  Höhe  des  Bergzuges 
zwischen  der  Gössnitz  und  Teigitsch,  bietet  eine  ungemein 
reizende  Gebirgs-  und  Thalaussicht.  Die  Kirche  ist  ein  sehr 
altes  Gebäude.  Auch  ein  gutes  Wirthshaus  befindet  sich 
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daselbst.  Hier  führt  die  Strasse  vorbei,  welche  über  den  Pack- 
Sattel  des  Koralpenzuges  in’s  Lavantthal  führt.  (Bis  Edelschrott 
2 Stunden.)  Näher  als  Edelschrott  liegt  die  Johannescapelle ^ 
bei  welcher  man  dieselbe  Thalaussicht  wie  in  Edelschrott 
geniesst.  Am  Fusse  des  Edelschrottberges  liegt  im  Walde  ein 
kleines  Gewässer,  der  ,, grosse  See'^  genannt.  Die  Stubalpen- 
Strasse,  welche  den  Verkehr  zwischen  Köflach  und  dem  Mur- 
boden bei  Judenburg  vermittelt,  führt  von  Köflach  durch  den 
Krengraben  und  den  bei  Krenhof  mündenden  Sallagraben 
vorerst  nach  Salla  (Gasthaus,  3 Stunden),  dann  bei  der  auf 
steilen  Felsen  ruhenden  Ruine  Klingenstein  vorbei  zur  Ein- 
sattlung (1551  Meter,  2 Stunden,  Gabler wirth).  Von  dieser 
durch  schöne  Waldpartien  in  4 Stunden  nach  Weisskirchen. 
Empfehlenswerther  ist  es  für  Touristen,  diesen  üebergang  in’s 
Murthal  mit  der  sehr  lohnenden  Besteigung  des  Grössing  zu 
verbinden. 

Der  Grössing  (2135  Meter),  die  höchste  Erhebung  des 
Stubalpenzuges,  ist  dem  Ammeringkogel  und  Grössenberg 
benachbart  und  bildet  einen  langgestreckten  mit  Rasen  be- 
deckten schmalen  Rücken,  von  dessen  nördlicher  Elevation 
man  einen,  dem  Panorama  des  Zirbitzkogel  ähnlichen  Rund- 
blick geniesst.  Aufstiege:  1.  VonKöflach  nach  Maria-Lankowitz  ; 
dann  auf  einem  Fahrwege,  an  Bauernhöfen  vorbei  und  durch 
Wald  zum  ,, Soldatenhaus auf  der  Stubalpe  (Alpen weiden 
des  k.  k.  Gestütes  Piber,  eventuell  Uebernachtung  daselbst), 
20  Minuten  weiter  zum  Alpenivirthshause ; von  diesem  in 
südwestlicher  Richtung  und  dann  am  Südabhange  des  Rappel- 
kogels zum  „ Hirsche gg er gatterk^  (Sattel  zwischen  Weisskirchen 
und  Hirschegg  1^/4  Stunden),  dann  über  verschiedene  Kogeln 
auf  und  ab,  über  Speikkoqel  und  Aimneringkogel  in  3 Stunden 
auf  den  Grössing.  2.  Von  Köflach  auf  der  Packstrasse  nach 
Edelschrott  (siehe  oben)  und  weiter  bis  zur  Abzweigung  der 
alten  Hirscheggerstrasse  (Wegweiser);  auf  dieser  an  St.  Heynma 
(ursprünglich  romanische,  später  gothisch  umgeformte  Kirche, 
dabei  zwei  Bauernhäuser)  vorbei  nach  Hirschegg  (2  Stunden 
von  Edelschrott).  Ort  mit  Gasthaus  und  interessanter  alter  Kirche 
(schöner  gothischer  Baustyl).  Von  da  am  Teigitschbache  auf- 
wärts in  3^/2  Stunden  zum  Hirscheggergatterl.  Das  Weitere 
wie  bei  1. 

T)iq  Packstrasse  vermittelt  den  üebergang  zwischen  Köflach 
und  dem  Lavantthale.  Sie  berührt  zuerst  Edelschrott  (siehe 
oben)  und  gelangt  in  2^2  Stunden  nach  Pack  (Gasthaus),  ein 
abkürzender  Steig  führt  zum  Wirthshaus  Martinger.  Von  der 
Ortschaft  Pack  gelangt  man  in  einer  halben  Stunde  zum 
höchsten  Strassenpunkte  (1166  Meter)  an  der  Grenze  Kärntens 
und  Steiermarks,  wo  drei  Häuser  stehen  (Kl. -Breitenegg)  und 
€3  „bei  den  vier  Thoren'*  heisst.  (Aussicht  auf  den  Zirbitz- 

Kabl,  Steiermark. 


4 


50  Graz -Lieboch -Wies. 

kogel  und  die  Grenzgebirge.)  Auf  der  kärntnerischen  Seite 
abwärts  wird  in  Stunden  Gr. -Breitenegg  erreicht;  von 
hier  anfangs  eben,  dann  abwärts  die  Gewerkschaft  Walden- 
stein (^/4  Stunden)  und  schliesslich  durch  den  romantischen 
Waldensteingraben  zur  Reichsstrasse  in  Tw  inberg  (Gasthaus, 
Stunden).  Von  hier  über  St.  Gertraud  in  2^2  Stunden 
nach  Wolfsberg  im  Lavantthale. 


Graz  -Lieboch-Wies. 

Eisenbahn  fahrt.  (Bis  Lieboch  siehe  bei  Graz-Köflach.)  Auf 
die  Abzweigestation  Lieboch  folgt  die  Station  Lannach  nächst 
dem  gleichnamigen  Orte  und  Schlosse.  Hierauf  Station 
Pr eding- Wieselsdorf  und  Station  Gross-Florian  an  der 
Lassnitz;  hierauf  Station  Deutsch-Landsberg  bei  dem  gleich- 
namigen Marktflecken  und  Gerichtsorte  am  Fusse  der  Schwan- 
bergeralpe. Von  dieser  Station  zieht  die  Bahn  über  die 
Leibenfelder  Hochebene  hinab  zur  Station  und  zum  Markte 
Schivanberg.  Die  nächste  Station  ist  Wies,  der  Schlusspunkt 
dieser  Zweiglinie. 

Station  Lannach.  Dorf  Lannach  in  obst-  und 
weinreicher  Gegend.  Nördlich  vom  Dorfe  auf  einer  An- 
höhe in  anmuthiger  Lage  das  gleichnamige  Schloss. 
Ausgangspunkt  zum  Besuche  von  Stainz  und  des 
Sauerbrunnens  (Postverbindung  täglich  zwei  Mal)  sowie 
zur  Besteigung  des  Rosenkogels.  (1362  M.) 

Schloss  Lannach  wird  zuerst  im  14.  Jahrhundert  als  Sitz  eines  gleich- 
namigen Geschlechtes  genannt. 

Stainz  liegt  2 Stunden  von  der  Station  entfernt  und  ist 
ein  Markt,  der  von  dem  imposanten  gräflich  Meran ’schen 
Schlosse  gleichen  Namens  und  der  sehenswerthe^i  Kirche 
überragt  wird.  Am  Fusse  der  östlichen  Abhänge  des  Rosen- 
kogels, in  eine  reizende  Wein-  und  Waldlandschaft  eingebettet, 
bietet  Stainz  ein  sehr  freundliches  Bild.  Es  ist  der  Sitz  eines 
Fremden verkehrscomites  und  Fischzuchtvereines,  hat  gute 
Gasthäuser  und  wäre  in  mehrfacher  Beziehung  als  Sommer- 
frische anzuempfehlen. 

Die  Umgebung  von  Stainz  mit  ihren  üppigen  Wiesen, 
ihren  Weingärten  und  schattigen  Wäldern  ist  reich  an 
lohnenden  Spaziergängen  und  Ausflügen,  von  welchen  be- 
sonders zu  erwähnen  sind,  jene  in  den  sogenannten  Brünnl- 
tvald  (V4  Stunde,  hübsche  Parkanlagen),  zum  Engel  - Wein- 
garten (V2  Stunde,  hübsche  Aussicht),  nach  St.  Stefan 
(^4  Stunden),  nach  Gams  Stunden),  nach  Wildbach 
(172  Stunden),  nach  Schloss  St.  Josef  und  Schloss  Lannach 


Scliloss  Landsber 
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(je  l^/o  Stunden),  zur  Ruine  Teufenhach  (l  Stunde),  zur 
Quelle  des  Stainzer-Säuerlings  (siehe  unten),  auf  die  Hoch- 
strasse (2  Stunden),  nach  Deutsch-Landsherg  (2  Stunden), 
auf  den  Rosenkogel  Stunden)  und  endlich  nach  Schloss 
Hollenegg  (2^/4  Stunden). 

Die  Sauerhrunnquelle  befindet  sich  bei  Trog.  V-j^  Stunden 
vom  Markte  Stainz  und  ist  Eigenthum  des  Grafen  Meran  ; es 
befindet  sich  daselbst  ein  ßadehaus  mit  Restauration  und 
Pensionat.  Fahrpreise  von  Stainz  in’s  Bad:  Zweispänner  fl.  2.50, 
Einspänner  fl.  1.50,  Omnibusfahrt  20  kr.  Das  Curhaus  ist  zu- 
gleich Ausgangspunkt  für  einen  der  schönsten  und  lohnendsten, 
sowie  mindest  beschwerlichen  Aufstieg  zur 

Koralpe.  Man  fährt  vom  Bade  bis  zum  Steinbruche 
(V2  Stunde)  und  von  hier  beginnt  der  gräfliche  Reitsteig  auf 
den  Rosenkogel j von  dessen  Höhe  man  fast  eben  fort  auf  die 
Koralpe  gelangt  (5—6  Stunden). 

Der  Rosenkogel  bietet  für  sich  allein  auch  ein  sehr 
lohnendes  Ausflugsziel  und  gewährt  eine  vortreffliche  Ueber- 
sicht  (2V2  Stunden). 

Station  Gross-Florian.  Der  Markt  Gross-Florian, 
auch  St.  Florian  genannt,  besteht  aus  hübschen  regel- 
mässigen Häusern  und  hat  eine  sehr  sehenswerfhe  Kirche; 
er  ist  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  Temmerkogels, 

Gasthaus  Fleischer. 

Die  Kirche  in  Gross-Florian  ist  eine  Decanatspfarre,  steht 
auf  freiem  erhöhten  Platze  und  zeigt  den  romanischen  Bau- 
styl mit  einem  gothischen  Mittelschiffe;  sie  wurde  1710  nach 
einem  Brande  bedeutend  vergrössert  wieder  hergestellt;  ihr 
Inneres  enthält  mehrere  hübsche  Grabmäler. 

Auf  den  Temmerkogel  (670  Meter),  den  höchsten  Punkt 
des  Weingebirges  Sausal,  geht  man  von  St.  Florian  östlich 
auf  guter  Strasse  bis  zu  deren  Einmündung  in  die  Sausaler- 
strasse  (1\^2  Stunden).  Hierauf  links  Seitenstrasse  nach  Schloss 
Harachegg  (Wirthshaus  Stunden)  von  hier  eine  Viertel- 
stunde auf  den  Tenwierkogel  (siehe  hiezu  Seite  40). 

Station  Landsberg.  Deutsch-Landsherg  (372  Meter) 
ist  ein  lebhafter  Markt  mit  viel  Industrie.  Westlich 
vom  Markte  I3GV2  Meter  über  der  Thalsohle  erhebt 
sich  über  steilen  Gehängen  die  gleichnamige  alters- 
graue Burg.  Deutsch-Landsberg  ist  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  der  romantischen  Landshergerklause  und  zur 
Besteigung  der  Koralpe. 

Gasthäuser  Frit/.berg,  Stelzer,  Treiber.  LIBRARY 
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Die  Barg  LcOidsberg,  aus  einem  älteren  (15.  Jahrhundert) 
und  einem  jüngeren  (17.  Jahrhundert)  Theile  bestehend,  ist 
theilweise  erhalten;  der  ältere  Theil  wird  allmählich  abge- 
brochen ; der  neuere  enthält  einen  Eittersaal  mit  verblassten 
Fresken,  eine  Capelle  und  das  sogenannte  Fürstenzimmer  mit 
Porträts  salzburgischer  Erzbischöfe.  Das  schönste  jedoch  ist 
die  Aussicht  am  „ Landsberger- Burgberge  ‘ ; sie  gewährt  einen 
herrlichen  Ueberblick  des  Thaies  auf  die  Wildonerberge  und 
die  Weingelände  des  Sausalergebirges.  Bei  dem  alten  Schlosse 
erhebt  sich  eine  gewaltige  Linde;  das  darunter  befindliche 
Euheplätzchen  heisst  „Bernauruhe.“ 

Die  Landshergerklause  liegt  zwischen  den  steilen  west- 
lichen Felsabhängen  des  Burgberges  und  dem  gegenüber- 
liegenden ebenfalls  sehr  steilen  Gehänge;  ihre  idyllisch 
romantische  Schönheit  findet  in  Untersteiermark  wenig  Seiten- 
stücke. Auf  einem  Felsen  steht  ein  Eremitenhäuschen.  Das 
Wasser  des  Lassnitzbaches  stürzt  schäumend  über  Fels- 
trümmer (1  Stunde). 

Eine  schöne  Uehersicht  bietet  der  Punkt  Moser-Insel 
(1  Stunde),  man  geht  dahin  von  der  Sulz  (Gasthaus)  links 
auf  der  Strasse  hinan  zum  Gansterwirth  (V2  Stunde)  und 
weiter  hinauf  in  Stunde  zur  Moser-Insel.  Blick  aufs  Lass- 
nitzthal, Schloss  Landsberg,  Grazerberg,  Wildonerberge,  Sau- 
salergebirge. 

Schloss  Hollenegg  (1  Stunde)  ist  sowohl  wegen  seiner 
reizvollen  und  grossartigen  Lage,  welche  ein  imposantes 
Panorama  entfaltet,  als  auch  wegen  seiner  mannigfachen  Sehens- 
würdigkeiten besuchenswerth. 

Die  Aussicht  von  dem  auf  massiger  Höhe  liegenden  Schlosse  umfasst 
die  ganze  mittlere  Steiermark,  welche  wie  ein  von  hohen  Gebirgsmassen 
umgebenes  Thal  erscheint.  Hollenegg  ist  ein  Fideicommissgut  des  Fürsten 
Liechtenstein.  Im  zweiten  Hofe  steht  eine  Kirche  mit  interessanten  Marmor- 
grabsteinen der  Ritter  von  Hollenegg.  Die  Schlossgemächer  enthalten  schöne 
Fresken  und  werthvolle  Möbel ; sehr  bemerkenswerth  sind  die  Porträts  der 
Ritter  Zehenter  v.  Zehentgrueb,  deren  älteste  aus  dem  1.5.  Jahrhundert 
stammen,  die  Walfenkammer,  viele  Gemälde,  Schnitzwerke  u.  s.  w.  Die  Er- 
bauung des  Schlosses  fällt  in  das  11.  oder  12.  Jahrhundert. 

Ein  sehr  lohnender  Spaziergang  von  Deutsch-Landsberg  ist 
jener  zur  ,, Fürst  Franzens  quelle'^  (1  Stunde).  In  der  Nähe 
dieser  Quelle  befinden  sich  zwei  höchst  interessante  Felsen - 
colosse,  welche  ,.Herculesfelsen“  getauft  wurden. 

Auf  die  Koralpe  *.  Von  Deutsch-Landsberg  zur  Bierhalle 
jenseits  der  Lassnitzbrücke;  hinter  derselben  auf  einem  die 
Windung  der  Strasse  abkürzenden  Fusssteige  zur  Strasse 
(V2  Stunde).  Dieser  folgend  erreicht  man,  schöne  Ausblicke 
geniessend,  in  1^2  Stunden  den  Kücken  des  Berges.  Wirths- 
haus  und  schöner  Ueberblick  der  Koralpengruppe,  sowie 


* Siehe  Seite  46. 


Einsiedelei  in  der  Klause  bei  Deutsch-Landsberg*. 
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Aussicht  gegen  Osten.  In  weiteren  0/2  Stunden  nach  Glashütten 
(Wirthshaus).  Von  hier  entweder  durch  das  Bärenthal  oder 
über  die  Weinebene  und  durch’s  Kor;  in  der  Einsattlung 
zwischen  der  Hühnerstüzen  und  dem  Moschkogel  befindet 
sich  das  ünterkunftshaus  „Grillitschhüttey  a)  Durch’s  Bären- 
ihal.  Ausserhalb  Glashütten  etwas  aufwärts,  dann  links  hinab 
zum  Sulmbach  (Strasse);  nach  ^2  Stunde  über  eine  Brücke, 
dann  aufwärts  in’s  ßärenthal ; nun  links  vom  Bache  durch 
abgeholzten  Wald  empor  und  zu  einem  Steinmandl  (2  Stunden). 
Mun  am  Abhange  links  auf  Steigen  weiter  bis  zur  Schneide; 
hierauf  am  entgegengesetzten  Abhange  weiter  und  rechts  auf- 
wärts zum  Gipfel  Stunden),  h)  lieber  die  Weinebene. 
Auf  dem  Fahrwege  am  Fusse  des  Rumpf-  und  Moserkogels, 
erst  eben,  dann  bei  einer  Capelle  aufwärts  auf  die  Höhe  zur 
Einsattlung  der  Weinebene  (l^/g  Stunden),  dann  zu  dem 
sichtbaren  Steinofen  und  längs  des  Zaunes  fort  gegen  eine 
Bergkuppe  mit  Stange.  An  deren  Abhang  weiter  bis  zur 
Schneide  (1  Stunde),  dann  rechts  zur  runden  Schafhütte  und 
durch  das  ,,Kärtnerische  Kor‘‘  zum  Kamm  und  jenseits 
hinab  zum  Touristenhause  (F/g  Stunden). 

Abstiege:  Nach  Schwanherg  (siehe  unten),  nach  Wolfsberg,  St.  Paul, 
St.  Andrä,  Ettendorf. 

Station  Schwanberg.  Der  gleichnamige  Markt  liegt 
drei  Viertelstunden  weiter.  Die  Landschaft  erhält  hier 
durch  die  zahlreichen  Wein-  und  Maispflanzungen  ein 
sehr  üppiges,  fast  südliches  Ansehen.  Oestlich  von  der 
Station  erblickt  man  das  anmuthige  Schlösschen  Wels- 
her  gl.  Westlich  hoch  am  Berge  thront  das  Fürst  Liech- 
tensteinische Schloss  Schivanherg  und  auf  der  Höhe 
über  dem  am  Fusse  der  Schwanbergeralpen  gelegenen 
wohlgebauten  Markte  erhebt  sich  eine  Capelle.  Die 
Decanatskirche  besitzt  Grabmonumente  der  Familie 
Spangsteiner.  Von  hier  besucht  man  Schloss  Hollenegg 
(^  4 Stunden)  und  besteigt  die  Koralpe, 

Gasthäuser : Post,  Neuwirtli,  Fleischer. 

Auf  die  Koralpe.  a)  Fahrweg  auf  dem  Rücken  nord- 
westlich aufwärts  nach  Glashütte'n  Stunden,  siehe  oben 
das  Weitere),  b)  Der  Sulm  entlang  (^2  Stunde),  dann  links 
aufwärts  bei  Gehöften  vorbei  und  durch  Wald  in  3 Stunden 
zur  grossen  Brendlhülte.  Auf  breitem  Wege  durch  Wald  und 
Alpboden,  später  durch  eine  Schlucht  an  der  Südseite  des  sich 
von  der  Koralpe  nach  Osten  ziehenden  Rückens,  zur  Bodenhütte 
(Wirthshaus,  2 Stunden).  Von  hier  über  Alpboden  auf  den 
Gipfel  (1^2  Stunden). 
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Station  Wies.  Ort  mit  Bergbau  und  Eisenindustrie. 
Von  hier  nach  Eihiswald. 

Eibiswaldy  wohin  man  von  Wies  in  einer  Stunde  gelangt, 
ist  der  südlichste  Ort  von  Bedeutung  in  Steiermark  und  liegt 
im  fruchtbaren  Saggauthale  am  Fusse  des  Posruck.  Das 
gleichnamige  Schloss  überragt  den  Markt.  Die  Gegend  hat 
eine  lebhafte  Industrie  und  wird  durch  Eisenwerke,  Glas- 
hütten und  Steinkohlenbergbaue  belebt. 

Ein  schönes  Gesammtbild  des  Marktes  und  seiner  Um- 
gebung erhält  man  von  dem  südlich  gelegenen  JJornhauer- 
kogel  (^'4  Stunde). 

Ueber  den  Radiberg,  einen  Theil  des  Posruckzuges  führt 
eine  Strasse  in  4 Stunden  nach  Mahrenberg  und  von  da  zur 
Station  Wuchern  der  Kärntnerbahn  (siehe  dort). 

Eibiswald  ist  ein  geeigneter  Ausgangspunkt  zur  Bewanderung 
des  Püsruckgebirges.  Man  geht  zunächst  nach  St.  Lorenzen 
(2^/2  Stunden),  welche  Kirche  sammt  einem  Wirthshause  am 
westlichsten  Punkte  947  Meter  hoch  liegt.  Von  dem  höchsten 
Punkte  der  Radistrasse  kann  man  in  östlicher  Richtung  St.  Pon- 
gr atzen  (Wirthshaus,  1 Stunde),  einen  sehr  lohnenden  Aus- 
sichtspunkt über  ganz  Mittelsteiermark,  erreichen. 

Verfolgt  man  den  Bergrücken  weiter  bis  zur  Ortschaft 
Kap])el,  so  kommt  man  nach  Heiligengeist,  gleichfalls  eine 
Kirche  mit  schöner  Ausschau  (2  Stunden). 

In  südöstlicher  Richtung  weiter  kommt  man  über  Heiligen- 
lireuz und  St.  Urban  nach  Marburg.  . 

Auf  die  Koralpe.  Westlich  von  E erreicht  man  über  die 
sogenannte  Mittelstrasse  Hadernegg  und  St.  Oswald  ober 
Eibiswald  (2  Stunden),  wohin  man  auch  durch’s  Ferdinands- 
thal auf  gutem  schattigen  Fusssteige  kommt. 

Weiter  auf  der  Krambacherstrasse  zur  Flossenhöhe 
(1  Stunde),  dann  rechts  zur  „Hohen  Schwaig^^  und  über 
Hut  weidest  zur  Rodenhütte  (2  Stunden),  schliesslich  in 
2 Stunden  auf  steilem  Pfade  zum  Gipfel 

Graz-Fehring. 

(Raab  thalbahn.) 

Fiscnbahu fahrt : Die  Bahn  zieht  vom  Grazer  Südbahnhofe 
-zum  Westbahnhofe  und  dann  durch’s  ebene  Grazerfeld  zur 
.Station  Messendorf,  hierauf  im  Authale  in  nordöstlicher 
Richtung  bergan  (Steigung  1 : 77)  zur  Wasserscheide,  welche 
kurz  unterhalb  mittelst  eines  Tunnels  (530  Meter  lang)  durch- 
setzt wird.  (Seehöhe  465  Meter.)  Nun  im  Gebiete  der  Raab 
abwärts  zur  Station  Lassnitz,  hinab  in’s  Raabthal  (Gefälle 
1 : 77  max.)  und  über  Raabnitz  und  Raab  zur  Station  Gleis- 
dorf. Weiter  durch  das  fruchtbare  Raabthal  bei  der  Station 
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Tackern  vorbei  zur  Station  Stiidenzen,  rechts  Schloss  und 
Ortschaft  Kirchberg,  sowie  mehrere  grosse  Teiche.  Hierauf 
folgt  Station  Feldbach.  Die  Aussteigestation  für  Eiegersburg 
und  Gleichenberg,  worauf  die  Station  Fehring  die  steirische 
Strecke  der  Raabthalbahn  beschliesst. 

Station  Messendorf.  Dorf  am  Ostrande  des  Grazer- 
feldes, Ausflugsziel  der  Grazer  mit  den  Schlössern 
Moosbrunn  und  Freischloss  (derzeit  Zwangsarbeits- 
anstalt). 

Schloss  Moosbrnnn,  auch  Moosbrunnerliof  genannt,  wurde  153S  zum  Frei- 
gute erhoben  und  wiederholt  umgebaut;  in  demselben  ist  eine  Capelle. 

Schloss  Freischloss,  einst  Bräunerhof  genannt,  Avar  zuletzt  eine  Brauerei 
und  fasst  circa  170  ZAvänglinge. 

Station  Lassnitz  in  malerischer  Waldlandschaft  am 
Ausgange  des  „Schemerltunnel.^‘ 

Von  hier  angenehmer  Ausflug  auf  den  „SchemeiF , ein 
gutes  Strassenwirthshaus  auf  der  Höhe;  Abstieg  nach  Nestel- 
bach (Fleischergasthaus),  wohin  man  direct  von  der  Station 
in  Stunden  gelangt. 

Station  Gleisdorf.  Die  erste  Station  im  Raabthale, 
welches  hier  aus  der  südöstlichen  Richtung  in  eine 
östliche  übergeht.  Gleisdorf  ist  ein  grosser,  lebhafter 
Markt  am  linken  Ufer  des  Raabflusses  und  liegt  am 
Zusammenflüsse  von  fünf  Strassen.  Die  Post  verkehrt 
von  hier  mit  Wagen  nach  Fürstenfeldy  Hartberg  und 
Weiz.  Ausserdem  ist  hier  auch  Aussteigestation  für 
Radegund  am  Schöckl.  Für  Ausflüge  im  Raabgebiet 
bildet  Gleisdorf  die  wichtigste  Station;  Ausflugsziele: 
Weiz  mit  der  berühmten  Weizklamm,  der  Kulniy  Schloss 
Herbersteiny  Birkfeld,  PöllaUy  VoraUy  Wechselberg.,  Plan- 
hogel,  Teichalpe  u.  s.  w. 

Die  Umgebung  von  Gleisdorf  ist  ein  fruchtbares  Hügel- 
land mit  viel  Obstbau;  auch  Weinbau  wird  getrieben,  doch 
liefert  derselbe  kein  qualitativ  günstiges  Ergebniss.  Der  Markt 
hat  zwei  Plätze  und  sechs  Gassen;  die  Häuser  sind  meist 
stockhoch;  einige  derselben  stammen  noch  aus  dem  15.  und 
16.  Jahrhundert.  Die  Pfarre  allhier  ist  eine  der  ältesten  in 
Steiermark,  die  derzeitige  Kirche  ward  1672  erbaut. 

Gasthäuser:  Fleischer,  Grabechofcr,  Adler,  Lebzelter,  Goldenes  Kreuz, 
Hirsch 

JSach  Weiz  verkehren  täglich  Post-  und  Stell  wagen.*  Am 
Zusammenflüsse  des  Weizbaches  und  Eaabflusses,  ^,4  Stunden 


* Post  per  Person  70  kr.,  Fahr  lauer  2 Stunden. 


56  Graz-Feheing. 

von  Gleisdorf,  liegt  St.  Ruprecht,  ein  beliebter  Sommer- 
aufenthalt der  Grazer  (Gasthaus  Kämmerer) ; von  hier  im 
Weizthale  aufwärts  erreicht  man  in  Stunden  Weiz.  Das 
Thal  ist  fortwährend  weit  und  von  obstbaumreichen  Geländen 
umgeben.  In  und  bei  Weiz  befinden  sich  ein  Schloss,  die 
Wallfahrtskirche  Weizherg  und  einige  Eisenhämmer.  Gast- 
häuser: Krone,  Lebzelter,  Fries  (Stellwagenwirth). 

Das  Sehenswertheste  in  der  Weizer  Gegend  ist  die  wild- 
romantische Weizklamm)  im  Sommer  verkehrt  ein  Omnibus 
dahin  (Fahrzeit  1 Stunde);  auf  dem  Wege  geniesst  man  nach 
einer  halben  Stunde  den  hübschen  Blick  auf  die  am  waldigen 
Weizberge  thronende  Burgruine  Tannhausen)  am  Klamm- 
eingange  befindet  sich  rechts  ein  kleines  Gasthaus.  Seit  1878 
ist  eine  Strasse  durch  die  Klamm  gelegt,  welche  an  der 
engsten  Stelle  den  Bach  vollständig,  der  Länge  nach,  über- 
brückt; am  oberen  Ausgange  der  Klamm  (^/^  Stunden)  be- 
findet sich  ein  Gasthaus  (Kreuzwirth).  Die  Fortsetzung  der 
Strasse  führt  in  Stunden  nach  Passail. 

Passail  liegt  im  obersten  Raabthale,  wo  dasselbe  sich  zu  einem  ziemlich 
breiten  Kessel  erweitert;  es  ist  ein  Markt  mit  einer  im  17.  Jahrhundert  er- 
bauten Decatiatspfarrkirche,  welche  die  aus  älterer  Zeit  (l5.  Jahrhundert) 
stammenden  Grütte  der  Herren  v.  Stubenberg  und  andere  Grabsteine  enthält. 

Gasthäuser : Bräu,  Bäcker. 

Nach  Passail  kommt  man  auch  direct  von  Weiz  über  die  Qösserwand, 
einem  sehr  schönen  Punkt,  in  3'  2 Stunden. 

Eine  Viertelstunde  ausserhalb  Passail  steht  die  Filialkirche  Lindenberg, 
ein  hübsches  gothisches  Kirchlein  aus  dem  Jahre  1.510. 

Westlich  vom  Markte  liegt  das  grosse  Dorf  Fladnitz  {^U  Stunden)  mit 
einer  gothischen  Kirche  und  guten  Gasthäusern  (Fleischer,  Bäcker). 

Von  Fladnitz  führt  eine  Strasse  durch  den  Turnauer graben  nach  Frohn- 
Ifiten  (t  Stunden). 

Auf  die  Teichalpe  gelangt  man  von  hier  durch  den  Tobergraben  in 
2^/2  vStunden. 

Südlich  von  Passail  liegt  das  Dorf  Arzherg  (Baderwirths- 
haus),  bei  welchem  sich  der  Toherhach  mit  der  Raah  ver- 
einigt. Letztere  tritt  hier  in  eine  enge  aus  Kalk  und  Gneis 
bestehende  grossartige  Felsschlucht,  die  Raaberklumni,  welche 
sich  3 Stunden  lang  fortwindet.  An  der  Spitze  der  bereits 
erwähnten  Gösser  wand  befindet  sich  eine  Höhle,  genannt 
das  Gänseloch. 

Mit  dem  Besuche  der  Raahklamni  kann  auch  die  Be- 
sichtigung einer  anderen  Naturmerkwürdigkeit,  nämlich  der 
Grasslhöhle  verbunden  werden. 

Man  gelangt  zu  derselben  seitwärts  von  der  Strasse,  welche 
von  Weiz  über  die  Gösserwand  nach  Passail  führt. 

Von  Haselhach  (Gasthaus  Leskaschneider)  wo  man  ge- 
wöhnlich den  Führer  nimmt  und  Pechfackeln  erhält,  hat  man 
noch  eine  kleine  Strecke  bis  Schachern  zu  gehen;  im  Sattel- 
berge ist  der  unansehnliche,  enge  Höhleneingang;  die  Höhle 
ist  zwar  wenig  geräumig  oder  ausgedehnt,  besitzt  aber 
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herrliche  grossartige  Pfeiler  von  Stalaktiten.  Nur  IVy  Stunden 
von  der  GrasslhÖhle  entfernt,  ist  das  sogenannte  Katerloch, 
mit  grossartigem  Eingangsbogen,  200  Meter  Tiefe,  Tropfstein- 
formen und  Eisbildungen.  Abstieg  zur  Raabmühle  in  der 
Klamm  oder  nach  Arzberg. 

Auf  den  Kuhn.  Der  976  Meter  hohe  Kulmberg  liegt  öst- 
lich von  Weiz;  in  2V2  Stunden  erreicht  man  über  Pesen  das 
am  Fusse  des  Berges  gelegene  Dorf  Puch,  wohin  man  von 
der  Station  Gleisdorf  über  St.  Ruprecht  und  Unter-Fladnitz 
in  4 Stunden  gelangt.  Auf  der  Höhe  zwischen  dem  Weiz- 
thale  und  Ilzthale  hat  man  eine  schöne  Aussicht  gegen  Weiz, 
den  Kulm  und  auf  das  Schloss  Münchhofen  im  Ilzthale.  Von 
Puch  (Gasthaus  Hager,  Bäcker),  auf  den  Kulm  geht  man 
nordöstlich  auf  der  Strasse  längs  eines  Kreuzweges  10  Minuten 
zu  einer  Capelle,  dann  rechts  Fahrweg  zu  einem  Hause  und 
Kreuze  (V4  Stunde).  Von  hier  gerade  aufwärts  über  eine  Wiese, 
dann  durch  Buchenwald  in  Stunden  zur  Kirche  Maria- 
brunn unter  dem  Gipfel.  Der  Fahrweg  ist  um  eine  Stunde 
länger.  Beim  Messner  - Wirthshaus  eventuell  Nachtquartier. 
Von  dem  in  5 Minuten  zu  erreichenden  Gipfel  hat  man  eine 
herrliche  Aussicht  auf  das  steierische  Hügelland  und  nach 
Ungarn;  nordöstlich  erblickt  man  Wechsel,  Semmering  und 
Stuhleck,  nördlich  Raben wald  und  Teufelstein,  darüber  Rax- 
und  Schneealpe,  Reiting,  westlich  den  Schöckel,  darüber  den 
Gleinalpenzug  und  die  Grazerberge,  südwestlich  Koralpe, 
Zirbitzkogel  und  Bacherkogel. 

Abstiege  nach  allen  Richtungen:  1.  Ueher  St.  Johann  bei  Herbersteiu 
nach  Pischelsdorf  und  Gleisdorf.  Nördlich  in’s  Feistritzthal  und  nach 
Anger  (2  Stunden). 

In’s  Feistritzthal.  Von  Gleisdorf  führt  eine  gute  Ver- 
bindungsstrasse über  den  Nitschberg  in’s  Ilzthal  und  jenseits 
wieder  hinauf  nach  Pischelsdorf  und  hinab  in’s  Feistritzthal. 
Auf  der  Höhe  des  Nitschberges  geniesst  man  einen  pracht- 
vollen Gehirgsüberhlick;  ein  ungeheures  Becken  mit  Bergen 
angefüllt  liegt  vor  uns;  man  sieht  weit  hinan  in  dem  be- 
waldeten Feistritzthale;  die  Hohe-  und  Preduleralpe  schliessen 
mit  dem  Teufelsstein  in  der  Mitte  den  Hintergrund  ab.  Der 
erste  bedeutende  Ort,  den  wir  auf  diesem  Wege  im  Feistritz- 
thale berühren,  ist  St.  Johann  bei  Herberstein  (4  Stunden), 
welcher  auf  einer  Vorstufe  des  Kulmberges  nächst  der  tief 
eingeschnittenen  Herbersteinklamm  des  Feistritzthaies  liegt. 
Die  Pfarrkirche  ist  ein  schöner  Renaissancebau  aus  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  hat  einen  kunstvollen  Taber- 
nakel und  besitzt  an  ihren  Aussenmauern  mehrere  Römer- 
steine. Die  Aussicht  nächst  der  Kirche  ist  von  überraschender 
Schönheit;  die  nahen  Hügel  bieten  Ausblicke,  wie  man  sie 
sonst  nur  von  hohen  Bergen  geniesst. 
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Auf  der  anderen  Seite  des  Feistritzthaies  liegt  Herber- 
stein,  eine  der  sehenswerthesten  Burgen  des  Landes;  sie  er- 
hebt sich  auf  einer  Klippe,  welche  schroff  zur  Feistritz  ab- 
stürzt und  von  dieser  auf  drei  Seiten  bespült  wird;  der 
älteste  Theil  mit  hohem  Thurme  stammt  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert und  ist  Ruine;  der  im  15.  Jahrhundert  entstandene 
Theil  wird  zwar  nicht  bewohnt,  aber  zeigt  sich  ziemlich  er- 
halten; der  mächtige  Wartthurm  mit  seinen  Verliessen,  der 
Ausgang  des  heimlichen  Gerichtes,  die  Gänge  und  Hallen 
sind  interessant.  An  der  Vorderseite  des  Berges,  wo  eine 
Fahrstrasse  hinanführt,  erhebt  sich  der  neuere  1648  ent- 
standene und  noch  bewohnte  Bau;  hier  ist  der  grosse  Saal 
mit  Gemälden , genealogischen  Tafeln  und  Stammbäumen 
sehenswerth.  Von  Herberstein  geht  man  entweder  auf  der 
Strasse,  welche  östlich  des  Feistritzthaies  über  die  Höhe 
hinzieht  nach  Stubenberg  oder  (für  Fussgänger  lohnend)  hinter 
dem  Schlosse  über  einen  Steg  an  das  rechte  Ufer  und  durch 
den  Thiergarten  längs  des  Baches  in  einer  Stunde  durch  die 
„Kleine  Klamrn^^  oder  Herbersieinhlamm  (grossartige  Fels- 
wände). Dann  über  eine  Wiese  auf  Stubenberg  zu  (Blick  auf 
die  Schlossruine',  hierauf  über  zwei  Brücken  und  den  Schmidt- 
bach an  das  linke  Ufer  der  Feistritz  Stunde).  Nun  Strasse 
durch  die  Grosse-  oder  Freienberger  Klamm,  bei  der  Ruine 
Neuhaus  vorbei,  in  Stunden  zur  Kulmbrücke  (Strasse  nach 
Puch)  und  in  weiteren  Stunden  nach  Anger. 

Von  Weiz  nach  Anger  über  Pe^en  und  die  Feistritz  in  3 Stunden. 

Anger  ist  ein  Marktflecken  ohne  Sehenswürdigkeiten.  In 
der  Nähe  befindet  sich  die  liuine  Wachsen  eck. 

Gasthaus  Post. 

Von  Anger  im  Feistritzthale  weiter  kommt  man  nach 
2^2  Stunden  zu  dem  ISLarkte  Birkfeld  mit  Schloss  Birken- 
stein (Gasthaus  Mi tteregger),  woselbst  drei  Strassen  auseinander- 
gehen. 1.  Durch’s  Gaisenthal  in  die  Breitenau  und  zur  Station 
Bärnegg.  2.  lieber  Fischbach  in’s  Stainzerthal  und  nach 
Kindberg.*  3.  Nach  Pöllau. 

Nach  Pöllau  führt  ein  kürzerer  Weg  über  den  Babenwald; 
westlich  über  die  Feistritz,  dann  aufwärts  bei  den  Häusern 
Schatt  -vorbei,  meist  durch  Wald  auf  den  Gipfel  (2  Stunden), 
Aussicht  nur  theilweise;  eine  halbe  Stunde  unterhalb  das 
Haus  der  Innerberger  Communität,  nördlich  das  Grafenhaus 
(Jägerhaus).  Abstieg  nach  Pöllau  (2  Stunden),  einem  Markte 
mit  sehenswerther  Stiftskirche  und  gräflich  Lamberg’schem 
Schloss  und  Park. 

Yoyi  Pöllau  nördlich  weiter  nach  Voran  und  atif  den  Wechsel.  * Auf  der 
Strasse  zum  Thalschlusse  und  dann  links  hinab  zur  Wasserscheide,  dort 


* Siehe  den  Abschnitt:  y^Bruck-Semmering'*. 
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rechts  hioab  nach  Voran ; bedeutend  kürzer  als  diese  Fahrstrasse  ist  der 
Weg,  welcher  eine  halbe  Stunde  ausser  PÖllau  rechts  abzweigt  und  nördlich 
vom  Massenberg  die  Wasserscheide  überschreitet  (IV2  Stunden).  Von  hier 
ersteigt  man  in  einer  Stunde  den  aussichtsreichen  Gipfel,  der  eine  lohnende 
Rundschau  gewährt.  Abwärts  nach  Voran  eine  Stunde;  da.se\h  st  sehen  sw  erthes 
Angnstiner Stift  mit  grosser  Bibliothek  und  schöner  Kirche. 

(Gasthaus  Bräuer.)  Auf  den  Wechsel  (1738  Meter).  Von  Voran  nordöst- 
lich über  ein  Plateau,  dann  steil  hinab  nach  Bruck  im  Lafnitzthale  (l^/j  Stunden). 
Nördlich  im  Thal  der  Schwarzen  Lafnitz  nach  Demelsdorf  Stunden). 
Rann  rechts  aufwärts  zur  romantischen  Festenburg  mit  seheiiswerther  Capelle 
und  Gruft;  dem  Fahrwege  entlang  bei  einer  Häusergruppe  vorbei,  dann 
•durch  Wald;  an  dessen  Ende  zu  der  Vorauer-Schwaig  (3  Stunden),  weiter 
zum  Gipfel  1 Stunde. 

Von  Anger  über  Heilbrunn  und  die  Teichalpe  zur  Station 
Mixnitz.  Eine  halbe  Stunde  oberhalb  Anger  linksab  in  den 
Naintschgraben  und  am  Gleiswirth  vorbei  nach  Heilbrunn 
Einan  (2^2  Stunden). 

Heilbrunn  ist  ein  im  17.  Jahrhundert  entstandener  Wallfahrtsort.  Die 
Kirche  mit  der  steinernen  Marienstatue  ward  1787  erbaut  und  besitzt  in 
den  Altarblättern  der  Seitenaltäre  Gemälde  von  Kunstwerth,  deren  Meister 
jedoch  unbekannt  ist.  Der  vom  Orte  eine  Viertelstunde  entfernte  hoch 
gelegene  Friedhof  gewährt  eine  herrliche  Aussicht  auf  den  Wechsel,  das 
Stuhleck,  die  Rattneralpe,  Kulm  und  Rabenwald. 

Vom  Friedhofe  steigt  man  durch  Wald  in  einer  Viertel- 
stunde zur  Brandlucke  empor  ( Wirthshaus) ; auf  der  Strasse 
nordwestlich  weiter  gelangt  man  zum  Fusse  des  Flankogels 
(1532  Meter),  welcher  über  Rasen  in  einer  Viertelstunde 
leicht  erstiegen  wird  und  eine  höchst  lohnende  Gebirgsaussicht 
•darbietet.  Südlich  liegt  die  Somvieralpe  (Wirthshaus).  Abstieg 
westlich  10  Minuten  zum  Fahrweg  und  fast  am  Bergrand 
Arei  Viertelstunden,  dann  hinab  gegen  den  Bach  eine  Viertel- 
stunde (Holzraeister  - Wirthshaus)  und  in  1 Stunde  zur 
Teichalpe"^,  Abstieg  zum  Mixnitzbach  und  hinaus  nach  Mixnitz" 

Station  Studenzen.  Von  hier  20  Minuten  zum 
Pfarrdorf  Kirchherg  mit  gleichnamigem  Schlosse.  Die 
Pfarrkirche  besitzt  gute  Altarbilder  und  das  Grabmal 
des  Feld m.ar Schalls  Heisser.  Das  Schloss  bietet  keinerlei 
Interesse.  In  der  Nähe  grosse,  zur  Herrschaft  Kirch- 
berg  gehörige  Teiche. 

Station  Feldbach  (Restauration  Schnetz).  Jenseits 
der  Raab  der  landesfürstliche  Markt  Feldbach,  Aus- 
gangspunkt für  den  Besuch  von  Gleichenberg  und  der 
Riegershurg.  Am  linken  Ufer  der  Raab  das  alterthüm- 
liche  Schloss  Kornberg. 

Der  Markt  Feldbach  bildet  einen  grossen  Platz  mit  mehreren  Neben- 
gassen und  freundlichen  Häusern;  er  war  einst  befestigt  und  verzeichnet 


* Siehe  Seite  20. 
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in  seiner  Geschiclite  mehrere  interessante  Episoden.  Zur  Reformationszeife 
war  Feldbach,  dessen  Bewohner  sich  zum  Protestantismus  bekannten,  der 
Schauplatz  wüsten  Treibens  und  exaltirten  Glaubenseifers  (1589  und  1590). 
Jm  Jahre  1675  spielte  sich  in  Feldbach  einer  der  merkwürdigsten  Hexen- 
processe  ab  und  wurden  zufolge  dessen  vier  Weiber  hingerichtet. 

Gasthäuser : Schnetz,  Hold,  Brauhaus. 

Schloss  Kornberg  liegt  auf  mässiger  Höhe  eines  bewaldeten 
Berges,  der  mit  parkähnlichen  Anlagen  bedeckt  ist;  es  hat 
zwei  grosse  und  vier  kleine  Thürme  und  war  Sitz  eines  gleich- 
namigen Kittergeschlechtes,  welches  im  12.  Jahrhundert  auf- 
blühte. Südlich  von  Feldbach  liegt  Gleichenberg  und  wird  in 
einer  Fahrstunde  leicht  erreicht.  (Stellwagen  60  kr.) 

Gleichenbergj  der  berühmteste  Curort  des  Landes,, 
ist  am  südlichen  F usse  des  Gleichenberger  TrachytkogeU 
gelegen  und  bildet  einen  grossen  gemeinsamen  Park 
auf  sanft  hügeligem  Terrain  mit  nahezu  100  zerstreut, 
liegenden  Villen.  Nur  der  Mittelpunkt,  das  quadrat- 
förmige Plateau  zwischen  dem  Curhause,  dem  Vereins- 
hause, der  Vereinsrestauration  und  der  Villa  GöÜinger,. 
zeigt  eine  Annäherung  der  Bauten,  im  Uebrigen  schmiegen 
sich  dieselben,  jedes  Haus  für  sich,  der  Wellenlinie  des 
Thaies  an  und  haben  bald  in  der  Höhe,  bald  in  der 
Niederung  einen  Platz  mit  eigenen  reizvollen  Vorzügen 
erkoren.  Die  Hauptcurrnittel  in  Gleichenberg  sind  die 
Quellen,  alkalisch-muriatische  Säuerlinge,  im  Uebrigen 
sind  jedoch  alle  möglichen  Curmittel  vorhanden  und 
in  klimatischer  Beziehung  wird  Gleichenberg  als  wichtige 
Uebergangsstation  geschätzt,  um  Kranke,  die  während 
des  Winters  im  Süden  verweilten,  allmählich  an  den 
Uebergang  nach  dem  Norden  zu  gewöhnen  oder  um- 
gekehrt. Das  Klima  ist  constant,  rnässig  und  feucht- 
warm, Seehöhe  3(J0  Meter,  mittlere  Sommertemperatur 
15^  R.,  Luftdruck  735  Millimeter  und  70  Percent 
Feuchtigkeit.  Gegen  Nordwinde  geschützt,  durch  die 
507  Meter  hohen  bewaldeten  Gleichenberge.  Die  Heil- 
wirkung der  Quellen  ist  erprobt  bei  Leiden  der  Schleim- 
häute, besonders  der  Luftröhre  und  Lungen,  bei  Magen- 
leiden, bei  beginnender  Tuberculose,  Scropheln,  in  rheu- 
matischen und  gichtischen  Diskrasien  u.  s.  w.  Saison- 
beginn am  1.  Mai. 

Gasthäuser  und  Unterkunft:  Hotel  Venedig,  Stadt  Mailand,  Stadt 
Würzburg  etc.  Zahlreiche  coralortabel  eingerichtete  Villen. 
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Gleichenherg  ist  Post-  und  Telegraphenstation.  Sehens- 
werth sind  daselbst : Die  Kirche ^ erbaut  im  byzantinischen 
Style  1845  mit  schönen  Malereien  und  plastischen  Ge- 
bilden, einem  Altarblatte  von  Tunner  und  kunstvollen 
Paramenten ; in  der  gräflich  Wickenburg’schen  Gruft 
befindet  sich  eine  herrliche  Bildsäule  des  Glaubens  von 
Professor  Bauer  in  Wien.  Die  Villa  Wickenhurg.  Die 
Sammlungen  im  Geistlichen -Hospiz.  Die  auf  einem 
Basalttuffhügel  stehende  Waldcapelle  mit  dem  vor  der- 
selben aufgestellten  römischen  Brimnenkranz.  Das  Denk^ 
mal  des  berühmten  Orientalisten  Hammer  - Furgstall 
u.  s.  w. 

Der  Quellen  in  und  bei  Gleichenberg  zählt  man  sieben, 
und  zwar  1.  Die  C o ns  tant  ins  quelle  mit  gleicher  Zusammen- 
setzung, wie  das  Emser-Kränchen,  aber  doppeltem  Gehalt  und 
-[-  13^  R.  Temperatur.  2.  Die  kältere  und  schwächere  Emma- 
qiielle.  3.  Den  liömerh^'unnen.  4.  Die  Werlequelle.  5.  Die 
Carlquelle.  6.  Die  Klausenquelle.  Klausen  (1  Stunde).  7.  Den 
Johannishrunnen  bei  Straden  (P/cj  Stunden).  Die  wichtigste 
Quelle  nicht  nur  in  Gleichenberg,  sondern  unter  allen  Säuer- 
lingen Mittelsteiermarks  ist  die  Constantinsquelle ; sie  geht 
beinahe  im  Mittelpunkte  der  Gebäude  und  Anlagen  auf,  ist 
mit  einem  Säulendache  überwölbt  und  an  ihrem  Ursprünge 
so  eingefasst,  dass  sie  in  einem  4 Meter  dicken  Strome  aus 
einer  Röhre  emporquillt;  sie  giebt  in  einer  Minute  bei  70  Liter 
Wasser,  welches  jedoch  nicht  in  zu  grosser  Menge  getrunken 
werden  darf,  weil  es  sehr  viel  Kohlensäure  enthält.  Gebraucht 
wird  das  Wasser  sowohl  als  Trinkcur,  wie  auch  als  Badecur. 
Die  Versendung  in  Flaschen  wird  sehr  schwunghaft  betrieben. 

Andere  in  Gleiclienberg  vorhandene  Cnrmittel  sind:  Ziegenmolke,  von 
Appenzeller-.Sennen  bereitet,  Kuhmilch  bester  Qualität  für  Milchcuren,  In- 
halationssäle für  Ficbtennadeldärapfe,  pyieumatische  Behandlung,  Quellsool- 
zerstäubungs-Inhalationsapparate  zur  eventuellen  Befreiung  der  Constantins- 
quelle ion  der  Kohlensäure,  kohlensaure  Bäder,  Stahlbäder,  Süssivasserbäder, 
Fichtennadelbäder,  kaltes  Yollbad,  Kaltioassercuren,  Trinkwasserleitung  der 
naben  Gebirgsquellen.  Traubencur. 

Gesellschaftliche  Ressourcen:  Curmusik  täglich  zweimal,  Theater,  Lese- 
salon, Conversationssalon,  Reunionen,  sieben  grosse  Restaurationen,  Cafe, 
Billard,  Conditorei,  Tombola,  Promenaden  und  Ausflüge. 

Die  Umgehung  von  Gleichenherg  bietet  nach  allen  Seiten 
hin  eine  Fülle  dankbarer  Ausflüge  und  namentlich  wer  nicht 
als  Curbedürftiger  hier  ist,  mag  sein  Vergnügen  an  den  vielen 
allerliebsten  Punkten  haben,  die  sich  ihm  in  der  Entfernung 
von  einer  halben  Stunde  bis  zu  zwei  Stunden  eröffnen.  Für 
Damen  und  schwache  Personen  sind  übrigens  Reiithiere  zu 
haben. 
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Partien  von  einer  Viertelstunde  bis  zu  2^/2  Stunden  sind  : 

Zum  Alawäldchen,  zum  Schweizerhaus  Stunde),  zum 
Taferlwirth  Stunde),  zum  Paraplui  Stunden),  zum 
Mühlsteinbruch,  nach  Trautmannsdorf  (1  Stunde). 

Nach  Klausen  (1  Stunde),  berühmt  wegen  der  daselbst 
befindlichen  Klausner  Stahlquelle  und  gerne  besucht  wegen 
der  zwischen  den  Gleichen bergerkogeln  und  den  gegenüber- 
liegenden Höhen  tief  eingeschnittenen  pittoresken  Bergschlucht. 

Zum  Molkensieder  in  die  Fasulz,  zum  Hofhinder  und 
Bauernhansl , letztere  Beide  mit  ungemein  schönen  Aus- 
sichten Stunden). 

Zum  Schlosse  Gleichenherg  (1^2  Stunden),  dasselbe  steht 
auf  einem  von  der  Klause  fast  senkrecht  aufsteigenden 
Trachytfelsen,  der  in  mächtigen  Massen  nach  allen  Richtungen 
ausläuft.  Von  dem  Schlosse  angefangen,  dehnt  sich  von  Ost 
nach  West  und  Nord  west,  fast  eine  halbe  Stunde  weit,  der 
theils  bewaldete,  theils  der  Landwirthschaft,  speciell  der  Obst- 
baumzucht gewidmete  Schlossberg  aus.  Das  Innere  der  Burg 
ist  finster  und  alterthümlicb,  im  Schlosshofe  befinden  sich 
zwei  Cisternen.  Von  den  zahlreichen  Räumlichkeiten  sind 
sehenswerth : Der  hohe  mit  Marmor  gepflasterte  Rittersaal, 
schöne  Gemälde  und  historische  Porträts,  der  Bibliothekssaal 
mit  alten  Urkunden,  der  berüchtigte  Hexenthurm  mit  seiner 
herrlichen  Aussicht.  Das  Schloss  ist  ein  Besitz  des  Grafen 
Trautmannsdorf. 

Auf  den  Hochstradenkogel  (605  4 Meter,  2^  2 Stunden).  Ein 
ausgedehnter  aus  dunkler  Basaltmasse  bestehender  Bergrücken 
mit  schöner  Aussicht,  einst  als  eine  Art  Blocksberg  verrufen. 
Die  Ausschau  erstreckt  sich  über  die  umliegende  Hügel  weit 
auf  die  Schlösser  Kapfenstein,  Gleichenberg,  Riegersburg,  das 
südliche  Straden,  Klöch  und  Radkersburg  bis  weit  in’s  Ungar- 
land. 

Zum  Waldra-Basaltf eisen  (2V.2  Stunden). 

Auf  die  Gleichenbergerkogel,  zwei  mineralogisch  und  touri- 
stisch merkwürdige  Berge ; es  sind  vulcanische  Gebilde,  welche 
fast  ganz  aus  Trachyt  bestehen.  Der  östliche  Kogel,  auch  Reit- 
haufenkogel genannt,  mit  der  Hexeneiche,  ist  597  Meter,  der 
westliche,  welcher  das  Schloss  Gleichenberg  trägt,  451  Meter 
hoch.  Die  Rundschau  ist  prachtvoll. 

Weitere  Ausflüge,  welche  1—  2 Stunden  Fahrzeit  bean- 
spruchen, sind:  'Ifisioh  Feldbach,  Kornberg,  Hainfeld,  Schloss 
Bertistein,  Kapfenstein,  Fehring,  Gnas,  Poppendorfer 
Schloss,  Biegersburg,  Badkersburg,  Klöch,  Mur  eck,  Brunn- 
see u.  A. 

Die  Biegersburg  liegt  nördlich  von  der  Station  Feldbach 
und  wird  von  dieser,  an  Schloss  Kornberg  vorbei,  auf  guter 
Strasse  in  2 Stunden  erreicht.  Die  Burg  erhebt  sich  auf  einem 
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48^  Meter  hohen  isolirten  Basaltfelsen  über  den  am  Fasse 
desselben  liegenden  MarH  (Gasthäuser) ; sie  ist  eine  der 
interessantesten  Burgen  Steiermarks,  merkwürdig  durch  ihre 
Bauweise  und  lohnend  durch  eine  weitreichende  Aussicht. 
Durch  sieben  Thore  gelangt  man  in  das  Innere;  innerhalb 
des  vierten  Thores  zur  Veste  Lichteneck;  das  fünfte  Thor  ist 
architektonisch  und  heraldisch  verziert ; vor  dem  sechsten 
und  siebenten  Thore  sind  tiefe,  in  den  Felsen  gehauene 
Gräben.  Die  gegenwärtige  Form  der  bereits  im  12.  Jahr- 
hundert erwähnten  Burg  stammt  aus  den  Jahren  1597 — 1613. 
Derzeit  ist  sie  im  Besitz  des  Fürsten  Liechtenstein.  Früher 
gab  es  daselbst  viele  merkwürdige  historische  Gegenstände 
zu  schauen;  selbe  wurden  zumeist  nach  Hollenegg  gebracht. 

Schloss  Hainfeld  liegt  im  Kaabthale,  kaum  eine  halbe 
Stunde  von  Feldbach  entfernt,  und  hat  viele  Merkwürdig- 
keiten und  interessante  Erinnerungen.  Von  blühenden  Gärten 
umgeben,  erhebt  sich  dieses  Schloss  als  ein  viereckiger  Bau 
mit  Eckthürmen.  Ein  uralter  Lindenbaum  steht  im  Hofe. 
Das  Innere  enthält  zahlreiche  wohlerhaltene,  alterthümliche 
Einrichtungsstücke,  Gemälde  und  Porträts,  alte  Tapeten,  eine 
prachtvolle  Bibliothek  und  eine  Capelle  mit  den  Grabmälern 
der  letzten  Gräfin  v.  Purgstall,  sowie  der  Mutter  und  Gattin 
des  berühmten  Orientalisten  und  Diplomaten  Josef  v.  Hammer- 
Purgstall.  Der  Wald  der  Umgebung  ist  nach  allen  Richtungen 
mit  Fusswegen  und  Ruheplätzen  versehen  und  in  einen  Park 
umgewandelt,  der  viele  interessante  Punkte  enthält,  z.  B.  die 
Kranichsschlucht,  den  Buchenkogel  mit  den  Druidensteinen, 
den  Hexenkogel  mit  Aussichtstribüne  u.  s.  w. 

Klöch,  eine  Kcdtivasserheilanstalt,  liegt  südlich  von 
Gleichenberg  in  einem  romantischen,  gegen  Süden  geöffneten 
Thalkessel,  den  die  auf  einem  Basalthügel  ragende  Burgruine 
beherrscht.  Gegen  Norden  ist  das  Thal  durch  den  mächtigen 
Klöcherkogel  ge.schützt,  welcher  durch  Basaltmassen  und  Lava- 
spuren die  Aufmerksamkeit  der  Geologen  auf  sich  zieht  Zum 
Curort  wurde  Kloch  erst  1873,  doch  hat  es  sich  rasch  zu 
grösserer  Frequenz  erhoben.  Die  schöne  Umgebung,  das 
comfortable  Curhaus  in  Mitte  reizender  Anlagen  und  die 
vielen  köstlichen  Wasserquellen  erwerben  dem  Orte  stets  neue 
Freunde.  Die  im  Jahre  1638  umgebaute  Kirche  ist  sehr 
hübsch  und  besitzt  einige  Grabsteine. 

Der  beliebteste  Spaziergang  der  Curgäste  führt  in  die 
schattige  Klause,  wo  die  meisten  Quellen  entspringen ; auch 
zur  Burgruine  ist  ein  bequemer  Weg  angelegt;  sehr  schön 
entfaltet  sich  die  Aussicht  vom  Schlosse,  das  übrigens  schon 
ganz  verfallen  ist ; bemerkenswerth  sind  die  Spuren  einer 
Capelle  im  2.  Stocke  mit  Fresken  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
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Station  Fehring.  Bei  dem  gleichnamigen  grossen 
Markte  in  hübscher  Umgebung  von  Waldbergen  und 
Rebenhügeln , Anschlusspunkt  der  Localbahn  nach 
Fürstenfeld.  Sitz  eines  Gerichtes  und  verschiedener 
anderer  Behörden.  Sehensivertlie  Kirche  mit  Grabsteinen. 
Bequemer  Zugang  zum  Besuche  der  Riegersburg.  In 
der  Nähe  die  Schlösser  Hohenbrngg^  Kapfenstein  und 
Bertistein. 

Hohenhriigg,  ein  mit  6 Thürmen  versehenes  Schloss,  liegt 
auf  aussichtsreicher,  aber  massiger  Anhöhe  und  stammt  aus 
den  letzten  Jahren  des  1(3.  Jahrhunderts.  Ausser  einer  Capelle 
Maria-Loretto  enthält  dasselbe  nichts  Besonderes.  Dereinst 
war  die  Veste  durch  ihre  Lage  nächst  der  Landesgrenze  von 
Wichtigkeit. 

Kapfenstein  ist  ein  auf  470  Meter  hohem  Basaltberge 
gelegenes  festes  Kastell  mit  weitreichendem  Fernblick;  das 
Plateau  des  vSchlossberges  wird  von  Kunst-,  Küchen-  und 
Obstgärten  in  beträchtlicher  Ausdehnung  eingenommen.  Ausser 
der  schönen  Lage  nichts  Sehenswerthes. 

Bertistein  oder  Pertlstehi,  richtig  Bertholdstein,  gehört  zu 
den  interessantesten  Burgen  des  Landes  Steiermark.  Unter 
den  zahlreichen  erhaltenen  und  restaurirten  Schlössern  Steier- 
marks  und  seiner  Nachbarländer  ist  keines  so  vollständig 
conservirt  und  trägt  so  complet  das  Gepräge  der  alten  Ritter- 
burg, als  Bertistein.  Der  Berg,  auf  dem  die  Burg  sich  erhebt, 
gewährt  einen  herrlichen  Ausblick  über  einen  der  lieblichsten 
Theile  Steiermarks,  eine  Rundschau,  deren  Horizont  Durch- 
messer von  10 — 12  Meilen  aufweist.  Die  Sehenswürdigkeiten 
des  Schlosses  bestehen  ausser  seinem  mittelalterlichen  Bau- 
style noch  in  der  Schlosscapelle  mit  den  Grabmälern  der  Leng- 
haimb,  dem  Bittersaale  und  vielen  anderen  in  verschwende- 
rischer Weise  türkisch  oder  gothisch  ausgestatteten  Gemächern 
und  Sälen  mit  werth vollen  Gemälden,  Waffen-  und  anderen 
Sammlungen.  Ein  wahres  Juwel  der  Burg  ist  der  doppelge- 
wölbte Bogengang,  welcher,  mit  Schiessscharten  versehen,  die 
eine  Längsseite  der  Burg  einnimmt  und  als  Mauer,  sowie  als 
Zuschauergalerie  für  den  Turnierplatz  diente;  derselbe  zählt 
33  Bogen  und  165  Schritt  Länge.  Sehr  sehenswerth  sind  auch 
die  luxuriös  ausgestatteten  Stallungen.  Schloss  Bertistein 
stammt  aus  dem  11.  Jahrhundert  und  hat  eine  interessante 
Chronik.  Eigenthümer  ist  derzeit  Sefer  Pascha,  türkischer 
Divisionsgeneral. 

Die  Localbahn  Fürstenfeld  geht  ihrer  Vollendung 
entgegen  und  wird  vielleicht  dereinst  ein  Glied  jener 
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schon  lange  projectirten  Fortsetzung  der  Wien-Äspang- 
hahn  über  Hartherg  nach  Fehring, 

Fürstenfeld  ist  eine  laudesfürstliche  Stadt  am  rechten 
Ufer  der  Feistritz  und  von  der  ungarischen  Grenze  nur  mehr 

Stunde  entfernt;  sie  besteht  aus  der  eigentlichen  Stadt 
und  der  Grazer-  und  Ungarvorstadt,  welche  zusammen  nahezu 
350  Häuser  zählen;  hier  ist  der  Sitz  eines  Bezirksgerichtes 
und  anderer  Behörden,  sowie  vieler  Vereine;  ferner  befindet 
sich  daselbst  eine  grossartige  k.  k.  Tabakfahrik,  welche  mehr 
als  2000  Arbeiter  beschäftigt.  Die  innere  Stadt  besitzt  einen 
grossen  regelmässig  schönen  Platz  mit  einer  Votivsäule,  eine 
sehr  schöne  im  italienischen  Style  erbaute  Pfarrkirche,  eine 
zweite  als  einfacher  netter  Bau  (1368)  sehenswerthe  Kirche 
St.  Augustin,  ferner  eine  mit  vorzüglicher  Lehrmittelsammlung 
ausgestattete  Bürgerschule. 

Gasthäuser : Fleischer,  Sonne,  Kindler,  Trümmer. 

Die  nächste  Umgebung  der  Stadt  ist  im  östlichen  Theile, 
sowie  jenseits  der  Feistritz,  im  Norden  eben,  südlich  und 
westlich  aber  Hügelland. 

Von  Füratenfeld  geht  eine  Strasse  über  Bierbaum,  Blumati  nach  Walters- 
dorf und  Hartberg  (3  Stunden). 

Hartberg,  eine  Stadt  mit  zwei  Vorstädten  im  östlichen 
Safenthale  hat  eine  gegen  Norden  wohlgeschützte  Lage  und 
eine  sehr  schöne  Umgebung.  Sie  ist  Sitz  einer  Bezirkshaupt- 
mannschaft und  anderer  Behörden,  sowie  einiger  Vereine, 
worunter  auch  ein  Comite  für  den  Fremdenverkehr. 

Sehenswürdige  Gebäude  der  Stadt  sind:  Die  Pfarrkirche 
mit  dem  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammenden  gothischen 
Mittelschifie  und  neueren  Seiten  schüfen ; sie  besitzt  interessante 
Gemälde  von  dem  heimischen  Maler  Cyriakus  Hackhofer  und 
einige  alte  Grabsteine.  Der  Karner,  Heiligengrabkirche  oder 
Todtencapelle  am  Rande  des  Kirchhofes,  ist  ein  rein  romanischer 
Quaderbau  mit  Kegeldach,  vielleicht  noch  aus  der  boj arisch - 
fränkischen  Epoche  stammend.  Der  grossartige  Neubau  der 
Volks-  und  Bürgerschule.  Das  Rathfiaus  mit  einem  alten 
Bilde,  einer  alten  Fahne  und  einigen  alten  Schwertern,  das 
KroaVsche  Haus  mit  einer  Sternwarte,  das  Gschane^sche 
Haus  mit  einer  sehr  alten  gothischen  Capelle  und  schliesslich 
das  fürstlich  Paar’sche  Schloss  mit  schönem  Park. 

Gasthäuser:  Post,  Sonne,  Brandhof  u.  A. 

Die  nächste  Umgebung  der  Stadt  bietet  hübsche  Prome- 
naden im  Stadtpark,  der  Capuzinerallee  und  dem  Lebing- 
park. 

Eine  wahre  Perle  dieser  Umgebung  ist  die  Brühl,  eine 
Schlucht,  welche  sich  nordwestlich  von  der  Stadt,  gegen  den 
Bingberg  hinanzieht  und  vom  Laussnitzbache  durchflossen 

Rabl,  Steiermark. 
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wird;  ihr  oberster  Theil  ist  von  Fichten  umdunkelt  und  von 
steilen  Gneisbergen  eingeschlossen,  zwischen  denen  der  Bach 
in  zahlreichen  Cascaden  dahineilt. 

Durch  die  Brühl  führt  auch  der,  mittelst  Wegweiser  und 
Markirungen  bezeichnete  Aufstieg  zum  schönsten  und  nächst- 
gelegenen Aussichtspunkte  von  Hartberg,  zu  der  Pyramide 
am  Ring. 

Der  Ring  (785  Meter)  erhebt  sich  im  Nordwesten  der 
Stadt;  er  ist  ein  Glied  des  Massenberges  (siehe  bei  Pöllau 
Seite  59),  welcher  sich  mit  seinen  Ausläufern  zwischen  den 
Thälern  der  Lafnitz  und  Pöllauer  Safen  verbreitet.  Die  Aus- 
sicht vereint  in  seltenem  Masse  Grossartigkeit  mit  Lieblich- 
keit; ihre  äussersten  Grenzen  sind  im  Norden  der  Wechsel, 
südlich  die  Bergzüge  Croatiens  und  östlich  die  Höhen  des 
Bakonyerwaldes.  Am  südlichen  Abhange  des  King  befindet 
sich  der  Hartberger  Calvarienberg , mit  kleinem  Kirchlein 
und  reizender  Aussicht. 

Bruck-Semmering. 

(Südhahnlinie.) 

Eisenhahn  fahrt:  Von  der  Station  Bruch  zieht  die  Bahn 
im  Mürzthale,  am  linken  Ufer  der  Mürz  aufwärts.  Man  hat 
anfänglich  einen  schönen  Blick  auf  Bruck  und  das  hier  nach 
Westen  biegende  Murthal.  Die  Bahnstrecke  ist  durchaus  eben 
und  übersetzt  kurz  vor  Kapfenberg  die  Mürz  auf  einem 
grossen  Viaduct  mit  fünf  gewölbten  Bogen.  Station  Kapfen- 
berg. Von  hier  an  der  Oefinung  des  Thörlbachthales  vorbei, 
und  über  den  Thörlhach,  rechts  auf  dem  Berge  die  Ruine 
Oberhapfenberg  und  noch  höher  die  Lorettocapelle,  weiterhin 
wieder  rechts  auf  dem  Frauenberge  die  Kirche  Maria-Reh- 
kogely  rechts  Krottendorf,  links  Hasendorf,  dann  über  die 
Mürz  aufs  linke  Ufer,  am  Freigute  Graschnitz  (rechts)  vorüber 
und  wieder  über  die  Mürz  bei  Schaldorf  vorbei  zu  der  am 
rechten  Ufer  liegenden  Station  Marein.  Bei  Fortsetzung  der 
Fahrt  links  Schloss  Spiegelfeld,  dann  Brücken  über  die  Mürz 
und  den  Stainzerbach,  links  Markt  Mürzhofen,  rechts  Aller- 
heiligen und  Leopersdorf.  Station  Kindberg.  Die  Bahn  folgt 
am  linken  Ufer  den  Krümmungen  der  Mürz  und  übersttzt 
dieselbe  wieder  kurz  vor  Wartberg  (rechts),  links  oben  liegt 
die  Burgruine  Lichtenegg,  rechts  Burg  Wartberg  am  steilen 
Abfalle  des  Wartbergerkogels;  wieder  wird  die  Mürz  über- 
brückt, links  sehen  wir  das  alte  Schloss  Püchl,  hierauf  Station 
Mitterndorf,  Brücke  über  den  Fressnitzbach,  AdiXiTi  Station 
Krieglach;  links  an  der  Mündung  des  Malleistengrabens 
Schloss  Feistritz,  dann  Brücke  über  die  Mürz,  rechts  die 
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Burgruine  Hohenwang.  Station  Langenwang  am  rechten,  der 
Markt  am  linken  Ufer.  Weiterhin  zieht  die  Bahn  am  rechten 
Ufer  bei  Zimmersdorf  und  Pichlwang  (rechts)  vorüber  bis 
Mürzzuschlag , grosser  Bahnhof,  Locomotivwechsel,  längerer 
Aufenthalt,  Abzweigepunkt  der  Localbahn  nach  Neuberg. 
Von  hier  zieht  die  Bahn,  das  Mürzthal  verlassend,  im 
Fröschnitzthal  hinan,  nach  zweimaliger  Uebersetzung  des 
Fröschnitzbaches  wird  die  Station  Spital  erreicht;  rechts 
erhebt  sich  das  Stuhleck,  links  die  Kampalpe.  Weiterhin  mit 
beträchtlicher  Steigung,  an  der  Haltestelle  Steinhaus  vorüber, 
zum  Semmeringtunnel  (1430  Meter  lang);  in  demselben  die 
höchste  Erhebung  der  Bahn  und  Grenze  zwischen  Steiermark 
und  Niederösterreich.  Hierauf  Station  Semmering  (894  Meter), 
daselbst  Denkmal  des  Erbauers  der  Bahn,  Bitter  von  Ghega. 
Abzweigung  der  Strasse  zum  Semmeringhötel  der  Südbahn 
am  Wolfsbergkogel  (^/g  Stunde).  Etwas  tiefer  Eestauration 
für  Passanten. 

Station  Kapfenberg.  Der  gleichnamige  Marktflecken 
liegt  an  beiden  Ufern  der  Mürz,  dort,  wo  sich  der 
Thörlbach  in  dieselbe  ergiesst.  Hübsche  Lage,  über- 
ragt von  der  Ruine  Oher-Kapfenberg.  Kirche  mit  hübschen 
Bildern.  Sommerfrischort.  Ausgangspunkt  zum  Besuche 
des  Bades  Steinerhof]  der  Wallfahrtskirche  Maria-Reh- 
kogelj  zur  Besteigung  des  Rennfeld  und  Floningy  sowie 
für  Ausflüge  nach  Äflenz,  Seewiesen  j Mariazell  und  in ’s 
Hochschwahgehiet. 

Gasthäuser : Ramsauer,  Hirsch. 

Das  Bad  Steinerhof  (V4  Stunde)  liegt  am  Eingänge  des 
Thörlgrabens  und  besitzt  seine  Specialität  in  Fichtennadel - 
und  Laubbädern.  Die  Fichtennadelbäder  werden  durch 
Maceration  der  frischen  Fichtenzweige  mittelst  Dampf  ge- 
wonnen. Bei  Laubbädern  wird  der  Kranke  in  Körben  mit 
Laub  eingehüllt.  Die  zum  Steinerhofe  gehörigen  Gärten  bieten 
schattige  Spaziergänge.  Verfolgt  man  den  über  die  Thaler- 
hrücke  führenden  westlich  sanft  ansteigenden  Fahrweg  am 
Fmherg,  so  bietet  sich  nach  kurzer  Wanderung  eine  herr- 
liche Ausschau  auf  das  Hochgebirge,  welches  von  den  Hörnern 
und  Kämmen  des  Hochschwab  überragt,  im  Vordergründe 
von  dem  Floning-  uud  Einödberge  eingerahmt  erscheint.  Wenn 
man  dann  beim  Steinbruche  vorüberwandernd,  noch  bis  zur 
Einsattlung  beim  Rettenhofoauer  hinansteigt  (^/^  Stunden 
vom  Steinerhof),  so  bietet  sich  eine  Aussicht,  worin  die 
Majestät  des  Gebirges  mit  der  Lieblichkeit  des  Thaies  wechselt. 

Zur  Burgruine  Oher-Kapfenberg,  Die  Reste  der  schon  im 
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12.  Jahrhundert  genannten  Burg  des  gleichnamigen  Geschlechtes 
bieten  derzeit  ausser  der  schönen  Lage  wenig  Interesse  mehr; 
Alles  ist  zerstört  und  verfallen.  Auf  dem  nördlichen  Vorsprunge 
des  Schlossberges  ist  eine  Warte  errichtet,  von  welcher  man 
eine  herrliche  Aussicht  in^s  Mürzthal  geniesst.  Etwas  höher 
als  die  Kuine  steht  das  uralte  Kirchlein  Maria-Loretto,  dessen 
Wände  mit  zerfetzten  Fahnen  geschmückt  sind;  das  schwarze 
Mutter  gottesbild  daselbst  wird  viel  verehrt. 

Nach  Maria -Bellkogel.  Der  Fahrweg  dahin  führt  vom 
Markte  bis  zu  einem  Kreuze,  wo  sich  der  Fussweg  nach 
Oberkapfenberg  abzweigt,  biegt  dann  bei  einigen  Bauern- 
häusern links  ein,  und  zieht  hierauf  durch  herrliche  Wald- 
partien  mit  schönen  Ausblicken  zum  Gehöfte  Prieselhauer 
(1  Stunde),  dann  östlich  und  ziemlich  steil  aufwärts  in  einer 
Viertelstunde  zur  Kirche.  Dieselbe,  ein  Wallfahrtsort  und 
eine  der  schönsten  Kirchen  des  Landes,  wurde  im  17.  Jahr- 
hundert erbaut  und  besitzt  schöne  Bildhauerarbeiten.  Die 
Aussicht  vom  Plateau  an  der  Kirche  ist  grossartig,  Schnee- 
berg, Raxalpe,  Rennfeld  und  die  westlichen  vom  Hochschwab 
überragten  Kalkgipfel  bilden  Rahmen  und  Hintergrund  des 
in  weiter  Ausdehnung  sichtbaren  Mürzthaies.  Die  zerstreuten 
Häuser  ringsum  bilden  den  Ort  Frauenberg.  Von  den  beiden 
Wirthshäusern  nächst  der  Kirche  ist  das  mit  einer  Linde  das 
bessere. 

Auf  das  Bennfeld  (1630  Meter)*  Aufstieg  von  Maria- 
Rehkogel  am  Kaltenbachgraben  vorbei  und  zuletzt  über  einen 
steilen  Rücken  auf  den  Gipfel  (2  Stunden). 

Auf  den  Floning  (1584  Meter)**  1.  Im  Thörlgraben  bis 
Siebenbrunn  und  nun  links  entweder  durch  den  Leingraben 
oder  durch  den  Rettengraben  zum  Prantnerhauer  und  von 
da  wieder  links  auf  gutem  Wege  zum  Gipfel  Stunden). 
2.  Im  Thörlgraben  bis  zum  Jägerwirth  (l^/g  Stunden),  dann 
links  über  die  Brücke  in  den  Floninggraben  und  immer  nach 
der  Strasse  zur  sogenannten  hintern  Uolzmeisterei  und  Koch- 
stelle (2^4  Stunden).  Weiter  zu  den  Alphütten  und  auf  den 
Gipfel.  3.  Von  Kapfenberg  direct  nächst  der  Gewerkschaft 
aufwärts  und  über  die  Schneide  zum  Gipfel. 

Abstiege  nach  Tragöss  und  Bruck. 

Ueber  die  grösseren  Ausflüge  von  Kapfenberg  nach  Mariazell  und  in's 
Hochschwab  gebiet  siehe  den  Abschnitt:  ^^Kapfenberg-Mariazell.^ 

Station  Marein.  Der  gleichnamige  Ort  besteht  nur 
aus  wenigen  Häusern.  Die  Pfarrkirche  ist  gothisch 
und  wurde  im  15.  Jahrhundert  erbaut.  Aelter  noch 
als  sie  ist  die  ebenfalls  gothische  Sebastianscapelle  am 


* Siehe  Seite  33. 

**  Siehe  Seite  35. 
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Friedhofe.  Das  Mürzthal  ist  hier  von  ansehnlicher 
Breite.  Obwohl  wenig  besucht,  ist  Marein  doch  Aus- 
gangspunkt für  manche  reizenden  Spaziergänge  und 
Ausflüge. 

Gasthäuser:  Hirschvogel. 

Als  Ausflugs-  oder  Spaziergangsziele  sind  zu  erwähnen: 
St.  Lorenzen,  Dorf  mit  einer  interessanten  Kirche  romanischen 
Ursprunges,  welche  einen  von  Königer  geschnitzten  Heiland 
und  mehrere  Grabmäler  besitzt.  Bei  St.  Lorenzen  liegt  das 
Schloss  Oherlorenzen,  dessen  Capelle  ein  schönes  Altarbild 
enthält. 

Die  Schlösser  Spiegelfeld,  Nechelheim  und  Graschnitz. 
Letzteres  Eigen thum  der  Fürstin  Salm-Salm. 

Der  ülmitzkogel  bei  Graschnitz  mit  Ueberblick  des  Mürz- 
thales. 

Turnau.  Lohnender  Aussichtspunkt  mit  Gasthaus.  Ueber 
Lorenzen  nördlich  durch  den  Stelling  graben  über  das  Himmel- 
reich (prachtvolle  Alpenaussicht)  und  dann  über  den  Fogusch- 
sattel [2\l^  Stunden). 

- Her  Zehererboden  Rundschaupunkt.  Weg  über  Schloss 
Nechelheim,  dann  westlich  nach  Pogier,  hier  nach  Parschlug 
(Steinkohlenbergwerk  mit  interessanten  Pflanzenabdrücken 
in  der  Kohle)  und  weiter  in  einer  Stunde  auf  den  Zeberer- 
boden  (2^/2  Stunden),  Abstieg  nach  Thörl  (1  Stunde)  Aflenz. 
Ueber  Parschlug,  dann  zum  aussichtsreichen  Uebergang 
Gaissereck  und  hinab  nach  Aflenz  Stunden).  Maria- 

Rehkogel:  Nach  Graschnitz  und  von  hier  auf  einem  an- 
genehmen Waldwege  zur  Kirche. 

Station  Kindberg.  Bei  dem  gleichnamigen  be- 
deutenden, als  Sommerfrischplatz  und  Industrieort  be- 
merken swerthen  Markte.  Kirche  aus  dem  18.  Jahr- 

hundert mit  schönen  Fresken.  Schloss  Ober-Kindherg, 
mit  dem  Markte  durch  eine  Allee  verbunden.  Aus- 
gangspunkt zum  Besuche  des  Stanzerthaies  und  zur 
Besteigung  des  Troyseck  und  Teufelsstein. 

Gasthäuser:  Wolfbauer,  Laugmann,  Gruber,  Hübner. 

Kindherg,  das  schon  im  13.  Jahrhundert  als  Markt  bekannt  war  und 
wegen  seiner  Lage  am  Murflusse  und  Ausgangspunkte  verschiedener  Thäler 
stets  von  Bedeutung  war,  besteht  aus  einem  Platze,  vier  Gassen  und  dem 
Vormarkte  Anger.  Die  Kirche  wurde  im  verflossenen  Jahrhundert  durch  Um- 
gestaltung des  alten  Baues  hergestellt.  Hier  ist  der  Sitz  eines  Berggerichtes 
und  Steueramtes.  Die  Industrie  wird  durch  mehrere  Sensenhämmer  und 
duich  das  nahe  Eisendraht-  und  Stahlwerk  repräsentirt.  Als  Sommer- 

frische erfreut  sich  Kindberg  eines  zahlreichen  Zuspruches,  insbesondere 
von  Wiener  Familien, 
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Schloss  Ober-Kindherg,  zu  dem  eine  hübsche  Allee  hinan- 
führt, enthält  eine  Reihe  schöner  Säle  und  Zimmer  nebst 
Nebenbestandth eilen,  eine  stattliche  Galerie  und  eine  Sommer- 
und Wintercapelle.  Verschiedene  Waffen  und  alterthümliche 
Gegenstände  wurden  aus  Lichtenegg  hiehergebracht.  Schloss- 
verwaiter  ist  der  bekannte  Componist  Jacob  Schmölzer, 

Kleinere  Partien  in  der  Umgebung  von  Kindberg  sind : 

Zum  Guggerhauer  (35  Minuten).  Hinter  dem  Schlosse  auf  dem  ersten 
Wege  linhs  /u  einem  Kreuze  mit  einer  Bank,  dann  wieder  links  aufwärts. 
Schöner  Blick  auf  das  Mürzthal  und  seine  Bergumrahmung. 

Auf  den  Hoferlioqel  (1  Stunde).  Beim  Wä«*hterhaus  233  aufwärts  zu  den 
Bänken,  bei  der  zweiten  Bank  etwas  steil  aufwärts,  Strasse  rechts  fort  zum 
Hoferhauer  und  von  demselben  links  bequem  zum  Gipfel  mit  der  Gloriette 
(Hochschwab-Ansicht). 

Zura  Daniel  (IV4  Stunden).  Umfassender  Aussichtspunkt.  Weg  über  den 
Hoferhauer,  dann  rechts  im  Bogen  aufwärts. 

Zum  Fuchseck  (Hin-  und  Rückweg  4 Stunden).  1.  Beim  Armenhaus  auf- 
wärts und  bei  der  ersten  Gabelung  links,  dann  immer  rechts  zu  einer  Kohl- 
stelle; von  da  links  über  einige  Schläge  aufwärts  zu  einem  Thor  mit 
Bänken ; links  am  Zaune  und  an  einem  Kreuz  vorüber  zur  oifenen  Aussichts- 
stelle. 2.  Rundgang  über  Hofhauer,  Daniel,  von  da  links  beim  Thore  auf- 
wärts, dann  rechts  zum  Griesherger,  von  da  hinauf  immer  knapp  unter  der 
Schneide  durch  den  sogenannten  Schückanger  zu  dem  vorerwähnten  Thor 
mit  den  Bänken,  von  hier  zum  Fuchseck  und  zurück,  wie  bei  1.  — Am 
Fuchseck  findet  alljährlich  ein  Volksfest  statt.  Der  Spaziergang  kann  vom 
Fuchseck  aufwärts  bis  zur  Mitterdorf eralpe  fortgesetzt  werden.  Eventuell 
Abstieg  nach  Mitterd-jrf. 

Auf  das  Trogseck  (1468  Meter).  Hinter  dem  Schlosse  bis 
zum  Kreuze,  dann  rechts  zum  Grabeibauer,  rechts  zwischen 
den  Bäumen  zum  Hobischer,  links  zum  Pölzl,  von  da  rechts 
und  dann  durch  das  Thor  links  aufwärts  zu  einem  Kreuze, 
von  da  durch  das  Thor  rechts  über  den  Alpenboden  auf  die 
Höhe  (2^/2  Stunden).  Die  Aussicht  sehr  schön. 

Auf  den  Teufelsstein  (1425  Meter).  Ausserhalb  des  Kind- 
berger Calvarienberges,  an  der  Berglehne  oberhalb  Kindberg- 
dörfel,  Fusssteig  zur  Bezirksstrasse  und  auf  derselben  östlich 
durch  das  hübsche  Stanzerihal  nach  Stonz  (2  Stunden).  Auf 
der  Strasse  fort  zum  Bergsattel  ,,Schanz‘^  (1169  Meter)  einem 
ehemals  gegen  die  Türken  befestigten  Punkte,  wo  das  Gast- 
haus Schanzwirth  steht  Stunde  vor  dem  Schanzwirth 
kann  eine  Windung  der  Strasse  mittelst  eines  Fusssteiges 
abgekürzt  werden).  Vom  Gasthause  (2  Stunden")  führt  der 
Weg  links  zum  Gipfel  empor,  den  man  hierauf  über  Alp- 
boden nach  rechts  hin  (^/^  Stunden)  erreicht.  Nächst  demselben 
befindet  sich  ein  mehrere  Meter  hoher  Stein  mit  Stiege.  Die 
Aussicht  umfasst  Wechsel,  Schneeberg,  Veitsch,  Schwaben- 
kette, Murthal  und  Theile  des  Raabgebietes. 

Abstiege:  Nacli  Fischbacli  über  die  Fisclibachalpe  füüf  Viertelstunden. 
Ueber  den  Rücken  auf  den  Zellerweg  nach  Mitterdorf  in  drei  Stunden.  — 
Oesilich  mässig  abwärts  durch  Wald  (V2  Stunde),  nun  guter  Weg  an  die 
Strasse  „Alpsteig“  (l  i Minuten  östlich  der  „Jägerwirth“),  auf  dieser  in 
2V2  Stunden  nach  Krieglach. 
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Nach  Fischhach.  Auf  der  Strasse  durch’s  Stanzerthal,  wie 
oben  bis  zum  Schanzwirth,  dann  abwärts  über  die  Fisch- 
bacheralpe  (Fundort  von  Capulit  und  Blauspath)  nach  Fisch- 
bach (5^2  Stunden).  Das  Dorf  Fischbach  liegt  2V2  Stunden 
von  Birkfeld  (siehe  Seite  58)  und  ist  allerseits  von  Gebirgen 
umgeben.  Die  Kirche  daselbst  hat  Grabmäler  aus  dem  17. 
und  18.  Jahrhundert.  Von  Fischbach  schrieb  sich  auch  ein 
gleichnamiges  Adelsgeschlecht.  Fischbach  hat  ein  gutes  Gast- 
haus (Fasching)  und  ist  Ausgangspunkt  für  viele  Gebirgs- 
touren  in  die  sogenannten  Fisdibacher alpen  und  in  das  obere 
Gebiet  der  Feistritz  und  Lafnitz  (siehe  hiezu  die  Station 
Spital). 

Station  Mitterdorf  an  der  OefFnung  des  Veitsch- 
thales.  Das  gleichnamige  Dorf  liegt  an  beiden  Ufern 
der  Mürz.  Nächst  dem  Orte  befindet  sich  das  Schloss 
Pichl,  südlich  an  der  Bahn  das  Eisenwerk  Wartberg 
und  ihm  gegenüber  die  Ruine  Lichtenegg.  Mitterdorf 
ist  der  passendste  Ausgangspunkt  für  Excursionen  auf 
die  Hohe  Veitsch  (1932  Meter). 

Gasthaus  Zudrun  oder  Grünwald. 

Schloss  Pichl  ist  ein  imposantes  Gebäude  mit  vier  Thürmen 
und  alterthümlichen  Ueberresten  und  war  dereinst  Eigenthum 
des  steiermärkischen  Dichters  von  Kalchberg. 

Südlich  eine  halbe  Stunde  von  Mitterdorf  liegt  das  Pfarr- 
dorf  Wartberg,  eine  beliebte  Sommerfrische  und  Eisenwerks- 
ort. Gegenüber  erhebt  sich  auf  ziemlich  hohem  Felsberge  die 
trotz  aller  Zerfallenheit  einen  schönen  Anblick  gewährende 
Veste  Lichteneck;  das  Geschlecht  der  Lichtenecker  wird  im 
14.  Jahrhundert  zuerst  urkundlich  genannt. 

Auf  die  Hohe  Veitsch  (1932  Meter).  Von  Mitterdorf  an 
Schloss  Pichl  vorbei,  kommt  man  in  den  Veitschgrahen,  auch 
Niedereigenthal  genannt;  eine  gute  Strasse  führt  durch  den- 
selben und  die  prächtige  Veitschalpe  bildet  seinen  fesselnden 
Hintergrund;  im  Uebrigen  ist  das  Thal  zwar  nicht  unschön, 
aber  doch  ziemlich  einförmig.  An  einem  Strassenwirthshaus 
vorbei  erreicht  man  in  fünf  Viertelstunden  das  Dorf  Veitsch, 
nächst  welchem  sich  der  Grosse  und  Kleine  Veitschbach  ver- 
einigen. Gasthäuser : Briller,  Wetl.  Vom  Dorfe  Veitsch  er- 
öffnen sich  verschiedene  Aufstiege  zur  Veitschalpe.  Der 
bequemste  Weg  führt  vom  Wirthshaus  „Im  Rad‘f  das  im 
Grossen  Veitschgraben  Stunden  von  Veitsch  liegt,  längs 
des  Zellerweges  Stunden  bis  links  von  den  Schallerhütten 
und  von  hier  in  einer  halben  Stunde  auf  die  Bothsohl,  einem 
Sattel  zwischen  Veitschbach  und  Aschbach  mit  herrlicher 
Aussicht  auf  die  Abhänge  der  Veitsch  und  die  Hochschwab- 
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gruppe.  Etwas  tiefer  als  dieser  Sattel  liegen  die  Rothsohler 
Hütten.  Nun  nordöstlich  über  die  Schneide  in  IV2  Stunden 
auf  den  Gipfel.  Eine  Viertelstunde  unter  dem  Gipfel  befindet 
sich  das  zur  Uebernachtung  eingerichtete  Schutzhaus. 

Dem  eigenthümlichen  orographischen  Aufbau  der  Veitschalpe  ist  es  zu 
danken,  dass  die  Rundschau  ein  vollkommenes  Panorama,  d.  h.  einen  ge- 
schlossenen Alpenkranz  darbietet.  Wie  ein  Thurm  ragt  der  Gipfel  über  den 
Körper  der  Veitschalpe  hinweg.  Das  Panorama  reicht  vom  Dachstein  im 
Westen  bis  zur  oberungarischen  Ebene  im  Osten,  vom  Schneeberg  im  Norden 
bis  zum  Bachergebirge  im  Süden.  Den  herrlichsten  Anblick  bietet  die  West- 
seite, wo  der  Schwabenstock,  Häupter  der  Hohen  Tauern,  der  Dachstein, 
Hochkohr,  Dürrenstein  etc.  über  und  nebeneinander  aufragend,  ein  gewaltiges 
Hochgebirgsbild  entfalten. 

Andere  Aufstiege  zur  Veitschalpe  sind:  1.  Bei  der  Kirche 
des  Dorfes  Veitsch  rechts  in  den  kleinen  Veitschgraben  bis 
zum  Waldbauer  eben,  dann  bergan  zu  den  Veitschalpen- 
hütten  (2^/2  Stunden).  Westlich  terrassenförmig  in  den  See- 
boden, daselbst  Halterhütte,  zum  Schutzhaus  und  auf  den 
Gipfel  (2^2  Stunden).  2.  Links  in  den  grossen  Veitschgraben 
(^  4 Stunden)  und  dann  rechts  durch  den  Steingraben  zu  den 
Veitschalpenhütten  (2  Stunden).  3.  Vom  Wirthshaus  „Im 
Bad“  (1^/2  Stunden)  zur  Brunnalpe  (1  Stunde),  nun  anfangs 
gerade  nördlich,  dann  über  dem  Wald  entweder  links  auf 
dem  Gaissteig  oder  direct  über  steiles  Geröll  gerade  aufwärts 
in  1^^2  Stunden  auf  den  Gipfel.  4.  Vom  Kothsohlsattel  zu 
den  Bothsohlhütten  hinab  Stunde);  auf  gutem  Steig  durch 
den  Westabhang  in  einer  Stunde  zur  Bärenalpe,  der  schön- 
sten Alpe  im  Veitsch  gebiete.  Von  hier  am  linken  Bachufer 
aufwärts  Steig  zum  „Scharteneingang“,  auf  das  Plateau  eine 
Stunde.  Dann  links  durch  den  Kalkboden,  um  eine  Mulde 
herum  auf  den  Gipfel  (^/4  Stunden). 

Abstiege  nach  Mürzsteg  und  Mürzzuschlag,  respective  Krampen  bei 
Neuberg.  * 

Die  hohe  Veitsch  ist  ein  Glied  des  Nordarmes  der  steierischen  Alpen, 
das  aus  einer  mächtigen  Masse  triassischen  Kalkes  besteht.  Sie  bildet  vom 
Pass  Seeberg  bis  zum  Niederalpel  die  Hauptwasserscheide  zwischen  der 
steierischen  Salza  (Ennsgebiet)  und  der  Mürz.  Der  Hauptkamm  der  Veitsch- 
aipe  beginnt  im  Westen  am  Pass  Seeberg  und  erstreckt  sich  in  östlicher 
Richtung  bis  Mürzzuschlag. 

Zwei  andere  Partien,  wofür  Mitterdorf  als  Ausgangspunkt 
dient,  sind  jene  zum  Mehlstüsel  und  auf  die  Mitterdorferalpe, 

Zum  Mehlstüsel  (1003  Meter).  Links  am  Schlosse  Pichl 
vorüber  in  den  Veitschgraben,  bei  der  ersten  Häusergruppe 
links  über  den  Bach,  im  Graben  aufwärts,  rechts  auf  die 
Höhe  (1%  Stunden).  Alpenboden  mit  lohnender  Fernsicht 
und  Alpenflora. 

Abstieg:  Zurück  zum  Sattel,  beim  Kalkofen  gerade  fort,  auf  die  Wald- 
strasse, welche  zum  Wegenhardt  führt  und  dann  entweder  rechts  nach 
Wartberg  und  Kindberg  oder  links  hinab  in  den  Graben  und  wieder  nach 
Mitterdorf. 


* Siehe  den  Abschnitt:  ^Mürzzuschlag-Maiiazell“. 
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Auf  die  Mitterdorf  er  alpe  (1480  Meter).  Vom  Haupt- 
platze links  bis  zur  Schmiede,  rechts  aufwärts  bei  der  ersten 
Gabelung  links,  bei  der  zweiten  Gabelung  rechts,  von  da 
immer  die  bessere  Strasse  aufwärts  (2V4  Stunden).  Alpen- 
boden mit  Gebirgsaussicht  und  Einblick  in’s  Stanzerthal. 

Uehergänge:  Von  Yeitbch  nach  Turnau  durch  den  grossen  Veitschgrabea 
und  beim  Stiftioirth  links  durch  den  Fretalgraben  nach  Stühming  und  wieder 
auf  der  Strasse  links  nach  Turnau  (3  Stunden).  Von  Yeitsch  nach  Wegscheid 
durch  den  grossen  Veitschgraben  zum  Sattel  und  durch  den  Aschbachgraben 
hinab  (5  Stunden).  Von  Yeitsch  nach  Neuberg’.  Durch  den  kleinen  Veitsch- 
graben ‘(74  Stunden),  dann  rechts  durch  den  Taurisgraben  zum  Carolus- 
kreuz und  hier  Einmündung  in  den  blau  markirten  Touristeniceg,  der  rechts 
nach  Neuberg  führt  (3V2  Stunden). 

Station  Krieglach.  Ort  in  hübscher  Lage.  Beliebte 
Sommerfrische.  Sitz  grosser  Eisenwerke.  Sommerauf- 
enthalt des  Dichters  P.  K.  Rosegger.  Sehenswerthe 
gothische  Kirche  mit  Grabmälern.  Mittelpunkt  vieler 
anmuthiger  Spaziergänge  und  Ausflüge,  insbesondere 
auf  den  aussichtsreichen  Rosskogel  und  die  Lammer- 
alpey  auf  das  Granneck  und  auf  den  Teufelstein. 

Gasthaus  Hebenreich. 

Die  Kirche,  deren  Erbauungsjahr  unbekannt,  ist  sehr  alt 
und  trägt  in  ihren  ältesten  Theilen  (Thurm  und  hinterer 
Theil  des  Kirchenschiffes)  auch  Spuren  romanischen  Bau- 
stiles. Von  den  Grabmälern  sind  zwei  bemerkenswerth ; das 
eine  befindet  sich  im  Innern  der  Kirche  gegenüber  der  Kanzel 
und  stellt  einen  geharnischten  Ritter,  in  Stein  ausgehauen, 
vor;  das  andere  ist  ein  Frescogemälde  in  einer  Nische  an 
der  vorderen  äusseren  Kirchenmauer.  Am  Thurme  sind  zwei 
Tafeln  angebracht,  welche  über  stattgefundene  ünglücksfalle 
in  den  Jahren  1529,  1541,  1544  und  1693  berichten. 

Am  Fusse  des  Gölkberges,  eine  halbe  Stunde  vom  Orte  entfernt,  befindet 
sich  eine  im  Jahre  1870  neu  erbaule  Wallfahrtscap  eil  e^  welche  ihrer  schönen 
Bauweise  und  vieler  alter  Votivbilder  wegen,  sehenswerth  ist. 

Krieglachs  Umgehung  wird  durch  reiche  Waldbestände 
geschmückt  und  der  Besucher  vermag  sich  daselbst  an  einer 
Fülle  malerischer  Waldpartien  und  schöner  Landschafts- 
bilder zu  erfreuen.  Als  kürzere  Spaziergänge  wären  zu  er- 
wähnen, jene  zur  Golkcapelle  (V2  Stunde),  zur  Postmühle 
(Gasthaus,  Stunden),  woselbst  schöner  Ausblick  auf  die 
Veitschalpe,  zum  Haberl  (Gasthaus,  ^4  Stunden)  mit  Ansicht 
der  Raxalpe,  nach  Schloss  Feistritz  Stunden)  auf  den 
Weikerkogel  (^/^  Stunden)  zur  Ruine  Hohenwang{l^i^^t\inden). 

Grössere  Touren  sind: 

Auf  die  Lammeralpe  und  den  Rosskogel  (3V2  Stunden). 
Sehr  dankbare  Aussichtspunkte.  Man  geht  nächst  dem  Schlosse 


74  Bruck-Semmering. 

Feistritz  bei  der  Mühle  aufwärts,  zweimal  rechts  und  dann 
links  zum  Maxhaiier,  rechts  aufwärts  zum  Lammerbauer, 
dann  gerade  aufwärts  zu  einer  Hütte  und  von  da  in  1^2  Stun- 
den zum  Bosskogel . 

Von  diesem  kann  in  gerader  Richtung  über  die  Hinterleitneralpe  der 
Uebergang  zur  Eisenbahnstation  Kapellen  (Linie  Mürzzuschiag-Neuberg)  ge- 
macht werden  (2V2  Stunden). 

Auf  das  Granneck  (1195  Meter).  Auf  der  Hauptstrasse 
südlich,  links  in  den  Feistritzgraben  bis  zu  einer  Mühle, 
dann  in  den  nächsten  Graben  rechts,  Fussweg  aufwärts  bis 
zu  einer  Kohlstätte;  rechts  über  einen  Schlag  und  durch 
Wald  zum  Gasthause  Peintinger  (2^4  Stunden).  Der  Aussichts- 
punkt befindet  sich  in  nächster  Nähe  des  Gasthauses.  Bei 
Granneck  steht  auch  Bosegger^s  Geburtshaus, 

Auf  den  Teufelstein  (siehe  Seite  70).  Vom  Granneck 
rechts  nach  der  Strasse  und  dann  über  einen  Zaun  zur  Höhe 
(3^/4  Stunden). 

Uehergänge : Von  der  Hauptstrasse  zweigt  östlich  ein  Steig  ab,  der  zum 
sogenannten  Alpsteig  leitet,  auf  welchem  man  sodann  nach  Kathrein  und 
weiter  nach  Ratten  kommt  (6  Stunden).  Ein  anderer  Eusssteig  führt  in  die 
Fressnitz,  wo  sich  eine  interessante  Höhle,  die  Wildfrauenlucke,  befindet  und 
in  den  Fressnitzgraben.  Den  Uebergang  über  den  Rosskogel  nach  Kapellen 
siehe  oben. 

Station  Langenwang.  Geiverksort  mit  alter  Kirche. 
In  der  Nähe  Burgruine  Alt-Hohemvang  und  Schloss 
Neu-Hohe  nwang  (Krottendorf).  Sommerfrischort  mit 
hübschen  Spaziergängen . 

Die  Pfarrkirche  des  Dorfes  wurde  1493  erbaut  und  besitzt  viele  sehr 
interessante  und  sehenswert  he  Grabmäler. 

Gasthaus  Siegl. 

Die  Buine  Hohenwang  erhebt  sich  auf  einem  Abhange 
des  waldigen  Sulzerkogels  drei  Viertelstunden  von  Langen- 
wang und  war  bis  1770  noch  bewohnt.  Sie  ist  heute  nur  ein 
wmster  Trümmerhaufen,  aber  ihr  Umfang,  sowie  ihre  dreifache 
Befestigung  lassen  auf  ihre  einstige  Grösse  und  Bedeutung 
schliessen. 

Schloss  Neu-Hohemvang  besitzt  eine  interessante  Capelle 
und  dient  Sommerfrischgästen  zum  Aufenthalt. 

Grössere  Ausflüge  bietet  Langenwang  nicht,  da  die 
lohnenderen  Touren  meist  andere  Stationen  zu  Ausgangs- 
punkten haben.  Am  besten  wird  von  hier  die  Lammeralpe 
mit  dem  Bosskogel  besucht:  in  einer  Stunde  erreicht  man 
den  Lammerbauer  und  von  da  in  IV2  Stunden  den  Bosskogel. 

Station  Mürzzuschlag.  Grosser  Markt.  Industrie- 
ort und  Sommerfrische  in  schöner  Waldgebirgslage,  an 
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der  Einmündung  des  von  Nordost  kommenden  Frösch- 
nitzthales  in’s  Mürzthal.  Mittelpunkt  zahlreicher  Spazier- 
gänge und  lohnender  Ausflüge.  Ausgangspunkt  für 
die  Route  nach  Mariazell^  zum  Besuche  von  Stift  Neu- 
berg und  zur  Besteigung  der  Baxalpe^  Schneealpe,  und 
Hohen  Veitsch . 

Mürzzuschlag,  das  schon  im  13.  Jahrhundert  ein  ange- 
sehener von  den  Landesfürsten  mit  besonderen  Freiheiten  und 
Privilegien  begabter  Markt  gewesen,  ist  derzeit  Sitz  eines  Be- 
zirksgerichtes und  einer  k.  k.  Forst-  und  Domänen  Verwaltung, 
sowie  anderer  Behörden  und  verschiedener  Vereine  (Tou- 
rist enduh- Sectio  n,  Verschönerungsvereiu).  Die  vorhandene 
Industrie  besteht  in  Sensengewerken,  Walzblechwerken,  Guss- 
stahl-Fabrikation,  Holzschleiferei  u.  A.  Nebst  den  zahlreichen 
wohleingerichteten  Gasthäusern  {Post,  Adler,  Krone,  Hirsch, 
Goldener  Löwe,  Weintraube,  Weisses  Bössl,  Erzherzog 
Johann)  dienen  noch  viele  Privatquartiere  und  eine  Kalt- 
wasserheilanstalt zum  Aufenthalte  der,  zumeist  aus  Wienern 
bestehenden  Sommergäste.  An  Sonn-  und  Feiertagen  bringen 
die  Vergnügungszüge  über  den  Semmering  Schaaren  von 
Touristen  und  Naturfreunden  von  Wien  nach  Mürzzuschlag. 

Von  den  verschiedenen  kleineren  und  grösseren  Spazier- 
gängen in  der  schönen  Umgebung  seien  hervorgehoben: 

a)  Zum  Gamter  (20  Minuten),  südlich  zur  Bleckmann'schen  Fabrik,  über 
die  Mürz,  jenseits  links,  b)  Zum  Grühelehauer  3 Stunde)  mit  schöner  Aus- 
sicht auf  das  Stuhleck  und  einen  Theil  der  Raxalpe;  Weg  wie  bei  a),  aber 
jenseits  der  Mürz  rechts,  c)  Auf  den  Kaiserstein  Ö/2  Stunde).  Vor  dem 
Grübelebauer  rechts  hinan,  d)  Zum  Rauchenfjrahen.  Vom  Weg  zum  Grübele- 
bauer  rechts  an  der  Berglehne  hin  und  hierauf  durch  Wald  und  Feld 
(V2  Stunde),  e)  Zur  Auquelle.  Längs  der  Neubergerstrasse,  dann  Brücke  und 
rechts  am  Waldsaume  (V2  Stunde),  f)  Zu  den  Teichen  und  zum  Brünnl.  Auf 
der  Neubergerstrasse,  dann  rechts  in  die  Schlucht  und  an  der  Köhlerei 
vorüber  rechts  aufwärts  (l  Stunde),  g)  Zim  Steinhauer  und  auf  den  Gans- 
stein  (1*  2 Stunden).  Am  Felsenkeller  vorbei  und  längs  des  Waldes  zu  einem 
Fahrwege,  der  links  in  den  Steinfjrahen  führt;  durch  Wald  aufwärts  zum 
Steinbauer  ut:d  von  diesem  rechts  in  den  Wald  und  auf  den  Gansstein. 
Schönster  Aussichtspunkt  in  der  Nähe  von  Mürzzuschlag,  Aussichtsthurm 
projectirt;  Uebersicht  des  MQrzthales  bis  Kapfenberg,  Blick  auf  Schneealpe 
und  Raxalpe,  h)  In  die  Galmeihöhle.  Auf  der  Neubergerstrasse  zum  Eisen- 
werk Kolhehen  (daselbst  Führer).  Dann  rechts  aufwärts  durch  Wald  und 
Wiesen.  Die  Höhle  besteht  aus  drei  Abtheilungen  und  besitzt  ausser  kleinen 
Tropfsteingebilden  und  Galmeianbrüchen  ein  ausgezeichnetes  Quellwasser 
(2  Stunden). 

Grössere  Ausflüge  bieten: 

1.  Bas  Karl  {2^1^  Stunden).  Aussichtspunkt  auf  Hoch- 
schwab, Veitsch,  Seckauer-Zinken,  Zirbitzkogel,  Hochlantsch 
und  in’s  Mürzthal.  Weg  bei  der  Bleckmann’schen  Fabrik 
über  die  Mürz,  und  aufwärts  zum  „Hans  im  St&in‘‘,  dann 
zum  Ziegler,  Lammhölzl,  oberhalb  rechts  zum  Stürzer  und 
dann  links  aufwärts  zur  Anhauerhütte  und  auf  den  Gipfel. 
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2.  Drahtehogel  und  Kampalpe  (4^/2  Stunden).  Auf  der 
Strasse  gegen  Spital  nach  einer  Viertelstunde  links  über  Bach 
und  Eisenbahn  zu  einem  Stein bruche,  aufwärts  zum  Pölzl- 
hauer  (rechts)  beim  nächsten  Gabelweg  rechts  zum  Silber- 
hauer  und  Jörglbauer  (P/^  Stunden).  Von  da  durch  den 
Wallersbachgraben  zur  Drahte  Alpenhütte  und  auf  den 
Drahtehogel ; dann  südöstlich  zur  Kampalpe  (2^2  Stunden). 
Abstieg  nach  Spital.  Sehr  schöne  Thal-  und  Gebirgsschau. 

3.  Das  Stuhleck  (1783  Meter).  Brillanter  Aussichtspunkt  *. 
Beim  letzten  Hause  an  der  Strasse  nach  Spital  rechts  zum 
Schaller  Stunden),  links  zum  Bettelbauer  und  dann  zum 
Forsthaus  (Hochreitbauer  Stunden),  von  hier  über  die 
Schwarzriegelhütten  auf  den  Sattel  (^/^  Stunden)  und  links 
in  drei  Viertelstunden  zur  Höhe. 

4.  Der  Uebergang  nach  Betteneck.  Zum  Sattel  wie  bei  3, 
dann  rechts  hinab  zum  Anker,  Stückbergbauer,  Schusterbauer 
und  nach  Betteneck  (4  Stunden). 

lieber  die  Boute  nach  Neuberg,  Mariazell,  Altenberg,  so- 
wie Besteigung  der  Baxalpe,  Schneealpe  und  Veitsch,  siehe 
den  Abschnitt:  „ Mürzzuschlag- MariazelP. 

Station  Spital.  Dorf  im  Fröschnitzthale  am  Fusse 
des  Stuhleck  und  der  Kampalpe.  788  Meter  Seehöhe^ 
Gut  besuchte  Sommerfrische.  Gothische  Pfarrkirche. 
Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  Stuhleck,  des  Wechsels,. 
der  Kampalpe  und  des  Sonnwendstein,  sowie  zum  Be- 
suche der  Stalaktitenhöhle  im  Seeriegel  und  für  ver- 
schiedene lieber gänge. 

Das  Dorf  Spital  entstand  durch  die  in  das  Jahr  1160  fallende  Gründung 
eines  Hospitales  für  Pilger  nach  dem  heil.  Lande.  Die  Kirche  besitzt  eine 
aus  Holz  geschnitzte  Marienstatue,  welche  angeblich  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert herrühren  soll. 

Gasthäuser:  Schwan,  Hirsch. 

In  der  nahen  Taborwand,  Stunde  vom  Dorfe,  befindet 
sich  die  Bäuberhöhle  Zederhaus  \ ein  Vorplatz  vor  derselben 
ist  mit  verfallenen  Mauern  umschlossen;  durch  den  niedern 
Eingang  gelangt  man  in  die  etwa  6 Meter  hohe,  sehr  ge- 
räumige Höhle ; Seitengänge  oder  Stalaktiten  hat  dieselbe  nicht. 

Ein  hübscher  Spaziergang  ist  jener  zum  Gansbauer  jen- 
seits der  Bahn,  woselbst  man  einen  hübschen  Ausblick  geniesst. 

Auf  das  Stuhleck  (1783  Meter).  Wenig  beschwerliche  und 
durch  eine  grossartige  Bundschau  lohnende  Tour.  Aufstiege: 
a)  durch  den  Kaltenbach  graben  zu  den  Alpenhütten  und  von 
da  auf  die  Höhe,  nächst  welcher  sich  das  von  Gustav  Jäger 


* Siehe  Station  Spital. 
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erbaute  Schutzhaus  befindet  h)  Vom  Eingänge  des  Kalten- 
bachgrabens links  aufwärts  über  das  Hocheck  (1489  Meter) 
zu  den  Hütten  und  auf  den  Gipfel  (Zeitdauer  3V2  Stunden). 
Die  Rundschau  umfasst  Schwabengruppe,  Oetscher,  Dach- 
stein, Bösenstein , Sannthaleralpen , Karawanken , Croatien, 
Ungarn , Niederösterreich.  Abstiege  eventuell  nach  Mürz- 
zuschlag oder  durch  den  Fröschnitzgraben  nach  Steinhaus. 

Auf  den  Wechsel  (1738  Meter).  Der  Zug  des  Wechsel- 
berges, welcher  das  Ostcap  der  Centralalpen  bildet,  zieht  vom 
Stuhleck  über  den  Kleinen  und  Grossen  Pfaff  als  ein  19  Kilo- 
meter langer  kahler  Gebirgskamm  von  Nordwest  nach  Süd- 
ost und  trägt  die  Landesgrenze  zwischen  Steiermark  und 
Niederösterreich.  Die  Aussicht  ist  wegen  der  besonders  gün- 
stigen Lage  des  Berges  eine  der  schönsten  im  Alpenlande; 
sie  reicht  bis  an  die  Tauern  und  Karawanken  und  vermittelt 
einen  weitreichenden  Ausblick  über  Ungarns  Ebenen  und  in 
das  fruchtbare  Wiener  Becken.  Aufstieg,  Von  Spital  mittelst 
Bahn  oder  auf  der  Strasse  nach  Steinhaus  (gutes  Gasthaus), 
dann  rechts  in  den  Fröschnitzgraben  zum  Bucheggerwirth, 
von  da  links  die  Strasse  empor  zum  Sattel  (3  Stunden),  vom 
Sattelkreuz  links  aufwärts  zur  Kranichherger-Schwaig  (Alpen- 
gasthaus und  zu  längerem  Aufenthalt  geeignet)  in  Stunden 
und  weiter  über  den  Hohen  Umschuss  (^/g  Stunde)  zum  Hoch- 
tvechsel  (^/^  Stunden). 

Die  Wechselpartie  kann  auch  mit  einer  Stuhlecktour  verbunden  werden. 
Man  erreicht  vom  Stuhleck  in  angenehmer  unbeschwerlicher  Wanderung  das 
ohgenannte  Sattelkreuz  in  4 Stunden,  somit  in  574  Stunden  die  Kranich- 
berger  Schtvaig.  Weg:  Vom  Stuhleokgipfel  ostwärts  gegen  die  beiden  Pfaffen, 
zwei  Gipfel  im  Hintergründe  des  Fröschnitzthales ; dann  nach  einstündigem, 
zuletzt  steilerem  Abstiege  zum  Kreuz  auf  der  Höhe  des  y, Kleinen  Pfaffen- 
sattels'*, wo  der  Fahrweg  vom  Fröschnitzthal  nach  Retteneck  durchzieht; 
nun  nach  dem  Zaune  auf  einem  Vorberg  des  Kleinen  Pfaff  hinan,  welcher 
südlich  gegen  den  Kleinen  P/affengraben  von  einer  merkwürdigen,  einige 
Klafter  tiefen,  äusserst  wilden  senkrechten  Schlucht  durchsetzt  wird ; hierauf 
östlich  hinab  zur  y,Kleinen  Jägerwiese'*  und  jenseits  wieder  hinan  durch 
einen  Graben  zwischen  zwei  geröll bedeckten  Kuppen,  deren  südliche  der 
y^Kleine  Pfaff'*  ist.  Hat  man  die  Höhe  dieser  Einsattlung  erreicht,  so  über- 
rascht der  glockenförmige  Kegel  des  y^Grossen  Pfaff*-,  dessen  Ersteigung 
nimmt  zwar,  über  Felstrüramer  und  durch  Krummholz  wohl  eine  Stunde  in 
Anspruch,  ist  aber  wegen  des  schönen  Aussichtshildes  der  Mühe  werth. 

Am  Ostfusse  des  Grossen  Pfaff  liegt  die  „Grosse  Jägerwiese“ ; von  hier 
geht  man  längs  des  hier  beginnenden  Zaunes,  anfänglich  eben,  später  sanft 
hinan  zum  Harterkogel;  über  kurz  zieht  vom  Grossen  Pfaffengraben  der 
„Alte  Weinweg“  herauf,  bald  gelangt  man  zum  Ländergrenzzaune,  in  Ver- 
folgung desselben  direct  gegen  Osten  durch  den  Holzschlag  und  später  durch 
den  Wald  hinab  zum  Sattelkreuz  (1  Stunde). 

Abstiege  vom  Wechsel,  a)  Nach  Friedberg.  Südlich  zur 
Vorauerschwaig  (^/^  Stunden),  dann  in  eine  Mulde,  hierauf 
rechts  im  Bogen  um  den  Wald;  von  da  eine  Weile  gerade 
fort  und  an  verschiedenen  Bauernhäusern  vorbei  (hier  um  den 
Weg  fragen)  in  3(/4  Stunden  nach  Friedberg,  b)  Nach  Kirch- 
berg  am  Wechsel  in  Niederöst erreich.  Von  der  Kranich- 
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herger-ScJiivaig , zur  Steierherger-Schwaig  und  von  da  rechts 
über  den  Saurücken  nach  Kirchberg  (2  Stunden),  c)  Nach 
Voran,  Mönichwald  oder  Bruck  an  der  Lafnitz.  d)  Nach 
Waldbach,  e)  Nach  Betteneck.  f)  Zur  Station  Semmering'^, 
g)  Nach  Äspäng,  Mönichkirchen,  Feistritz , Gloggnitz  und 
Schottwien  (sämmtlich  in  Niederöster reich). 

Auf  die  Kampalpe  (1535  Meter).  Von  den  letzten  Häusern 
am  nördlichen  Ende  von  Spital  links  aufwärts  zum  Schlader- 
bauer rechts  fort,  immer  nach  der  besseren  Strasse  bis  zu 
einer  mehrfachen  Gabelung ; dann  auf  der  Strasse  rechts  vom 
Gärtchen  und  gleich  darauf  links;  wdterhin  sehr  steil 
(1^/2  Stunden).  Abstieg  über  den  Drahtekogel  nach  Mürz- 
zuschlag (siehe  Seite  76)  oder  über  die  Ochnerhöhe  und  den 
Pinkenkogel  zur  Station  Semmering  (3  Stunden). 

Auf  den  Sonnwendstein  oder  Gostritz  (1513  Meter). 
(Siehe  Station  Semmering). 

Zur  Stalaktitenhöhle  im  Seeriegel.  Diese  besuchenswerthe 
Naturmerkwürdigkeit  liegt  am  rechten  Ufer  des  Kleinen 
Pfaffenbaches  und  an  der  östlichen  Abdachung  des  Seeriegels, 
eines  gegen  Ketteneck  auslaufenden  Vorberges  vom  Stuhleck. 
Sie  besitzt  schöne  Stalaktiten  und  Tropfsteingebilde  und  ein 
wahres  Chaos  von  Gängen  und  Hallen,  welches  noch  nicht 
vollständig  bekannt  ist.  Am  kürzesten  erreicht  man  die  Höhle 
von  SteMiaus  auf  der  Strasse  in  den  Fröschnitzgraben  und 
auf  den  Pfaffensattel  (3  Stunden).  Von  diesem  durch  den 
kleinen  Pfaffen  graben  zum  Gehöfte  Pfaffenhansl,  woselbst  ein 
kleiner  Steig  am  rechten  Bachufer  in  10  Minuten  zum  Höhlen- 
eingange führt.  Vom  Gipfel  des  Stuhleck  erreicht  man  die 
Höhle  in  1^/4  Stunden.  Vom  Pfaffenhansl  thalwärts  erreicht 
man  in  10  Minuten  das  höchst  einfache,  aber  gute  „ Wirths- 
haus  an  der  LahiP. 

üebergänge:  1.  Nach  Pr  ein  (Niederösterreich).  Auf  die 
Kampalpe  und  dann  links  abwärts  nach  Thalhof  und  hinaus 
nach  Prein  (3 Stunden). 

2.  Nach  Betteneck.  Durch  den  Fröschnitzgraben  und  über 
den  kleinen  Pfaffensattel,  dann  durch  den  kleinen  Pfafifen- 
graben  nach  Betteneck  (P/2  Stunden).  Das  waldumschlossene 
Dörfchen  hat  mehrere  Gewerkschaften  und  zwei  einfache 
Wirthshäuser.  Eine  Stunde  abwärts  liegt  Batten,  ein  Dorf 
mit  mehreren  Gewerkschaften.  Von  Betteneck  führt  ein  Weg 
über  den  Eckberg  und  St.  Jakob  nach  dem  im  Lafnitzgebiete 
gelegenen  Dorfe  Waldbach. 

Waldbach  liegt  am  Fasse  des  Arzberges  in  reizender  Tbalgegend,  bat 
eine  Pfarrkirche  mit  gothischera  Presbyterium  und  zwei  Gasthäuser.  Von 
hier  erreicht  man  in  vier  Stunden  die  Pyr^^mide  am  Hochivechsel.  Aufstieg 
nach  dem  Weissenbache  und  über  die  Ochsenleiten  zum  Bergdorfe  Breiten- 

* Ueber  a,  c,  d,  e,  f siehe  das  folgende. 
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hrunn  (Wirthshaus),  dann  auf  die  Gmeinehen  (2  Stunden),  beim  Rahelkreuz 
vorbei  über  die  Pedhciese  und  auf  der  Schneide  Laschütten  sanft  ansteigend 
fort.  Bei  der  Steimvand,  wo  die  Wege  zur  Vorauer-  und  Kranichbergerschwaig 
auseinander  gehen,  geradefort  nördlich  ohne  Pfad  zur  Pyramide  hinan. 

Thalabwärts  vom  Waldbach  liegt  Möniclmald  in  obstreicher  Gegend  mit 
mehreren  Gasthäusern  und  ebenfalls  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des 
Wechsels,  welche  entweder  über  Dörfl  und  Laschüttenschneide  (siehe  bei 
Waldbach)  oder  über  die  Bauernhöfe  Michl  im  Hof,  Harmtodt  u.  A.,  sowie 
gleichfalls  über  die  Laschüttenschneide  in  3 bis  SVa  Stunden  vollführt  wird. 

Von  Mönichswald  wieder  eine  halbe  Stunde  thalwärts  liegt  das,  nur 
aus  wenigen  Häusern  bestehende  Dörfchen  Bruck  an  der  Lafnitz,  bei  welchem 
das  von  Norden  kommende  Thal  des  Schlossbaches  oder  der  Weisslafnitz 
sich  öffnet.  Durch  dasselbe  gelangt  man  in  einer  halben  Stunde  zum  Felsen- 
schlosse  Festenburg,  an  dessen  Fusse  Hemmelsdorf  (Gasthaus)  liegt.  Das 
Schloss  ist  wohlerhalten  und  wird  bereits  im  12.  Jahrhunderte  genannt.  Die 
an  das  Schloss  sich  anschliessende  Kirche  besitzt  Gemälde  und  Fresken  von 
Hackhofer.  Im  nahen  Schlossivirthshause  gute  Unterkunft.  Von  hier  Er- 
steigung des  Wechsels.  1.  Durch  das  Vorderwaldthal  nach  Dreibach  (U/^  Stunden); 
dann  zmt  Vorauerschwaig  (IV2  Stunden),  weiter  auf  den  ÄocAtcec/jseZ  2 Stunden. 

2.  Ueber  die  Hofalpe  (2V2  Stunden)  und  beim  Hofbrunn  vorbei  (1  Stunde). 

Von  Mönichswald  üihrt  ferner  ein  unbeschwerlicher  Weg  in  fünf  Viertel- 
stunden zum  Stifte  Yorau.  Dasselbe  liegt  auf  einer  Anhöhe  unfern  des 
gleichnamigen,  sehr  ansehnlichen  Marktes  und  gewährt  mit  seinen  beiden 
Thürmen  einen  imposanten  Anblick.  Seine  Gründung  erfolgte  im  12.  Jahr^ 
hundert  durch  den  vorletzten  Traungauer  Markgrafen  und  dessen  Gemahlin. 
Es  besitzt  eine  sehr  werthvolle  Bibliothek,  sowie  viele  meisterhafte  Gemälde 
und  Fresken  von  Hackhofer.  Die  stattliche  Stiftskirche  ward  1655  —1622 
erbaut.  Die  Pfarrkirche  des  Marktes  stammt  mit  ihren  ältesten  Theilen  noch 
aus  dem  13.  Jahrhundert  und  enthält  ebenso  wie  die  nahe  Kirche  Heiligen- 
kreuz (V4  Stunde)  Gemälde  von  Hackhofer,  der  auch  auf  der  Südseite  der 
Marktkirche  begraben  liegt.  Voran  ist  Sitz  eines  Bezirksgerichtes  und  anderer 
Behörden. 

Gasthaus:  Bräuer. 

Von  Voran  führt  eine  Strasse  über  Wenigzell  nach  Krieglach  und  in 
östlicher  Richtung  schliesst  sich  dieselbe  an  die  von  Friedberg  naeh  Hart- 
berg führende  Poststrasse  an. 

Friedberg  liegt  an  der  Gleisdorf-Aspangerstrasse  sehr  anmuthig  an  den 
südöstlichen  Ausläufern  des  Wechsels.  Seine  Entfernung  von  Aspang  beträgt 
über  Mönicbskirchen  vier  Stunden  und  von  Hartberg  ungefähr  ebensoviel. 

Gasthäuser:  Grüner  Baum,  Lustiger  Bauer,  Bäcker,  Goldene  Krone, 
Brauhaus. 

Vom  nahen  Hochfeldkogel  geniesst  man  eine  schöne  Aussicht  nach  Ungarn 
und  Mittel-Steiermark. 

Oestlich  gegen  Ungarn  liegt  Schloss  Bärnegg. 

Friedberg  ist  Ausgangspunkt  für  verschiedene  Aufstiege  zum  Hoch- 
wechsel: 

1.  Ueber  Mönichkirchen  (Postwagen),  Dorf  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Leitha  und  Raab  mit  weiter  Aussicht  {Gasthäuser : Windbichler,  Oberdörfer, 
Pimeshofer).  Dann  gegen  das  Lichteneck  hinan,  bei  der  Wegtheilung  links 
zur  Pf arr erwiese ; über  die  Ochsenhaltalpe  zur  Eckbaueralpe;  dann  schräg 
hinan  auf  den  Hauptkamm  des  Gebirges  zum  Niedertvechsel  nxidi  auf  der 
Höhe  fort  zum  Hochivechsel  (J'/a  Stunden). 

2.  Ueber  Pinggau  und  Schaueregg  zum  Glaserweg,  dann  zur  oberen  Glas- 
hütte am  Schwarzenbach  ünd  über  den  Irrkogel  zur  Yorauer  - Kuhschwaig 
(5  Stunden). 

3.  Nach  Pinggau,  den  Kogelbach  graben  links  lassend  über  Pichlhof, 
Baumgarten  und  durch  den  Kohlsiedelwald  zur  oberen  Glashütte,  dann  zur 
Yorauer-Kuhschwaig  (4  Stunden),  weiter  zur  Pyramide  (2  Stunden). 

4.  Ueber  das  alte  Schlösset  zur  Hofhag,  dann  rechts  durch  die  Thal- 
schlucht zur  Thalberger-Schwaig , von  dort  über  den  Windhag  an  der  West- 
seite des  Irrkogels  zur  Yorauer- Kuh schioaig  (4  Stunden). 

5.  Ueber  Schivaighof  auf  die  Hilm  und  von  hier  zur  Thalberger-Schwaig 
(2V2  Stunden;  weiter  wie  bei  4). 
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Station  Semmering.  Besteht  bloss  aus  dem  Stations- 
gebäude am  Ausgange  des  Haupttunnels,  den  zuge- 
hörigen Bauten  und  einem  einfachen  Wirthshause.  See- 
höhe 894  Meter.  Denkmal  des  Erbauers  der  Semme- 
ringbahn nächst  der  Station.  Äusgangs;punkt  zum  Be- 
suche des  Semmeringhotels,  zur  Besteigung  des  Pinken- 
kogels  und  Sonnwendstein ^ sowie  vieler  anderer  kleinerer 
Partien. 

Zum  Semmeringhotels  welches  992  Meter  hoch  in  herr- 
licher aussichtsreicher  Lage  am  Wolfsbergkogel  steht,  führt 
eine  gute  Strasse  in  einer  halben  Stunde  hinan.  Etwas  ab- 
wärts davon  befinden  sich  der  Maierhof  und  eine  grosse 
Be  Stauration.  Von  hier  lohnende  Spaziergänge  nach  allen 
Kichtungen. 

Am  höchsten  Punkte  des  Semmeringpasses  liegt  das  Gast- 
haus s^zum  Erzherzog  Johann^^. 

Von  hier  Ausflüge: 

Auf  den  Pinkenkogel  (1291  Meter)  in  westlicher  Richtung 
durch  den  Wald  zu  dem  mit  einer  Schutzhütte  versehenen 
Gipfel  (^/4  Stunden).  Schöne  Bahnübersicht,  Blick  auf  Rax- 
alpe, Schneealpe,  Schneeberg  etc. 

Auf  den  Sonnwendstein  (1513  Meter).  Vom  alten  Strassen- 
zuge  nächst  dem  Denkmale  in  den  Wald  und  auf  den 
Bergrücken ; hierauf  im  Bogen  zu  den  Alpen  weiden  und 
auf  den  Gipfel  (2  Stunden).  Ausserordentlich  malerische  Aus- 
sicht auf  die  Gebirge  von  Obersteier  und  in  das  Wiener- 
Becken,  sowie  Ueberblick  des  Semmering  mit  Strasse  und 
Bahn.  Abstieg  nach  Schottwien  entweder  direct  auf  dem 
„Eischer w eg e^^  und  über  Maria-Schutz  oder  auf  dem  „Tou- 
ristenwege^^  zur  Mirthenbrücke  an  der  Semmeringstrasse. 

Panorama  des  Soimwendstein,  aufgenoramen  von  Carl  Haas,  heraus- 
gegeben  vom  Oesterr.  Touristenclub. 


Mürzzuschlag-Mariazell. 

In  Mürzzuschlag  knüpft  die  im  Betriebe  der  Südbahn 
befindliche  Staatsbahnlinie  Mürzzuschlag  -Neuberg  an  die 
Südbahn  an.  Sie  folgt  dem  Laufe  der  Mürz  thalaufwärts 
durch  das  romantische  Eichhornthal,  wie  die  Strecke  des 
Mürzthaies  von  Mürzzuschlag  bis  Kapellen^  wo  das  Neuberger- 
thal beginnt,  genannt  wird.  Zwischen  den  Endstationen  der 
kurzen  Bahnlinie  liegt  nur  eine  Mittelstation,  nämlich  die 

Station  Kapellen  bei  dem  am  Ausgange  des  Raxen- 
bachthales  gelegenen  gleichnamigen  Dorfe,  Schöne  Lage 


Mükzzuschlag-Mariazell.  81 

mit  Blick  auf  die  Schneealpe  und  Heukuppe.  Gotliische 
Kirche  mit  alterthümlichen  kunstgeschichtlich  interes- 
santen Schilden.  Ausgangspunkt  für  Excursionen  auf 
die  Raxalpe  und  Schneealpe,  sowie  für  interessante 
TJebergänge  in  den  Nasswald  und  nach  Pr  ein.  In  Alten- 
herg  Eisenhergtverk.  Im  Karnsteinerkogel  zwei  Höhlen. 

Gasthaus:  Zum  Hirschen. 

Die  Höhlen  bei  Kapellen  liegen  an  der  West-  und  Nord- 
seite des  Karnsteinerkogels,  kaum  10  Minuten  von  einander 
entfernt  und  werden  von  Kapellen  in  drei  Viertelstunden  er- 
reicht. Die  Erstere  heisst  Frauenloch  und  hat  einen  engen 
unbequemen  Zugang;  sie  besitzt  zwei  grössere  Gewölbe  mit 
Tropfsteinbildungen  Die  Zweite  führt  die  Bezeichnung 
Bleiweissgrube,  von  der  die  Wände  überdeckenden  Bergmilch 
und  zeigt  ebenfalls  Tropfsteingehänge. 

Allenberg  liegt  in  dem  zwischen  Schnee-  und  Eaxalpe 
eingeschnittenen  Altenberg  graben  und  besteht  aus  zumeist 
einzeln  liegenden  Häusern  und  den  Gewerkschaftsgebäuden. 
Der  Bergbau  auf  den  im  Grauwackengebirge  streichenden 
Spatheisenstein  war  schon  vor  Erfindung  des  Schiesspulvers 
im  Gange.  Von  Kapellen  hieher  eine  halbe  Stunde. 

Gasthäuser : Perl  und  Eggl. 

TJehergang  nach  Nasstvald.  Von  Altenberg  auf  die 
Einsattlung  Nasskamp  an  der  Landesgrenze  zwischen 
Raxalpe  und  Schneealpe;  grossartiger  Anblick  der 
Raxalpen  wände ; steil  hinab  zum  Binder  im  Reisthale 
(kleines  Wirthshaus)  ; hinaus  nach  Nasstvald  (Wirths- 
haus  Schütter)  und  durch’s  Nassthal  (Oberhof,  Engleit- 
ner,  Reithof)  zur  Singerin  an  der  Poststrasse  Reichen au- 
Schwarzau  (5  Stunden).  Von  der  Singerin  in  vier 
Stunden  durch's  Höllenthal  zur  Station  Payerbach. 

TJehergang  nach  Pr  ein.  Von  Kapellen  bis  zur  Ein- 
mündung des  Altenberggrabens  in  den  Raxengraben 
und  hierauf  durch  letzteren  aufwärts.  Dorf  Raxen  mit 
Wirthshaus.  Dann  aufs  Gschaid  an  der  Landesgrenze 
und  hinab  nach  Prem  (3%  Stunden).  Auf  dem  ganzen 
Wege  schöne  Raxansichten. 

Besteigung  der  Schneealpe  (1897  Meter).  Dieses  massen- 
hafte, zwischen  den  Quellen  der  Mürz  ausgebreitete  Gebirge, 
ist  ausgezeichnet  durch  eine  herrliche  Rundschau  auf  dem 
culminirenden  Gipfel  (Windberg),  ferner  durch  seinen  eigen- 

Kal)l,  Steiermark.  6 
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thümlichen  plastischen  Charakter,  ein  nach  allen  Seiten  schroff 
. abfallendes  vielgegliedertes  Plateau,  und  schliesslich  durch  die 
Reize  des  hier  noch  stark  entwickelten  Sennerlebens.  Der 
Nasslcamp Sattel  verbindet  die  Schneealpe  mit  der  Raxalpe. 
Die  geognostische  Formation  ist  Hallstätterkalk  von  Werfener- 
schichten  unterlagert.  Das  Hochplateau  hat  eine  Längenaus- 
dehnung von  4^2  Stunden  und  trägt  nahezu  50  Sennhütten. 
Die  Jagdbarkeit  ist  kaiserlich.  Aufstiege:  1.  Von  EggVs 
Gasthaus  in  Altenberg  links  in  den  Lohngraben,  beim  Röst- 
ofen rechts  fort  im  Graben  bis  zum  Geröll  zwischen  den 
Felsen,  jenseits  des  Baches  auf  einem  Steig  zu  einer  Hütte, 
dann  links  heraus  etwas  zurück  und  auf  dem  Steig  nach 
rechts  in  den  Blarrergraben.  Beim  Einschnitt  hinaus  auf  das 
Plateau  (2^/^  Stunden)  nun  auf  dem  Alpenboden  zum  Alpen- 
wirtlisliause  und  von  diesem  rechts  zur  Höhe.  2.  Auf  der 
Strasse  nach  Neuberg  und  beim  ersten  Seitenweg  rechts  auf- 
wärts beim  Friedhof  vorbei,  dann  links  zu  einem  Kreuze 
(10  Minuten),  dann  Fahrweg  mässig  aufwärts  durch  Wald  zu 
den  Bauernhöfen  im  „Greit^^  Stunde).  Dem  Fahrweg 
nachfolgend  bis  zu  einem  an  freier  Stelle  links  abzweigenden 
steilen  Steige  Stunden);  nun  eine  halbe  Stunde  aufwärts 
und  an  der  Lehne  des  Altenbergerthales  in  einer  halben  Stunde 
auf  das  Plateau.  Von  hier  fast  längs  des  Randes  eine  halbe 
Stunde  zu  den  Schneealp enhütten  und  von  diesen  etwas 
rechts  auf  die  Grüne  Höhe  zur  Schneide  und  auf  den  Gipfel 
(^2  Stunde). 

Panorama:  Oestlich  der  Schneeberg,  rechts  davon  die  Raxalpe,  zwischen 
Raxnnd  Veitsch  Sonnwendstein,  Wechsel,  Stuhleck^  Schöckl,Osser,  Hochlantsch, 
Rennfeld,  Hoch-,  Glein-,  Stub-  und  Saualpe,  Zirbitzkogel,  Zinken  and  Theile 
der  Niederen  Tauern;  zunächst  der  Veitsch  erhebt  sich  der  Hochschwab, 
Aveiter  rechts  thürmen  sich  die  Berge  bei  Mariazell  und  ferner  Hochkor, 
Dürrenstein,  Buchstein,  Hochthor,  Dachstein,  Prielgruppe,  Traunstein.  Vom 
Oetscher  his  an  den  Schneeherg  zieht  sich  das  Gewühl  der  Vorberge,  jenseits 
welcher  die  Gegend  bei  Wien  durch  das  Kahlengebirge  bezeichnet  wird. 

Abstiege:  Zum  Nasskampsattel.  — Nach  Neuberg  (siehe  dort)  — Zur 
Kalten  Mürz  — Nach  NassAvald  — Durch’s  Tirol  nach  Krampen  — lieber 
die  Lachalpe  nach  Lahnau  oder  Mürzsteg  — Nach  Scheiterboden  — Nach 
Freiu. 

Besteigung  der  Baxalpe.  Dieses  an  der  Grenze  zwischen 
Steiermark  und  Niederösterreicli  aufgethürmte  Gebirge  ist 
gleich  der  Schneealpe  ein  langes  und  breites,  nach  allen 
Seiten  schroff  abfallendes  Kalkplateau,  welches  in  der  Heu- 
kuppe 2009  Meter  erreicht.  Eine  Anzahl  Sennhütten,  sowie 
das  mit  einer  Gastwirthschaft  verbundene  Carl  Ludwig-Schutz- 
haus unter  der  Heukuppe  erleichtern  den  Besuch  der  Rax- 
alpe, welche  ein  vielbewandertes  Gebiet  des  lebhaft  pulsirenden 
wienerischen  Touristenwesens  bildet.  Aufstiege:  1.  Von  Alten- 
herg,  a)  Vom  Gasthause  Eggl  zu  einem  Kreuze,  dann  rechts 
durch  Wald  aufwärts  zur  schön  gelegenen  Karreralpe 
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(2  Stunden),  von  da  auf  gutem  Steige,  bei  einer  Quelle  vor- 
über, auf  das  Plateau  (1^/2  Stunden)  zum  Gipfel  rechts  über 
Käsen  eine  halbe  Stunde,  b)  Auf  den  Nasskampsattel,  dann 
rechts  zur  Gruberalpe,  von  hier  zum  Giipfsattel  (2  Stunden). 
Nun  auf  einem  grossartig  angelegten  Steige  durch  die  Wände 
des  Gamseck  auf  das  Plateau  (P/o  Stunden).  Zum  Gipfel 
eine  halbe  Stunde.  2.  lieber  Baxen  zum  Gsehaid  und  dann 
links  in’s  Siebenbrimnerthal , von  wo  der  Schlangenweg  direct 
zum  Carl  Ludivig-Hause  emporführt  (ö  Stunden). 

Das  Panorama  der  Eaxalpe  ist  Jenem  der  Schneealpe  ähnlich;  der  Ab- 
blick in  das  Reichenaner  nnd  Preinerthal  verleiht  ihm  jedoch  einen  be- 
sonderen Vorzug. 

Abstiege:  üeber  das  Gamseck  nach  Nasswald.  lieber  das 
Gsehaid  nach  Prein.  üeber  das  Scheibwaldplateau  und  den 
Gaislochsteig  in’s  Höllenthal,  üeber  den  Grünschacher  nach 
Keichenau.  Üeber  die  Preinerschütt  nach  Edlach  u.  s.  w. 

Uebergang  nach  Langenivang  oder  Krieglach : Von  der  Strasse  gegen 
Xeuberg  über  die  Mürz  in  den  Hirschgraben,  gleich  im  Anfänge  desselben 
rechts  zum  Azberger,  von  da  rechts  aufwärts  zur  Hinterleitneralpe  und  von 
dieser  erst  in  südöstlicher,  dann  in  südlicher  Richtung  zum  Rosskogel 
(1483  Meter),  südlich  zur  Lammeralpe  und  zum  Lämmer;  hierauf  entweder 
links  nach  Langenwang  oder  rechts  nach  Krieglach  (5  Stunden). 

Station  Neuberg.  Endstation.  Berühmter  Eisen- 
iverksort,  vielbesuchte  Sommerfrische.  Ausgangsort  für 
die  Hofjagden  auf  der  Schneealpe.  Altes  Cistercienser- 
Idoster  mit  Kirche  und  vielen  Sehensivürdigkeiten.  Denk- 
mal des  Erzherzogs  Johann.  Äusgangspunkt  zur  Er- 
steigung der  Schneealpe  und  der  Hohen  Veitsch. 

Gasthäuser:  Adler,  Hirsch,  Stern,  Consumverein , Post,  Kaiser  von 
Oesterreich. 

Der  am  Fusse  der  Schneealpe  herrlich  gelegene  Ort  besitzt 
in  dem  1327  gegründeten  Cist er cienser stifte  und  dessen 
Kirche  vor  Allem  eine  bauliche  Sehenswürdigkeit  ersten 
Kanges.  Das  Stiftsgebäude,  dessen  Vollendung  in’s  15.  Jahr- 
hundert fällt,  gehört  sammt  der  Kirche  dem  gothischen  ßau- 
style  an ; letztere  ist  eine  dreischiffige  Hallenkirche  von 
imposanten  Dimensionen  und  enthält  in  der  prächtigen  Fenster- 
rose, dem  gothischen  Weihbrunnbecken,  dem  schönen  Fenster- 
masswerk  und  dem  merkwürdigen  Dachstuhi,  einem  Meister- 
stücke der  Zimmermannskunst,  interessante  Einzelnheiten.  Die 
Seitenaltäre  zeigen  Bilder  von  Hauke.  Hinter  dem  durch 
Bildhauerarbeit  geschmückten  Hochaltäre  befinden  sich  die 
Porträts  des  Stifters  Otto  von  Oesterreich  und  seiner  Gemahlin. 
Der  Kreuzgang  des  Klosters  gehört  zu  den  schönsten  in 
Steiermark,  enthält  die  Porträts  der  Aebte  und  eine  schöne 
Brunnencapelle;  nächst  dem  Kreuzgang  befindet  sich  der 
Capitelsaal  mit  der  Gruft  des  Stifters  und  seiner  Familie. 
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An  der  Strasse  gegen  Mürzsteg  steht  die  Filialkirche 
Maria- Himmel  fahrt,  ein  schöner  gothischer  Bau  mit  inter- 
essantem Flügelaltare  und  kunsthistorisch  merkwürdigem 
Schlosse. 

Die  grossartigen  Eisenwerke  befinden  sich  etwas  weiter 
thalaufwärts,  waren  bis  1869  Staatseigenthum  und  sind  seit- 
dem im  Besitze  der  Oesterreichischen  Alpinen  Montangesell- 
schaft. 

Das  Erzherzog  Johann -Denkmal,  eine  Tafel  mit  Eelief- 
porträt,  ist  an  einem  Felsen  Östlich  vom  Orte  angebracht. 

Besteigung  der  Schneealpe 1.  Durch  den  Liechtenbach- 
grahen,  der  sich  zwischen  Neuberg  und  Capellen  öffnet,  zum 
Hierzerbauern,  weiter  aufwärts  zu  einem  Kreuze  und  dann 
links  zum  Michelbauer  Stunden),  weiter  rechts  zum 

Stall,  empor  zur  sogenannten  „Oede^'  und  Einmündung  in 
den  Steig,  welcher  westwärts  auf  das  Plateau  und  zu  den 
Hütten  führt  (2^/4  Stunden).  2.  Bei  der  oberen  Ortsaufschrift 
rechts  in  eine  Schlucht,  wo  Arbeiterwohnungen  stehen,  dann 
rechts  durch  die  sogenannte  Farf eiwand  zu  den  Hütten  und 
auf  den  Gipfel  (4\'2  Stunden).  3.  Auf  der  Strasse  thalauf- 
wärts bis  Krampen  (Gasthaus  Grünwald),  dann  in  den 
Krampengraben  und  zur  Häusergruppe  „Im  TiroV^ ; hierauf 
links  über  den  „Kaiserweg'^  zum  „Eisernen  ThörV^  an  der 
Chorwand  (2^/4  Stunden).  Nun  über  das  Plateau  nordwärts 
zu  den  Grossschneethalhütten  und  von  diesen  zum  Gipfel 
(3  Stunden). 

Fahrgelegenheiten  nach  Mariazell  (tägl.  Postfahrt  3 fl.  50  hr.) 

Wanderungen  aaf  dem  Plateau:  Vom  ohgenannten  j^Eisernen  Thörl'^ 
südwestlich  zur  schönen  Lachalpe  (Hütten)  und  auf  den  höchsten  Punkt 
daselbst  (Blasstein^  1665  Meter,  IV2  Stunden).  Vom  selbigen  Thöii  in 
drei  Viertelstunden  zum  Jagdschloss  ^Kaiserhaus'^ , weiter  zu  dem  tiefer 
gelegenen  Jägerhaus  und  Wirthshaus  im  Nasskör;  hierauf  durch  den  Höll- 
graben  zum  Jäger  in  Scheiterboden  (2  Stunden)  oder  nördlich  eine  halbe 
Stunde  zur  Hinteralpe  und  durch  den  Aibelgraben  in’s  Mürzthal  (IV2  Stunden). 
Um  die  Schneealpe  ihrer  ganzen  Ausdphnung  nach  kennen  zu  lernen,  wandert 
man  von  der  Lachalpe  über  das  Kaiserhaus  auf  die  Hinteralpe,  über  das 
Nasskör  zu  den  Grossbodenhiitten,  auf  den  Oriessattel  mit  Ausblick  auf  die 
Kleinbodenhütten,  nach  der  Knoppertviese  auf  die  Grünhöhe  mit  dem  Ab- 
stecher nördlich  zur  Mitterbergschneid  und  südlich  auf  den  Windberg,  dann 
zu  den  Schneealpenhütten,  über  das  Plateau  zu  der  Ameisbühelalpe,  abwärts 
zum  Nasskamp. 

Besteigung  der  Hohen  Veitsch *  **.  lieber  die  Mürz  und 
auf  blau  markirtem  Wege  über  das  Veitschbachthörl,  das 
Carlskreuz,  den  Draxlerkogel  und  die  Hütten  auf  die  Spitze 
(6^2  Stunden). 

üebergang  nach  Dorf  Veitsch.  Wie  oben  bis  zum  Carls- 
kreuz, dann  aber  links  durch  den  Taurisgraben  in  den 
Kleinen  Veitschgraben  und  hinaus  nach  Veitsch  (4  Stunden). 


* Siehe  hiezu  Seite  81. 

**  Siehe  hiezu  Seite  71. 
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Wanderung  nach  Mürzsteg  (Postfahrt).  Die  Strasse 
zieht  an  den  Eisenwerken  vorüber,  in  dem  sich  immer 
malerischer  gestaltenden  Mürzthale  nach  Krampen  (Gasthaus, 
Ausgangspunkt  zur  Besteigung  der  Schneealpe  durch  den 
Krampengraben,  siehe  oben),  erreicht  in  drei  Viertelstunden 
den  1)  oh  eni  er  graben  (Aufstieg  zu  dem  blau  markirten  Wege, 
der  auf  die  Veitsch  führt,  siehe  oben)  und  durch  die  Lanau 
(in  1^2  Stunden  von  Neuberg) 

Mürzsteg.  Kleine  Häusergruppe  mit  einem  kaiser- 
lichen Jagdschlösse  und  einer  Pfarrkirche  an  der  Ein- 
mündung des  Dobreinthales  zum  Mürzthale.  Theilungs- 
punkt  der  Wege  nach  Mariazell;  einerseits  über  das 
Niederalpel  und  Wegscheid,  andererseits  über  Frein  nach 
Mariazell.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  der  Veitsch 
und  der  Lachalpe ^ sowie  zum  Besuche  des  Wasserfalles 
beim  j,Todten  WeiK^, 

Gasthaus:  ^Zur  Post“. 

Auf  die  Veitschalpe.  1.  Durch  den  Bärengrahen.  Dieser 
mündet  in  die  Lanau  und  man  gelangt  durch  denselben 
über  die  Dürnihaleralpcn  zu  den  Veitschalpenhütten,  von 
welchen  man  dem  blau  markirten  Wege  folgt.  2.  Durch  das 
Dobreinthal.  Man  geht  nsich  Niederalpel  (P/g  Stunden),  von 
hier  zum  Wegmaclierhaus  und  dann  links,  die  Strasse  ver- 
lassend, in  den  Wald;  nach  einstündiger  Wanderung  gelangt 
man  auf  die  Sohlenalpe  und  von  hier  auf  gut  angelegtem 
breiten  Wege  bis  zum  südlichen  Abhange  des  Kleinen  Wild- 
l'amm.  Hier  beginnt  der  neu  angelegte  Wildkammsteig, 
welcher  in  ausserordentlich  schöner  Lage,  immer  am  süd- 
lichen Abhange  des  Grossen  Wildkamm  massig  steil  auf- 
wärts führt  und  die  herrlichsten  Ausblicke  auf  die  nördlichen 
Abstürze  der  Hochschwabgruppe,  namentlich  der  sogenannten 
.^Hölle'^  und  des  „Ririges^^,  sowie  der  Zeller-Staritzen  und 
der  Gebirge  um  das  Zeller-Becken  bietet.  Dieser  Steig  endet 
bei  einer  guten  Alpenquelle  im  oberen  Bärenthal  graben  und 
weiterhin  führt  ein  gepflöckelter  Weg  über  das  Plateau  zur 
Pyramide  (3‘/2  Stunden). 

Abstiege  siehe  Seite  71,  72,  84. 

Auf  die  Lachalpe.  Von  Mürzsteg  thalabwärts  nach  Lanau 
und  von  hier  auf  ziemlich  steilem  Pfade  über  den  Kasten- 
riegel und  Scharnkogel,  dann  am  Brillstein  hinauf  zu  den 
Hütten  (2  Stunden). 

Zum  Wasserfall  beim  ^/Todten  Weib'^.  Folgt  man  der 
neuen  Fahrstrasse  im  Thale  der  Mürz,  das  sich  anfänglich 
verengt,  dann  aber  ra.sch  erweitert,  so  erreicht  man  nach 
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einer  Stunde  die  Ortschaft  Scheit  erb  öden,  welche  den  Eingangs- 
punkt bildet  zu  den  Felsengen  beim  ^Tndten  Weib^.  Jäh 
gegen  den  Fluss  abstürzende,  mit  spärlichen  Gruppen  von 
Lärchen  und  Fichten  bewachsene  Felswände  bilden  eine  hoch- 
romantische Schlucht , in  der  sich  rechts  ein  Bach  von 
30  Meter  hoher  Felswand  herabstürzt  Stunden). 

Erst  in  den  Dreissiger  Jahren  wurden  durch  diese  Schlucht  von  den 
Holzknechten  auf  Kosten  des  Gusswerkes  hölzerne  Stege  angelegt  und  beim 
Wasserfall  ein  Kettensteg  gebaut.  Die  neue  Strasse  wurde  aus  ärarischen 
Mitteln  und  mit  Beiträgen  aus  der  Privatcasse  des  Kaisers  gebaut  und  1834 
feierlich  eröffnet.  Sie  vermittelt  die  kürzeste  Verbindung  zwischen  Mürzsteg 
und  Mariazell. 

Nächst  des  Wasserfalles  befindet  sich  eine  von  der  Erz- 
herzogin Maria  Valerie  errichtete  Votivtafel,  welche  an  einen 
glücklich  abgelaufenen  Unfall  der  Kaiserin  erinnert. 


Von  Mürzsteg  nach  Mariazell. 

1.  Ueber  Fr  ein.  Von  Mürzsteg  durch  die  Schluchten 
der  Mürz  wandernd,  erreicht  man  in  2^/^  Stunden  das 
in  einem  schönen  Wiesenthale  lieblich  eingebettete 
Dörfchen  Frein  (864  Meter). 

Frein,  ein  zumeist  von  protestantischen  Holzknechten  be- 
wohntes Dorf  hat  ein  gutes  Gasthaus  und  ist  Ausgangspunkt 
für  mehrere  Aufstiege  zur  Schnee aljoe,  für  Excursionen  auf 
Tonion,  Student  und  Königsalpe,  sowie  für  einen  interessanten 
Uebergang  pach  Nasswald. 

Auf  die  Schneealpe:  a)  Tom  Scheiterhoden  nach  Nassliöhr:  Durch  den 
wilden,  östlich  vom  Scheiterhoden  sich  öffnenden  Höllgrahen  zieht  ein  sehr 
interessanter,  jedoch  beschwerlicher  Steig  über  Gerölle,  zwischen  der  Höll- 
wand  und  Stolhvand,  dann  zwischen  der  Teufelshadstuhe  und  dem  Kaiser- 
haus bis  zum  sogenannten  ,, Alten  Weg'‘;  diesen  durchschneidend  gelangt 
man  über  den  Moorboden  zum  Wirthshause  im  NasskÖhr.  b)  Vom  todten  Weih 
auf  die  Hinteralpe.  Etwas  südlich  vom  Wasserfall  mündet  der  an  wildschönen 
Partien  reiche  Eihelgrahen;  durch  diesen  gelangt  man,  zur  Seite  der  Ei  bei- 
wand hinwandernd,  in  2 Stunden  auf  die  Hinteralpe,  c)  Direct  von  Frein 
führt  ein  sehr  gangbarer  Steig  gegen  die  Hochiviesen  hinan;  nach  1 Stunde 
lenkt  man  rechts  ab,  worauf  sich  der  Steig  bald  verliert  und  die  weitere 
Richtung  nur  mehr  durch  Markirung  der  Bäume  kenntlich  ist;  weiterhin 
verfolgt  man  den  schlechten  Kaisersteig,  der  durch  den  Schusterwald  im 
Angesichte  der  Röthelwand,  dann  übet  die  Ross  wiese  zar  Hinteralpe  führt 
{2*/2  Stunden),  d)  Zur  Grosshodenalpe  kann  man  von  der  Hochiviesen  links  über 
die  Rossiviesen  und  das  Kleine  Maxeneck  in  3 Stunden  gelangen,  e)  Aus  dem 
Thale  der  kalten  Mürz  auf  die  Hinteralpe.  Von  Frein  am  rechten  Ufer  der 
Mürz  aufwärts,  bei  zwei  Kreuzen  im  Kaltenbach  vorüber,  die  Strasse  ver- 
folgend, hört  beim  letzten  Kreuz  der  bessere  Weg  auf  und  theilt  sich  beim 
Zusammenfluss  der  beiden  Mürz-Quellbäche  (links  stille  Mürz,  rechts  kalte 
Mürz).  Der  kalten  Mürz  entlang,  welche  hier  die  Landesgrenze  bildet  und  in 
einem  Halbbogen  den  bewaldeten  Seekogel  umströmt,  kommt  man  zu  den 
Holzknechthütten  in  der  Hinterleiten,  nächst  welchen  sich  südlich  der  Ross- 
grahen  öffnet;  durch  diesen  hinauf  wandernd  kommt  man  zur  Hochiviesen, 
Avo  sich  der  Weg  zur  Hinteralpe  mit  jenem  von  der  Frein  dahinführeiiden 
vereinigt,  f)  Von  der  kalten  Mürz  zu  den  Schneealpenhütten.  Verfolgt  man  von 
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der  Mündung  des  Rossgrabens  den  Lauf  der  kalten  Mürz  weiter  aufwärts,  so 
kommt  man  wieder  bei  mehreren  Hütten  vorüber  zum  Ausgange  des  Gras- 
grabens, welchem  entlang  die  Landesgrenze  bis  zum  Schwarzriegel  zieht. 
Weiter  an  der  Mürz  übersetzen  wir  eine  Brücke  am  Fusse  der  Goldgrubhöhe  und 
gelangen  zum  Jägerbause  in  Steinalpel  (l'/a  Stunden  von  Frein).  Eine  weitere 
Viertelstunde  bringt  uns  wieder  zur  Mürz,  die  hier  aus  einer  grossartigeii 
Felsthalwildniss  hervorbricht.  Bald  öffnet  sich  südlich  der  Kleinbodengraben, 
welcher  zwischen  Bonnerwand  und  31itterberfjschneid  zu  den  Kleinbodenhiitten 
emporführt;  ein  für  nicht  Schwindelfreie  etwas  unangenehmer  Steig  führt 
von  hier  hinan  zur  Griinhöhe,  von  wo  über  kurz  entweder  der  südlich  gelegene 
Mitterberg  oder  die  nördlich  sich  hinziehende  Mitterbergschneide  bestiegen 
werden  kann,  während  ein  Pfad  östlich  abwärts  in  '/a  Stunde  zu  den  Schnee- 
alpenhütten * führt. 

Auf  die  Studentalpe.  Aussichtsgipfel  mit  Alphütten  auf  der  Höhe  west- 
lich von  Frein.  Man  geht  auf  der  Mariazeller  Fahrstrasse,  welche  den  Sattel 
zwischen  Tonion  und  Studentalpe  überschreitet,  bis  zu  den  Hütten  Gschwand 
(V4  Stunden).  Von  hier  durch  Wald  zu  den  Hütten  (IV2  Stunden).  Aussicht 
auf  die  österreichisch-steierischen  Grenzalpen  vom  Schneeberg  bis  zum 
Oetscher,  auf  den  Hochschwab,  Hochthor,  Priel  etc.  Abstieg  auf  dem  Grafen- 
steig zur  Schönebene  (Wirthshaus) . Auf  die  Königsalpe  und  auf  die  Tonion. 
Aus  der  Felsenge  nächst  dem  ,,Todten  Weib^‘  führt  der  Almweg  zu  den 
Hütten  auf  der  Königsalpe ; von  diesen  steigt  man  zur  Buchalpe,  dem  Sattel 
zwischen  Tonion  und  Königsalpe  nieder  und  jenseits  auf  einem  Fusssteige 
über  eine  Felswand  durch  die  sogenannte  Klammer  auf  den  Rücken  der 
Tonionalpe.  Jagdhaus.  Von  hier  zur  Pyramide  IV2  Stunden.  Aussicht  auf 
Hochschwab,  Admonter  Berge  etc.  Uebergang  in  den  Neuivald  und  nach  Nass- 
wald. Durch  das  Thal  der  Mürz  bis  zur  Vereinigung  der  beiden  Bäche  (siehe 
oben  e und  f)  links  an  der  stillen  Mürz  hinan  auf  den  Lahnsattel  und  in 
den  Neuivald  oder  rechts  der  kalten  3Ii\rz  folgend  auf  die  Ameisiviese  und 
über  den  Kaisersteig  nach  Nassuald. 

Von  Frein  zieht  die  Fahrstrasse  in  vielen  Windungen 
durch  das  Falhischthal  zum  Sattel  zwischen  Tonion  und 
Student  und  hierauf  durch  ein  wildromantisches  Thal 
abwärts  zur  Bruckerstrasse. 

Um  eine  Stunde  näher  ist  der  Fussweg,  welcher  über  den 
Freinsattel  zwischen  Wildalpe  und  Student  in’s  Salzathal 
und  durch  letzteres  nach  Mariazell  führt.  Man  erreicht  auf 
diesem  Wege  den  Gnadenort  von  Frein  aus  in  3‘/2  Stunden. 

Ein  zweiter  Fussweg  zweigt  eine  Btunde  ausserhalb  Frein, 
im  sogenannten  Gschwandt,  von  der  Strasse  ab  und  führt 
(weiss  markirt)  in  einer  Stunde  zum  Bierhansel  (Gasthaus) , in 
weiteren  Stunden  zum  sogenannten  lucketen  Kreuz  und 
in  einer  halben  Stunde  nach  Mariazell. 

2.  Ueber  das  Niederalpei.  Der  Weg  von  Mürzsteg 
durch  das  Dobreinerthal  zum  Niederalpel  wird  von  den 
grossartigen  Bildern  der  Veitschabstürze  beherrscht. 
Bei  den  zerstreuten  Häusern  der  Ortschaften  Dohrein 
und  Niede^'ülpel  vorbei  f Gasthaus)  erreicht  man  in 
zwei  Stunden  von  Mürzsteg  die  Passhöhe  (1220  Meter) 


* Wirlhshucs. 
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und  von  hier  hinab  in  weiteren  zwei  Stunden  Weg- 
scheid an  der  Strasse  Bruck-  (respective  Kapfenberg) 
-Mariazell. 

Vor  der  Ortschaft  Niederalpel  führt  ein  Fusssteig  rechts  und  dann  links 
durch  den  Biichal pengrahen  zum  Biichalpenkreuz  (1402  Meter)  Buchalpe  Aus- 
gangspunkt zur  Besteigung  der  Tonion  links  und  der  Königsalpe  rechts). 
Dann  durch  den  Fallensteinergrahen  zu  der  von  Frein  nach  Zell  fahrenden 
Fahrstrasse  (kürzester  Weg  von  Mürzsteg  nach  Mariazell  5 Stunden). 

Auf  dem  Niederalpel  prachtvolle  Aussicht  insbesondere  auf  den  Hoch- 
schwab. 

Von  Weg  scheid  über  Gussiverk  nach  Mariazell 
2Y2  Stunden.  (Siehe  die  Route  Kapfenberg -Mariazell.) 

Kapfenberg-Mariazell. 

Von  Kapfenberg  zieht  die  Strasse  im  schönen  Waldthale 
des  ThÖrlbaches,  bei  Bad  Steinerhof  und  der  Gewerkschaft 
Pachernegq  vorüber,  nach  Tliörl  (2^2  Stunden).  Das  von  be- 
waldeten Bergen  umschlossene  Thal  ist  anfänglich  weit  und 
wiesenreich ; später  wird  dasselbe  enger,  Felsen  drängen  sich 
heran  und  zwängen  den  Thörlbach  in  eine  schmale  Schlucht, 
woselbst  die  Häuser  der  Gemeinde  Ein  öd  liegen.  Im  Hinter- 
gründe erscheinen  die  Felswände  des  Carlhochkogel  und  der 
Mitteralpe. 

Thörl  am  Zusammenflüsse  des  Thörl-  und  des 
Ilgenerbaches  zwischen  hohen  Felsenbergen.  Gewerk- 
schaften, Schloss  mit  Park.  Ruine  Schachenstein.  Wirths- 
haus.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  von  St.  Ilgen^  zur 
Ersteigung  des  Hochschivahs  und  für  viele  andere  loh- 
nende Excursionen. 

Die  auf  einem  Felsen  thronende  imposante  Ruine  Schachenstein  ist  der 
Rest  eines  1465  durch  den  Abt  Johannes  von  St.  Lambrecht  erbauten,  zur 
Vertheidigung  der  Strasse  nach  Zell  dienenden  Schlosses. 

Auf  den  Floning  (1584  Meter)  *.  Aufstieg  in  Thörl  di- 
rect von  der  Strasse,  anfänglich  steil,  dann  durch  Wald  zu 
schöner  Aussicht  auf  Thörl  und  Aflenz  Stunde),  nach 
einer  halben  Stunde  gelangt  man  zu  einer  Alm  und  nach 
weiterer  Viertelstunde  zum  Floninghauerj  dessen  Alm  reizend 
auf  einem  Gebirgssattel  liegt.  Weiterhin  südwestlich  zu  einigen 
Köhlereien  Stunde),  dann  über  einen  Bach  und  steil  auf- 
wärts zu  einem  Almgitter  Stunde),  wo  der  Weg  endet 
und  man  den  Aufstieg  zum  westlich  hegenden  Gipfel  nicht 
mehr  verfehlen  kann  (^/4  Stunden). 


* Siehe  Seite  35. 
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Nach  St.  Ilgen.  Eine  gute  Seitenstrasse  führt  vom  Wirths- 
hause  in  ThÖrl  längs  des  Ilgenerbaches,  bei  dem  fürstlichen 
Gewerkschaftsgebäude  und  Schloss  Büchsengut  vorüber,  zu 
der  Ortschaft  St.  Ilgen  Stunden).  Kurz  vor  dem  Orte 
verengt  sich  das  Thal  klammartig.  Neben  der  St.  Egyden- 
hirclie  steht  das  Wirthshaus.  Die  Landschaft  ist  sehr  schon 
und  erhält  durch  die  Wände  der  Hochschwabgruppe  einen 
grossartigen  Abschluss 

Von  St.  Ilgen  führt  uns  der  Weg  thalaufwärts  bei  Bauer- 
gehöften vorüber  in ’s  Bucht  erg  er  thal,  wo  die  Stiftsmeierei 
Bucht  erg  und  weiter  oben  das  letzte  Gehöft  und  W irthshaus 
Bodentauer  in  prachtvollster  Alpenlandschaft  liegen  (D/^  Stun- 
den). Die  Strasse  kann  ausserhalb  Ilgen  mittelst  eines  Fuss- 
steiges  abgekürzt  werden,  der  sich  bei  der  Ortschaft  Otere 
oder  Innere  Zwain  wieder  mit  ihr  vereinigt.  Das  Boden- 
tauergasthaus ist  der  unmittelbare  Ausgangspunkt  zur  Be- 
steigung des  Hcchschwat  und  Etenstein.  Daselbst  auch 
Führer  zu  haben. 

Ausflüge  von  St.  Ilgen: 

1.  Auf  die  Messnerin  (1836  Meter).  Zur  Ortschaft  „Innere 
Zwain‘‘  und  dann  links  zum  Klachlertaner , hierauf  rechts 
auf  der  Strasse  zur  Pilisteiner  alpe  (1.566  Meter,  2^!^  Stunden). 
Von  dieser  entweder  direct  oder  über  die  Halterhütte  zur 
Spitze  (IV2  Stunden).  Schöne  Gebirgsrundschau. 

2.  Auf  den  Carlhochlcogel  (2094  Meter).  Auf  dem  Fuss- 
steige  gegen  das  Buchbergerthal,  dann  rechts  in  den  Carl- 
graten,  anfänglich  pfadios  durch  das  Gerölle  des  Bachbettes, 
später  links  Steig  zu  den  prachtvoll  gelegenen  Carlalpen- 
hütten  (1^/2  Stunde);  von  hier  zu  einem  Brunnen,  dann  in 
den  Hintergrund  des  Thaies  links  um  den  Carlkogel  herum 
auf  den,  einen  langen  Grat  bildenden  Gipfel  (P/2  Stunden), 
umfassende  Gebirgsausschau  und  insbesondere  grossartiger 
Anblick  des  Hochschwab. 

3 Auf  den  Fölzstein  (2023  Meter).  Bester  Uetersichts- 
punkt  für  die  Schic atenkette  vom  Brandstein  bis  zum  See- 
berg. Man  wandert  wie  bei  2 zu  den  Caiihütten  und  schlägt 
von  hier  die  Richtung  nach  rechts  zum  Gipfel  ein  (3  Stunden). 
Vom  Fölzstein  kann  man  auch  über  den  Kamm  gegen 
Westen  in  einer  Stunde  auf  den  Carlhochkogel  gelangen. 
Atstiege  nach  Aflenz  oder  Seeiciesen  (siehe  dort). 

Uebergänge:  a)  In's  Tragössthal : Vom  Wirthshaus  in  St.  Ilgen  links 
aufwärts  zu  einer  Kohlstelle,  von  da  Pfad  links  durch  Wald  zur  Sommer- 
auerhuhe,  dann  längs  des  Zaunes  rechts  zum  Stiecher,  weiter  rechts  fort 
auf  der  Waldstrasse  zur  Einsattlung  Griibeck  und  nun  rechts  abwärts  durch 
den  Häring  graben  nach  Oberort  (2^/4  Stunden)  oder  auf  der  Strasse  thal- 
abwärts  bis  zur  Säge,  dann  rechts  durch  den  Hubertgraben  auf  den  Berg- 
rücken und  hinab  immer  rechts  nach  Oberort  (2^4  Stunden). 

2.  Nach  Aflenz.  Auf  der  Strasse  thalabwärts  bis  ausserhalb  der 
Zuain'^,  beim  eisten  Fasssteig  links  aufwärts  und  nun  entv:eder  über  Ihigl 
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und  Scliioammer  in  die  Fölz  und  rechts  nach  Aflenz  oder  unterhalb  des 
Bauers  Heigl  auf  einen  Waldweg  rechts  und  dann  bei  verschiedenen  Gehöften 
vorüber  nach  Aflenz. 

Ausflüge  vom  Bodenhauer. 

1.  Zur  Traiüiesenalpe.  Vorn  Bodenbauer  rechts  in’s  Tra- 
lüiesenthal  und  immer  rechts  aufwärts  bis  zu  den  Hütten 
(1  Stunde).  2.  Zur  Häuselalpe  und  Sackiviesenalve,  anstatt 
rechts  in’s  Trawiesenthal  links  durch  ein  Thor  (Holzknecht- 
hütte), dann  rechts  aufwärts  in  den  Sackwald  zur  Häuselalpe, 
nach  einigen  Minuten  zur  Sackwiesenalpe  und  von  hier  in 
zehn  Minuten  über  den  Seeriegel  zu  dem  zwischen  Wäldern 
prachtvoll  gelegenen  Sackiviesensee  (l^/^  Stunden).  3.  Zur 
Sonnscliienalpe.  Vom  Sackwiesensee  Östlich  und  dann  rechts 
in  Windungen  zur  Alpe]  prachtvolle  Lage  und  Ausblicke 
(2^/2  Stunden).  4.  Auf  die  Messnerin.  Durch  das  Joserthal 
zur  Messneralpe,  links  durch  Wald  auf  einen  Kamm  zum 
Bahenstein  (1479  Meter,  Aussicht)  dann  auf  dem  Kamme 
rechts  fort  zur  Pili  st  einer  alpe  und  von  da  auf  den  Gipfel 
(4^4  Stunden,  siehe  oben  bei  St,  Gilgen).  5.  Auf  den  Carl- 
hochkogel.  Von  der  Trawiesenalpe  gerade  aufwärts  und  dann 
etwas -links  zum  „Gliackten  Brumien'^  {2^/^  Stunden),  hier- 
auf rechts  zur  Hinterwiesen  und  rückwärts  auf  den  Gipfel 
(^4  Stunden).  6.  Auf  den  Zinken  (1920  Meter).  Zur  Häusel- 
alp>e,  dann  rechts  zu  den  Hochsteinerhütten  und  von  da 
beinahe  nördlich  auf  dem  Steige  zum  Gipfel  (3  Stunden). 
7.  Auf  den  Ebenstein  (2124  Meter).  Ueber  die  Sonnschien- 
alpe und  von  dieser  nordwestlich  zum  Meran* sehen  Jagd- 
hause, dann  dem  Steige  entlang  und  auf  dem  nächsten  nach 
rechts  abzweigenden  Steige  über  den  Kleinen  Ehenstein  auf 
den  Hauptgipfel  (4^4  Stunden).  Ausgezeichnete  Bundschau, 
welche  von  vielen  selbst  jener  vom  Hochschwab  vorgezogen 
wird.  Abstiege  nach  Oherort  und  Wildalpen. 

Besteigung  des  Hochschwab  (2278  Meter). 

Die  Gebirgsgruppe  des  Hochschwab  ist  ein  Theil  des  nördlichen  norischen 
Alpenzuges  und  wird  durch  zwei  tiefe  Einsenkungen  ihres  centralen  Kammes, 
die  Querjoche  von  Prebichl  und  Seeiviesen,  von  den  Nebengruppen  geschieden. 
Die  Längenausdehnung  des  Centralkammes  der  HochseWabgruppe  beträgt 
etwas  über  vier  geographische  Meilen.  Der  grösste  Theil  dieses  Central- 
kammes ist  jedoch  kein  Hochgebirgsgrat,  sondern  er  stellt  ein  ausgedehntes 
und  ansehnliches  hohes  Plateau  dar,  welches  auf  allen  Seiten  mit  ungemein 
schroffen  und  zu  den  bizarrsten  Gestalten  zerrissenen  Felswänden  abfällt ; 
dennoch  hat  man  sich  dasselbe  nicht  als  Hochebene  im  gewöhnlichen  Sinne 
vorzustellen,  sondern  es  zeigt  vielmehr  das  Bild  einer  sehr  unebenen  Fläche, 
indem  das  Plateau  selbst  von  allerlei  vielgestaltigen  Kämmen  und  Erhöhungen 
durchzogen  wird,  zwischen  denen  mehr  oder  weniger  tiefe,  meist  von  allen 
Seiten  eingeschlossene  und  von  Felstrümmern  erfüllte  Thäler  liegen.  Auf 
dem  Grunde  dieser  räthselhaften  Thäler  haben  sich  hie  und  da  kleine  Seen 
gebildet,  wie  z.  B.  auf  der  Sackiviese  und  im  Teufelthale  südlich  von  Wild- 
alpe der  Fall  ist.  Alle  höheren  und  selbst  die  mittleren  Theile  dieses  Gebirges 
sind  wasserarm,  da  alle  Niederschläge  in  dem  porösen  Boden  versinken.  Folge 
davon  ist  die  Vegetationsarrauth  der  Hochflächen,  welche  als  trümmererfüllte 
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Wildiiiss  erscheinen.  Die  Grossartigkeit  der  Gebirgsformen,  welche  in  den 
nördlichen  Alpen  wenig  Seitenstücke  findet,  die  Erhabenheit  des  Ausblickes, 
die  seltene  Flora  und  der  reiche  Wildstand  haben  dieses  Gebirge  zu  einem 
Lieblingsterrain  der  Alpenfreunde  gemacht. 

Aufstiege:  1.  Bequemster y aber  iveitester  Aufstieg  zur 
Häuslalpe,  von  da  auf  dem  Steige  nördlich  und  nach  etwa 
30  Minuten  rechts  auf  den  Weg  zur  Hochsteinhütte;  von  da 
aufwärts  zur  Hirschgrube,  auf  den  Speikboden  und  zum 
Gipfel  (6^/2  Stunden).  2.  Zu  den  Traivieshütten,  im  Thale 
V2  Stunde  eben  weiter,  dann  links  aufwärts  zum  „G’hackt- 
brunnen^  (1  Stunde);  weiter  aufwärts,  anfangs  Stunde 
über  Käsen,  zum  Beginn  des  „Gehackten"^,  einer  ausge- 
waschenen Felsen  wand,  an  deren  rechten  Kand  der  vom 
Steiermärkischen  Gebirgsverein  angelegte  Steig  in  Stunde 
aufwärts  in  eine  Mulde  und  von  hier  an  den  Kand  des 
Plateaus  führt.  Nun  rechts  fort,  dann  etwas  abwärts  schwach 
sichtbarer  Steig  über  Alpboden  in  Stunden  auf  den  Gipfel. 
(Kürzester  und  interessanter  Aufstieg  4^2  Stunden).  3.  Durch 
das  Bauchthal.  Geröllreicher  Pfad.  Man  geht  vor  den  Tra- 
wiesenhütten  links  in  eine  Schlucht,  welche  sich  zwischen 
Baalstein  und  Stangwand  hinanzieht,  und  gelangt  in  2 Stunden 
an  den  Fuss  des  Hohenwart;  von  da  über  den  Speikboden 
zum  Gipfel  (P/2  Stunden).  4.  Durch  die  Zageischütt.  Vor 
dem  G’hacktbrunnen  (^/4  Stunde)  links  durch  das  Zagei  auf 
den  Zarkenboden  Stunden)  und  auf  den  Gipfel  Stunden, 
bedenklicher  Weg). 

Abstiege:  1.  lieber  die  oberen  Duhvitzhütten  und  die 
Fölzalpen  nach  Aflenz  (5  Stunden). 

2.  lieber  die  oberen  und  unteren  JJulwitzhütten  nach 
Seewiesen  (3^/2  Stunden). 

lieber  die  Hochalpe  und  durch  den  Antengraben  nach 
Gschöder  (3^/4  Stunden). 

4.  lieber  die  Sonnscheinalpe  und  den  Schaf  halssattel 
durch  das  Thal  der  Sieben  Seen  nach  Wildalpen  (7  Stunden). 

5.  Ueber  die  Häuslalpe,  Sackwiesenalpe  und  Klammalpje, 
durch  den  Kaimboden  und  die  Klamm  nach  Oberort 
(4^2  Stunden). 

Nächst  dem  Gipfel  des  Hochschwab  befindet  sich  eine  Unterkimftshiiite. 
Der  Bau  eines  grösseren  mit  Wirthschaft  zu  versehenden  Hauses  ist  im  Zuge. 

Veberqänge  vom  Bodenhauer:  1.  Nach  Wildalpen  zur  Sonnschienalpe, 
dann  nordwestlich  zum  Schafhalssattel  (3^4  Stunden)  und  durch  das  Thal  der 
sieben  Seen  nach  Wildalpen  (SVz  Stunden).  2.  Nach  Gschöder,  zur  Häuselalpe 
und  daun  nördlich  zur  Hochalpe,  von  da  auf  dem  Andveassteige  nach  Gschöder 
(5  Stunden).  3.  Nach  Oherort.  Links  zum  Hofer  und  wieder  links  hinab  zum 
Kaimboden  und  durch  die  Klamm  nach  Oherort  (2^2  Stunden). 

Von  ThÖrl  führt  die  Mariazellerstrasse  in  ^1^  Stunden 
nach  dem  in  einem  weiten  Thale  am  Fusse  der  Bürgeralpe, 
welche  gleich  ausserhalb  Thörl  sichtbar  wird,  gelegene  Aflenz ; 
auf  halbem  Wege  dahin  liegt  das  Dorf  Fölz. 
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Aflenz  (765  Meter),  ist  ein  Marktflecken  in  schöner 
Umgebung.  Sommerfrische  und  Sitz  verschiedener  Be- 
hörden, sowie  einer  Touristenclub-Section ; besitzt  eine 
sehr  alte  sehenswerthe  gothische  Kirche  und  ist  eben- 
falls Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  Hochschwaby 
sowie  für  viele  andere  Touren  und  Spaziergänge. 

Gasthäuser : Brauhaus,  Karlon,  Post. 

Führer  und  Fahr ffelegenh eiten  zu  hahen. 

Aflenz  wird  auch,  seiner  windgeschützten  Lage  wegen,  als 
klimatischer  Curort  gerühmt;  es  ist  Telegraphen-  und  Post- 
station. Schon  im  12.  Jahrhundert  stand  hier  die  noch  jetzt 
unverändert  stehende  grosse  gothische  Pfarrkirche  St.  Peter  \ 
sie  besitzt  ein  schönes  Hoch  alt arhild  von  unbekanntem 
Meister;  auf  dem  Oratorium  befindet  sich  ein  Flügelaltar 
mit  Holzschnitzereien ; im  Markte  befinden  sich  mehrere  alte 
Marien  Säulen. 

Spaziergänge  und  Ausflüge:  1.  Südwärts  durch  das  Thal 
zum  Penggen-Hammerl , dann  am  Feldrande  auf  die  Haden 
Stunde).  Liebliche  Thalübersicht. 

2.  Ueber  den  Ort  Tutschach  (Ost)  nach  Mitterherg;  hinter 
dem  Köhler  führt  rechts  ein  Fahrweg  zum  Kaimelhausey 
dann  links  hinan  zum  Kochberger  und  nun  weiter  am  Bücken 
(1^/2  Stunden).  Hochschiv  ob  ansich  t in  der  ganzen  Ausdehnung 
vom  Zinken  bis  zur  Dulwitzwand. 

3.  In  das  pittoreske  Fölzthal  bis  zum  Liehenbrunn,  zur 
hohen  Brücke  und  zur  Klamm  nächst  dem  alten  Jägeidiaus. 

4.  ISördlich  zum  Pirerhause,  woselbst  schöne  Thalüber- 
sicht, dann  über  die  Kreit  iviese  in’s  Pressenthal,  mit  gross- 
artigem Einblick  in  eine  wilde  Felsen  weit  (2^/2  Stunden). 

5.  Wieder  zum  Pirerhause,  dann  aber  in’s  G^säng  und 
zur  G^sänghütte  und  Eisenthal  (2V2  Stunden).  Schöne  An- 
sicht der  Tragösser  Gebirge. 

6.  Waldpartie  über  den  Sau-  und  Königsberg  zum 
Lammerhause  ^ Stunden). 

7.  In  den  Bürger  grab  e}t  Stunde). 

8.  ln  den  Tauringgraben  (1  Stunde). 

9.  In  den  Feistring  graben  bis  zum  Wasserfall  in  den 
Sagmäuern  (1^2  Stunden  \ 

10.  Durch  den  Feist  ring  graben  bis  hinter  den  Ebenwald 
zur  schön  gelegenen  Baumannalm.  Von  hier  aus  geht  ein 
Weg  über  den  Hacken  nach  Seewiesen  (3  Stundend 

11.  Auf  die  Bürgeralpe.  Zum  Pirer  Stunde).  Dann 
meist  durch  Wald,  an  Abstürzen  vorüber,  in  IV2  Stunden 
auf  die  Bürgeralpe  (viele  Hütten).  Links  über  grünen  Boden 
auf  den  Grat  Schönleiten  (1810  Meter)  in  einer  Stunde,  wo- 
selbst sehr  lohnende  Aussicht;  dann  längs  des  Grates  weiter 
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auf  die  Hacken,  Sattel  zwischen  Bürger-  und  Mitteralpe,  wo 
viele  Gemsen  zu  sehen.  Der  höchste  Punkt  Kampl  1978  Meter. 
Von  der  Mitteralpe  führt  anfangs  westlich  und  dann  südlich 
ein  Steig  zu  den  Hütten  der  herrlich  gelegenen  Fölzalpe, 
von  welcher  man  über  den  Fölzhoden  und  durch  die  Fölz 
nach  Aflenz  gelangt  (3  Stunden). 

12.  Auf  den  Fölzstein  (2023  Meter).  In  die  Fölz  bis  zur 
Klamm,  auf  dem  mittleren  Wege  aufwärts  zur  Fölz  alpe 
(3  Stunden),  dann  links  steil  empor  über  die  Schaf  leiten  auf 
die  Höhe  (^/4  Stunden).  Am  Fölzstein  viele  Kohlröserln, 
ferner  eine  Höhle  mit  Tr opfsteinbil dangen,  Aussicht  jener 
vom  Carlhochkogel  analog,  welchen  man  links  hinüber  in 
35  Minuten  erreichen  kann. 

13.  Auf  die  Zehrahöhe  und  den  Schreinerkogel.  Einblick 
in’s  Mürzthai  (3  Stunden). 

14.  Zum  Seisser  am  Thal.  Weg  über  den  Scheitel  in 
Hinterberg,  üebersicht  des  Thaies  und  der  Schwabenkette 
(3—4  Stunden). 

15.  Besteigung  des  Hochschwab.  Zur  Fölzalpe,  dann 
gerade  aufwärts  und  hierauf  links  zu  den  oberen  Dullwitz- 
hätten,  dann  zu  dem  10  Minuten  oberhalb  befindlichen  Gold- 
brunnen und  nun  entweder  a)  auf  dem  Steige  rechts  um 
den  Wetterkogel  herum,  über  das  Ochsenreichkar  auf  das 
Plateau  und  die  Spitze  (zusammen  7 Stunden),  oder  b)  am 
Goldbrunnen  vorbei  eine  halbe  Stunde  in  das  Thal,  hierauf 
auf  dem  Steige  links,  westlich  vom  Wetterkogel  auf  das 
Plateau  und  die  Spitze  (6  Stunden). 

Von  Aflenz  zieht  die  Mariazellerstrasse  anfangs  östlich 
und  dann  nördlich  durch’s  Seethal  am  kleinen  Dürrensee 
rechts  vorbei,  in  drei  Stunden  nach  dem  in  Mitte  einer  gross - 
artigen  Alpengegend  gelegenen  Dörfchen  Seewiesen. 

Seewiesen  ist  nur  eine  kleine  Häusergrupiie 
mit  Kirche  und  Wirthshaus  (Post).  Seine  landschaft- 
liche Gruppirung,  der  Einblick  in’s  Hochthal  der 
Dulwitz  und  seine  touristische  Bedeutung  als  Ausgangs- 
punkt für  viele  Touren  und  insbesondere  auch  zur 
Besteigung  des  Hochschtvab  tnachen  das  hochgelegene 
Dörfchen  zu  einem  der  interessantesten  Orte  in  Ober- 
steier. 

Im  Wirthshaiise  Führer  und  Fahrfjelefjenheiten. 

Ausflüge: 

Auf  den  Hochanger  (1683  Meter).  Schöner  Anblick  der 
Schwabengruppe.  Anstieg  am  Geigerriegel  um  öim.  Saugrahen, 
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auf  die  Schnaltzwand,  die  KaTkthal ebene  durch  den  Kalk- 
thalivald  auf  die  Lacken,  den  Mittagriegel  und  Carlkogel 
{2^1^  Stunden). 

Auf  die  Mitteralpe.  Weg  über  den  Hacken,  Scheiioiesel, 
die  Kothrutsclien,  durch  Jochgraben.  (Beschwerlich , aber 
interessant,  8^/2  Stunden). 

Auf  die  Hohe  Veitsch.  lieber  den  Feistereck-  und  Schotten- 
kogelrücken (7 — 8 Stunden). 

Auf  die  Aflenzer-Staritze.  Von  der  Strasse  auf  den  See- 
berg bei  der  dritten  Strassenwendung  Eintritt  in  den  Buchen- 
wald und  über  die  Seeleiten  zum  ersten  Staritzenkessel.  In 
der  Tiefe  erscheint  der  Brandhof,  weiter  oben  wird  Mariazell 
sichtbar.  Schönes  Panorama,  insbesondere  gegen  Norden 
(3  Stunden). 

Besteigung  des  Hochschwab.  1.  lieber  die  oberen  Dulwitz- 
hütten,  Weg  dahin  westlich  durch’s  Seethal  anfänglich  eben, 
aber  bald  aufwärts  zu  den  unteren  Duhvitzhütten.  Von  der 
Köhlerei  führt  ein  Fussweg  bei  einem  hübschen  Wasserfall 
vorüber,  ebenfalls  zu  den  Hütten  und  nicht  weiter  als  der 
Almfahrweg,  dann  zu  den  oberen  Hütten  (3  Stunden ; weiterer 
Weg,  Seite  93).  2.  lieber  den  Krautgartkogel,  und  zwar 
entweder  a)  auf  den  Seeberg,  bei  der  ersten  Strassenbiegung 
links  auf  den  beschwerlichen  Gamssteig  und  dann  wieder 
links  zum  Gipfel  des  Krautgartkogels  (2^/^  Stunden),  oder 
b)  Zum  Brandhof,  dann  links  Strasse  zur  Mischenriegelalpe 
und  südlich  auf  einem  Steige  zm  Aflenzer-Staritze  (1813  Meter), 
dann  westlich  zu  einem  Steige,  der  in  derselben  Eichtung 
zum  Krautgartkogel  führt  (4  Stunden). 

Vom  Krautgartkogel  führt ' bei  der  Hütte  vorüber  ein 
Steig  westlich,  an  schönen  Einblicken  in  Eosshölle  und  Eing 
vorbei  in‘s  Ochsenreichkar  und  gegen  den  Wetterkogel  zum 
Weg  (Seite  93).  (Vom  Krautgartkogel  auf  den  Hochschwab- 
gipfel drei  Stunden). 

Von  Seewiesen  steigt  die  Strasse  in  steilen  (durch  noch 
steilere  Fusswege  abkürzbaren)  Windungen  zu  dem  1254  Meter 
hohen  Seeberg  (1  Stunde)  empor.  Abwärts  wandernd,  er- 
reicht man,  an  Alphütten  vorbei,  in  einer  halben  Stunde  den 
Brandhof. 

Der  Brandhof,  ein  vom  Erzherzog  Johann  erbautes 
Jagdschloss  und  derzeit  Eigen thum  des  Grafen  von 
]Meran  enthält  viele  Erinnerungen  an  den  hohen  För- 
derer Steiermarks.  Sehenswerth  sind  die  treffliche 
Zusammenstellung  seltener  Jag  dg  egenstände,  der  alt- 
deutsche Saal  mit  Glasmalereien,  die  Capelle,  das  Jäger- 
zimmer mit  Waflensammlung  und  der  Alpenpflanzen- 
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garten,  worin  selbst  Pflanzen  vom  Himalaja  heimisch 
gemacht  wurden.  Erbaut  wurde  der  Brandhof  in  den 
Jahren  1822 — 1828. 

Die  Lage  des  Brandhofes  am  Nordabhange  des  Seeberges, 
umgeben  von  waldigen  Bergen,  denen  sich  die  steilen  felsigen 
Abhänge  der  Aflenzer-Staritze  im  Westen  anschliessen,  ist 
ausserordentlich  reizvoll.  Zum  Brandhofe  gehört  eine  grosse 
Jagdbarkeit,  die  durch  die  besondere  Hegung  und  Schonung 
des  Wildes  eine  der  besten  des  Landes  geworden  ist;  in  der 
Jagdsaison  1884  soll  der  Graf  von  Meran  hier  die  1700. 
Gemse  erlegt  haben. 

Vom  Brandhof  gelangt  man  in  einer  halben  Stunde  zu 
dem  Eisenbergbau  in  der  Gollrad;  im  Graben  rechts  unter 
der  Strasse  liegt  das  Knappendorf',  noch  eine  Stunde  und 
man  erreicht  Wegscheid,  woselbst  die  von  Mürzsteg  über 
das  Niederalpel  führende  Strasse  einmündet  (rechts)  und 
eine  Strasse  nach  Weichselboden  abzweigt  (links). 

Gasthaus  : Post. 

Das  Thal  heisst  von  hier  an  Aschbachthal.  Nach  drei- 
viertelstündiger  Wanderung  öffnet  sich  rechts  das  Fallen- 
steinerthal, aus  welchem  der  von  Frein  herkommende  Fahr- 
weg zur  grossen  Strasse  kömmt.  Noch  eine  Viertelstunde 
und  man  erreicht  das  Gusswerk,  eine  am  Einflüsse  des  Asch- 
baches in  die  Salza  gelegene  grossartige  Industriestätte. 

Das  Gusswerk  ist  eine  der  grossartigsten  derartigen 
Anlagen  im  Alpenlande,  wird  von  der  Alpinen  Montan- 
gesellschaft betrieben  und  bietet  den  Besuchern,  welche 
über  Ansuchen  bereitwillig  zugelassen  werden , viel 
Liter  es  santes  und  Sehenswürdiges. 

Im  Salzathale  aufwärts  führt  die  Strasse  nach  Weichsel- 
boden und  Wildalpen,  abwärts  nach  Mariazell.  Bald  er- 
scheint links  auf  einer  Höhe  über  dem  linken  Salzaufer  das 
alterthümliche  Siegmundskirchlein. 

Gothischer  Bau  mit  hübscher  Fa^ade,  sehenswerthem  Portal  und  he- 
merkenswerthen  Schlosserarbeiten  am  Eingänge. 

Hierauf  kommt  man  zum  sogenannten  „schönen  Kreuz^’', 
wo  der  Mittelthurm  der  Gnaden kirche  von  Mariazell  hoch 
droben  für  einige  Minuten  sichtbar  wird. 

In  einer  Stunde  vom  Gusswerk  ist  Mariazell  erreicht. 
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Mariazell  und  seine  Umgebung. 

Mariazell,  ebenso  berühmt  als  Touristenstation  wie 
als  Gnadenort^  liegt  862  Meter  hoch  über  dem  Meere, 
am  Fusse  der  Bür ger alpe , in  herrlicher  Gebirgsum- 
gehung.  Sehr  sehenswerth  ist  die  grosse  Kirche  mit  der 
Gnadencapelle,  werthvoller  Ausschmückung,  zahlreichen 
Votivbildern  und  reicher  Schatzkammer,  Unter  den 
Ausflügen  in  die  nächste  Umgebung  sind  die  Bestei- 
gung der  Biirgeralpe,  der  Besuch  des  Erlafsees  und 
des  Lassingfalles  vor  Allem  zu  erwähnen. 

Gasthäuser : (nahezu  100),  Post,  Goldener  Löwe,  Schwarzer  Adler, 
Weintraube,  Czepek,  Greif  etc. 

Der  Markt  besteht  aus  drei  Gassen  (Wiener-,  Grazer-, 
Wr.  Neustädtergasse),  welche  auf  dem  Platze,  wo  sich  die 
Gnadenkirche  erhebt,  Zusammentreffen. 

Die  Kirche  ist  von  einer  grossen  Anzahl  Buden  umgeben, 
worin  hunderterlei  verschiedene  Gegenstände,  als  Andenken 
von  Mariazell  verkauft  werden.  An  Grösse  wird  die  Maria - 
zeller-Kirche  in  Steiermark  von  keiner  anderen  Kirche  über- 
troffen; sie  hat  6372  Meter  Länge,  21  Meter  Breite  und 
31  Meter  Höhe;  der  gothische  Mittelthurm  erhebt  sich 
82^/2  Meter  hoch;  ausser  den  kleinen  Nebenthürmen  besitzt 
die  Kirche  noch  eine  sehr  schöne  Kuppel.  Nach  den  neuesten 
Forschungen  wurde  1644  die  alte,  von  König  Ludwig  I.  von 
Ungarn  erbaute  dreischiffige  gothische  Kirche  in  das  gegen- 
wärtige, in  modernerem  Styl  aufgeführte  Gebäude  eingeschach- 
telt; der  schöne  Mittelthurm  stammt  noch  von  dem  alten 
Bau ; das  darunter  befindliche  Tortale  ist  einer  der  schönsten 
Eingänge,  welche  man  bei  Kirchen  findet  und  enthält  in 
seiner  Bildhauerarbeit  die  ganze  Geschichte  des  Gotteshauses ; 
die  Kirchen  ge  wölbe  sind  mit  schönen  Stuccaturarbeiten  und 
vielen  Gemälden  geziert.  In  Mitte  der  Kirche  steht  die  nahezu 
700  Jahre  alte,  aus  Quadern  erbaute,  gothische  Gnaden- 
capelle, worin  auf  silbernem  Altäre  die  47  Centimeter  hohe 
aus  Lindenholz  geschnitzte  Gnadenstatue  steht.  Ein  silbernes 
Gitter  schliesst  den  Eingang  der  Capelle.  Der  Hochaltar 
ist  von  schwarzem  Marmor,  ein  Werk  Fischer’s  von  Erlach 
(1693).  Ihn  schmückt  ein  grosses  Ebenholzkreuz,  auf  welchem 
Christus  und  Gott  Vater  in  Mannesgrösse  aus  Silber  ge- 
arbeitet dargestellt  sind;  unter  dem  Kreuz  befindet  sich  eine 
silberne  Erdkugel,  deren  Inneres  als  Tabernakel  dient.  Die 
Kirche  enthält  auch  mehrere  Nehenaltäre  mit  werthvollen 
Bildern;  unter  der  Kuppel  steht  eine  Mariensäule.  Vom 
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Chore  führen  auf  beiden  Seiten  der  Kirche  Galerien  hin, 
woselbst  Votivtafeln  jeglicher  Art  die  Wände  bedecken.  Die 
Schatzliammer , welche  zugleich  Capelle  ist,  enthält  viele  kost- 
bare Gegenstände;  man  sieht  hier  werth volle  Bilder,  alte 
seiden-  und  goldgestickte  Messgewänder  mit  Perlen  besetzt, 
werthvolle  neue  Gewänder,  Meisterwerke  der  Stickerei,  Gold-, 
Silber-  und  Elfenbeingeräthe  feinster  Arbeit,  mit  Edelsteinen 
geziert  u.  A.  Der  Altar  in  der  Schatzkammer  hat  die  Form 
eines  Zeltes,  auf  welchem  das  Schatzkammerhildj  welches 
König  Ludwig,  der  Erbauer  des  Mittelthurmes,  auf  seinem 
Hausaltare  verehrte,  von  silbernen  Engeln  getragen  wird. 
Ausserhalb  der  Gnadenkirche  befindet  sich  die  als  Taufcapelle 
dienende,  bei  600  Jahre  alte  Michaelscapelle. 

Geschichtliches : Mariazell  verdankt  seine  Gründung  dem  Gnadenbilde. 
Die  Entsendung  von  fünf  Mönchen  in  den  nördlichen  Theil  des  von  Mar- 
quardt von  Ävelanz  (Atienz)  der  Abtei  St.  Lambrecht  geschenkten  Gebietes, 
das  die  Aflenzer-  und  Veitschergegend,  sowie  die  Umgebung  des  heutigen 
Mariazell  umfasste,  gab  den  ersten 'Anstoss  zur  Schaffung  von  Ansiedlungen 
in  dieser  Gegend,  deren  eine  1157  um  die  Hütte  eines  Mönches  entstand, 
die  am  Abhange  der  Bürgeralpe,  auf  dem  Sandbühel,  den  heute  die  Häuser 
von  Mariazell  bedecken,  erbaut  worden  war.  Die  gerühmte  Wunderkraft 
eines,  von  diesem  Mönche  geschnitzten  Marienbildes  lockte  bald  viele  Pilger 
an  und  führte  angeblich  auch  den  Markgrafen  Heinrich  I.  von  Mähren 
persönlich  hieher,  um  die  Heilung  eines  Gichtleidens  zu  erflehen;  die  Heilung 
erfolgte  und  aus  Dankbarkeit  erbaute  der  Markgraf  an  Stelle  der  hölzernen 
Zelle  jene  steinerne  Capelle,  welche  noch  jetzt  in  der  Kirche  steht.  Ur- 
kundlich genannt  wird  die  Kirche  und  Ortschaft  Zell  jedoch  erst  im 
Jahre  1266,  und  als  Wallfahrtsort  wird  Mariazell  nicht  früher  als  13JÜ 
glaubwürdig  erwähnt.  Was  von  früheren  Zeilen  erzählt  wird,  beruht  bloss 
auf  Tradition.  Am  höchsten  stieg  der  Ruf  des  Gnadenortes,  als  König 
Ludwig  I.  von  Ungarn  im  Jahre  1363  aus  Dankbarkeit  für  eine  gewonnene 
Schlacht  einen  bedeutenden  Zubau  zur  Kirche  unternahm,  wovon  der  Mittel- 
thurm noch  übrig  geblieben  ist.  Schon  1342  wurde  der  rasch  angewachsene 
Ort  zum  Markte  erhoben.  Die  Orts-Chronik  ist  reich  an  schweren  Unglücks- 
fällen ; sechsmal,  zuletzt  1827  brannte  der  Markt  fast  gänzlich  ab.  Einen 
schweren  Schlag  fügte  die  Aufhebung  der  Wallfahrten  durch  Kaiser  Josef  11. 
dem  Orte  zu;  Kaiser  Franz  gestattete  1796—1811  nach  und  nach  einzelnen 
Gemeinden  die  Veranstaltung  von  W^allfahrten  nach  Mariazell. 

Naturfreunden  und  Sommerfrischlern  wird  in  der  Maria- 
zeller Gegend  eine  Fülle  von  Annehmlichkeiten  geboten.  Vor 
Allem  ist  eine  gute  Verbindung  nach  allen  Kichtungen  hin 
hervorzuheben.  Man  kann  über  Wildalpen  und  Weichsel- 
boden, über  Mürzzuschlag  und  Mürzsteg,  über  St.  Pölten 
und  Schrambach  und  auch  von  Bruck-Kapfenberg  kommen. 

Fahrgelegenheiten : 

K.  k.  Postfahrt.  1.  Von  Mariazell  nach  Bruck  und  retour.  Abfahrt  von 
Mariazell  5 Uhr  Früh,  Ankunft  in  Bruck  3 Uhr  Nachmittags.  Abfahrt  von 
Bruck  10  Uhr  Früh,  Ankunft  in  Mariazell  8 Uhr  Abends.  Preis  4 fl.  60  kr. 
2.  Nach  Neuberg  und  retour.  Abfahrt  von  Mariazell  5 Uhr  Früh,  Ankunft 
IIV2  Mittags.  Abfahrt  von  Neuberg  um  1 Nachmittags,  Ankunft  in  Maria- 
zell um  8 Uhr  Abends.  Preis  3 fl.  50  kr.  3.  Nach  Schrambach  und  retour. 
Abfahrt  von  Mariazell  um  10  Uhr  Vormittags,  Ankunft  um  6 Uhr  Abends 
Abfahrt  von  Schrambach  lOV-,  Uhr  Vormittags,  Ankunft  in  Mariazell  um 
7 Uhr  Abends.  Preis  2 fl.  70  kr. 
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Stellivagenunternehmiingen:  1.  Von  und  nach  Lilienfeld.  Abfahrt  von 
Mariazell  5 Uhr  Früh,  Ankunft  in  Lilienfeld  1 Uhr  Mittags.  Abfahrt  von 
Lilienfeld  um  IOV2  Uhr  Vormittags,  Ankunft  in  Mariazell  um  8 Uhr  Abends. 
2.  Nach  Frein  und  retour.  Abfahrt  von  Mariazell  täglich  8 Uhr  Früh, 
Ankunft  in  Frein  12  Uhr  Mittags.  Abfahrt  von  Frein  um  2 Uhr  Nachmittags, 
Ankunft  in  Mariazell  um  6 Uhr  Abeuds.  Preis  2 fl. 

Separaigelegenheiten:  Zweispänner.  Von  Neuberg  nach  Mariazell  in 
6 Stunden.  Preis  14  fl.  — Von  Mürzzuschlag  nach  Mariazell  in  8 Stunden. 
Preis  18  fl.  — Von  Lilienfeld  nach  Mariazell  iu  7 Stunden.  Preis  16  fl.  — 
Von  Mariazell  nach  Wildalpen  in  6 Stunden.  Preis  18  fl.  — Von  Mariazell 
nach  Scheibbs  in  8 Stunden.  Preis  20  fl.  — Von  Mariazell  zum  Lassingfall 
und  zurück.  Preis  8 fl.  — Von  Mariazell  zum  Erlafsee  und  zurück.  Preis 
3 fl,  - Durch  die  Grünau  zurück  4 fl.  — Einspänner  entsprechend  billiger. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

1.  Zum  Calvarienherg  Stunde).  Derselbe  bietet  einen 
günstigen  Ueberblick  der  ganzen  Gegend.  Aufstieg  entweder 
vom  Hause  des  Kaufmannes  Schlamadinger  und  bei  der 
Schiessstätte  vorüber,  oder  von  der  Neustädtergasse  durch 
die  Thalschlucht  des  Heiligen  Brunnen. 

Capelle  zum  heiligen  Brunnen  mit  bemerkenswerther  Marienstatue,  zu 
deren  Füssen  frisches  Quellwasser  sprudelt,  welchem  Heilkraft  beigelegt  wird. 

2.  Zur  Carolinenhöhe.  Gloriette  mit  reizender  Aussicht, 
etwa  fünf  Minuten  von  der  Schiessstätte  entfernt. 

3.  Zum  lucketen  Kreuz.  Aussichtspunkt  gegen  das  Hall- 
thal  zu;  während  des  Aufstieges  Blick  auf  Hochschwabgruppe, 
Dürrenstein  und  Oetscher.  Man  geht  von  der  Neustädter- 
strasse nahezu  V2  Stunde  gegen  die  Abdachung  des  Kreuz- 
berges, bis  zu  einem  gemauerten  durchlöcherten  Kreuz,  und 
von  da  in  nördlicher  Sichtung  zu  einer  Wiese. 

4.  Zu  den  Kaiserlinden.  Ausblick  auf  Mariazell,  Oetscher, 
Gmeinalpe,  Bürgeralpe  etc.  Weg  gegen  das  luckete  Kreuz, 
vor  demselben  aber  südwärts  abfegend  auf  den  nächst- 
gelegenen Waldhügel,  woselbst  Tisch  und  Bank. 

5.  Zum  Erlafsee  Stunden).  Derselbe  gehört  zum 

grösseren  Theile  bereits  nach  Niederösterreich  und  ist  ein 
Alpsee  mit,  wenngleich  nicht  grossartiger,  doch  höchst  an- 
muthiger  Gebirgsumgebung.  Eine  reiche  und  interessante 
Vegetation  bekleidet  seine  Ufer  und  bietet,  besonders  im 
Frühjahre  dem  Botaniker  werthvolle  Vertreter  der  Sumpf- 
und  Moorflora.  Geschätzte  Fischsorten,  darunter  der  seltene 
Saibling,  beleben  sein  Wasser,  dessen  Oberfläche  an  Sommer- 
tagen von  vielen  Kähnen  durchschnitten  wird.  Auf  beiden 
Ufern,  sowohl  bei  dem  steierischen,  als  bei  dem  niederöster- 
reichischen Fischer  sind  Erfrischungen  und  Kähne  zu  haben. 
Die  Meereshöhe  des  Erlafsee  beträgt  836  Meter,  seine  Länge 
1415  Meter,  seine  Breite  840  und  seine  grösste  Tiefe  100  Meter. 
Die  Strasse  zum  Erlafsee  biegt  wenige  Minuten  ausserhalb 
Mariazell  von  der  Strasse  nach  Mitterbach  ab  und  führt 
durch  Wald  zum  See  und  längs  desselben  zur  Strasse 
Mariazell-Neuhaus.  Den  Rückweg  macht  man  am  Besten  durch 
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Die  Griuiau,  wohin  man  längs  der  Neuhauserstrasse  in 
der  Richtung  gegen  Mariazell  gelangt;  man  befindet  sich  hier 
in  einem  reizenden  Alpenthale,  wo  im  Rehgraben  wenige 
Minuten  von  einem  Ga.^tlicmse  ein  kleiner  niedlicher  Wasser- 
fall herabbraust.  Beim  Franzhauer  vorüber  kommt  man  zur 
Teichmühle  und  dann  zu  einigen  Industrie-Etablissements,  von 
welchen  ein  directer  Weg  nach  Mariazell  emporzieht,  der 
empfehlenswerther  ist  als  die  Strasse  über  Rasing  (Mariazell- 
Erlafsee-Grünau-Mariazell  8^/2  Stunden). 

6 Zum  Hechtensee.  Ein  im  Hintergründe  der  Grünau 
D/4  Stunden  von  Mariazell  entfernt  gelegenes  Gewässer,  mit 
Alphütte  und  Alpenflora  in  der  Nähe.  Der  Hechtensee  bietet 
das  interessante  Bild  des  Ueberganges  vom  See  zum  Moor,  so- 
wie das  charakteristische  Landschafts-  und  Vegetationsbild 
eines  Moores. 

7.  Auf  die  Bürgeralpe  (1259  Meter).  Aussichtspunkt  mit 
umfassendem  Panorama  Stunden).  Aufstieg  (roth  markirt) 
vom  Hauptplatze  am  Ende  der  Wienergasse  zur  Schiessstätte, 
dann  bei  der  Karolinenhöhe  vorüber  zur  Rudolfshöhe  (Aus- 
sicht auf  Erlafsee,  Gmeinalpe,  Oetscher  und  Zellerhüte), 
weiter  zur  Carl  Ludwig- Höhe  (Panorama  der  Hochschwab- 
kette) und  durch  Wald  zum  Franz  Carl-Thurm  (Panorama 
im  Buchhandel  zu  haben).  Eine  halbstündige  Wanderung  von 
der  Höhe  bringt  uns  zu  der  Höhle  im  Hohlenstein,  eine 
sehr  sehenswerthe,  weit  ausgedehnte  Höhlenlocalität  mit 
hübschen  Tropfsteingebilden  (gelb  markirter  Weg).  Als  Rück- 
weg kann  ein  weiss  markirter  Weg  über  Hundseck  zum 
Calvarienherg  und  nach  Mariazell  benützt  werden  Stunden). 

8.  In  den  Rechengrahen.  Derselbe  wird  vom  Walstern- . 
hache  durchströmt,  bietet  sehr  romantische  Partien  und  eine 
prachtvolle  Frühjahrs-xHpenflora;  er  mündet  in  Hallthal. 
Weg  längs  der  Wienerstrasse  zum  Bartlhauer,  dann  rechts 
ab  einem  Seitenwege  nach  zum  Hahertheurer  (1  Stunde), 
dann  auf  den  Hahertheurer sattel  und  nun  abwärts  in  den 
Reclungrahen  Stunde);  längs  des  Baches  hinaus  in’s 
Hallthal  (1^2  Stunden),  dann  zum  Kreuzherg,  zum  lucketen 
Kreuz  und  nach  Mariazell  (l  Stunde). 

9.  Auf  den  Rasingherg.  Aufstieg  bei  der  Capelle  am  Wege 
zum  Erlafsee  und  durch  Wald  in  1 Stunde  zum  Gipfel.  Be- 
queme und  lohnende  Partie. 

10.  In  den  Schinder grahen.  Vom  lucketen  Kreuz  über 
den  verlassenen  Holzaufzug  zur  Salza  hinab  Stunden), 
an  deren  rechten  Ufer  durch  die  interessante  Schlucht  auf 
stellenweise  beschwerlichem  und  für  Schwindelbehaftete  nicht 
geeignetem  Steige  nach  Rasing  Stunden). 

11.  Auf  die  Zellerhüte.  (Grosser  Zellerhut  1634  Meter.) 
Imposantes  Gehirgspanorama  mit  Theilen  des  niederöster- 


7* 


100  Mariazell. 

reichischeii  Berglandes,  der  Hochschwabgruppe  und  den  Enns- 
thalergebirgen.  Als  Aufstiegsroute  empfiehlt  es  sich,  den  Weg 
durch  den  Eehgrahen,  am  Jagdhause  vorbei,  einzuschlagen, 
welcher  Weg  dann  in  einen  Steig  übergeht,  der  an  den 
Alpenhütten  vorbei,  am  Kamm  fort  mit  unwesentlicher  Stei- 
gung zum  grossen  Zellerhut  führt  Ein  schwieriger  aufzu- 
findender Kückweg  ist  jener  über  den  Kamm  zurück,  über 
den  mittleren  und  vorderen  Zellerhut,  nach  Easing  oder  in 
die  Grünau. 

12.  Auf  die  Gemeindealpe.  (Gemeinalpe  1618  Meter.)  Auf- 
stieg vom  Erlafer  Fischerhaus  Stunden).  Dann  entweder 
direct  und  steil  oder  bequemer  über  den  Brunnstein  (Ursprung 
der  Erlaf)  in  3 Stunden  zur  Spitze.  Panorama  dem  des 
grossen  Zellerhutes  ähnlich. 

13.  Auf  die  Zeller -St aritze  (Zinken,  1619  Meter).  Günstigster 
Aussichtspunkt  für  Ueberschau  der  Hochschwabgruppe ; gross- 
artiger Anblick.  Man  geht  im  Salzathale  auf  der  Strasse  nach 
Weichsel  boden,  bis  kurz  nach  Guss  werk  die  Strasse  vom 
linken  aufs  rechte  Salzaufer  Übertritt ; vorher  geht  man  links 
in  den  Brunngraben  hinein,  schreitet  auf  gutem  Wege  bis 
zu  dem  rechts  abzweigenden  Steige,  der  auf  der  Höhe  der 
Staritze  mit  dem  von  der  Kastenriegelstrasse  durch  das  Türn- 
thal  führenden  guten  Weg  zusammentrifft,  welcher  zu  den 
Alpen  leitet.  Von  letzterem  aus  wird  die  Spitze  des  Zinken 
ziemlich  ohne  Steig  erreicht  (3^2  Stunden). 

14.  Zum  Lassingfall  (3  Stunden).  Grossartiger  Wasser- 
fall in  wildimposanter  Felsiimgebung.  Weg  über  Mitterhach 
an  der  Wienerstrasse  Stunden,  Grenzdorf  und  Pastorat, 
zwei  Gasthäuser,  Strasse  zum  Erlafsee)  zum  Josef sherg 

Stunden,  Wallfahrtskirche  und  Oetscheransicht)  dann  ab- 
wärts nach  Wieyter-Brüchel  (Bürgers  Gasthaus)  und  in 
einer  halben  Stunde  zum  Falle  *. 

15.  Auf  den  Schwarzhogel  (1387  Meter).  Zum  lucketen 
Kreuz  und  über  den  Kreuzberg  in’s  Hallthal  bis  zur  Mündung 
des  Filzgrabens  (^/^  Stunden).  Durch  den  Graben  bei  einer 
Schwefelquelle  vorüber  in  2^^  Stunden  auf  den  Gipfel.  Aus- 
sicht wie  auf  der  Bürgeralpe. 

15.  Auf  den  Oetscher  (1887  Meter).  Aussichtsgipfel  mit 
ungemein  grossartiger  und  berühmter  Eundschau.  Empfehlens- 
wertheste  Eoute  über  Mitterbach  und  den  Spielbichler . 
Von  Mitterbach  aus  schlägt  man  die  Strasse,  welche  über 
den  Vorder-  zum  Hinterhagenbauerhof  führt,  ein.  Von 
letzterem  Gehöft  steigt  man  zum  hochromantischen  Oetscher- 
bachthal  ab,  um  nach  kurzer  Wanderung  in  diesem  zum 

* Der  Fall  kann  mittelst  dci'  Schweramklause  zu  grösserer  Wasserfliitli 
geschwellt  werden,  wozu  die  Karten  in  Burger’s  Gasthaus  zu  bekommen  sind ; 
aber  auch  ohne  dies  ist  der  Fall  hoch  interessant. 
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• Spielbicldei'  aufzusteigen,  woselbst  man  am  zweckmässigsten 
übernachtet.  Vom  Sjnelbichler  gelangt  man  über  die  Riffel 
auf  die  kahle  Spitze  des  Oetschers,  welche  ein  Kreuz  trägt. 
Die  beiden  hochinteressanten  Höhlen  am  Südostabhang  des 
Oetschers,  das  Geld-  und  Tauben  loch,  deren  erste  re  eine 
Eishöhle  ist,  sind  entweder  während  des  Aufstieges,  vom 
Hause  des  Jägers  Herz  weg,  oder  auf  directem  Abstieg  von 
der  Spitze  aus,  zu  besuchen.  (Von  Mariazell  zum  Spielbichler 
4:^2  Stunden,  zum  Gipfel  3 Stunden.) 

Andere  Wege  auf  den  Oetscher  sind:  1.  Vom  Lassing- 
fall  längs  des  Wassersturzes  am  rechten  Ufer  hinab  zur 
Erlaf,  dann  am  linken  Erlafufer  bis  zur  Mündung  des 
Oetscherhache^^  Stunde).  Durch  die  romantische  Oetscher- 
hachschlucht  bei  drei  schönen  Wasserfällen  vorbei  zum  Bpiel- 
hichler  (3  Stunden),  hierauf  weiter,  wie  oben.  2.  Von  Maria- 
zell nach  Neuhaus  (3^2  Stunden),  dann  nach  Laclcenhof 
(3^/2  Stunden),  auf  die  Riffel  (2  Stunden)  und  weiter  zum 
Gipfel.  3.  Von  Mariazell  entweder  über  J^rlafsee  und  Brunn- 
stein oder  über  Grünau  und  Zellerrain  auf  die  Feldwies- 
alpe  (4 — 4^2  Stunden),  von  dieser  zur  Riffel  Stunden. 

17.  Nach  Weichseihode u,  Wüdcdpen  und  auf  den  Hoch- 
schwab (siehe  den  Abschnitt  Grossreifling-Mariazell). 

18.  Yon  Mariazell  nach  Neiiliaas  and  Langau.  Entweder  durch  die  Grünau 

oder  am  Erlaf see  vorüber  (siehe  oben)  und  längs  der  Neuhauserstrasse  meist 
durch  Wald  auf  die  Einsattlung  ( 1 1 19  Meter),  woselbst  auch  die 

Landesgrenze  zvtrischen  Steiermark  und  Niederösterreich  durchzieht,  dann 
hinab  nach  Neuhaus  (1002  Meter),  dem  höchstgelegeneii  Orte  Niederöster- 
reichs (Gasthaus.  3 Stunden).  Von  Neuhaus  durch  die  schöne  Klamm  zur 
Vereinigung  des  Neuhauserklammbaches  mit  der  Ois,  an  dem  Baron  Koth- 
schild'schen  Forsthause  vorbei  nach  Langau  (69  » Meter,  2 Gasthäuser).  Weiter 
bis  zur  Einmündung  des  Durchlasshaches  und  diesem  aufwärts  folgend  zur 
Einsattlung  Durchlass  (S'G  Stunden)  hinab  zum  Lunzersee  (Seebof)  und  nach 
Ijiinz  (V4  Stunden). 

19.  Yon  Mariazell  nach  St.  Eggd  und  iMknsattel.  Im  Salzathale  aufwärts 
wandernd  gelangt  man  nach  3', 2 Stunden  zu  dem  Grenzdorfe  Terz  (Gast- 
häuser). Von  hier  erhebt  sich  die  landschaftlich  sehr  interessante  Strasse 
über  den  Knollenhals  in  4 Stunden  nach  St.  Kgyd.  Unfern  der  Ortschaft 
Terz,  an  dieser  Strasse,  befindet  sich  links  der  sehenswerthe  Wasserfall 
,,Höllenseifje^*.  Von  St.  Egyd  gelangt  man  in  4 Stunden  zur  Eisenbahnstation 
Schramhach...  — Ein  anderer  Weg,  der  aber  wenig  lohnend  ist,  führt  von 
Terz  in  1 Stunde  nach  Ijuhnsattel  (östlich)  und  durch  den  Neuwdld  auf’s 
Gscheid  (2  Stunden).  Vom  Gscheid  (Wirthshaus)  erreicht  man  in  2 Stunden 
Nassivald  und  in  weiteren  4 Stunden  die  Eisenbahnstation  Payerhach. 


Bruck-Tragöss. 

Von  Bruck  nach  Katharein  2^/4  Stunden,  über  Oberdorf,  Grossdorf  und 
Büchel  nach  Oberort  2'/^  Stunden.  Täglich  Postfahrt  dahin.  Preis  1 fl.  60  kr. 

Von  Bruck  auf  der  Reichsstrasse  nördlich  erreicht  man  in 
einer  Viertelstunde  die  Mündung  des  Lammingthales  zum 
Mürzthale,  woselbst  der  Höllhammer  liegt.  Hier  geht  die 
Strasse  in’s  Lamming-  oder  Tragössthal  seitwärts  ab.  Durch 
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das,  von  bewaldeten  Mittelgebirgen,  Ausläufern  der  Hocli- 
schwabgruppe  gebildete  Engthal  aufwärts  führt  die  gute 
Strasse  dem  Lamminghach  entlang  bei  den  Häusergruppen 
IJärndorf,  Scliörgendorf,  Steg  und  Lamming  vorüber  in 
2^2  Stunden  nach  dem  Dörfchen  St.  Katharein. 

St,  Katharein  ist  ein  Pfarrdorf  mit  zwei  alten 
(jothischen  Kirchen^  welche  sehenswürdig  sind.  Ein  guter 
lieber  gang  führt  von  hier  nach  Tliörl. 

Vier  Gasthäuser,  erapfehlenswerth  Fleischer  und  Bäcker. 

Die  gothische  dreischiffige  Pfarrkirche,  deren  Gründungs- 
zeit unbekannt  ist,  enthält  ein  hübsches  Altarbild  von  Tendier, 
die  heilige  Katharina  vorstehend.  Ferner  befinden  sich  daselbst 
ein  500  Jahre  altes  HolzsclimtzhUd  ,, Maria  Augenweide^^  und 
zwei  Statuen,  der  heilige  Isidor  und  Donatus,  von  vorzüg- 
licher Arbeit;  am  rückwärtigen  Theile  der  Kirche  sind  merk- 
würdige Fresken.  Die  noch  ältere,  ebenfalls  gothische,  zwei- 
schiffige  Filialkirche  besitzt  auf  dem  einen  Altäre  das 
Bildniss  des  heiligen  Alexius  (italienische  Schule)  und  auf 
dem  zweiten  sehr  alten  Altäre  eine  Marienstatue  mit  dem 
Kinde.  Im  Pfarrarchive  werden  drei  Ablassbreven  aufbewahrt, 
deren  ältestes  aus  dem  Jahre  1444  stammt. 

Nach  lliörl  gelangt  man  durch  die  bei  der  unteren  Kirche 
ausmündende  Hiittgraheiischliicht ; man  kommt  auf  das 
Lercheck  und  durch  den  Lohnschutz  graben  nach  Ettmyssl 
(2^/2  Stunden),  von  wo  in  drei  Viertelstunden  Thörl  er- 
reicht wird. 

Von  Katharein  zieht  der  Weg  in  dem  verengten  Thale 
längs  des  Baches  fort  und  bringt  uns  zur  Thalweitung  von 
Oberdorf.  Von  hier  an  führt  das  Thal  den  Namen  Tragöss 
und  nimmt  stets  mehr  den  Hochgebirgs-Charakter  an. 

Hier  mündet  ein  Seiteiitlial,  das  Oherthal,  durch  welches  man  über  das 
Gschcmdtnertliörl  (unfern  des  Hiiniuelberf/erecks)  in  vier  Stunden  durch  den 
Seeijruben  nach  Leoben  gelangt.  Her  Weg  ist  theilwei.se  fahrbar,  auf  der 
Höhe  jedoch  Fusssteig. 

Bei  einer  Wendung  des  Thaies  erscheint  plötzlich  vorne 
der  Trienchtling.  eine  schöne  Steinkuppe,  vorne  dicht 
bew’aldet,  nach  links  schroffe  Abstürze  zeigend,  daneben  ein 
Theil  des  Hochthurm,  der  ,,Pfandlstein‘b  nackte,  wild  zerrissene 
Felsgebilde,  die  einen  überraschenden  Anblick  bilden;  bald 
hierauf  werden  weiter  nach  rechts  der  Priwitz  und  die 
JMessnerin  sichtbar,  zwischen  beiden  ragen  jedoch  Theile  der 
'Centralgruppe  des  Hochschwab,  die  Seemauer  und  der  See- 
.stein  hervor. 

In  IV2  Stunden  von  St.  Katharein  kommt  man  nach 
Viichl  oder  Grossdorf  (Wirthshaus)  mit  einem  alten  (1490) 
St.  Nikolaikirchlein. 

Von  hier  über  das  Hieselefjrj  XJebergang  nach  Yordernberg  oder  Trofaiach. 
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In  einer  Stunde  wird  nun  Oberort,  das  letzte  Dorf  des 
Thaies  erreicht. 

Oberort  (730  Meter)  mit  sehr  alter  Pfarrkirche  in 
herrlicher  Alpengegend  ist  Mittelpunkt  für  zahlreiche 
Ausflüge  und  Alpentouren  (Grünsee,  Kreuzteich,  Klamm, 
Priwitz,  Messnerin,  Hochschwab , Ebenstein),  ferner 
Ausgangsort  für  Vehergänge  nach  Vordernberg,  Trofaiach, 
durch  die  Frauenmauerhöhle  nach  Eisenerz  und  über 
den  Schafhalssattel  nach  Wildalpen. 

Zwei  Gasthäuser,  Führer  daseihst. 

^ Die  Sf.  Magdalenenkirche  von  Oberort  wird  nur  von 
wenigen  Häusern  umstanden.  Weit  zerstreut  in  der  Thalfurche 
und  auf  den  beiderseitigen,  fast  durchwegs  bewaldeten  Höhen 
liegt  die  Mehrzahl  derselben.  Die  Kirche  soll  fünf  Jahr- 
hunderte zählen,  doch  zeigt  ihr  Bau  offenbar  die  Spuren  ver- 
schiedener Zeitalter;  sie  enthält  ein  sehr  altes  Schnitzbüd 
der  heiligen  Magdalena  und  ein  Monument  des  im  Jahre  1493 
durch  Mörderhände  gefallenen  Pfarrers  Lang.  Der  Pfarrhof 
mit  seinen  Malereien  an  den  Aussen  wänden  war  einst  Jagd- 
schloss des  Wülfing  von  Stubenberg.  Eine  AntonicapeUe 
zeichnet  sich  durch  alterthümliche  Luster  und  Hirschgeweih- 
schmuck aus. 

Der  Thalschluss,  iu  dessen  Weitung  Oberort  liegt,  ist  von  den  Fels- 
ahstürzen  dreier  Berghäupter,  des  Priwitz.  der  Messnerin  und  des  Trienchtliiig 
umstanden,  deren  Hohen  und  zwischenliegeude  Senkungen,  sowohl  gewiegten 
Hochtouristen,  als  auch  jenen,  die  bequem  den  Reiz  der  Hochalpennatur 
geniessen  wollen,  herrliche  Ausflüge  und  Wanderungen  erschliessen.  Dem 
Katurfreund  und  dem  Touristen  ist  Oberort  ein  Plätzchen,  an  dem  er  gerne 
und  lange  weilen  wird;  der  Naturforscher  hat  daselbst  Gelegenheit,  eine 
reichliche  Menge  interessanter  Funde  zu  machen  und  überdies  mehrfache 
Beobachtungen  von  Wichtigkeit  anzustellen. 

Bei  kürzerem  Aufenthalt  in  Oberort  empfiehlt  sich  wenig- 
stens der  Besuch  der  drei  durch  landschaftliche  Schönheiten 
ausgezeichneten  Punkte:  Klawm,  Grünsee  und  Krenzteich, 
wozu  drei  bis  vier  Stunden  genügen. 

Die  Klamm  öffnet  sich  zwischen  Prhüitz  und  Messnerin 
und  bildet  in  ihrem  Verlaufe  eine  Felsenge,  zu  der  von 
majestätischen  Kalkriesen  mächtige  Schutthalden  herabfliessen , 
welch’  Letztere  eine  interessante  Alpenflora  tragen.  Dahin 
führen  anfänglich  zwei  Wege,  die  sich  aber  später  vereinigen. 
Der  eine  führt  an  der  Kirche  vorbei  durch  Wald  in  die  vor 
der  Klamm  befindliche  Thalweitung;  der  andere  berührt 
mehrere  Gehöfte,  theilt  sich  bei  einem  Bildstock,  führt  rechts 
in  die  Klamm,  links  zwischen  Grünsee  und  Kreuzteich  in 
den  Thalhoden  der  Jassing,  Jenseits  der  Klamm  liegen  zwei 
durch  Nadelholz  getrennte  Wiesengründe,  der  Kaimhoden 
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(1^/2  Stunden).  Ein  vortreffliches  sehr  kaltes  Wasser  quillt 
aus  den  Felsen  hervor.  Zum  Rückweg  wählt  man  zweck- 
mässig den  Fusssteig,  der  rechts  ausser  dem  Klausriegel  ab- 
führt und  bald  schimmert  dem  Wanderer  der  Spiegel  des 
Grünen  See  entgegen.  lieber  ihm  thürmen  sich  die  Kalk- 
wände der  Priwitz  und  im  Hintergründe  erhebt  der  Triencht- 
ling  sein  Haupt;  dunkler  Wald  umrandet  zum  Theile  die 
Ufer.  Der  Rückweg  nach  Oberort  führt  mit  geringem  Um- 
wege am  Kreuzteiche  vorüber,  dessen  klargrünes  Gewässer 
stattliche  Forellen  und  Saiblinge  beherbergt. 

Weitere  Ausflüge  und  Excursionen  sind: 

1.  Zur  Sonnschienalpe,  a)  Durch  die  Thalschlucht  der 
Jassing,  welches  Gewässer  streckenweise  unterirdisch  fliesst, 
das  Jägerhaxis  links  lassend,  durch  Nadelwald  in  steilen  Win- 
dungen empor  zum  Sonnschi en-Thörl  (prachtvoller  Blick  auf 
den  Hochthurm,  die  Griesmauer  und  den  Kegel  der  Frauen- 
mauer mit  der  Neuwaldalm,  Vordernberger-Mäuer,  Reichen - 
stein  u.  s.  w.),  dann  über  das  Sonnschien-Brückl  in  eine 
Schlucht,  aus  welcher  rechts  der  Weg  über  einen  Riegel  zur 
prächtigen  Sonnschienalpe  führt  (3  Stunden),  h)  Durch  die 
Klamm  auf  den  Kaimboden  und  gerade  fort  auf  sichtbarer 
Strasse  zur  Klanwialpe^  von  da  aufwärts  über  den  Plotsch- 
hoden  auf  einen  Steig,  welcher  links  zur  Sonnschienalpe , 
rechts  aber  zur  Sackiviesen-  und  Häuslalpe  führt  (3  Stunden). 
c)  Ueber  die  Priwitzhütten.  von  weichen  nördlich  ein  guter 
Steig  zur  Sonnschienalpe  führt  (3  Stunden). 

2.  Auf  die  Priwitz  (1577  Meter).  Durch  die  Klamm  zur 
Einsattlung  Stunden)  dann  links  auf  gutem  Steige  durch 
die  Wand  zur  Höhe  (1  Stunde),  etwas  hinab  zu  den  Pri- 
ivitzhütten  Stunde)  und  von  hier  links  auf  den  Gipfel. 
Die  Aussicht  ist  durch  die  imposante  Grösse  der  nächsten 
Umgebung  ausgezeichnet. 

3.  Auf  die  Messnerin  (1836  Meter).  Gipfel  mit  umfassen- 
der Aussicht.  Ueber  den  Holzschlag  zum  Alpenweg  oder 
bequemer,  auf  dem  Wege,  der  nach  St.  Ilgen  führt  (5  Mi- 
nuten) zu  einer  Stampfe  und  über  den  Steig  zu  einer  Thür 
und  nun  aufwärts  zum  Schneehauer  (20  Minuten).  Ueber  ein 
Heidefeld  zu  einem  Gitter  und  in  derselben  Richtung  auf- 
wärts zum  Alpensteig,  nun  zur  Halterhütte  und  von  dieser 
zum  Gipfel  (2  Stunden).  Von  der  Halterhütte  Abstieg  nach 
St.  Ilgen  (siehe  Seite  89). 

4.  Auf  den  Ebenstein  (2124  Meter).  Glänzender  Aus- 
sichtspunkt zur  Sonnschienalpe  (3  Stunden)  und  von  der 
höchst  gelegenen  Hütte  auf  einem  Steige  zur  Androth;  dann 
durch  ein  Rinnsal  auf  eine  Bergwiese  und  den  Kleinen  Eben- 
stein links  lassend,  zum  Grossen  Ebenstein  (2 — 2\'2  Stunden). 
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5.  Zur  Fraiienmauerhöhle.  Dieselbe  ist  ein  höchst  sehens- 
werthes  Gebilde  der  Erosion  und  durchsetzt  als  644  Meter 
langer  Tunnel  die  zwischen  dem  Jassinggraben  und  Gsoll- 
graben  aufgethürmte  Frauenmauer.  Zwar  entbehrt  diese  Höhle 
des  Schmuckes  der  Tropfsteinbildung,  dafür  aber  überraschen 
daselbst  zur  heissen  Jahreszeit  flimmernde  Eismassen,  w^elche 
Boden  und  Wände  bekleiden  und  in  mächtigen  Säulen  von. 
der  Decke  niederhängen.  Der  Weg  zur  Höhle  führt  durch 
den  Jassinggraben,  am  Grünsee  vorbei  zur  Anger alm 
(2  Stunden)  und  auf  das  Hochplateau  der  Nemoalclalm 
fl  Stunde),  woselbst  der  am  Fusse  eines  verklüfteten  Fels- 
kogels sich  öffnende  Höhleneingang  sichtbar  wird. 

Gegen  20  Hätten  bilden  die  Ntuivaldaljpe  ; rings  bauen  sich  wilde  Fels- 
colosse  amphitheatralisch  auf : links  die  Felskuppen  der  Gri efimauer  mit 
hoch  hinaureichenden  Schuttmassen,  dann  die  Einsattlung  des  Nemvaldeck, 
der  gewöhnliche  Uebergangspunkt  nach  Eisenerz,  daneben  steigen  die 
Mauern  senkrecht  empor  und  unter  ihnen  öffnet  sich  die  Höhle.  Mehr  nörd- 
lich schliesst  sich  ein  langer  Felsrücken,  der  Lmu/stein  an;  dann  folgt  eine 
breite  Einsenkung  gegen  den  Hörndhtein  zu,  aus  welcher  Theile  des  Hoch- 
scktoab  hereinsehen:  den  Schluss  des  Rundgemäldes  bilden  der  Priivitskogel 
und  ein  Theil  der  3Iessnerin. 

In  einer  halben  Stunde  von  der  Alpe  erreicht  man  den 
1559  Meter  hoch  gelegenen  Höhleneingang.  Mit  Fackeln  und 
Führer  (unbedingt  nöthig)  gelangt  man  durch  die  bald  engen 
bald  weiten  und  hohen  Hallen  der  Höhle  (bedeutendste  Höhe 
60  Meter)  auf-  und  abwärtssteigend,  bei  zahlreichen  uner- 
forschten JNebengängen  vorbei,  nach  mehr  als  halbstündiger 
Wanderung  zum  Ausgange  (1434  Meter)  in  den  Gsollgraben. 
Nächst  diesem  Ausgange  ist  rechts  die  Hiskammer  mit  be- 
wundernswerthen  Eisbildungen.  Der  Höhlenausgang  bietet  ein 
nicht  minder  herrliches  Panorama  als  der  Tragösser-Eingang. 

Man  sieht  den  Erzherf/  bei  Eisenerz,  den  Reich  enstein  und  Zinkenkogel, 
dahinter  den  Kaiserschild,  dann  rechts  den  Pfaffenstein  und  links,  aicht 
lieben  der  Franenmaner  die  Wände  der  Griesmauer  und  den  begrünten 
Polsterherg . 

Vom  Höhlenausgange  geht  es  steil  erst  über  Stufen,  dann 
in  Serpentinen  zur  Gsollalpe  hinab;  dem  GsoUbache  entlang 
gelangt  man  nach  Trofeng  und  dann  auf  der  vom  Prebichl 
kommenden  Strasse  nach  Eisenerz  Stunden). 

5.  Auf  den  Hochthurm  oder  Trienchüing  (2082  Meter). 
Sehr  instructiver  Aussichtspunkt  für  die  Hochschwabgruppe. 
Aufstieg  zuerst  zum  Uebergang  Hieslegg  (1^/^  Stunden),  von 
diesem  Punkte  (Wirthshaus)  rechts  auf  Alpenwegen  zur 
Halterhütte  Stunden),  dann  steil  aufwärts  bis  an  den 
Beginn  des  Trienchilingiüateaus  und  über  dasselbe  auf  den 
Gipfel  (1^  2 Stunden).  Abstieg  eventuell  über  den  Sattel 
Lammingeck  xmö.  die  Hancllhalterhütte  zur  Prebichl  er  Strasse 
und  nach  Vordernberg. 
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6.  Auf  die  Griesmauerspitze  (2034  Meter).  Partie  für 
Freunde  des  Klettersports.  Vom  Neiiwaldecksattel  an  der 
Westseite  quer  bis  unter  die  höchste  Spitze  Stunde),  dann 
über  Geröll  an  den  Fuss  und  aufwärts  zur  zweiten  Scharte ; 
nun  über  den  Felshopf  zur  ersten  Scharte,  über  Felswände, 
einen  Kamin  und  über  die  Schneide  zum  höchsten  Fels- 
thurm (2b 4 Stunden). 

7.  Auf  den  Brandstein  (2003  Meter).  Schöner  Aussichts- 
punkt, der  von  der  Sonnsehienalpe  (3  Stunden)  über  die 
Androthalp)e Hirschunese  und  das  Fobesthörl (1 V2  Stunden» 
erreicht  wird  (1^2  Stunden). 

8.  Auf  den  Hochschwab  (2278  Meter)  * Durch  die  Klamm 
auf  den  Kaimboden,  dann  in  steilen  Windungen  des  Fuss- 
steiges,  wobei  man  einen  sehr  lohnenden  Abblick  in  die  Tiefe 
der  Klamm  und  hinaus  in  das  grüne  Thal  von  Tragöss  ge- 
niesst,  zur  Sackwiesenalpe  (2V4  Stunden).  (10  Minuten  davon, 
jenseits  des  Seeriegels,  der  grüne  von  Fichten  umsäumte 
SackivUsenyee.  worin  sich  der  Ebenstein  spiegelt.)  Von  hier 
eine  Viertelstunde  zur  Häuslalpe  und  auf  scharfsteinigem 
Saumweg  zwischen  Zirbenbüschen  in  steilen  Windungen  zur 
Hochsteineralpe  (l^  ^ Stunden).  Die  Aussicht  yom  Hochstein 
ist  sehr  wirkungsvoll;  bei  diesem  Punkte,  wohin  man  von 
den  Hütten,  bei  der  Hirschlacken  vorüber,  meist  über  Gras- 
boden gelangt,  beginnen  die  Steintauben  und  andere  Orienti- 
rungszeichen,  welche  die  Oedigkeit  und  Gleichförmigkeit  des 
Terrains  nothwendig  machen;  Steinkare  und  Schneefelder 
wechseln  mit  Basenböden;  oft  ziemlich  kenntlich  führt  der 
Steig,  den  Beilstein,  die  Stangenwand,  den  Schönberg,  Zargen- 
Ladenbecher  und  Gehackten  Kogel  rechts  lassend,  bei  der 
grossen  Tülle,  ober  dem  Gehackten  vorbei,  wendet  sich  wieder 
mehr  gegen  die  Böden  und  erklimmt  über  eine  Schneelahn 
die  Spitze  (3  Stunden). 

9.  üebergänge: 

a)  Nach  Wildalpen  Stunden).  Directer  Weg  über 

den  Schafhalssattel,  welche  Wanderung  überaus  lohnend, 
bald  durch  schattige  Wälder,  bald  durch  Alpenmatten  und 
wieder  zwischen  starren  Felswänden  dahinführt  und  ab- 
wechselnd die  lieblichsten  Naturbilder,  wie  auch  die  impo- 
santesten Scenerien  bietet.  Man  geht  zur  Sonnsehienalpe 
(3  Stunden)  und  von  dieser  durch  eine  Öde  und  steinige,  von 
abenteuerlichen  Felsgestalten  begrenzte  Gegend  in  fünf  Viertel- 
stunden zum  Schaf  halssattel.  Von  hier  über  Gerölle  auf 
einen  ebenen  grünen  Grund  hinab  und  durch  Wald  ab- 
steigend in  einen  grossen  Thalboden,  woselbst  man  einen 
guten  Steig  antritft,  der  in  der  Kichtung  gegen  die  Fel-smauer 


* Siehe  Seite  90  und  91. 
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des  Griessieins  führt.  Bei  einem  Kreuze  vorbei,  dann 
nördlich  und  wieder  bergan  zu  einer  Einsattlung  mit  Aus- 
sicht auf  den  Kräuterkamm  und  Hochstadl.  Wieder  abwärts 
durch  Wald  und  auf  einem  Fahrwege,  der  fast  eben  hinzieht, 
zu  den  Sieben  Seen  und  bald  darauf  in’s  Wildalpenbach- 
thal,  durch  welches  man  in’s  Salzathal  und  nach  Wildalpen 
kommt. 

h)  Nach  Gschöder,  Zur  Saclciviesenalpe,  Häuselalpe,  nörd- 
lich zur  Hochalpe  und  auf  dem  dunkelroth  markirten 
Andreassteig  nach  Gschöder  (6^/2  Stunden). 

c)  Nach  Eisenerz  (siehe  Frauenniauerhöhle). 

d)  Nach  Buchberg.  Durch  die  Klamm  auf  den  Kaim- 
hoden  und  gleich  anfänglich  rechts  durch  das  Joserthal  zum 
Bodenbauer  (2  Stunden). 

e)  Nach  St.  Ilgen.  In  Östlicher  Eichtung  zum  llgenhochech 
und  durch  den  Hubert  graben  in’s  Ilgenthal  (2  Stunden). 

f)  Nach  Thörl.  Aufs  liiegereck  und  rechts  abwärts  nach 
Ettmyssl  (2  Stunden,  Gasthaus)  weiter  hinab  zum  Büchsen- 
gut  und  nach  Thörl  Stunden). 

g)  Nach  Y ordernberg  und  Trofaiach.  lieber  den  Bach 

durch  Felder  zum  Fahrweg  (^/4  Stunde),  nun  durch  Wald 
in  1^/2  Stunden  zum  üebergangspunkte  Hieslegg  (Wirtlis- 
liaus).  Von  hier  abwärts  zum  Wirth  Kreuzer  im  Bötzbach 
und  zur  Kreut  zersäge  Stunde).  Nun  entweder  durch  das 

Thal  hinaus  nach  trofaiach  (2  Stunden),  oder  rechts  auf 
guter  Strasse  zur  Höhe  (^  2 Stunde)  und  hinab  nach  Vorder n- 
herg  Stunden). 


Leoben  und  Vordernberg. 

Eisenbahnfahrt  Bruck- Leoben- Vordernberg.  Die  Flügel- 
bahn der  Südbahn  zieht  im  engen  Murthale  an  St.  Diongsen 
(rechts)  vorbei  zur  Station  Kiclasdorf,  übersetzt  hierauf  die 
Eeichsstrasse  und  die  Mur,  um  nach  einem  grossen  Bogen, 
wobei  man  eine  schöne  Ansicht  der  Stadt  Leoben  geniesst, 
in  den  Leobener  Südbahnhof  einzulenken. 

(Leoben  ist  Ansclilusspunkt  der  Leoben  - Vordernberger  und  der 
Rudolf-Bahn.) 

Nach  Vordernberg  zieht  die  Zweigbahn  längs  des  Vordern- 
bergerbaches  bald  auf  dessen  rechtem,  bald  linkem  Ufer,  an 
den  Stationen  Donawitz  (grosses  Walzwerk),  St.  I^tter-Frey en- 
stein (rechts  Schloss  Frey  enstein  und  Kirche  auf  hochragendem 
Felsen),  Gmeingrub  (Feinblechwalzwerk)  vorbei  zur  Station 
Trofaiach.  Schöner  Blick  über  das  Thal,  auf  das  Gösseck, 
den  Eeichenstein  und  die  Vordernbergermäuern.  Hierauf 
Station  Frieda iiiverk  und  Endstation  Vordernberg. 
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Station  Niclasdorf.  Ausgangspunkt  zur  Excursion 
auf  die  Hochalpe  und  den  MugeL 

Station  Leoben.  Stadt  mit  circa  5000  Einwohnern 
inclusive  der  Vorstadt  Wasen.  Grösste  und  schönste 
Stadt  von  Obersteiermark.  Mittelpunkt  der  ober- 
steierischen Montanindustrie.  Steinkohlenbaue  und  Eisen- 
werke in  der  Umgebung.  Schöne  Lage  und  geeignetes 
Standquartier  für  Ausflüge  im  weiteren  Umkreise. 

Gasthäuser : Post,  Mohr,  Kaiser  von  Oesterreich,  Adler,  Kindler. 

Leoben  liegt  auf  einer  von  der  Mur  umschlungenen  Halb- 
insel und  ist  eine  sehr  nett  und  symmetrisch  gebaute,  von 
gut  gepflasterten  Strassen  durchzogene  Stadt.  Sie  besitzt 
einen  schönen  regelmässigen  Hauptplatz  mit  einer  Säule  und 
zwei  monumentalen  Brunnen.  Die  Eingmauern  sind  zum 
Theile  abgetragen  und  in  Promenaden  verwandelt.  Fresken 
schmücken  die  Stadtthore  und  beim  Murthor  erhebt  sich 
noch  ein  im  Jahre  1280  erbauter,  nach  dem  Erdbeben  von 
1794  wieder  hergestellter  Thurm ; seine  Zinne  bietet  einen 
hübschen  Ueberblick  der  Stadt  und  Umgebung.  Die  Stadt- 
pf arrhirche  St.  Franciscus  X.  wurde  16G0  erbaut.  Bemerkens- 
werthe  Gebäude  sind  das  ehemalige  Jesuitenkloster,  nunmehr 
Kaserne,  das  einstige  Dominikanerkloster  mit  aufgelassener 
gothischer  Kirche,  das  städtische  Theater  u.  A. 

In  der  Vorstadt  Wasen  befindet  sich  der  Bahnhof  der 
Kronprinz  Eudolfbahn,  die  Pfarrkirche  Maria-Wasen  mit  Glas- 
malereien und  Grabmonumenten,  ein  Spital  und  der  DittFsche 
Garten,  in  welchem  einst  (18.  April  1797)  ein  Präliminar- 
frieden zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  abgeschlossen 
wurde,  woran  ein  Marmordenkmal  erinnert.  Auf  einer  nahen 
Anhöhe  liegen  die  Eeste  des  Schlosses  Massenberg.  Im  nahen 
Mühlthal,  welches  auch  als  Vorstadt  betrachtet  wird,  befinden 
sich  die  Kirche  St.^acob  und  der  dieselbe  umschliessende 
Stadtfriedhof.  An  der  Strasse  gegen  Göss  erhebt  sich  die 
1847  neu  erbaute  Eedemptoristenkirche  (italienischer  Styl  mit 
schönen  Gemälden). 

Leoben  ist  der  Sitz  einer  Bezirkshauptniannschaft,  eines  Kreis-  und 
Bezirksgerichtes,  eines  Bergamtes  und  einer  Handels-  und  Gewerbekaramer, 
sowie  anderer  Behörden;  es  hat  eine  Garnison,  eine  Bergakademie,  eine  Berg- 
und  Hüttenschule,  ein  Realgymnasium,  Volksschulen,  verschiedene  Huraanitäts- 
anstalten  und  Vereine  und  eine  sehr  thätige  Section  des  Oesterreichischen 
Touristeiiclub,  welche  zahlreiche  Steigraarkirungen  in  der  Umgebung  aus- 
geführt hat. 

Geschichtliches.  Leoben  ist  in  der  Geschichte  von  Steiermark  ein  merk- 
würdiger Ort.  Seine  Entstehung  geht  fast  bis  zum  Beginne  des  Mittelalters 
zurück  und  hängt  mit  der  Geschichte  des  steierischen  Eisenwesens  innig 
zusammen.  Schon  im  8.  .Jahrhundert  benannte  man  den  Eisenbergbau  am 
Erzberge  nach  Leoben.  Doch  giebt  es  über  jene  Zeit  nur  dunkle  Vermuthungen 
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lind  Sagen.  Ottokar  I.  nannte  sich  im  Jahre  904  Graf  von  Leoben.  Im  12.  Jahr- 
hundert erscheint  eine  Reihe  von  Herren  von  Leoben.  Das  alte  Leoben, 
welches  schon  seit  dem  Jahre  1187  als  Stadt  bezeichnet  wird,  lag  am  Fasse 
des  Massenberges,  wo  noch  die  ehemalige  Pfarrkirche  St.  Jacob  mit  dem 
Friedhofe  sich  befinden.  Diese  alte  Stadt  brannte  jedoch  im  Jahre  1268  gäiiz- 
sich  ab  und  wurde  bis  zum  Jahre  1280  auf  dem  gegenwärtigen  Platze  wieder 
neu  aufgebaut.  Die  spätere  Geschichte  von  Leoben  ist  reich  an  wechsel- 
vollen Schicksalen.  Die  Landesfürsten  waren  der  Stadt  jederzeit  sehr 
gevrogen  und  schützten  und  förderten  sie;  aber  auch  Feuersbrunst,  Krieg  und 
Pest  spielten  traurige  Rollen  in  der  Orts-Chronik.  In  den  der  französischen 
Revolution  folgenden  Kriegen  wurde  Leoben  viermal  vom  Feinde  besetzt. 

Spaziergänge  in  nächster  Nähe  der  Stadt  bieten  der 
Stadtpark,  die  Allee  zum  Südbahnhofe,  die  Wege  zur  bürger- 
lichen Schiessstätte j auf  den  Annaher g und  zum  Steinkohlen- 
schlösschenj  der  Besuch  des  Dittlgartens,  des  Massenberges 
und  des  ehemaligen  Stiftes  Goss. 

Göss  liegt  am  rechten  Ufer  der  Mur  und  eine  halbe 
Stunde  südlich  von  Leoben.  Es  ist  ein  ansehnliches  Dorf  mit 
renommirter  Brauerei  (Braugasthaus).  Das  Schloss^  ein  weit- 
läufiges unregelmässiges  Gebäude,  war  ursprünglich  ein  adeliges 
Benedictinerinnen-Stift.  Die  Pfarrkirche  und  einstige  Kloster- 
kirche ist  ein  sehenswerther  altdeutscher  Bau  mit  schönem 
Hochaltarblatt  und  einer  Gruft,  worin  mehrere  gut  erhaltene 
Leichen  zu  sehen  sind. 

Ausflüge:  1.  Auf  die  Mug eikuppe  (1632  Meter),  a)  Ueber 
den  Massenberg  zum  Jägerhaus,  dann  weiter  auf  dem  soge- 
nannten „Sinnweg^  durch  den  Burgerwald,  an  einzelnen  be- 
wohnten Huben  vorüber  zur  Schmalzhube  (4  Stunden).  Von 
da  durch  eine  Mulde  in  zwei  Stunden  zur  Kuppe,  b)  Ueber 
Göss  in  den  Gössgraben  und  durch  diesen  bis  zur  Thal- 
spaltung (1  Stunde),  dann  links  durch  den  Kleinen  Göss- 
grahen,  U/2  Stunden  zum  Trasattelhaus  und  V4  Stunde  zum 
Trasattel.  Von  hier  links  in  einer  Stunde  auf  die  Mugel. 

2.  Auf  die  Hochalpe  (1643  Meter),  a)  Wie  Oben  zum 
Trasattel  und  dann  rechts  durch  Wald  und  über  Käsen  auf 
die  Hochalpe  (1  Stunde),  b)  Durch  den  Grossen  Gössgraben 
zum  Almiüirth  (3  Stunden),  von  hier  in  1^/^  Stunden  auf  die 
Hochalpe  oder  in  3^/2  Stunden  nach  Frohnleiten  (Route 
Diebsweg) 

Nordwestlich  von  Leoben  öffnet  sich  das  Vorder nberg er- 
thal  und  zieht  in  dieser  Richtung  fünf  Stunden  lang  bis  zum 
Prebichl  hinan.  Bis  Trofaiach  ist  das  Thal  weit  und  sorg- 
fältig bebaut,  gegen  Vordernberg  zu  wird  es  durch  das  Näher- 
rücken der  Gebirge  verengt  und  zum  Prebichl  hinan  erscheint 
es  schluchtartig. 

Station  Donawitz  mit  zwei  grossen  Eisemverken  in 
nächster  Umgebung  und  dem  Schlosse  Lorherau  am 


* Siebe  Seite  30. 
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rechten  Ufer  des  Vordernbergbaches,  einst  Sitz  einer 
gleichnamigen  Familie. 

Station  St.  Peter-Freyenstein.  Schloss  Freyenstein 
an  der  Strasse.  Kirche  Maria-Frey  enstein  auf  einem 
hohen  Felsen  an  Stelle  der  alten  Burg  Freyenstein 
erbaut. 

Station  Gmeingrub  mit  Feinblechwalzwerk. 

Station  Trofaiach  bei  dem  Markte  Trofaiach  in 
weiter,  von  hohen  Bergen  umgebener  Ebene.  Grosser, 
alter  Markt  mit  zwei  Kirchen.  In  der  Nähe  viele 
schöne  Schlösser.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des 
Hochthurm j Thalerkogel^  Reitingj  Wildfeld  und  Beichen- 
steiHy  sowie  für  Uebergänge  nach  Mautemi  und  Tragöss. 

Gasthäuser : Hirsch,  Goldener  Ochs,  Brauhaus. 

Trofaiach  liegt  an  der  Vereinigung  der  drei  Bäche: 
Vordem bergerbach,  Gössbach  und  Kötzb^ach.  Westlich  vom 
Markte  breitet  sich  eine  schöne  herrliche  Ebene  aus,  welche 
von  einem  Kranze  schön  gestalteter  imposanter  F-elsgipfel  um- 
geben ist.  Die  Pfarrkirche  St,  Ruprecht  hat  ein  schönes 
Hochaltarblatt  von  unbekanntem  Meister.  Die  Filialkirche 
zur  heil.  Dreifaltigkeit  ist  in  schönem  Style  gebaut  und  ent- 
hält die  Gruft  der  Ziernfelde. 

In  der  Umgebung  liegen  die  Schlösser  Stibichhofen,  Zehent- 
grub und  Mell.  (Letzteres  mit  herrlicher  Aussicht  gegen  den 
Eeichenstein.) 

Ausflüge:  1.  Auf  den  Thalerkocjel  (1651  Meter).  Die.ser 
nordöstlich  von  Trofaiach  gelegene  Gipfel  des  Scheiderückens 
der  Thäler  Rotz  und  Tragöss  ist  eine  wahre  Perle  unter 
den  obersteierischen  Bergen  niederen  Ranges. 

Das  Panorama  enthält  als  Glanzpunkt  die  Schivahenkette  und  das  lieb- 
liche Bild  des  hellgrünen  Thalgründes  von  Tragöss.  An  die  Schwabenkette 
schliesst  sich  die  Hohe  Veitsch,  dann  folgen  die  Fischbacheralpen,  der 
Wechsel,  Hochlantsch,  das  Ilennfeld,  die  Röthelsteinerwand,  der  Osser  und 
der  Schöckel.  Von  der  Schwabenkette  näher  zürn  Thalerkogel  heran  thürraen 
sich  die  vielzackigen  Felsen  der  Griesraauer  und  des  Trienchtling ; jenseits 
der  Prebichlstrasse  erhebt  sich  die  Vordernbergermauer,  weiterhin  schliessen 
Kaiserschild  und  Pfaffenstein  den  Horizont;  im  Westen  öffnet  sich  der 
Gössgraben,  den  der  massige  Reiting,  das  Wildfeld  und  der  schroffe 
Reichenstein  umstehen;  in  der  Ferne  sind  einige  Spitzen  des  Ennsthaies 
sichtbar. 

Aufstieg  durch  den  Rötzgraben  bis  zu  einem  Häuschen 
1^/2  Stunde),  dann  rechts  über  Blössen  und  abgestockten 
Waldgrund  zur  Gast  grub  erhübe  (^/4  Stunden),  von  hier  aus 
zur  Zmelhube  Stunde).  Nun  auf  breitem  umwaldeten 
Fahrwege  (links  halten)  zum  Thörl  (^/^  Stunden).  Nun  längs 
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des  Zaunes  zum  Gipfel  (^'2  Stunde).  Abstiege:  Nordwestlich 
zur  Tlialeralm  Stunde),  von  hier  zum  Bauer,  vulgo 
Thaler  Stunde),  dann  in  den  Rötzgraben  Stunde), 
weiter  nach  Trofaiach  (1  Stunde),  nordöstlich  nach  Püchl  im 
Tragössertlial  (L/2  Stunden). 

2.  Auf  den  Beiting  (Gösseck,  2215  Meter).  Derselbe,  ein 
fast  völlig  isolirter,  allseitig  schroff  abstürzender,  massiger 
Kalkberg,  welcher  nur  im  Westen  mit  der  das  Liesingtkal 
begleitenden  Bergkette  und  dem  Wildfeld  zusammenhängt, 
bietet  durch  seine  ausnehmend  günstige  Situation  fast  in- 
mitten der  obersteierischen  Gebirgswelt  ein  ungemein  reich- 
haltiges und  schönes  Panorama,  dessen  besondere  Specialität 
der  fast  vollständige  Ueberblick  über  zwei  charakteristische 
Gebirgsformationen,  Centralalpen  und  Kalkgebirge,  bildet. 

Die  Begrenzung  des  Panoramas  sind  südwärts  der  Zirbitzkogel,  süd- 
westlich. Hochwildstelle,  Hochgolling  und  Dachstein,  nördlich  und  östlich 
aber  Schwabenkette,  Veitsch,  Göstritz,  Wechsel  und  jenseits  des  Tamisch- 
bachthurraes  die  Voralpengegenden  bei  Ybbsitz  und  Gaming. 

Aufstiege:  a)  Westlich  nach  Schar sd or f Stunden);  da- 
selbst eventuell  Unterkunft;  von  da  in  den  Bechelgraben,  dann 
bei  einer  Köhlerei  vorüber,  zuerst  rechts,  dann  links  in  den 
obersten  Thalboden  und  hierauf  möglichst  direct  zum  Gipfel 
(4  Stunden).  Der  Weg  ist  zumeist  ein  schwach  sichtbarer 
Steig,  1^/2  Stunden  unterhalb  des  Gipfels  das  letzte  Wasser, 
b)  Bequemer,  aber  fast  um  eine  Stunde  weiter,  ist  der  Auf- 
stieg durch  den  Wasserfallgraben;  zunächst  zm  Halterhütte , 
dann  über  die  Schneide,  beim  Bechelgraben  vorüber  auf  den 
Gipfel,  c)  Die  Aufstiege  vom  Gössgraben  durch  das  Bärn- 
thaly  die  Jassing^  der  Finster-,  Wild-  und  Schönaugraben 
sind  alle  sehr  schwierig  und  nur  für  geübte  schwindelfreie 
Steiger  gangbar.  Am  lohnendsten  unter  diesen  Steigen  ist  der 
Aufstieg  durch  den  Wildgraben.  Man  geht  von  Trofaiach 
in  2^/2  Stunden  zum  Jagdhaus  Löscher  im  Gössgraben 
(Fahrweg),  ein  Jäger  kann  als  Führer  genommen  werden, 
worauf  man  nach  einer  Viertelstunde  aus  dem  Graben  (bei 
einem  Kreuze)  links  abbiegt,  steil  hinansteigt  und  nach 
fünfviertelstunden  in  den  Wildgraben  gelangt;  nun  sehr  be- 
schwerlich durch  Krummholz,  dann  über  Alpboden  ( U/  2 Stunden) 
in  den  Schüttboden  des  Feist  er  sgrabens  und  über  Gerölle, 
Felsen  und  zuletzt  Easen  auf  den  Gipfel  Stunden).  Die 
letzte  Quelle  befindet  sich  eine  halbe  Stunde  unterhalb. 

3.  Auf  den  Hochthurm  (2082  Meter).  Durch  den  Eötz- 
graben  zum  Hieslegg  (Wirthshaus  2^/2  Stunden).  Der  weitere 
Aufstieg  wie  Seite  105. 

4.  Auf  das  Wildfeld  (2072  Meter).  Der  vom  Prebichl, 
oberhalb  Vordernberg  und  Eisenerz,  in  südw^estlicher  Eich- 
tung  streichende  und  mit  dem  gewaltigen  Beichenstein 
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(Eisenerzer  Eeichenstein)  beginnende  schmale  Gebirgszug  findet 
seinen  Abschluss  in  dem,  sich  über  dem  TeicJienecksattel 
aufthürmenden  Wildfeld,  das  als  Aussichtspunkt  insoferne 
interessant  ist,  als  man  sich  daselbst  in  der  Mitte  eines  engen 
Kreises  schroffer  Kalkfelsgebirge  befindet.  Die  Höhe  bildet 
ein  ausgedehntes  Plateau  mit  drei  Kuppen  Wildfeld,  Mitter- 
Tiegel  und  Stadlstein.  Aufstieg  durch  den  Gössgrahen  zum 
Bebenhurg' sehen  Jagdhaus  (2^/2  Stunden);  nun  aufwärts  zum 
Bauer  Tullinger,  zur  Halterhütte  und  auf  den  Bergkamm 
(2  Stunden).  Abstiege:  a)  ln  den  langen  Teichengraben  und 
nach  Kallwang.  b)  Nach  Eisenerz,  c)  lieber  das  Teicheneck 
nach  Radmer. 

5.  Auf  den  Reichenstein  (2166  Meter).  Vom  Reichenstein 
geniesst  man  vor  Allem  eine  äusserst  lohnende  Uebersicht 
der  Gegend  von  Eisenerz,  Vordernberg  und  Trofaiach ; der 
ganz  nahe  am  Fusse  liegende  Erzberg,  auf  welchem  an  den 
Werktagen  rühriges  industrielles  Leben  herrscht,  sowie  der 
Markt  Eisenerz  geben  ein  eigenthümlich  interessantes  Bild. 
Die  Fernschau  reicht  vom  Schneeberge  bis  zum  Dachstein. 
Aufstieg:  lieber  Häftling  (Gasthaus)  in  den  Krumpengraben, 
bei  Bauernhäusern  vorüber  und  durch  Wald  zur  unteren 
Krumpenalpe  (2  Stunden),  Dann  steil  längs  des  Krumpen- 
baches  aufwärts  zur  oberen  Krumpenalpe  Stunden),  wo- 
selbst ein  kleines  Gewässer,  der  Krumpensee,  liegt*,  weiter 
von  der  Hütte  links  aufwärts  über  Alpboden  und  Gerolle  auf 
den  Krumpenhalssattel  Stunden).  Nun  Steig  durch  den 
oberen  Thalboden  (Linz)  längs  der  Felsabstürze  auf  die 
Schneide  (1  Stunde)  und  längs  derselben  auf  den  Gipfel 
(^,4  Stunden).  Abstiege : Stiege,  das  Rössl  und  die 

Platte  zum  Erzberg,  zum  Rössl  und  von  da  zum  Prebichl  *. 

Station  Vordernberg  (819  Meter).  Markt  mit  alter- 
thümlichen  Häusern,  sehenswerther  alter  Pfarrkirche 
und  den  Eisenschmelzwerken  der  Vordernberger  Rad- 
werks-Communität.  Ausgangspunkt  für  prachtvolle  Hoch- 
touren, insbesondere  auf  den  Reichenstein  und  den 
Hochthurm  und  für  Uehergänge  nach  TragÖsSy  Eisenerz 
und  in  den  Gössgrahen. 

Die  Ortsgemeinde  Vordernberg  zählt  mehr  als  180  Häuser. 
Die  alte  Pfarrkirche  (1465)  enthält  viele  sehenswerthe  Grab- 
mäler.  Die  Kreuzcapelle  auf  dem  Friedhofe  wurde  1730  er- 
baut. Die  Beneficiatkirche  St.  Lorenz  empfing  1490  die 
Weihe. 

Der  Markt  Vordernberg  kommt  zuerst  1453  vor,  erhielt  wichtige 
Privilegien  und  brannte  von  15S7  bis  1669  viermal  ab;  er  soll  früher 


* Siehe  hiezu  den  Abschnitt  „Hieflau-Eisenerz“. 
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nördlicher  am  Prehichl  gestanden  und  erst  nach  einem  Brand  auf  der 
gegenwärtigen  Stelle  erbaut  worden  sein;  1680  wüthete  daselbst  die  Pest; 
in  den  Franzosenkriegen  wurde  der  Markt  wiederholt  arg  mitgenommen. 
Erzherzog  Johann  stiftete  daselbst  eine  Lehranstalt  für  Bergbau  und  Hütten- 
kunde. Graf  V.  Meran  besitzt  daselbst  ein  Wohngebäude. 

Gasthöfe:,  „Schwarzer  Adler“,  Post. 

Ausflüge: 

1.  Auf  den  Hochthurm  (2082  Meter),  a)  Längs  der  Erz- 
hahn zum  ersten  Aufzug  (40  Minuten),  mit  Benützung  des- 
selben aufwärts  und  b Minuten  längs  der  Bahn,  dann  aber 
rechts  beim  ersten  Weg  durch  Wald  aufwärts  zur  Handl- 
Halterhütte  {^,4^  Stunden),  hierauf  rechts  zur  Einsattlung 
Lomenegg  (Lamingeck)  und  von  hier  rechts  aufwärts  über 
einen  Grat  und  grosse  Wiese  zu  einem  Sattel  Stunden), 
längs  des  Steiges  durch  die  südwestlichen  Abstürze  Stunde) 
gegen  die  Einsattlung  zwischen  Hochthurm  und  Trienchtling, 
dann  links  über  Fels  auf  den  Gipfel  (^2  Stunde),  h)  Von 
Vordernberg  zum  Hieselegg  (1  Stunde)  und  dann  wie  Seite  105. 

2.  Auf  den  Beichenstein  (2166  Meter)  *.  a)  Vom  Mietsch- 
ofen  rechts  empor  durch  Wald  zum  Barbar ohreuz  (^/^  Stunden). 
Zur  Mahralpe  (V2  Stunde)  und  weiter  zur  unteren  Krumpen- 
alpe ; der  weitere  Aufstieg  wie  Seite  112.  b)  Auf  der  Prebichler- 
Strasse  aufwärts,  nach  einer  halben  Stunde  links  über  die 
Wiesen  zur  Mietschhütte  (V2  Stunde).  Dann  durch  Wald  zur 
oberen  Steireralpe  (^/^  Stunde);  nun  rechts  unterhalb  durch 
Wald  über  einen  Alpboden  zu  einem  Sattel  (1  Stunde),  wo 
die  Ueberreste  einer  Hütte  stehen ; weiter  in  eine  Mulde  und 
aus  dieser  rechts  auf  einem  schwachen  Steige  zur  Höhe 
„BössB  (^/g  Stunde)  über  diese  Höhe  gelangt  man  auf  gutem 
Steige  zu  einer  Felsrinne,  der  sogenannten  ,,Stiege‘S  durch 
welche  der  Aufstieg  mittelst  Eisenstäben,  Klammern  etc.  ver- 
sichert ist;  nach  einer  halben  Stunde  erreicht  man  die  Höhe 
und  zuletzt  über  die  Schneide  in  einer  Viertelstunde  den 
Gipfel. 

3.  Nach  Tragöss.  Oestlich  vom  Markte  auf  gutem  Fahr- 
wege über  einen  niederen  Sattel  hinab  in’s  Bötzthal  zur 
Kreutzersäge  Stunden),  hierauf  durch’s  Bötzthal  auf- 
wärts, dann  rechts  längs  guter  Strasse  zum  Hieselegg  empor 
(WirthshauSj  ® 4 Stunden).  Von  da  gerade  hinab  kommt  man 
in  einer  Stunde  nach  Pichl;  links  an  der  Lehne  führt  der 
Weg  in  einer  Stunde  in  das  Thal  und  von  hier  in  einer 
Viertelstunde  nach  Oberort. 

4.  Nach  Eisenerz.  In  zwei  Stunden  von  Vordernberg  wird 
die  Höhe  Prebichl  (1227  Meter),  auf  breiter  schöner  Strasse 
erreicht.  Daselbst  schöner  Ueberblick  der  Bergwiesen  des 
Eisenerzerthales,  links  der  berühmte  Erzberg.  Nun  rechts  durch 
Wald  in  fünf  Viertelstunden  nach  Eisenerz. 


* Siebe  Seite  112. 
Rabl,  Steiermark. 
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5.  ln  den  Gössgraben.  Zum  Barbarcikreuz  Stunden), 
dann  zur  Mahralpe  Stunde)  und  über  den  Gossingsattel 
zum  Jagdhause  im  Gössgraben.  * 

Leoben-Selzthal. 

( Rudolfsbahn,  Staatseisenbahn.) 

Eisenbahnfahrt : Vom  Südbahnhofe  Leoben  führt  eine 
Verbindungsbahn  nördlich  um  die  Stadt  zu  dem  am  West- 
ende der  Stadt  gelegenen  Rudolfsbahnhof  Leoben, 

(woselbst  Anschluss  an  die  Rudolfbahn  nach  St.  Michael,  Rottenmann, 
Selzthal,  Liezen,  Admont,  Steyr,  St.  Valentin  und  St.  Michael,  Launsdorf, 
Hüttenberg,  Glandorf,  Klagenfurt,  Villach,  Tarvis,  Laibach.) 

An  Leitendorf  (rechts)  und  den  weitläufigen  Gebäuden 
von  Goss  links  vorüber  zur  Mur  und  an  deren  rechtem  Ufer 
weiter;  dann  links  Schladnitz  und  rechts  Hinterberg,  worauf 
die  Bahn,  parallel  laufend  mit  der  Keichsstrasse,  ein  stilles 
Waldthal  durchfährt,  in  scharfer  Curve  den  Aukogel  um- 
kreist, die  Reichsstrasse  und  den  Lasingbach  übersetzt  und 
durch  einen  Tunnel  in  die  Thalweitung  von  St.  Michael  ge- 
langt. Südlich  wird  der  mächtige  Gleinalpenzug  sichtbar. 
Kurz  vor  der  Station  St.  Michael  überbrückt  die  Bahnstrecke 
das  Gewässer  der  Liesing. 

In  St.  Michael  (Grosser  Bahnhof  mit  Restauration)  knüpft  die  Flügel- 
hahn Leohen-St.  Michael  an  die  Haaptlinie  der  Riidolfshahn  an,  welche 
einerseits  im  Liesingthale  aufwärts,  gegen  Selzthal  zieht  und  andererseits 
im  Murthale  abwärts,  dem  Kärntnerlande  zustrebt. 

Von  St.  Michael  im  Liesingthale  aufwärts  (nordwestlich) 
zeigt  sich  rechts  das  Dorf  Madstein,  dann  wird  der  Liesing- 
bach  übersetzt,  rechts  liegt  Troboch,  links  Mötschendorf 
und  Timmersdorf,  weiterhin  Pfaffendorf.  Haltestelle  Seitz- 
Kammern.  Schöne  Thalweitung  und  Ansicht  des  Eeiting  ; 
ober  den  Häusern  von  Seitz  die  alte  Ulrichskirche.  Hierauf 
folgt  rechts  ein  interessantes  und  romantisches  Bild:  Auf 
hohem  Felsrücken  die  Ruinen  der  Burg  Ehrenfels  und  auf 
noch  höherer  Felsklippe  die  Reste  von  Kammer  stein ; im 
Thale  aber  liegt  das  Pfarrdorf  Kammern.  Nach  zweimaliger 
Uebersetzung  des  Liesingbaches  erreicht  die  Bahn  durch  das 
wieder  verengte  Thal  Station  Mautern  (rechts)  Hierauf 
übersetzt  die  Bahn  den  Reitingbach  und  Liesingbach,  be- 
rührt Liesingau,  überschreitet  den  Hagenbach  und  gelangt 
durch  ein  wohlcultivirtes  freundliches  Thal  nach  Kallwang. 
Von  hier  an  beginnt  die  Strecke  bedeutend  zu  steigen,' zieht 
an  dem  Protestantendorfe  Niederivald  (rechts)  vorbei  und 
kommt  nach  Wald,  welche  Station  nebst  dem  gleichnamigen 
Dorfe  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Enns  und  Mur  (Palten 


* Siehe  Seite  111. 
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und  Liesing)  gelegen  ist  (843  Meter).  Von  hier  zieht  die  Bahn 
abwärts  in’s  Faltenthal  zur  Haltestelle  Gais^iorn,  wo  rechts 
über  grüne  Höhen  das  kahle  Felsenhaupt  des  Admonter- 
Beichenstein  aufragt;  links  erscheint  der  Gaishornsee.  Durch 
das  stellenweise  stark  versumpfte  Paltenthal  gelangt  die  Bahn 
zur  Station  Trieben  an  der  Tauernstrasse,  dann  zwischen 
interessanten,  hoch  hinan  begrünten  Bergen,  an  den  Dörfern 
Schwarzenbach^  St.  Lorenzen.  Edlach.  und  Siegsdorf  (links), 
sowie  an  Dietmannsdorf  und  Bärendorf  (rechts)  vorbei  zur 
Station  Rottenmann  bei  dem  Dorfe  St.  Georgen;  Aussteige- 
platz für  die  Stadt  Rottenmann  ist  jedoch  die  folgende 
Haltestelle  Rottenmann  nächst  dem  links  liegenden  alter- 
thümlichen  Städtchen.  Hierauf  rechts  Einblick  in  die  malerische 
Strechauschlucht  und  bald  darauf  Ansicht  der  auf  hohem 
Felsen  gelegenen  Barg  Strechau;  dann  beschreibt  die  Bahn 
einen  Bogen  um  die  Abfälle  des  sich  zur  Rechten  erhebenden 
Dürrenschöberlberges  und  gelangt  aus  dem  Paltenthal  in 
das  sich  weit  öffnende  Ennsthal  zur  Station  Selzthal- Liezen. 

Anschluss punkt  für  die  y^Qiselahahn'^  oder  Salzhur fj-T-iroler bahn  (über 
Schladraing,  Eadstadt,  Bischofshofen  und  Lond  nach  VVörgl)  und  der  Salz- 
kammergutbahn (über  Liezen,  Steinach  nach  Aussee,  Ischl,  Ebensee,  Gmunden, 
Ried,  Schärding). 

Station  St.  Michael.  Abzweigepunkt  der  Flilgel- 
bahn  nach  Leoben  zum  Anschlüsse  an  die  SüdhahUy 
daher  meist  längerer  Aufenthalt  der  Züge.  Bahnhof- 
restauration. Eisemverk.  Aussicht  auf  die  Kalkgebirge 
Reiting  und  Vorder nherg er  Reichenstein.  Ausgangspunkt 
zum  Besuche  der  Gleinalpe  und  zum  lieber  gange  nach 
Uebelbach. 

Gasthäuser : Bahnhofrestauration  mit  Rötel  „Kronprinz  Rudolf“,  Ahornor. 

Das  am  Wege  nach  Leoben  liegende  Pfarrdorf  wird  be- 
reits im  Jahre  890  erwähnt  und  besitzt  eine  sehr  alte  Kirche 
mit  beachtenswerthen  Glasmalereien.  Das  Eisenwerk  befindet 
sich  nächst  dem  Bahnhofe  und  ist  sehenswerth.  Die  Thal- 
ebene von  St.  Michael  ist  historisch  berühmt  durch  die  da- 
selbst am  25.  Mai  1809  stattgefundenen  hartnäckigen  Gefechte 
zwischen  Franzosen  und  Oesterreichern. 

Ausflug  auf  die  Gleinalpe:  Von  St.  Michael  über  die 
Murbrücke  nach  Klein- Lainsach  und  dann  durch  den  Loin- 
sach-  und  Kohlriesgraben  auf  die  T^mteralpe  (weiter  siehe 
Seite  27). 

lieber  gang  nach  Uebelbach:  Nach  Lainsach^  wie  oben 
dann  durch  den  Lainsachgraben  auf  die  Polsteralpe  und 
jenseits  hinab  durch  das  Gleinthal  nach  Uebelbach  (6  Stunden). 
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Station  (Haltestelle)  Seitz-Kammern.  Ausgangs- 
punkt zur  Besichtigung  der  romantisch  gelegenen 
Ruinen  Kammerstein  und  Ehrenfels,  sowie  zur  Be- 
Steigung  des  Reiting  (Gösseck). 

Gasthaus  bei  der  Sta,tion. 

Nördlich,  ganz  nahe,  liegt  das  Dorf  Seitz  und  rechts 
oben  erhebt  sich  das  Füialkirchlein  St.  Ulrich,  ein  aus  dem 
15.  Jahrhundert  stammender,  im  17.  Jahrhundert  restaurirter 
und  erweiterter  Bau,  welcher  einige  sehr  schöne  Bruchstücke 
von  mittelalterlichen  Glasgemälden  enthält. 

Die  Burgruinen  Kammerstein  und  Ehrenfels  befinden 
sich  oberhalb  des  Stunde  weiter  aufwärts  im  Liesingthale 
gelegenen  Pfarrdorfes  Kammern,  am  östlichen  Abhange  des 
Reiting.  Die  Ruine  Kammer  stein  steht  auf  einem  ganz 
isolirten  Felsen  in  einer  grossartigen,  von  zwei  Ausläufern 
des  Reiting  gebildeten  Bucht,  deren  Hintergrund  durch 
schroff  aufsteigende  Felsgemäuer  gebildet  wird.  Ehrenfels 
liegt  westlich  abwärts  auf  einem  grauen,  sehr  spitzen  und 
schroffen  Felsen,  der,  vom  Liesingthale  gesehen,  genau  die 
Form  eines  gleichseitigen  Dreieckes  hat.  Beide  Vesten  werden 
gegen  Schluss  des  13.  Jahrhunderts  als  Besitz  der  Herren 
von  Ehrenfels  genannt,  welche  im  14.  Jahrhundert  ausstarben. 
Im  Jahre  1373  nahmen  die  Brüder  Otto  und  Heinrich  von 
Ehrenfels  den  Bischof  Albert  von  Passau,  welcher  auf  der 
Reise  nach  Wien  begriffen  war,  gefangen  und  sperrten  ihn 
auf  Kammerstein  mehr  als  ein  Jahr  lang  ein.  Dafür  wurden 
sie  mit  dem  Kirchenbanne  belegt.  Der  Weg  nach  Kammer- 
stein Stunden)  führt  durch  das  Dorf,  beim  „Bretzen“ 
vorbei,  zuerst  in  gerader  Richtung,  dann  durch  Wald  und 
mit  einer  Biegung  nach  rechts  zu  einer  Köhlerei,  von  wo 
der  Zugang  zur  Burg  beginnt.  Spärliche  üeberreste  der  Zug- 
brücke sind  noch  sichtbar,  ein  Wartthurm  ist  wohl  erhalten. 
Noch  verfallener  als  Kammerstein  ist  Ehrenfels. 

Auf  den  Reiting  (Gösseck,  2215  Meter)  führt  von  Kammern 
der  bequemste  Aufstieg.  Derselbe  geht  bei  den  Euinen 
Kammersteht  und  Ehrenfels  vorbei  und  steigt  durch  eine 
grasige  Mulde,  welche  sich  links  oberhalb  des  Schlosses  zu 
dem  Felskogel  der  „Gföllwand''  hinzieht,  empor.  Besser,  wenn 
auch  ein  wenig  weiter,  ist  der  Weg  über  die  sogenannte 
Jagerahn  (Serneralm);  von  dieser  führt  links  oberhalb  der 
Weg  weiter  zur  Seiwaldalm  (2  Stunden),  ein  leicht  erkenn- 
barer Steig  führt  von  da  bis  zum  Gipfel  zuerst  in  l Stunde 
auf  die  Südkuppe  und  längs  -der  Schneide  Stunden)  zum 
Kaiserthalsattel  und  auf  den  Gipfel  (1^2  Stunden).  — Einen 
zweiten  Weg  zum  Reitinggipfel  eröffnet  das  nördlich  von 
Seitz  gelegene  Kaiserthal.  Man  geht  bis  zur  Holzriese,  dann 
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rechts  im  Thale  aufwärts  über  eine  steile  Wiese  zum  Snttel 
(2‘/2  Stunden),  nun  auf  dem  Kamm  fort  zur  nächsten  Ein- 
sattlung und  (links  vom  Grieskogel)  zur  Pgramide  (1^2  Stunden). 

Station  Mautern  (692  Meter).  Ansehnlicher  Markt 
mit  alter  gothischer  Pfarrkirche.  Ausgangspunkt  für 
verschiedene  Touren,  insbesondere  jedoch  zur  Besteigung 
des  Seckauer- Zinken. 

Gasthäuser : Klossner  und  Thewange  -. 

Mautern  ist  Sitz  eines  Bezirksgerichtes.  Die  alte  gothische 
Pfarrkirche  ist  wegen  ihrer  Bauart  sehenswerth  und  besitzt 
ein  besonders  verehrtes  Christusbild.  Ausserdem  hat  Mautern 
auch  noch  eine  Franziskanerklosterkirche,  nunmehr  zu  einem 
Redemptoristen-Collegium  gehörig;  in  dieser  Klosterkirche 
befindet  sich  ein  ausgezeichnetes  Hochaltar  bl  alt,  die  heilige 
Barbara  vorstehend  und  die  Familiengruft  der  im  Jahre  1827 
ausgestorbenen  Grafen  Bräuner. 

Zunächst  des  Marktes  befindet  sich  ein  Kalksteinbruch,  wo  Federweiss 
gewonnen  wird;  ferner  sind  hier  auch  ausgiebige  Lager  von  Graphit  und 
Quarz,  welche  ebenfalls  ausgebeutet  werden. 

Von  Mautern  eine  Viertelstunde  westlich  liegt  Schloss 
Fhrnau,  der  Stamm.sitz  eines  gleichnamigen  Geschlechtes, 
derzeit  Eigen thum  des  Hauses  Liechtenstein 

Besteigung  des  Seckauer  Zinken  (2398  Meter).  Der 
Seckauer-Zinken  ist  die  Culmination  der  Seckauer  alpen,  welche 
eine  Fortsetzung  der  östlichen  Rottenmanner-Tauern  bilden  und 
zwischen  Liesing-  und  Paltenthal,  PÖlsbach,  Tauernstrasse  und 
Mur  als  ein  schroffes  Gneis-  und  Granitgebirge  aufgebaut  sind. 
Dm  Aufisicht  vom  Seckauer-Zinken  ist  sehr  grossartig  und  reicht 
vom  Schneeberg  in  Niederösterreich  bis  zum  Triglav.  Der  Auf- 
stieg geht  durch  den  drei  Viertelstunden  oberhalb  Mautern  in’s 
Liesingthal  mündenden  romantischen  H agenbachgrahen.  In 
diesem  Graben  gelangt  man  nach  einer  Stunde  zu  einer  Köhlerei 
und  von  dieser  auf  einem  Steige  in  20  Minuten  zur  Girner- 
hütte,  weiter  im  sogenannten  Gotfsthale  zur  F'ürstenhütte 
(^4  Stunde).  Ueber  den  schönen  Almboden  aufwärts  erreicht 
man.  bei  einer  Halterhütte  vorüber,  die  höheren  Thalböden. 
Nun  führt  auf  die  rechte  Seite  des  Schivarzkogel  ein  Steig, 
der  als  Uebergangspfad  nach  Bischoffeld  bei  Knittelfeld  zu 
dienen  pflegt  Stunden).  Ueber  den  Schivarzkogel  erreicht 
man,  sich  etwas  südlich  haltend,  den  Gipfel  in  drei  Viertel- 
stunden. 

Auf  den  Beitin g (2215  Meter),  a)  Markirter  Weg  durch 
die  Beitingau  zur  Schreckeralpe,  woselbst  gute  Unterkunft 
(2^/2  Stunden),  von  da  auf  den  Kamm  (2  Stunden)  und  zum 
Gipfel  (U/2  Stunden),  b)  Ueber  den  Boser-Biegel  zu  den 
Kreuzen  bei  der  Einmündung  des  Weges  durch  den  Esels- 
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graben,  hierauf  in  drei  Viertelstunden  zur  Senvaldal2:)e  und 
Fortsetzung  des  Aufstieges  wie  Seite  116 

Auf  das  Wildfeld  (2072  Meter),  a)  Durch  den  Magd- 
iviesengrahen  auf  den  Grosskogel,  dann  über  den  Grat  auf 
die  Spitze  (4  Stunden),  b)  Von  der  Sehr ecker alpe  (2^2  Stunden) 
zum  Fuchssattel  Stunden)  längs  des  Kammes  eineinhalb 
Stunden  zu  einer  Quelle,  eine  Viertelstunde  zur  Halterhütte 
beim  Kreuz,  eine  Stunde  auf  den  Gipfel. 

Uehergänge:  a)  Nach  Krauhath.  Vielbetretener  Jochweg  durch  den 
Rannachgrahen  auf  das  Rannachthörl  oder  Kniepass,  dann  durch  den 
Krauhathgrahen  (S'/a  Stunden),  h)  Nach  Trofaiach.  Durch  die  Reitingau 
auf  die  Einsattlung  zwischen  Gösseck  und  VVildfeld.  Dann  hinab  in  den 
Gössgraben  und  durch  diesen  nach  Trofaiach  (5  Stunden). 

Station  Kallwang  (751  Meter).  An  der  Einmündung 
des  Teichengrahens  in  das  Liesingthal  liegt  der  freund- 
liche Markt  Kallivang  in  nicht  unbedeutender  Ebene. 
Die  Pfarrkirche  St.  Osivald  wird  schon  im  13.  Jahr- 
hundert genannt.  Der  Markt  ist  Mittelpunkt  vieler 
schöner  Bergpartien  und  Ausgangsort  für  Excursionen 
auf  den  Reicharty  Zinken,  Zeyritzkampel  und  das  Wild- 
feld. 

Gasthäuser : Fleischer,  Post. 

In  der  Gemeinde  Kallwang  befinden  sich  einige  industrielle  Unter- 
nehmungen: Kunstmühle,  Graphitbergwerk,  Graphitstampfen  etc. 

Ein  günstiger  Tunkt  zur  Uebersicht  des  Thaies  ist  das 
Kirchlein  St.  Sebastian,  welches  linl^s  vom  tannumrauschten 
Sebastiansberg  herabgrüsst. 

An  derselben  Thalseite  öffnet  sich  die  Schieferklamm, 
„ln  der  Hold’'  genannt,  der  Beginn  des  Teichengrahens . 
Der  tosende  Bach,  welcher  diese  interessante  Gegend  in 
raschen  Sätzen  durcheilt,  entsteht  durch  die  Vereinigung  des 
kurzen  und  langen  Teichengrabe  ns.  Nahe  am  Vereinigungs- 
punkte (Vg  Stunde)  liegt  ein  einsames  Wirthshaus.  Durch 
den  kurzen  Teichengraben  ersteigt  man  den  Zegritzkampel , 
durch  den  langen  Teichengrahen  das  Wildfeld. 

Der  Zeyritzkampel  (2125  Meter)  ist  der  höchste  Punkt  des 
Zuges  zwischen  Johnsbach,  Radmer  und  Paltenthal,  ein  be- 
grünter Gipfel,  ausgezeichnet  durch  prächtige  Rundschau  und 
seltene  Flora.  Durch  die  „Kurze  Teichen’'  gelangt  man  in  einer 
halben  Stunde  zu  einer  abermaligen  llial-  und  Wegtheilung. 
Beide  Wege  führen  auf  den  Gipfel,  a)  Rechts  bei  Scheiche  n- 
stuhlalpe  vorüber  zur  Achneralpe,  dann  über  die  „Steinerne 
Stiege"  auf  den  Gebirgskamm  und  links  über  Rasen  zur 
Spitze,  b)  Links  längs  dem  Bache  fort  zu  einem  schönen 
Alpenthale,  welches  der  Zeyritzkampel  beherrscht  d \ Stunde). 
Dann  aufwärts  in  einer  Stunde  zu  den  Hütten  der  Zeyritz- 


Leoben- Selzthal.  119 

alpe  und  von  da  rechts  über  den  schmalen  Grat  zum  be- 
grünten Gipfel  (l‘/2  Stunde),  c)  Ein  dritter  Weg  zum  Zey- 
ritzkampel  führt  von  St.  Sebastian  als  Fahrweg,  anfangs 
nördlich  dann  nordwestlich  an  der  Berglehne  zur  Brunn- 
ehenalpe  (2  Stunden).  Von  hier  entweder  direct  über  den 
Kücken  in  eineinhalb  Stunden  auf  den  Gipfel  oder  in  drei 
Viertelstunden  zur  Zeyritzalpe  und  dann  weiter  wie  b. 

Auf  das  WUdfeld  (2072  Meter)  durch  die  „Lange  Teichen'^ 
in  zwei  Stunden  zur  Einsattlung  Teiclieneck,  Wasserscheide 
zwischen  Mur  und  Enns,  dann  rechts  aufwärts  zum  Gipfel 
(1  Stunde). 

Auf  den  Seckauer-Zinken.  Durch  den  drei  Viertelstunden 
weiter  abwärts  in’s  Liesingthal  mündenden  Hagenbachgraben 
(siehe  bei  Station  Mautern), 

Auf  den  BeicJihart.  Ein  Nachbargipfel  des  Zinken  mit 
ähnlicher  Aussicht.  Kann  auch  vom  Zinken  aus  über  den 
Kamm  hinwandernd  erreicht  werden.  Aufstiege:  a)  Südlich 
durch  den  Fisching  graben  zur  Floisalpe  (2  Stunden).  Dann 
über  das  Feistererhorn  auf  den  Kleinen  Reichhart  ('Fl^  Stun- 
den) und  über  den  Grat  auf  den  Hauptgipfel  Stunden). 
b)  Durch  den  Hagenbach-  und  Stubenbachgraben  in  drei 
Stunden  zum  Thörl,  dann  westlich  in  drei  Viertelstunden 
auf  den  Gipfel. 

Abstieg  nach  TF old. 

Uehergänge : a)  Nach  Eadmer.  Durch  die  Lange  Teichen  bis  zur  Mündung 
des  Raschhaches  (Va  Stunde).  Dann  durch  den  Raschgrahen,  zuletzt  steil 
aufwärts  zum  Kreuz  auf  dem  Antonikopf  (1  Stunde),  nördlich  abwärts  über 
den  Waidboden  längs  des  Bergrückens  und  durch  den  Finstergrahen  nach 
Radmer  Stunden),  h)  Nach  Eisenerz.  Durch  die  Lange  Teichen  zum 

Teichenecksattel  und  nördlich  abwärts  in  die  Ramsau  und  durch  die  Klamm 
nach  Eisenerz  (5  Stunden). 

Station  Wald  (849  Meter).  Pfarrdorf  in  rauher 
Hochthalgegend,  deren  Gewässer  einerseits  zur  Enns 
(Palten)  anderseits  zur  Mur  (Liesing)  abfliessen.  Alter- 
thümliche  Kirche  St.  Kunigund.  Oestlich  eine  halbe 
Stunde,  unterhalb  die  evangelische  Kirche  des  Pastorats 
Wald.  Standquartier  für  zahlreiche  Alpen  Wanderungen. 

Gasthaus  Pacheruegg. 

Ausßäge: 

1.  Auf  die  Alelling,  Hochplateau  mit  Häuser  gruppen 
im  Norden. und  Nordosten  von  Wald,  welches  man,  anfänglich 
durch  den  Sulzgraben  aufsteigend,  in  einer  halben  Stunde 
erreicht.  Von  hier  kann  der  Gremelebner  oder  Gremeluogef 
eine  Felskuppe  mit  herrlicher  Aussicht  über  das  ganze  Palten- 
thal  besucht  werden.  Abstieg  nach  Kallwang  (2  Stunden). 

2.  Auf  den  Zey ritzkampel.  Gleich  ausserhalb  Wald  vor 
einer  Bachbrücke  rechts  aufwärts  zu  einem  Plateau  mit  zwei 
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Bauernhöfen,  von  hier  links  durch  Wald  zur  Brunneben  alpe  ^ 
weiter  wie  bei  Kallwang  c. 

3 Auf  den  Schober  und  das  Himmel  eck  {lS95und202S  Meter). 
Zwei  einander  benachbarte  Höhen,  welche  vermöge  ihrer  Lage 
zwischen  den  Seckauer-  und  Johnsbacheralpen  eine  herrliche 
Aussicht  auf  beide  Gebirgszüge  gewähren.  Vom  Stationsplatze 
südlich  auf  einem  Fahrwege  zur  Schioarzbeeralpe  (1  Stunde), 
von  welcher  in  einer  weiteren  Stunde  der  Schober  erreicht 
wird;  die  mit  Speik  vielfach  bewachsene  Schneide  südlich 
verfolgend,  gelangt  man  in  zwei  Stunden  auf  das  Himmels- 
eck. Abstiege:  Vom  Schober  direct  in’s  Liesingthal  und  von 
hier  zur  evangelischen  Kirche  und  wieder  nach  Wald.  Vom 
Himmelseck  über  die  PacherneggaJpe  nach  Furth  (3  Stunden), 
zurück  nach  Wald  eine  Stunde. 

4.  Auf  die  Bothivand.  Aussichtspunkt  im  Norden  von 
Wald,  welcher  die  Gebirge  von  Eisenerz  und  Admont,  Dach- 
stein, Todtengebirge  und  Grimming  umfasst  Aufstieg  über 
den  Sonnberg,  beim  Bauernhaus  Höllecker  vorbei,  zur  Ecker- 
alpe und  dann  zur  Höhe  (4  Stunden). 

5.  A}if  den  Leobner.  Aussichtspunkt.  Auf  der  Strasse 
gegen  Kottenmann  bis  zu  einem  Wirthshaufie,  dann  rechts 
ab  längs  der  Platten,  an  den  Wasserfällen  Paltenstein  und 
Jungfernsprung  vorbei,  zur  Eiglesbrunner alpe  (^,4  Stunden) ; 
weiter  zum  Antonikreuz  ('/g  Stunde)  und  von  dort  links  auf 
die  Höhe  Stunde). 

6.  Auf  den  Beichart.  Von  der  evangelischen  Kirche 
durch  das  Liesingthal  aufwärts  wandernd,  kommt  man  nach 
einer  halben  Stunde  zum  Löfflmacher-Wirthshause,  wo  sich 
der  Graben  theilt  und  man  links  durch  den  Winklergraben 
und  die  Schöneben  (2  Stunden),  ohne  viel  Beschwerde  auf 
den  Grossen  Beichart  gelangt  (3  Stunden). 

7.  JJehergänge : a)  Nach  Johnsbacli  oder  Radmer.  Von  Wald,  wie  bei  5 
zum  Antonikreuz,  wo  sieb,  die  Rothivand  zur  Rechten,  ein  Weg  über  den 
Bergrücken  auf  den  sogenannten  y,Oniivurg^  dreht  und  man  am  rechten 
Abhange  zum  Schlosse  in  der  Hintern  Radmer  uri^  am  linken  Abhange  durch 
den  Pleschhoden  nach  Johnshach  gelangt,  h)  In's  Triehenthal,  in  die  Ingering 
und  in  die  Gail.  Durch’s  Liesingthal  zum  Löfflmacheriüirth.  dann  rechts 
und  bei  einer  abermaligen  Grabentheilung  links  durch  den  botanisch 
interessanten  Finster  graben  (2  Stunden)  über  den  ,,Krugel^  rechts  in  das 
Triehenthal,  links  in  die  Ingering  und  in  die  Gail  (2  Stunden),  c)  Nach 
Hohentauern.  Geht  man  bei  obiger  (b)  Grabentheilung  rechts,  so  steht  man 
in  einer  halben  Stunde  vor  einer  abermaligen  Grabentheilung,  wo  man  links 
zum  Bauerngut  Stallbacher,  zur  Hühnerkaralpe  und  auf  den  Schwarzkogel 
gelangt,  während  rechts  durch  die  Steinkaralpe  (V2  Stunde)  und  über  den 
i'-ärnsol  (1  Stunde)  der  nächste  Uebergang  nach  Hohentauern  führt. 

Station  Gaishorn  (Haltestelle).  Stattlicher  Markt. 
Wegen  seiner  reizenden  Lage  in  der  Nähe  eines  Sees 
und  zwischen  Kalk-  und  Urgebirge  zu  längerem  Auf- 
enthalt geeignet.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des 
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Reichemtem  und  für  Ueher gärige  nach  Johnshach  und 
Hohentauern,  sowie  für  mancherlei  andere  lohnende 
Ausflüge. 

Ga-ithäuser : Post,  Brauhaus. 

Der  Markt  hat  eine  hübsche  Pfarrkirche,  eine  Filialkirche 
am  nahen  Hügel  und  eine  neue  protestantische  Kirche 
und  soll  an  Stelle  der  einstigen  Römerstation  Siriate  gelegen 
sein.  Die  Seehöhe  beträgt  697'«)  Meter.  Südlich,  10  Minuten 
von  Gaishorn  liegt  der  Gnishoniersee  und  bedeckt  eine 
Fläche  von  60  Hektaren.  Sein  Zufluss  ist  der  Gaishornbach, 
der  Paltenbach  durchfliesst  ihn;  er  ist  von  unbeträchtlicher, 
im  Maximum  bloss  lo  Meter  betragender  Tiefe.  Der  Reich- 
thum an  Fischen  (Hechten)  und  Wildenten,  verleiht  diesem 
Gewässer  noch  eine  besondere  Anziehungskraft. 

Ausflüge: 

Auf  das  Föltleck  (1867  Meter).  Den  Ufern  des  Gaishorn- 
sees  entsteigt  das  Fölteck  als  schöner,  bis  zur  Spitze  be- 
grünter Berg;  der  Aufstieg  führt  an  einer  Alpe  vorüber.  Die 
Aussicht  ist  sehr  schön.  Abstiege  können  durch’s  Triebenthal 
in  die  Ingering  und  nach  Hohen tauern  gemacht  werden. 

Aufs  Wartner-Köpperl.  Nördlich  von  Gaishorn  gelegener 
und  in  U/2  Stunden  erreichbarer  Aussichtspunkt,  von  wo 
man  eine  prachtvolle  Rundschau  geniesst  und  die  Felsen- 
colosse  des  Reichenstein  und  Kaibling  gerade  vor  Augen  hat. 

ln\s  Flitzenthal.  Der  Eingang  in  dieses  durch  einen  gross- 
artigen Thalschluss  ausgezeichnete  Thal,  öffnet  sich  etwa  eine 
Viertelstunde  unterhalb  Gaishorn.  Nach  einer  halben  Stunde 
erreicht  man  im  Thale  eine  Säge,  von  w^elcher  der  weitere 
Weg  links  auf  die  Lehne  empor  und  zur  Pilzalpe  führt;  von 
dieser  geht  man  wieder  zum  Bache  hinab  und  längs  desselben 
zur  vorderen  und  hinteren  PUitzenalpe  (2\/2  Stunden  von 
Gaishorn).  Im  Frühsommer,  wenn  die  Schnee wässer  fliessen, 
sind  die  Stürze  des  Treffenbaches  sehr  imposant.  Der  Thal- 
schluss wird  durch  die  gigantischen  Abstürze  des  Reichenstein 
gebildet. 

Zur  Treffenalpe.  Herrlicher  Aussichtspunkt,  von  welchem 
man  nach  Johnshach  absteigen  oder  den  Reichenstein  be- 
steigen kann.  Weg  durch  das  Flitzenthal  zur  vorderen 
Flitzenalpe  und  von  dieser  rechts  aufwärts  zu  dem  Berg- 
kamme, welcher  das  Palten-  und  Flitzenthal  von  dem  Johns- 
bachthale  trennt  und  woselbst  die  Trefftnalpe  liegt. 

Aussicht  auf  Reichenstein  und  Oedstein,  Sparafeld  und  Buchstein, 
Kaiserschild,  Hochschwab,  Gösseck,  Seckauer-Zinken,  Bösenstein,  Hohe 
Tauern,  Grimming. 

In  U/2  Stunden  steigt  man  von  der  Treffenalpe  nach 
John.sbach  hinab.  Die  Ersteigung  des  Reichenstein  wird  durch 
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eine  Felsschlucht  bewerkstelligt,  welche  man,  quer  durch  die 
Wände  hinwandernd,  in  1^2  Stunden  erreicht.  (Besser  als 
Abstieg.) 

In  die  Kaiserau.  Von  der  Hinteren  Flitzenalpe  gelangt 
man,  sich  links  aufwärts  wendend,  in  zwei  Stunden  in  die 
Kaiserau.  Von  dieser  Abstieg  nach  Admont  (siehe  hiezu  den 
Abschnitt  Selzthal -Kleinreifling,  Station  Admont). 

Auf  den  Beichenstein  (2247  Meter).  Gefährliche  und 
schwierige  Tour.  Als  Führer  nur  der  Bauer  Krachler  aus 
Bärndorf  geeignet.  Aufstieg  von  der  Hinteren  Flitzenalpe 
rechts  auf  einem  Steige  bis  zu  einer  Quelle  Stunden), 
dann  beschwerlich  weiter  durch  Krummholz  und  Steinplatten 
in  einer  Stunde  bis  zu  einer  Felsschlucht ; durch  diese  eine 
halbe  Stunde  bis  zu  einer  Wand  (links),  über  diese  aufwärts 
(^/g  Stunde),  dann  über  Rasenflecke  und  Wände,  zweimal 
einen  Grat  überschreitend,  zuletzt  an  den  südwestlichen  Ab- 
stürzen auf  den  Gipfel  (1  Stunde), 

Aussicht:  Haller-Mauern,  Kalkalpen  von  Obersteier  und  die  österr.- 
steier.  Grenzalpen  von  Schneeberg  bis  Oetscher,  Hochthorgruppe,  Niedere 
Tauern  vom  Badstädter-Tauern  bis  Bösenstein,  Berchtesgadner-Gebirge, 
Karawanken,  Hohe  Tauern,  Griraming,  Dachstein,  Todtengebirge,  gross- 
artiger  Blick  auf  die  nächste  Umgebung  und  in  die  Thäler  von  Admont, 
Johnsbach  und  der  Flitzen. 

Uehergang  nach  Hohentauern.  lieber  das  Föltleck  (siehe 
oben). 

Andere  Ausflüge  Hessen  sich  noch  machen:  Kxxi  Schneit el- 
stein ^ Rottofen,  Wartstein,  Dröll,  Spielkogel,  auf  die  Lacken, 
Schleweg,  Neuwirthsalpe,  Brunn,  JSiederherg,  Zinken  u.  s,  w., 
von  wo  man  überall  nach  allen  Seiten  Aussichten  geniesst. 

Station  Trieben  (700  Meter)  Kleines  Dorf  mit 
industriellen  Etablissements  und  Kopfstation  der  hier 
südlich  abzweigimden  Tauernstrasse  nach  Judenhurg, 
Mittelpunkt  für  zahlreiche  Touren,  insbesondere  für 
Bergtouren  auf  den  Bösenstein , Griesstein  und  die 
Hochhaide, 

Gasthäuser : Post  bei  Zugger,  Bäcker,  Herberth. 

Das  sehr  schön  gelegene  Dorf  hat  eine  alte  Capelle 
St.  Peter  und  Pnil,  einen  schlossähnlichen  Getreidekasten, 
welcher  zur  Wohnung  der  Fabriksarbeiter  dient,  eine  Weiss- 
blechfabrik, eine  Gewerkschaft  von  Pesendorfer’s  Erben  und 
ein  Graphitbergwerk. 

Ausflüge: 

Nach  St.  Lorenzen  Stunde).  Dorf  westlich  von  Trieben 
mit  aussichtsreichem  Calvarienberge  und  einem  Graphitlager 
in  der  Nähe.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  der  Hochhaide. 
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Nach  Dietmannsdorf.  Auf  der  anderen  Thalseite  gelegenes 
Dorf  mit  alter  Kirche  und  einstigem  Edelsitz.  In  der  Nähe 
ebenfalls  Lager  von  Graphit  und  Anthracit  ^ Stunde). 

Nach  Hohentauern.  Die  einst  sehr  belebte  Tauern- 
strasse nach  Judenburg  erreicht  in  2^/3  Stunden  bei  dem 
Dörfchen  Hohentauern  (1265  Meter)  ihren  Höhepunkt.  Sie 
führt  hoch  ober  dem  rechts  in  der  Tiefe  brausenden  Bache 
dahin  und  bei  den  Steinbrüchen  (Bignolsteine)  vorbei.  In 
einer  Stunde  zweigt  rechts  ein  Fahrweg  in  die  Smik  ab, 
welcher  ebenfalls  nach  Hohentauern  führt  Stunde  näher». 
Die  Tauernstrasse  umzieht  dann  den  Triebenstein  (rechts) 
durch  den  Wolfsgrahen,  kommt  beim  Wirthshaus  Brodjäger 
vorbei,  woselbst  Thalspaltung  Stunde)  und  erreicht  so- 
dann das  Hochplateau  von  Hohentauern.  Hohentauern  ist 
ein  kleines  Pfarrdorf  in  herrlicher  Lage  mit  einem  VVirths- 
hause  und  bietet  eine  prachtvolle  Ansicht  der  Bösensteingruppe. 

In  den  Wolfsgraben.  Ueberschreitet  man  oberhalb  der 
Blechfabrik  den  Bach  und  schreitet  am  linken  Ufer  des 
Tauern-  oder  Triebenbaches  aufwärts,  so  gelangt  man  in  die 
durch  herrliche  Waldpartien  und  imposante  Cascaden  des 
wasserreichen  Wildbaches  ausgezeichnete,  sehr  sehenswerthe 
Schlucht  des  W olfsgrabens,  aus  welcher  man  weiter  oben 
über  einen  Steg  wieder  zur  Tauernstrasse  emporsteigen  kann. 

In  die  Su)^.  Dieselbe  ist  eine  zwischen  den  Kalkmassen 
des  Triebenstein  (links)  und  der  Sunkwand  (rechts)  ein- 
geschnittene  wilde  Felsschlucht.  Nach  einer  Viertelstunde 
kommt  man  zu  einem  Graphitbergwerk.  Die  Gegend  gestaltet 
sich  immer  grossartiger  und  zeigt  höchst  abenteuerlich  ge- 
formte Felsgruppen.  Der  Bach  ist  unter  den  Trümmern  eines 
einstigen  Bergsturzes  versunken,  daher  der  Name  „Sunk*'. 
Man  erreicht  den  Steinbruch,  wo  jener  im  Blasienmünster  zu 
Admont  zur  Verwendung  gekommene  Bignolstein  gebrochen 
wwde,  gelangt  dann  zur  Hildalpe  und  befindet  sich  bald 
darauf  in  dem  mit  einigen  kleinen  Seegewässern  gezierten 
Kessel  von  Hohentauern. 

Auf  das  Reinech.  An  der  Tauerristrasse  drei  Viertelstun- 
den aufwärts  und  dann  auf  dem  Grafen almweg  in  1^/3  Stun- 
den zum  Reineck,  welches  eine  hübsche  Aussicht  über 
Palten-  und  Triebenthal  gewährt.  Abstieg  über  die  Hammer- 
alm zum  Jirodjäger  an  der  Tauernstrasse. 

Auf  den  Triebenstein  (1804  Meter).  Hübscher  und  instruc- 
tiver  Uebersichtspunkt  der  nächsten  Umgebung,  insbesondere 
-der  Bösensteingruppe.  Aufstieg  über  Hohentauern,  anfäng- 
lich zwischen  Feldern  und  Wiesen,  dann  durch  Wald  und 
über  die  Schneide  (l  Stunde). 

Ins  Triebenthal.  Einige  Minuten  oberhalb  des  Wirths- 
hauses  Brodjäger  zweigt  die  Strasse  in‘s  Triebenthal  von  der 
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Tauernstrasse  ab;  anrniithiges  Thal  mit  Bauern gehöften  ; nach 
einer  halben  Stunde  wird  der  2338  Meter  hohe  Griesstein 
sichtbar  und  bald  darauf  erreicht  man  das  W irthshaiis  Braun 
(von  hier  Abzweigung  in  das  Braun  Kor  (IV2  Stunden), 
schöne  Alpengegend  mit  Gemsenstand),  weiterhin  liegt  das 
stattliche  Gehöfte  der  Seifriedhuhe  Stunden)  und  unfern 
davon  das  schön  ausgestattete  Jagdschloss  des  Grafen  Lich- 
nowsky.  Aus  dem  Triebenthale  führt  ein  Pfad  hinüber  an 
die  Gail  und  von  hier  nach  Judenburg,  ein  anderer  über 
die  westliche  Einsattlung  des  Schrimpfkogels  in  den  Ingering- 
graben  und  zum  Ingering^ee. 

Nach  Admont  (3^2  Stunden).  Schöner  Weg  (Fussweg 
und  Fahrweg)  über  Lichtmessberg,  woselbst 'die  Stiftische 
Alpen wirthschaft  Kaiserau  mit  hübschem  Schlosse  (siehe  bei 
Admont). 

Auf  die  Hochhaide  (2363  Meter).  Ein  viergipfliger  durch 
reiche  Flora  ausgezeichneter  nördlicher  Ausläufer  des  Böse}i- 
stein  mit  grossartiger  Fernsicht.  Ausflug  von  St.  Lorenzen 
auf  dem  Almwege  durch  das  Peethal  zu  den  Hütten  der 
Pfarrhube  und  von  hier  zu  den  Kirchberger  - Alphütten 
(2  Stunden) ; dann  über  einen  felsigen  Vorberg  der  Hoch- 
haide. etwas  abwärts  zum  kleinen  Gemeinsee  und  weiter 
zur  Spitze  (2^2  Stunden). 

Auf  den  Bösenstein  (2449  Meter).  Derselbe  bildet  die 
Culmination  der  zu  den  Niederen  Tauern  gehörigen,  zwischen 
Pölsensattel  und  Hohentauernsattel  liegenden  Gebirgsgruppe 
der  Rottenmannertauern  und  wird  wegen  seiner  ausgezeich- 
neten Fernsicht  viel  von  Touristen  bestiegen.  Das  Panorama 
reicht  von  der  Raxalpe  in  Niederösterreich  bis  zum  Dachstein 
und  den  Zillerthaleralpen.  Aufstiege  sowohl  von  Trieben  und 
vom  Hohentauern  als  auch  von  Bottenmann.  1.  Von  Trieben  i 
Südlich  eine  Viertelstunde  längs  des  Tauern-  oder  Triebener- 
baches,  dann  (rechts  von  der  Blechfabrik)  durch  Wald  eine 
Stunde  zum  Scheiblbauer  und  20  Minuten  zur  Ptsendorfer 
Hube,  hinab  an  den  Schic arzenb ach  und  aufwärts  eine  halbe 
Stunde  zur  Säge;  von  hier  links  Fahrweg  zur  Wegspaltung 
(Höher-  und  Pacheralpe);  links  in  einer  halben  Stunde  zur 
Hölleralpe  und  eine  halbe  Stunde  zur  Kothalpe ; in  10  Minuten 
zu  einem  Jägerhause;  hierauf  5 Minuten  im  Boden  weiter, 
dann  links  Steigspuren  durch  Erlengebüsch  zu  den  Zirben 
und  auf  die  Schneide  des  Hausecks  (1  Stunde),  nun  Steig 
anfänglich  auf  der  Schneide  und  dann  links  an  dem  Gras- 
gehänge; in  einer  halben  Stunde  zur  Scharte  und  von  dieser 
über  den  Grat  in  einer  halben  Stunde  zum  Gipfel.  2.  Von 
Hohentauern  (markirter  Weg)  durch  Wald  zum  Gehöft 
Engerlhube  (2  ) Minuten),  dann  zur  Scheibelalpe,  einer  von 
vielen  Zirben  umgebenen  Hüttengruppe  (1  Stunde)  mit 
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Ansicht  des  Bösensteingipfels;  von  hier,  an  einem  kleinen  See 
vorüber,  zu  dem  grossen,  in  der  Gamsgrube  gelegenen  Scheibe] ^ 
see,  einem  der  schönsten  Bilder  des  steierischen  Hoch- 
gebirges; derselbe  hat  einen  Flächenraum  von  nahezu 
6 Hektaren,  ist  sehr  fischreich  und  wird  von  mächtigen 
Zirben  umstanden;  den  Hintergrund  bildet  die  Spitze  des 
Bösenstein.  Der  weitere  Aufstieg  führt  über  steile  Grashalden, 
dann  in  die  Schneegrube  und  auf  den  Hlendsaitel,  von 
welchem  man  der  Felsschneide  bis  zum  Gipfel  folgt  (3  Stunden). 
Kommt  man  durch  die  Sunk  in  den  Kessel  von  Hohentauern, 
so  hat  man  nicht  nöthig,  das  Dorf  zu  berühren,  sondern  geht 
direct  zur  Scheibelalpe,  wobei  man  eine  halbe  Stunde  erspart. 
Abstieg  nach  Bottenmann:  Westlich  über  die  Bärenwurz, 
Eeiteralpe  und  Kaiserhütten,  durch  den  Strechaugraben  und 
die  Klamm  nach  Rottenmann  (5  Stunden,  wenig  interessanter 
Weg),  ln  einem  vom  Bösenstein  und  dessen  Ausläufer,  dem 
Dreistecken  gebildeten  Kessel  liegt  der  sogenannte  ,,  Gefrorne 
See",  welcher  auch  im  Sommer  grösstentheils  zugefroren  und 
von  Schneelagern  umsäumt  ist.  Von  Hohentauern  3 Stunden. 

Auf  den  Griesstein  (2338  Meter).  Schroffe  Granit- 
pyramide im  Zuge  der  Seckaueralpen,  östlich  von  Hohen- 
tauern. Aussicht  jener  vom  Bösenstein  ähnlich,  nur  be- 
schränkter. Aufstiege:  1.  Von  Hohentauern  zur  Alpe  des 
Tauermvirthes  Stunde).  Dann  rechts  zur  Höhe  und  auf 
eine  breite  Einsattlung  (1^/2  Stunden).  Von  dieser  steigt  man 
in  den  jenseitigen  Alpboden  hinüber  und  gelangt,  sich  rechts 
haltend,  über  eine  Höhe,  eine  zweite  umgehend,  an  den  Fuss 
des  Grossen  Griesstein,  den  man  in  einer  Stunde  ziemlich 
steil  und  beschwerlich  erklettert.  2.  Durch' s Triebenthal. 
a)  In  demselben  bis  zur  Seifriedhube  und  rechts  oberhalb 
derselben  aufwärts  im  Bärenthale  zur  Triebeneralpe  (2  Stunden), 
dann  südlich  in  den  „Kessel^^  und  aufwärts  zum  Thörl 
Stunden);  von  hier  östlich  über  den  Rücken  zum  Gipfel 
{VI2  Stunden),  b)  Von  der  Seifriedhube  noch  eine  halbe 
Stunde  im  Thale  weiter,  dann  bei  einer  Brücke  rechts  auf- 
wärts zur  Alpe:  nun  auf  die  Schneide  zwischen  Kleinen  und 
Grossen  Griesstein  und  hierauf  auf  den  Grossen  Griesstein 
(2^^2  Stunden). 

c)  Ueber  die  Mödringeralpe  zum  Fusse  des  Kleinen 
Griesstein  und  nun  längs  der  Schneide  und  westlich  unter- 
halb auf  den  Grossen  Griesstein  (schwierig). 

Auf  den  Wagenbankkogel  (1617  Meter).  Ueber  den  Thal- 
boden auf  den  Sonnberg  (U/4  Stunden)  hinab  zur  Wagen- 
bankalpe und  von  dieser  in  drei  Viertelstunden  zur  Höhe. 

Station  Rottenmann  (eine  halbe  Stunde  oberhalb 
der  Stadt;  Aussteigestelle  für  diese  ist  die  Haltestelle) 
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Die  von  hohen  begrünten  Bergen  umgebene  Stadt  hat 
eine  sehr  freundliche  Lage,  besitzt  eine  sehenswerihe 
Pfarrkirche  und  viele  industrielle  Etahlissements,  Ans- 
gangspunkt  zum  Besuche  der  merkwürdigen  Burg  Strechau^ 
zur  Besteigung  des  Dürren  sch  öberl  und  für  mehrere 
andere  Ausflüge. 

Gasthöfe : Post,  Brauhaus,.  Lebzelter. 

Bottenmann  ist  Sitz  eines  Bezirksgerichtes,  Steueramtes, 
Decanates.  Post-  und  Telegraphenamtes.  Die  Pfarrkirche, 
einst  Stiftskirche  der  Augustiner  Chorherren,  ist  gross,  drei- 
schiffig  und  stammt  aus  dem  15.  Jahrhundert;  sie  besitzt 
drei  schöne  Gremälde  vom  Kremser  Schmidt,  eine  Marmorkanzel, 
berühmte  Orgel  und  die  Grabsteine  der  Herren  von  Grün- 
püchl.  Bei  dem  ehemaligen  Stiftsgebäude,  nunmehr  ein  statt- 
liches Schloss  mit  Thürmen  und  Ringmauern,  befindet  sich 
ein  sehr  schöner  Park.  Ausser  der  Pfarrkirche  ist  noch  die 
kleine  gut  erhaltene  Spitalskirche  St.  Maria  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert mit  ihren  aus  Zirbenholz  geschnitzten  Kirchenstühlen 
(1514)  sehenswerth.  Die  alte  Michaelscapelle  ist  aufgelassen. 
Industrielle  Etablissements.  Eisen-  und  Stahlwerke  von 
Pesendorfer,  Eisenwerke  und  Bleiweissfabrik  von  Messner.  * 

Geschichtliches:  In  den  Tagen  der  Römer  lag  hier  der  Ort  Montana  an 
einer  von  Virunum  nach  dem  heutigen  Wels  ziehenden  Strasse;  um  das 
Jahr  1040  hausten  daselbst  die  Slaven,  zu  welcher  Zeit  der  Ort  Cirmenach 
hiess;  in  den  Bauernkriegen  zur  Zeit  Albrechl  1.  spielte  Rottenmann  eine 
wichtige  Rolle  und  war  eine  wohlhabende  angesehene  Hergstadt  mit  vielen 
Freiheiten  uud  Privilegien.  Die  Reformation  fand  daselbst  viele  Anhänger, 
weil  die  Herren  von  Grünpüchl  und  Strechau  die  neue  Lehre  eifrig  förderten. 
Die  Gegenreformation  vertrieb  nicht  nur  diese  Edlen,  sondern  fügte  auch 
dem  Wohlstände  der  Stadt  schweren  Schaden  zu.  Das  Augustiner-Chor- 
herrenstift wurde  vom  Kaiser  Friedrich  III.  und  einem  Bürger  1454  gegründet 
und  von  Kaiser  Josef  II.  1785  aufgehoben. 

Ausflüge: 

Nach  Strecliau.  Westlich  von  Rottenmann  auf  langge- 
strecktem Felsgrat  gelegenes  Bergschloss,  das  die  Verbindung 
zwischen  Enns-  und  Paltenthal  beherrscht  An  den  Fuss  des 
Strechauer  Burgfelsens  gelangt  man  von  der  Stadt  in  einer 
halben  Stunde.  Rechts  führt  hier  die  Strasse  weiter  nach 
Selzthal,  links  geht  ein  guter  Fahrweg  durch  eine  Klamm, 
an  dem  Pesendorfer’schen  Felsenkeller  vorbei,  einerseits  in 
den  Strechaugraben,  anderseits  nach  Oppenberg.  An  dieser 
Strassenabzweigung  liegen  die  Gebäude  des  Strechhofes ; über 
Wiesen  und  zuletzt  durch  Wald  betritt  man  das  Plateau, 
wo  eine  Allee  von  Zirben  zum  Schlosse  hinzieht,  dessen 
Gebäude  sich  nahezu  300  Meter  lang  über  den  Bergrücken 
hin  erstrecken  und  113  Meter  hoch  über  dem  Thalboden 
liegen.  Das  üinere  Burggebäude,  mit  Bogengängen  den  Hof 
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umgebend,  enthält  zwei  Capellen,  Zimmer  und  Säle;  Bilder, 
Holzschnitzereien  und  andere  Sehenswürdigkeiten  zieren 
Gemächer  und  Gänge.  Die  Amsicht  ist  besonders  von  den 
gegen  Osten  gerichteten  Fenstern  überaus  lohnend ; man  sieht 
einerseits  die  Kette  der  Rottenmannertauern,  anderseits  die 
Vorberge  der  Johnsbacheralpen  und  dazwischen  das  liebliche 
Paltenthal.  Streehau  war  schon  im  11.  Jahrhundert  Besitz- 
thum eines  gleichnamigen  Geschlechtes  und  ist  derzeit  Eigen- 
thum des  Stiftes  Admont. 

Auf  das  Dürrenschöherl  (1738  Meter).  Der  zwischen  der 
Enns  und  Palten  liegende  Gebirgszug,  ein  Grauwacken- 
gebilde, beginnt  im  Westen  mit  dem  Dürrenschöberl,  dessen 
günstige  Lage  eine  herrliche  Aussicht  gewährt  Aufstieg : 
Jenseits  der  Palten  und  Eisenbahn  über  einen  Bach  und  auf 
steilem  Wege  zum  Gehöfte  Titschinger  (Wetterschütz),  dann 
durch  das  Gehöfte,  den  ersten  Fahrweg  links  bei  Seite 
lassend,  an  einem  Stadel  vorüber  und  nun,  einem  zweiten 
Fahrwegö  nach,  welcher  ziemlich  steil  zur  Messnerhuhe  führt 
(^/2  Stunde) ; weiterhin  längs  des  Bodergrabens  aufwärts  und 
sich  anfänglich  rechts  haltend,  bei  einer  zweiten  Abzweigung 
aber  links  zur  gut  eingerichteten  Messneralpe  (V2  Stunden). 
Von  hier  über  Alpenboden  zum  Gipfel  Stunden). 

Abstiege,  eventuell  nordöstlich,  auf  einem  Fusssteige  zum 
Erzbau  (Eisenbergbau  schon  im  12.  Jahrhundert  betrieben), 
dann  auf  gutem  Serpeutinenwege  zum  Gehöfte  Blahberger  im 
Ennsthale  und  nach  Selzthal  (2  Stunden). 

Panorama:  Im  Westen  das  liebliche  Ennsthal  mit  seinen  Schlössern, 
Kirchen  und  Ortschaften  weit  über  den  massigen  Grimming  hinaus,  die 
ganze  Kette  der  Niederen  Tauern  und  Theile  der  Hohen  Tauern,  im  Osten 
und  Norden  die  Kalkgebirge  um  Admont,  Johnsbach  und  das  Gesäuse,  der 
Pyrgas,  die  Hallerinauern,  der  Buchstein  und  Tamischbachthurm  und  viele 
andere  Bergspitzen  und  Rücken  bis  über  Wildalpen  hinaus. 

Auf  den  Hochschwang  (2199  Meter).  Dem  Hauptzuge  der 
Sölkeralpen  (Niedere  Taueru)  angehöriger,  durch  seltene  Flora 
und  herrliche  Aussicht  bemerkenswerther  Berg.  Der  Aufstieg 
führt  uns  bei  Streehau  vorüber  durch  die  Klamm  in  den 
Streehau  graben;  bei  der  Thalspaltung  (l^^  Stunde),  links  dem 
Strechaubache  nach,  bald  durch  wilde  Waldschluchten,  bald 
durch  Thal  Weitungen  mit  einzelnen  Gehöften,  an  den  Kaiser- 
hütten (1^2  Stunden)  vorbei  zur  Reiternlm  (V-j^  Stunden) ; 
von  hier  erst  längs  des  Baches,  dann  aber  über  Felsen  und 
Steingerölle  zum  Gipfel  (2  Stunden).  Abstiege  nach  allen 
Richtungen:  a)  Nordwestlich  über  den  Rücken  und  hinab 
zur  Summeralpe  (1  Stunde^,  dann  hinab  zum  Gollinggraben 
und  nach  Oppenberg,  b)  Südlich  durch  das  Seebachthal  in 
den  Br ettst eingraben  zur  Station  Thalheim. 

Andere  kleinere  Thalausflüge  von  Rottenmann  führen  zu 
dem  am  rechten  Ufer  der  Palten  gelegenen  malerischen 


128  Selzthal-Klein- Eeiflin^g. 

Bauernhöfe  Grünpüchl,  dereinst  Eigen thum  einer  Familie 
Püchler;  Schloss  mit  einer  nun  zum  protestantischen  Betsaal 
umgestalteten  Capelle,  Ferner  nach  Thalhof,  einem  Besitze 
des  Stiftes  Admont  im  Westen  der  Stadt,  einst  Eigenihum 
der  Kellersperg  und  Stammhaus  der  Familie  Rappach.  Nach 
St.  Georgen,  ein  Pfarrdorf  mit  sehensiverther  Kirche  (Flügel- 
altar). 

Nach  Oppenherg,  einem  Wallfahrtsorte  im  Gullingthale 
zweigt  die  Strasse  vom  Strechhofe  links  ab  und  führt  jenseits 
der  Klamm,  rechts,  dem  Rohrachbache  entlang,  aufwärts 
(2  Stunden).  Gasthaus  Ulp.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung 
des  Hochschwung. 

Nach  Irdning.  Bei  Schloss  Strechau  vorbei,  links  in  das 
Lassingthal  ablenkend,  dann  immer  auf  dem  längs  des 
Mitterberges  sich  hinziehenden  Fahrwege  nach  Pfarrdorf 
Lassin g Stunden),  weiter  nach  Döllach  (1  Stunde)  über 

Fischern  nach  Aigen  Stunden)  und  nach  Irdning 

{^1^  Stunden).  Während  der  Wanderung  im  Ennsthale  schöne 
Aussicht  auf  die  Gebirge  im  Norden. 

Station  Selzthal.  Knotenpunkt  der  Kronprinz 
Rudolfbahn,  Salzkammergutbahn  und  Salzburg-Tiroler 
Bahn.  Aussicht  im  Ennsthale  aufwärts  bis  zum  Grim- 
ming.  Bahnhof-Restauration.  Mehrere  Gasthäitser  (Hotev), 

Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  Dürrenschöherl 
(siehe  Seite  127). 

Selzthal-Klein-Reifling. 

Eisenhahnfahrt.  Von  Selzthal  im  Ennsthale  abwärts  ge- 
niesst  man  noch  einige  Zeit  den  Ausblick  auf  die  mächtige 
Berggestalt  des  Grimming,  welcher  aus  dem  oberen  Enns- 
thale mit  seinen  Schneefeldern  herableuchtet.  Dann  erblicken 
wir  rechts  am  Walde  und  am  Fusse  eines  Vorberges  des 
Dürrenschöberl  die  Ueberreste  einer  zum  Zwecke  der  Thal- 
sperre erbauten  Klause,  die  schroffen  Kalkwände  des  Pyrgas 
und  Bosruck  werden  sichtbar,  am  Fusse  des  Bosrack  liegt 
das  freundliche  Ardning;  hierauf  zeigt  sich  der  Pleschberg 
und  die  Wallfahrtskirche  Frauenberg  auf  der  Höhe  des 
Kulm  (links)  (Haltestelle  Frauenberg)  bezeichnet  die  Ein- 
fahrt in  das  herrliche  Admonterthal ; in  Mitte  des  blühenden 
Thalbodens  liegt  der  stattliche  Markt  mit  dem  doppelthür- 
migen  Münster;  die  Hallermauern  im  Norden,  der  Buch- 
stein und  die  Johnsbacher  Kalkgipfel  im  Osten  bilden  einen 
grossartigen  Felsenkreis;  rechts  erhebt  sich  der  Klosterkögel 
mit  dem  Schlosse  Böthelstein.  Station  Admont.  Auf  der 
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Weiterfahrt  links  das  Dorf  Hall,  die  Kirche  von  Weng, 
dann  der  Heindlmauertunnel  als  Eingang  in’s  Gesäuse;  die 
liebliche  Thalschönheit  wandelt  sich  in  eine  wildromantische 
um;  die  Bahn  übersetzt  den  Ennsfluss  in  enger  Felsschlucht 
zweimal  rasch  nacheinander,  links  öffnet  sich  die  malerische 
Klamm  des  Bruckgrabens,  rechts  oben  erscheinen  die  wilden 
Zacken  der  Johnsbacheralpen,  hierauf  Station  Gstatter- 
tßoden  in  schöner  landschaftlich  grossartiger  Thalweitung. 
Weiterhin  treten  die  Felsmauern  näher  zusammen  und  der 
Fluss  drängt  sich  mit  starkem  Gefälle  zwischen  mächtigen 
Felsblöcken  hindurch;  dann  setzt  die  Bahn  mittelst  der 
Knmmerhrücke  auf  das  rechte  Ufer  hinüber;  hierauf  Uoch- 
stegtmmeJ,  über  welchen  die  Fahrstrasse  läuft  und  Brücke 
über  den  aus  wilder  Felsschlucht  hervorbrausenden  Hartels- 
grahenbach ; Blick  auf  die  in  der  Tiefe  schäumende  Enns 
(links),  Ennsmauertunnel,  bald  hierauf  Station  Hieflau  (Ab- 
zweigepunkt der  Eisenbahnlinie  Hieflau- Eisenerz).  Grosser 
Holzrechen  und  ausgedehnte  Kohlstätten.  Die  weitere  Strecke 
überbrückt  den  Erzbach  und  durchfährt  rasch  nach  einander 
den  Hieflauertunnel  und  Wandautunnel ; das  Thal  verengt 
sich  wieder,  rechts  liegt  das  Dörfchen  Lainbach  und  wir 
erreichen  in  der  engen  Schlucht  des  Ennsflusses  die  Halte- 
stelle Landl^  oberhalb  welcher  sich  zu  beiden  Seiten  des 
Flusses,  für  den  Fahrenden  unsichtbar,  ein  herrlicher  Thal- 
boden ausbreitet;  nun  folgt  der  Landltunnel  und  bald  dar- 
auf der  Salzatunnel.  Station  Gross-Reifling.  Links  schöner 
Blick  auf  deii  Tamischbachthurm  Hierauf  Krip^jautunnel , 
Lovertunnel  und  Wolf sbachautunnel , Brücke  über  den 
Weissenbach  und  Station  Weissenbach  - St.  Gallen,  Das 
nächste  Object  ist  Hochecktunnel ; hierauf  folgt  die  Brücke, 
welche  den  Laussabach  und  die  Laussastrasse  übersetzt  und 
man  durchfährt  den  Kesselschlosstunnel ; dann  öffnet  sich 
rechts  der  Frenzgrahen,  welcher  die  Grenzscheide  zwischen 
Oesterreich  und  Steiermark  bildet,  es  folgt  der  Viaduct  über 
den  Klausgraben;  tiefe  und  lange  Felseinschnitte  werden 
rasch  nach  einander  passirt,  wir  durchfahren  den  Schönau- 
tunnel und  erreichen  Station  Klein-Reifling. 

Station  Admont.  Markt  (641  Meter)  in  einem  der 
schönsten  Thäler  von  Steiermark,  mit  vielen  Sehens- 
würdigkeiten in  den  Klostergebäuden  und  der  Kirche 
des  altehrwürdigen  Benediktinerstiftes.  Sommerfrische 
und  Touristenstation  ersten  Ranges.  Ausgangspunkt  für 
zahlreiche  reizende  Spaziergänge  und  herrliche  Berg- 
touren. 

Gasthäuser : Post,  Buchbinder,  Jerausch,  Wölzenberger,  Bartu,  Hutterer. 

Rabl,  Steiermark.  9 


130  Selzthal-Klein-Reifling. 

Yiele  Privatquartiere,  Fahrgelegenheiten  nach  allen  Richtungen,  Führer 
für  Bergtouren. 

Admont  liegt  in  einem  weiten,  von  der  Enns  durchzogenen  Thale, 
umrahmt  von  prächtigen,  theils  steil  abfallenden,  schroffe  Wände  bildenden 
Gebirgen,  welche  auch  nordwärts  zu  bedeutenden  Massen  aufsteigen  und 
dadurch  das  Thal  vor  rauhen  Winden  schützen.  Der  Rundblick  zeigt  uns  im 
Südwest  auf  einem  waldigen  Vorsprung  Schloss  Röthelstein,  gegen  Westen 
auf  einem  Bergkegel  (Kulm)  die  Wallfahrtskirche  Frauenberg,  darüber  und 
mehr  gegen  Norden  die  wechselvollen  Contouren  steier.-österr.  Grenzgebirge, 
im  Norden  einen  rundlichen  Berg,  die  Pietsch  genannt,  dann  die  bleichen 
nackten  Kalkfelsen  der  Hallermauern ; die  einzelnen  Spitzen  derselben  sind  : 
Pyrgas,  der  grosse  und  kleine  Scheiblingstein,  die  Kreuzmauer,  der  Hexen- 
thurm, die  Bärenkarmauer,  der  Natterriegel,  hierauf  folgt  der  Einschnitt 
des  Grabnerthörl,  von  welchem  rechts  sich  der  Grabnerstein  erhebt.  Im 
Osten  steht  der  massige  Felsblock  des  Buchstein,  rechts  von  ihm  thürmt 
sich  der  Tamischbachthurm  und  im  Südost  erscheint  das  Felsthor  des  Ge- 
säuses geöffnet,  über  welchem  die  bleichen  gigantischen  Mauern  des  Zinödl, 
Hocbthor,  Festkogel  und  Oedstein  aufstarren.  Näher  und  im  Süden  hebt 
sich  das  Sparafeld  über  waldige  Berge  empor. 

Die  Sehenswürdigkeiten  von  Admont  bestehen  in  der 
Stiftskirche  St.  Blasienmünster  und  dem  Stiftgehäude  der 
Benediktiner. 

Das  St.  Blasienmünster,  nach  dem  Muster  des  Domes  zu 
Regensburg  im  edelsten  gothischen  Style  durchgeführt,  ist 
ein  in  Steiermark  einzig  dastehendes  Werk  und  entstand, 
nachdem  die  alte  Klosterkirche  1865  durch  Brand  vernichtet 
wurde,  unter  Leitung  und  nach  dem  Plane  des  Architekten 
Wilhelm  Bücher.  Es  besitzt  zwei  70  Meter  hohe,  schöne 
gothische  Thürme  und  hat  in  dem  von  28  Säulen  getragenen 
Innern  eine  Länge  von  71  Meter,  eine  Breite  von  18  Meter 
und  Höhe  von  20  und  10  Meter  für  Mittelschiff  und  Ab- 
seiten. Im  Erdgeschoss  der  Thürme  sind  romanische  Thier- 
bogen, Reste  aus  der  romanischen  Bauperiode  des  Münsters, 
eingefügt.  Unter  den  kirchlichen  Objecten  des  Münsters  ist 
vor  Allem  die  mit  48  Registern  ausgestattete  Orgel  zu  er- 
wähnen, ferner  der  aus  Holz  gebaute  mit  zierlichen  Stam- 
meFschen  Schnitzmedaillen  geschmückte  gothische  Frauen- 
altar (links),  welcher  sammt  dem  Bilde  der  unbefleckten 
Empfängniss,  einem  Werke  von  Altomonte,  bei  dem  grossen 
Brande  unversehrt  blieb,  weiter  der  Kreuzaltar  (rechts)  mit 
den  von  Jacob  Gliber  aus  Holz  geschnitzten  Figuren  der 
Kreuzgruppe,  der  Hochaltar  mit  dem  Altarblatte  Maria 
Himmelfahrt,  gemalt  von  Carl  Spirmer  in  Graz  und  einer 
aus  Sandstein  gehauenen  Blasienstatue  im  Hintergründe,  die 
Kirchenstühle  aus  Zirhejiholz  und  die  Paramentenkammer 
mit  vielen  seltenen  Prachtstücken  liturgischer  Gewänder  und 
alter  Kunstgegenstände. 

Das  Stiftsgehäude  besteht  aus  dem  älteren,  vom  Feuer 
verschont  gebliebenen  Theile,  dem  sogenannten  „ Neugebäude  ^ 
und  den  seit  1865  neu  aufgeführten  Bauten.  In  dem  älteren 
Theile  befindet  sich  die  sehr  sehenswerthe  Bibliothek,  der 
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grösste  Schatz  des  Stiftes;  sie  wird  durch  60  Fenster  erhellt 
und  entstand  unter  dem  kunstsinnigen  Abte  Matthäus  (1751 
bis  1779)-  Der  Boden  und  die  prächtigen  rÖmisch-korinthischen 
Säulen  sind  aus  steierischem  und  Salzburger  Marmor  ver- 
fertigt, die  schönen  Plafondfresken,  eine  Vereinigung  der 
Künste  und  Wissenschaften  durch  allegorische  Figuren  dar- 
stellend, sind  Meisterwerke  von  Bartolomeo  Altomonte.  In 
der  Rotunde  befinden  sich  vier  vielbewunderte  Gruppen,  aus 
Holz  geschnitzt  von  Josef  Stammei  und  broncirt.  Sie  stellen 
die  vier  letzten  Dinge  dar.  Andere  Schnitzwerke  befinden  sich 
auf  den  Galerien.  Die  Bibliothek  enthält  einen  Bücherschatz 
von  mehr  als  80.000  Bänden,  gegen  1000  werth volle  Hand- 
schriften und  800  Incunabeln.  Das  Archiv  besitzt  werthvolle 
Documente  aus  dem  Mittelalter.  An  das  Stiftsgebäude  schliesst 
sich  ein  sehr  grosser  wohlgepflegter  Garten  mit  einem  Teich, 
sehr  alten  Zirben  und  Lindenbäumen,  Obstbaumzucht  und 
rationeller  Bienenzucht. 

Der  Markt  bildet  eine  lange  bis  zur  Ennsbrücke  im  Norden 
reichende  Gasse,  vor  dem  Stifte  steht  eine  Mariensäuie;  unter 
den  Gebäuden  des  Marktes  sind  das  ehemalige  Nonnenkloster 
und  die  Getreidekammer  des  Stiftes  bemerkenswerth. 

Geschichtliches:  Die  Gründung  des  Stiftes  fällt  in  das  Jahr  1074.  Früher 
stand  an  Stelle  des  Marktes  das  Gehöft  Adamunta  (d.  h.  Wassermündung). 
Die  Dotation  des  Stiftes  bestand  aus  den  reichen  Allodialgütern  der  sei. 
Gräfin  Hemma  von  Friesach  und  Zeltschach  in  Kärnten. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

1.  Zur  Enns'irücke.  Prachtvolle  Umschau  über  die  herr- 
lich gruppirten  Gebirge  der  Umgegend.  Besonders  bei  Sonnen- 
untergang sehr  schön. 

Zur  Dampfsäge.  Sehenswerthes  Werk  mit  sieben  Sägen, 
welche  täglich  ein  Kubikjoch  Wald  zu  zerschneiden  vermögen 
(10  Minuten). 

3.  Zum  Schlosse  Röthelstein  (817  Meter,  Stunde).  Aus- 
gezeichneter Uebersichtspunkt  im  Südwesten  des^  Marktes, 
woselbst  auf  waldiger  Höhe  des  Klosterkogels  das  dem  Stifte 
gehörige,  bethürmte  Schloss  Rötlielstein,  ein  Luxusbau  aus 
dem  15.  Jahrhundert  steht.  In  den  Sälen  des  Schlosses  be- 
finden sich  viele  alterthümliche  Gemälde.  Im  Schlosshofe 
steht  eine  majestätische  zweihundertjährige  Linde ; die  Rund- 
schau über  das  herrliche  belebte  Thal  und  über  die  in 
einander  laufenden  Contouren  der  steierisch-österreichischen 
Grenzgebirge,  die  schroffen  Wände  der  Hallermauern,  des 
Buchstein  und  Anderer  ist  besonders  bei  Sonnenuntergang 
von  überwältigender  Schönheit.  Zwei  Wege  führen  hinauf,  der 
kürzere  mehr  an  der  Marktseite,  der  andere,  längere,  zuerst 
gegen  Süden,  dann  nach  einer  raschen  Drehung  den  Hügel 
hinauf  und  durch  Wald. 
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4.  Nach  Frauenberg . Der  im  Westen  des  Marktes  auf- 
steigende Kuimberg  erhebt  sich  etwa  94  Meter  über  die  Enns 
und  trägt  die  doppelthürmige  Pfarr-  und  Wallfahrtskirche 
Maria -Opferung.  Nächst  der  Kirche  befindet  sich  ein  gutes 
Gasthaus.  Die  Aussicht  über  das  Ennsthal  ist  von  diesem* 
Punkte  herrlich  und  reicht  im  Westen  bis  zum  Dachstein. 
Die  Kirche  besitzt  reiche  Stuccaturarbeiten,  einen  schönen 
Hochaltar  mit  einer  hinter  demselben  befindlichen  Marien- 
statue, welche  Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg  verfertigt 
haben  soll,  einen  Kreuzaltar  mit  Sculpturen  von  Stammei, 
Grabsteine  und  werthvolle  Kirchenschätze.  Von  Admont 
eine  Stunde 

5.  Nach  Hall.  Jenseits  der  Enns  gelegenes  Dörfchen,  das 
in  alten  Zeiten  sehr  reichliche  Salzquellen  im  Betriebe  hatte 

Stunde).  Die  heil.  Kreuzkirche  daselbst  gilt  als  Calvarien- 
station  von  Admont.  Im  nahen  Rabengraben  befindet  sich 
eine  sagenhafte  Tuffgrotte  und  ein  schöner  Wasserfall. 

6.  Nach  Mühlau.  Schön  gelegener  Ort  mit  sehenswerthem 
Drahtzugwerk.  Weg  über  Hall  längs  des,  grosse  Schotter- 
massen führenden,  meist  unterirdisch  fliessenden  Esslingbaches 
(L  Stunde). 

7.  Nach  Weng.  Kleines  Pfarrdorf  nordöstlich  von  Admont, 
an  der  nach  St.  Gallen  führenden  Buchauerstrasse  (1  Stunde), 
in  demselben  findet  man  ein  gutes  Wirthshaus.  Ausser  der 
Pfarrkirche  steht  hier  noch  eine  Capelle  mit  gothischem 
Portale  und  Fresken. 

8.  Nach  Ärdning.  Dörfchen  im  Westen  von  Frauenberg 
am  wilden  Ardningbache,  der  aus  dem  vom  Hartingberg, 
Lauerkogel , Bosruck,  Pyrgas  und  Pleschberg  gebildeten 
Thale  kommt;  im  Hauptthale  dehnt  sich  das  grosse  Ardning- 
moos  aus  und  im  nahen  Burgschacher  befindet  sich  ein  gern 
besuchtes  Wirthshaus. 

9.  Auf  die  Kaiserau  (1086  Meter,  2 Stunden).  Alpen- 
wirthschaft  des  Stiftes  Admont  mit  einem  Lustschlosse  und 
schöner  x\ussicht.  Weg  über  den  Lichtmessberg  beim  Nagel- 
schmiedgasthaus  und  einem  Jägerhause  vorüber.  Die  Alpe 
bildet  einen  schönen,  lieblichen  Wiesenboden,  rings  umschlossen 
von  einem  Kreise  mit  dunklem  Walde  bekleideter  Anhöhen ; 
nur  im  Nordost  ragen  die  grauen  Felsenmauern  des  ge- 
fürchteten Reichenstein  und  des  schlanken  Kalbling  auf.  Im 
Schlosse  findet  man  Bilder  und  Fresken,  sowie  Ausblick  auf 
den  Dachstein.  Abstieg  allenfalls  durch  Waldungen  längs 
eines  Fahrweges  zur  Station  Trieben  oder  Rottenmann 
(1^/2  bis  2 Stunden).  Steig  zur  Flitzenalpe  (siehe  Seite  121). 

10.  Auf  den  Pyrgas  (2244  Meter).  Ausgezeichneter  Aus- 
sichtspunkt mit  ebenso  schöner  Gebirgsrundschau,  als  reiz- 
vollen Thalblicken.  Plöchster  Punkt  der  Hallermauern.  Weg 
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über  Hall  nach  Mühlau  (Wirthshaus),  bei  der  Gewerkschaft 
links  auf  gutem  Wege  zur  Gstatt mar- Nieder alioe  (^2  Stunde), 
mit  hübschem  Blick  auf  Reichenstein,  ßärenkar  und  Natter- 
riegel ;•  weiterhin  durch  Wälder  in  einer  Stunde  zum  Pyrgas- 
gatterl  (1348  Meter)  an  der  Grenze  zwischen  Oberösterreich 
und  Steiermark  (Uebergangspunkt  nach  Spital  am  Pyhrn). 
Von  da  in  5 Minuten  zur  Hofalm,  wo  eventuell  Nachtlager. 
Ferner  5 Minuten  nördlich  hinab,  daUn  rechts  auf  die  grüne 
Schneide  und  von  hier  oberhalb  der  Spitaler- Hof  alpe  auf 
den  Gipfel  (3  Stunden).  Direct  vom  Gatterl  näher,  aber  be- 
schwerlicher. Das  Panorama  reicht  bis  an  die  Tauernkette 
und  bis  zum  Schneeberg,  anderseits  ^bis  zur  Triglavgruppe 
und  zum  Böhmerwald. 

11.  Auf  den  Natterriegel  (2Ü()4  Meter).  Oestlicher  Grenz- 
pfeiler der  Hallermauern  mit  sehr  geschätzter  Aussicht.  Weg 
über  Weng:  Von  dort  auf  der  Strasse  nach  Buchau  und 
hier  links  über  die  Katzengrahenalpen  zur  Grahner-  oder 
Moseralm  (eventuell  Nachtlager).  Dann  über  Almgründe  und 
Felspartien  über  eine  schlechte,  aber  nur  kurze  Stelle  zum 
Gipfel.  Weg  über  die  Pitzhütte.  Entweder  von  Hall  zur 
Pitzhütte  oder  von  der  Buchauerstrasse  (V2  Stunde)  über 
den  Bauernhof  Seiser  zur  Pitzhütte;  von  der  Pitzhütte 
(1^2  Stunden)  durch  Wald  zu  den  Lärcheckhütten  (1  Stunde), 
dann  zum  Bache  und  im  Thale  aufwärts  zum  Grabnerthört 
(Quelle,  1 Stunde).  Vom  Sattel  links  über  eine  Wiese  und 
nun  entweder  über  die  Schneide  (Schwindelfreiheit  nöthig) 
oder  etwas  abwärts  und  dann  über  Fels  und  Rasen  zum 
Gipfel  (1  Stunde).  Abstieg  eventuell  über  das  Grabnerthört 
nordwärts  in’s  Seethal,  durch  dieses  in  das  wasserfallreiche 
Pelzthal  und  hinaus  zur  Laussastrasse  (3  Stunden).  Auf 
dieser  entweder  in  3^)2  Stunden  nach  Weissenbach-St.  Gallen 
oder  über  die  Höhe  in  drei  Stunden  nach  Windischgarsten. 

12.  Auf  das  Sptarafeld  (2245  Meter)  und  auf  den  Kalb- 
ling  (2189  Meter).  Nachbargipfel  des  Reichenstein,  aus- 
gezeichnet durch  herrliche  Aussicht,  interessante  Alpenflora 
und  prächtigen  Gemsstand.  Die  Mulde  des  Speikfeldes  trennt 
beide  Berge  von  einander.  Ausgangspunkt  für  beide  Excur- 
sionen  ist  die  Alpe  Kaiserau,  woselbst  durch  Empfehlung 
des  Stiftsökonomen  Nachtlager  zu  haben.  Aufstieg  zum 
Sparafeld  beim  Kalkofen  (20  Minuten)  vorüber  und  dann 
entweder  über  die  steilen  Abhänge  der  Scheibelegger-Hochalj)e 
oder  bequemer  zum  Kalblinggatterl  (Jägerhaus)  und  von 
hier  auf  den  Gipfel  (3V2  Stunden).  Abstieg  eventuell  vom 
Kalblinggatterl  in’s  P'litzenthnl . 

13.  Auf  den  Beichenstein  (2247  Meter).  Von  der  Kaiserau 
zur  oberen  Flitzenalpe  (2  Stunden),  dann  wie  Seite  122. 
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14.  Auf  den  Scheihelstein  (2200  Meter).  Ueber  Hall  und 
Mühlau  auf  die  Gstattmairalpe  {Seite  133).  Dann  zur  Hoch- 
alpe und  von  dieser  rechts  zum  Fusse  des  Scheihelstein  und 
direct  zum  Gipfel  (schwierige,  wenig  lohnende  Tour,  5^2  Stun- 
den von  Admont). 

15.  Auf  den  Hexenthurm.  Vom  Natterriegel  nordwestlich 
hinab  in  das  Bosskar,  dann  aufw^ärts  zur  Schneide  des 
Hauptkammes  und  über  Felsen  und  Rasen  in  Stunden 
auf  den  Gipfel  (schwierig  und  wenig  empfehlenswerth).  Ab- 
stieg vom  Bosskar  nördlich  in  die  Laussa  ungefährlich,  süd- 
lich über  Felsen  schwierig  und  gefährlich. 

16.  Zur  Griesioeheralm.  Leichte  und  angenehme  Excur- 
sion.  Die  Griesweheralm  liegt  zwischen  dem  Folkernot-  und 
Schwarzenhachgrahen  an  einem  von  der  Bärenkarmauer  sich 
absenkenden  Vorberge  und  hat  eine  prachtvolle  Aussicht. 
Man  geht  dahin  von  Admont  auf  der  Strasse  gegen  Mühlau 
bis  zur  Einmündung  des  Schic arzenhaches  in  den  Essling- 
hach  (^/^  Stunden),  wo  man  der  längs  des  Schicar zenhaches 
aufwärts  führenden  Fahrstrasse  folgt  und  am  Häuslein  des 
Hallerjägers  vorüber  die  LiehVsche  Mühle  erreicht.  Hier 
führt  ein  Weg  links  über  die  Brücke  und  durch  Wald  be- 
quem zur  Alm  Stunden).  Aussicht  über  das  Thal  von 
Admont  und  seine  Bergumrahmung. 

17.  Wanderung  iNs  Gesäuse.  Obwohl  die  Eisenbahn  der 
Enns  entlang  zieht,  so  ist  doch  auch  die  Fuss Wanderung  an 
derselben  höchst  interessant  und  empfehlenswerth.  Schon  der 
Anfang  der  Gebirgsschlucht  des  Ennsthaies,  wo  die  Bahn  aus 
einem  Tunnel  tretend,  den  Fluss  auf  hoher  Eisenbrücke  über- 
schreitet, ist  sehr  sehenswerth ; an  der  Bahn  durch’s  Gesäuse 
folgt  ein  schönes  Object  technischer  Eisenbahnbaukunst  dem 
andern ; die  Enns  stürzt  in  unzähligen  Fällen  über  Stein- 
und  Felsmassen,  bildet  bald  tiefgrüne,  bald  schaumerfüllte 
Abgründe,  bald  spiegelklare  Flächen.  Der  Seitenthäler, 
Schluchten  und  Einschnitte  giebt  es  eine  Unzahl  und  der 
Kampf  des  flüssigen  Elementes  mit  dem  festen  Felsen  ent- 
wickelt stets  neue  fesselnde  Bilder.  In  Gstatterhoden  (Eisen- 
bahnstation) j wohin  ein  ganz  guter  Weg  längs  der  Enns 
führt,  findet  man  einen  neuen,  gut  eingerichteten  Gasthof, 
in  herrlicher,  von  grossartiger  Felsenwelt  umrahmter  Thal- 
weitung; die  Fortsetzung  des  sich  dann  wieder  verengenden 
Ennsthaies  bietet  neuerdings  die  grossartigsten  Fels-  und 
Wasserbilder.  Von  Admont  bis  Gstatterhoden  3 Stunden 
und  von  da  nach  Hieflau  2 Stunden. 

18.  Auf  den  Buchstein  (2224  Meter).  Der  Grosse  Buch- 
^'tein  ist  das  Haupt  einer  scharf  ausgeprägten  und  abge- 
grenzten Berggruppe,  welche  im  Norden,  Osten  und  Süden 
halbbogenförmig  von  der  Enns  umschlungen  ist  und  nur  an 
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ihrer  westlichen  Flanke  durch  die  tiefe  Einbuchtung  der 
Buchau,  über  welche  die  Strasse  nach  Admont  führt,  mit 
dem  Natterriegel  und  den  Hallermauern  in  Verbindung  steht. 
Seine  Ansicht  ist  nach  jeder  Seite  verschieden;  gegen  Süden 
baut  er  sich  terrassenförmig  auf.  Östlich  hat  er  abwechselnd 
steile  Wände,  Terrassen,  fortgesetzte  scharfe  Kämme,  die  ihn 
mit  dem  Kleinen  Buchstein  und  der  Tieflingmauer  verbinden, 
westlich  fällt  er  gegen  die  Admonter  Voiberge  ab.  Der 
bequemste  Aufstieg  zum  Buchstein  führt  vom  Eisenzielier- 
tvirthsJiause  in  der  Buchau  (2^2  Stunden).  Ein  links  ab- 
zweigender Fussweg  bringt  von  hier,  bei  zwei  Almhütten 
vorbei,  zuletzt  ziemlich  steil  zur  Eisenzieheralpe  (2  Stunden) ; 
von  dieser  geht  inan  erst  links  neben  einer  Holzriese,  dann 
sich  rechts  haltend  durch  die  schuttreichen  Gamsschupfen 
hinan  zu  einem  Zaune,  und,  ein  Geröllfeld  überschreitend  zur 
schroffen  Felswand,  Hasenköperl  genannt  (2  Stunden).  Den 
felsigen  Vorsprung  derselben  überschreitend,  kommt  man  zur 
^ Klammer einer  engen  steil  ansteigenden  Schlucht,  der 
einzigen  beschwerlichen,  jedoch  ganz  ungefährlichen  Stelle; 
nach  einer  Stunde  langt  man  an  der  Scharte  an,  wo  die 
Klammer  in  das  von  den  drei  Gipfeln  des  Grossen  Buch- 
stein umgebene  Kar  ausmündet;  in  einer  weiteren  halben 
Stunde  ist  der  mit  einer  Pyramide  versehene  Gipfel  erreicht. 
Minder  bequem  ist  der  Aufstieg^  welcher  vom  Jagdhause 
an  der  Buchauerstrasse  (2  Stunden)  durch  Wald  zur  Gsing- 
scJmeide,  von  hier  hinab  in  den  Gschüssl graben  und  rechts 
aufwärts  durch  Wald  zur  Vereinigung  mit  dem  oberen  Wege 
führt  (3^/^  Stunden). 

Das  Panorama  reicht  gegen  Norden  bis  zu  den  mährischen  und  böhmischen 
Grenzgebirgen,  gegen  Süden  bis  zum  Triglav,  Mangart  und  Vischberg,  im 
Westen  bis  zum  Dachstein  und  Grossvenediger,  im  Osten  bis  zum  Schneeberg. 

19,  In  den  Bruckgraben.  Derselbe  ist  eine  wilde  Schlucht,, 
welche  am  Fusse  der  steilen  Wände  des  Buchstein  beginnt 
und  zwischen  Admont  und  Gstatterbodeii  in’s  Ennsthal 
mündet.  Er  dient  zur  Holzförderung  und  wurde  zu  diesem 
Zwecke  von  der  Innerberger  Hauptgewerkschaft  zugänglich 
gemacht.  Der  Besuch  dieser  grossartigen  Felsschlucht  ist  mit 
keiner  Gefahr  verbunden,  nur  einige  Stellen  sind  für  nicht 
ganz  Schwindelfreie  unangenehm.  Der  mittelst  Balken  und 
Brücken  hergestellte  Steig  führt  354  Meter  hoch  zur  Klause, 
einem  grossen  Wasserreservoir,  worin  das  von  den  umliegen- 
den Bergen  kommende  Holz  gesammelt  und  von  da  zur 
Enns  geschwemmt  wird.  Der  Eingang  in  die  Schlucht  ist 
von  der  Eisenbahn  zwei  Stunden,  unterhalb  Admont,  eine 
Stunde  oberhalb  Gstatterboden.  Zur  Besichtigung  ist  die 
Erlaub  niss  der  Forst  Organe  der  Innerberger  Hauptgewerk- 
schaft und  die  Mitnahme  eines  Führers  nöthig ; Beides 
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sowohl  in  Admont  als  in  Gstatterboden  erhältlich  (Preis 
1 fl.  20  kr.).  Von  der  Klause,  nächst  welcher  das  Holz- 
hnechthaus  mit  ‘ Gedenkbuch,  gelangt  man  in  einer  Viertel- 
stunde auf  den  Brucksattel,  woselbst  sich  Abstiege  nach 
Admont  und  Gstatterboden  eröffnen. 

Station  Gstatterboden.  Grossartigster  und  interes- 
santester Punkt  des  Gesäuses ; einer  der  schönsten 
Punkte  des  steierischen  Gebirges;  nächst  der  Station 
das  neue  trefflich  eingerichtete  Hotel  und  ein  kleines 
ForstJiaus, 

Aussicht  vom  Hotel:  Zu  unseren  Füssen  die  Enns  im  felsigen  Bette,  an 
ihren  Ufern  der  Schienenweg  und  das  weisse  Strassenband ; mächtiger 
Hochwald  deckt,  weite  Strecken  einnehmend  und  hoch  hinaufkletternd  zu 
den  drohenden  Wänden,  Thalboden  und  Hänge.  Hochaufragend  über  alles 
das,  in  drohender  Majestät  bauen  sich  dann  die  dräuenden  Felsriesen  auf. 
Die  prächtige  Kunde  eröffnet  links  der  in  wilden  Wänden  abstürzende  breite 
und  massige  Zinödl,  weiter  rechts  erscheint  mit  glatter  unnahbarer  Felsen- 
stirne die  Planspitze,  daran  schliesst  sich  in  dem  denkbar  wildesten  Aufbau 
der  Hochthorgrat  bis  zum  südwestlichen  Eckpfeiler  der  Hochthorgruppe,  dem 
Oedstein,  hierauf  folgt  in  ganzer  Kiesengrösse  das  kühne  dreifache  Felsen- 
haupt des  Reichenstein  mit  dem  zerrissenen  Sparafeld;  gegen  Osten  ver- 
sperrt der  bewaldete  Ostatterstein  scheinbar  das  Thal;  an  ihm  vorüber 
durch  die  Wipfel  der  Bäume  trift’t  der  Blick  die  begrünte  Spitze  des  Tamisch- 
bachthurmes,  daran  reiht  sich  sodann  die  Masse  des  Grossen  Buchstein  und 
im  Westen  ragt  der  schöngeforrate  Bruchstein  als  Vorberg  des  Buchstein 
empor. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

Zum  Gstatterbodenhauer  Stunde).  Gehöfte  am  Fusse 
des  Tamischbachthurmes  in  Mitte  einer  kleinen  Ebene;  Aus- 
sicht auf  die  Felsriesen  ringsum  noch  grossartiger  als  vom 
Hotel.  Aufstieg  von  dem  an  der  Strasse  gegen  Hieflau  ge- 
legenen Jagdhause  durch  schattigen  Wald. 

Der  kleine  Wiesenfleck,  welcher  das  einsame  Gehöft  uragiebt,  erscheint 
wie  eine  lichtgrüne  Insel  ira  Meere  des  dunklen  Hochwaldes.  Die  Zacken 
der  Buchsteingruppe  verdunkeln  mit  der  imposanten  Grösse  ihres  Aufbaues 
alle  gegenüberliegenden  Bergriesen;  mit  dem  Gstatterstein,  welchem  sich 
der  grüne  Tamischbachthurm  anschliesst,  beginnt  der  Bergkranz ; es  folgt 
der  Bärensattel  mit  der  Eggeralm ; daran  schliesst  sich  die  Luckete  Mauer 
mit  ihren  Rissen,  die  Tiefling-  (Teufel-)mauer  erhebt  ihren  scharf  markirten 
Kamm  und  links  von  ihr  fesselt  das  schlanke  Felshorn  des  Kleinen  Buch- 
stein den  Blick.  Der  Grat;  welcher  den  Kleinen  mit  dem  Grossen  Buchsteiu 
verbindet,  giebt  ein  Bild  von  beispiellos  wilder  Zerrissenheit;  der  Grosse 
Buchstein  zeigt  eine  Front  furchtbarer  Steilwände. 

Nächst  dem  Gstatterbodenhauer  sieht  man  einen  Felsen 
mit  rundem  Durchlass,  welches  Loch  die  Sage  dem  Teufel 
zuschreibt. 

In  den  Bruckgraben.  Längs  der  Bahn  bis  zum  Aufstiege 
ennsaufwärts  eine  Stunde.  Das  Weitere  bei  Station  Admont 
Nr.  19. 

Auf  den  Tamischbachthurm  (2034  Meter).  Bequemste 
Hochtour  dieser  Gegend,  auch  schwächeren  Touristen  und 
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Damen  anzuempfehlen.  Panorama  besonders  lohnend  wegen 
der  nächsten  Umgebung;  Fernsicht  bis  zum  Schneeberg 
und  zu  den  Hohen  Tauern.  Unterkunftshaus  auf  der 
Spitze  von  der  Gesellschaft  „Ennsthaler^^  projectirt.  Aufstieg 
vom  Gstatterbodenbauer  auf  einem  Fahrwege  bis  zu  einer 
Holzknechihütte,  dann  links  Waldweg  zur  Draxthalalpe 
(1  Stunde).  Von  hier  in  schärferer  Steigung  empor  zu  einem 
abgeholzten  Rücken  und  über  diesen  bei  prächtigem  Ein- 
blick in  das  von  den  colossalen  Felswänden  des  Grossen  und 
Kleinen  Buchstein,  sowie  derTieflingmauer  umstandene  Winkel- 
thal,  zum  Goldbrünnl  und  hierauf  zur  Eggeralpe  (U/2  Stun- 
den). Weiter  über  Matten  und  durch  Krummholz  auf  den 
Kamm  und  diesen  entlang  zum  Gipfel  Stunden).  Abstiege 
nach  Hieflau,  wohin  der  Tamischbachthurm  mit  schroffen 
Felsmauern  und  schutterfüllten  Gräben  abfällt,  nicht  anzu- 
rathen. 

Auf  den  Grossen  Buchstein  (2224  Meter)  *.  1.  Von 

Gstatterboden  durch  das  ^Rohr^  und  über  Gerolle  zu  den 
Mauern  des  Buchstein.  Dann  durch  eine  ziemlich  breite  Fels- 
spalte in  eine  Mulde  von  ausserordentlicher  Oedigkeit;  vom 
Wasser  ausgewaschene  Löcher,  ausgefressenes,  riebeisenähnlich 
rauhes  Gestein,  colossale,  sonderbar  geformte  Felsblöcke, 
schüsselartige  Vertiefungen,  gewundene  Spalten  liefern  ein 
fast  peinlich  trostloses  Gesammtbild ; nach  dieser  Oertlichkeit 
kommt  man  zu  der  mit  prächtiger  Flora  geschmückten 
„Frauenleiten^^,  welche  von  den  drei  Gipfeln  des  Buchsteines 
umstanden  wird  (4  Stunden).  Nun  südlich  gegen  die  mittlere 
höchste  Spitze  hin,  theils  über  abgewaschene  Felsplatten  und 
theils  über  Rasen,  zum  Gipfel  (1  Stunde). 

2.  Auf  den  Brucksaitel  (U/2  Stunden),  woselbst  Senn- 
hütten, dann  auf  serpentinenartigem  Steige  in  das  botanisch 
interessante  ^KrautgariV  (Büchelmayeralpe);  von  da  über 
Rasen  und  Krummholz  zum  Gerölle  unter  den  Felsen  und 
dann  durch  die  ^Buchsteinhiamm^  eine  gefahrlose  Fels- 
rinne, zur  Einsattlung  zwischen  der  südlichen  (höchsten)  und 
der  westlichen  Spitze  (3  Stunden).  Abstieg  in  die  Buchau. 

Avf  den  Kleinen  Bnchstein  (1994  Meter).  Schwierige  Klettertour.  Von 
Gstatterboden  in  den  ^Hinteren  Winkel*,  dann  durch  Wald  gegen  die  Tiefling- 
mauer  bis  an  die  Felsen  derselben ; nun  über  den  Qraty  der  zura  Kleinen 
.Buchstein  hinzieht  bis  zura  letzten  Zacken,  der  durch  Abstieg  in’s  Wildkarl 
umgangen  wird;  weiter,  entweder  durch  ein  sehr  steiles  Schneecouloir  oder 
über  die  Felsen  zu  einem  Seitengrat  und  über  diesen  auf  den  Hauptgrat. 
Der  höchste  mittlere  Gipfel  ist  sehr  schwierig  und  gefährlich  zu  ersteigen. 
Abstieg  in  die  Buchau. 

Auf  den  Reichenstein  (2247  Meter).  Schwierige  und  gefährliche  Kletter- 
tour. Von  Gstatterboden  ennsaufwärts  zum  Ausgange  des  Kofergrabens  und 
dann  über  die  Koferalm  und  den  linksseitigen  Kamm  bis  zu  jenem  Punkte, 
wo  der  grüne  Kamm  mit  einem  kleinen  Sattel  an  die  Wände  ansetzt.  Hier 
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steht  man  vor  den  Nordwänden  dOvS  Reichenstein.  Vom  Sattel  links  über 
mächtige  Geröllhalden  abwärts  bis  zur  Höhe  einiger  grüner  Terrassen,  welche 
sich  quer  durch  die  Nordwand  ziehen,  sodann  horizontal  nach  links  traver- 
sirend  bis  auf  eine  kleine  grüne  Anhöhe,  welche  den  Ausgang  des  Haupt- 
couloirs der  Nordwände  westlich  flankirt.  Durch  das  meist  mit  gefrorenem 
firnartigeii  Schnee  bedeckte  Couloir  (starke  Steinfälle)  aufwärts  bis  zu  einer 
absperrenden  Wand,  welche  nach  rechts  umgangen  wird.  Weiter  oben  führt 
eine  ganz  glatte  Platte  in  das  nächste  Couloir,  von  wo  man  ein  aufsteigendes 
Schneeband  erreicht;  Dasselbe  bricht  ab  und  macht  einem  schmalen  Felsgrat 
Platz,  der  auf  ein  höheres  Schneefeld  und  zu  einer  weit  in  die  Felsen 
hineinziehenden  Höhle  führt:  dann  über  das  Schneefeld  und  jenseits  etwas 
abwärts;  weiterhin  bergauf  und  hergab  über  drei  verschiedene  Schneefelder, 
schliesslich  aufwärts  zur  Scharte  nordwestlich  vom  Gipfel  und  auf  diesen 
selbst  (8 — 10  Stunden).  Abstieg  zur  Flitzenalpe  und  nach  Trieben  (siehe 
Seite  121). 

Auf  das  HocJithor  (2372  Meter).  Schwierige  Partie. 
Besserer  Aufstieg  von  Johnsbach.  1.  üeher  den  Wassei'fall- 
tveg.  Auf  der  Strasse  gegen  Hieflau  25  Minuten  lang,  dann 
auf  der  Kurnmerhy'ücke  über  die  Enns  und  im  W asserfallthal 
empor  bis  zum  Wasserfall ; von  hier  an  schmalen  Gras- 
bändern längs,  der  Abstürze  zu  den  „Platt ehi“^  schief  von 
der  Wand  abstehenden,  über  dem  Absturz  hangenden  und 
unter  einem  ^Neigungswinkel  von  circa  50  Grad  aufsteigenden 
schmalen  Graten  von  16  bis  20  Meter  Länge.  Passirung  der- 
selben durch  Emporziehen  im  Reitsitz;  sodann  über  sehr 
steile  Grasböschungen  zur  Scharte  ober  dem  Wasserfall.  An- 
kunft in  der  Kainzenalm  (Ebersanger)  in  5 Stunden.  Von 
hier  ohne  besondere  Schwierigkeiten  in  3 Stunden  zur  Spitze. 
2.  Ueber  den  Peterpfad.  Man  verlässt  die  Gesäusestrasse 
etwa  gegenüber  dem  Wächterhause  101  und  betritt  eine 
breite,  waldbedeckte  Schuttablagerung.  Nach  deren  Ueber- 
schreitung  gelangt  man  in  einen  wilden,  meist  schlucht- 
ähnlichen Graben ; bald  am  Grunde  desselben,  bald  an  den 
linkseitigen,  bald  an  den  rechtseitigen  Hängen  aufsteigend, 
gelangt  man  bis  fast  an  den  Fuss  der  grossartigen  Wände, 
aus  welchen  sich  der  Hochthorgrat  aufbaut,  dann  wendet 
man  sich  östlich,  durchquert,  immer  etwas  aufwärts  steigend, 
noch  mehrere  grössere  Gräben  und  erreicht  endlich  einen 
aus  den  Wänden  etwas  vorspringenden  Felsschrotfen,  welcher 
mit  den  ersteren  eine  äusserst  steil  aufsteigende  Schlucht 
bildet.  Theils  durch  diese,  theils  über  den  kühn  aufgebauten 
Felspfeiler  klettert  man  empor  und  erreicht  nach  circa  vier- 
stündiger Tour  eine  Scharte  zwischen  Planspitze  nnd  Poss- 
kuppe und  ist  somit  auf  der  Höhe  des  Hochthorrückens 
angelangt.  Die  Spitze  wird  über  den  Grat  in  Stunden 
leicht  erreicht. 

Auf  die  Planspitze  (2117  Meter).  Von  der  Peternscharte 
(Peternpfad)  in  einer  halben  Stunde. 

Nach  Johnsbach.  Westlich  von  Gstatterboden  am  rechten 
Ennsufer  öffnet  sich  das  grossartige  Johnsbochthal ; man. 
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gelangt  zum  Eingänge  in  etvva  drei  Viertelstunden.  Im  An- 
fänge des  Thaies  verstellen  die  colossalen,  vielfach  zerstörten 
und  stark  zerklüfteten  Felsmassen  von  mitunter  sehr  sonder- 
baren Formen  fast  den  Weg;  nach  einer  Viertelstunde  er- 
reicht man  den  sogenannten  Amitnamigalgen^  zwei  isolirte, 
hart  nebeneinander  aufragende  Felszähne,  woran  sich  eine 
Sage  knüpft.  Bald  darauf  unvergleichlich  grossartiger  Ein- 
blick in  die  Johnsbachermauern  mit  ihren  schauerlich  grotesken 
Formen;  durch  vielfache  Windungen  des  Thaies,  bald  auf 
dieser,  bald  auf  jener  Seite  des  Baches,  bald  über  Schutt- 
Ströme,  bald  wieder  durch  Waldungen  gelangt  man  nach 
fünfviertelstunden  in  die  mattenreiche  und  waldumschlossene 
Thalweitung  von  Johnsbach,  wo  die  zerstreuten  Häuser  der 
gleichnamigen  Ortschaft  liegen.  Die  üntej'Jcunft  in  Johnsbach 
ist  ziemlich  primitiv;  bei  der  Kirche  ist  ein  einfaches  Gast- 
haus ^ ein  zweites  beim  Kölhl  liegt  drei  Viertelstunden  weiter 
einwärts  im  Thale;  auch  der  Wolfsbauer  am  Thalschlusse 
(1  Stunde)  bietet  Unterkunft.  Als  ü eher  sichtspunkt  eignet 
sich  das  eine  halbe  Stunde  südwärts  auf  der  Höhe  gelegene 
Jagdhaus.  Johnsbach  ist  ein  Standquartier  für  Hochgebirgs- 
steiger;  man  ersteigt  von  hier  das  Hochthor ^ den  Oedstein, 
den  Reichenstein  und  Zinödl,  welche  Touren  sämmtlich  wohl- 
geübte  schwindelfreie  Touristen  erfordern.  Ausserdem  giebt 
es  von  Johnsbach  jedoch  auch  eine  grosse  Zahl  mehr  oder 
minder  beschwerlicher  Partien  in  die  Seitengräben  und  auf 
die  Höhen,  z.  B.  In  die  Sebering  mit  dem  ü eher  gange  nach 
Gaishorn,  in  die  Ploden  mit  dem  üebergange  nach  Furth. 
über  Aigelsbrunn  mit  dem  üebergange  nach  Wald,  alle  im 
Paltenthal  gelegene  Ortschaften.  Von  Johnsbach  geht  man 
ferner  über  Neuberg  und  Sonnenberg  nach  der  Radmer. 

Der  bequemste  Spaziergang  führt  zu  dem  gastlichen 
Bauernhöfe  Wolfsbauer,  in  dessen  Nähe  ein  Wasserfall 
30  Meter  hoch  herabstürzt  (1  Stundet 

Auf  das  Hochthor  (2372  Meter)  führen  von  Johnsbach 
zwei  Wege.  1.  Vom  Wolfsbauer  auf  anfänglich  gutem  Fahr- 
wege zum  Kotterboden  und  den  Hütten  der  Kotter  ahn. 
Weiter  unter  den  Wänden  des  Hochthor,  bald  aufwärts  bald 
abwärts  .zur  Stadelalm  (2  Stunden).  Hier  das  letzte  Wasser. 
Von  da  auf  die  Einsattlung  zwischen  Hochthor  und  Zinödf 
Speikfeld  genannt.  Links  diurch  Krummholz  auf  kaum  kennt- 
lichem Steige  zu  einer  steilen  Schütt  und  an  den  Wänden 
hinan  auf  die  Rosskuppje  (2^2  Stunden).  Von  hier  nordwest- 
lich zu  einer  zweiten  Spitze  und  dann  abwärts  auf  schmalem 
Grat  in  einer  Stunde  zu  dem  Hochthor,  zwei  Felskegel  mit 
thorähnlicher  Schlucht  dazwischen.  Auf  dem  höchsten  dieser 
Kegel  ist  eine  Steinpyramide  errichtet.  Nun  hinab  gegen 
Norden  auf  den  Grat  und  zum  Hochthor  (2  Stunden).  Die 
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letzteren  Strecken  dieser  Partie  sind  an  einigen  Stellen  geradezu 
gefährlich  und  nur  für  schwindelfreie  Bergsteiger  geeignet. 
2.  Vom  Kotterhoden  nach  einer  Viertelstunde  links  auf- 
wärts zur  nächsten  Terrasse  (Steig  Stunde)  und  rechts  in 
einen  Thalboden  Stunden).  Nun  über  Gerolle  und  kleine 
Schneefelder  zu  einem  grossen  Schneefeld,  über  dasselbe  zum 
Fels  und  nun  links  hin  auf  die  Schneide  und  den  höchsten 
Gipfel  (2  Stunden).  Panorama:  Gebirge  von  Oesterreich  und 
Steiermark,  Hohe  Tauern,  Ennsthal,  grossartige  nächste  Um- 
gebung. 

Auf  den  Oedstein  (23.35  Meter).  Sehr  schwierige  Tour.  Von  Johnshack 
durch  Wald  und  Gerolle  auf  die  gegen  das  Ennsthal  geöffnete  Scharte  in 
dem  vom  Kleinen  zum  Unteren  Oedstein  herahziehenden  Grat.  Weiter  auf- 
wärts über  steile  Schneefelder  bis  zu  dem  westlichen  Couloir  des  Kleinen 
Oedstein;  dasselbe  traversirend  auf  die  Felsen  an  seiner  linken  Seite,  ziem- 
lich schwierige  Kletterei  zum  Gipfel  dies  Kleinen  Oedstein;  auf  dem  Kamme, 
einen  Felsthurm  südwärts  umgehend,  in  die  östliche  Schlucht  an  den  Fuss 
des  Grossen  Oedstein  und  über  Fels  auf  den  Kamm  und  Gipfel  (8  Stunden). 
Vom  Oedstein  ist  es  möglich,  über  den  Grat  und  Festkogel  in  6 Stunden  auf 
das  Hochthor  zu  gelangen. 

Auf  den  Reichenstein  (2247  Meter).  Ueber  die  Treffenalpe  in’s  Flitzen- 
thal  zur  hinteren  Flitzenalpe  und  dann  wie  Seite  122. 

Auf  den  Zinödl  (2120  Meter).  Ueber  Kotterhoden  und 
Stadlalm  zur  Eimatilung  zwischen  Hochthor  und  Zinödl  y 
dann  directe  über  Krummholz-Alpboden  und  Fels  in  zwei 
Stunden  zum  Gipfel. 

Ueher  das  Sulzkar  und  durch  den  Hartelsgrahen  in's 
Gesäuse.  Von  Johnshach  auf  den  Kotterhoden;  dann  über 
den  sogenannten  .,Hu}uP,  einen  auf  einem  Gebirgskamme 
befindlichen  einzelnen  Felsen,  in  das  Sulzkar^  eine  von  hohen 
Wänden  eingefasste  kesselartige  Mulde  mit  einem  See^  wel- 
cher abwechselnd  schwillt  und  abnimmt;  dasselbst  Älphütte 
(2  Stunden).  Etwas  thalaufwärts  führt  ein  Pfad  längs 
der  Hausmauer  zu  einer  grossen  Höhle  mit  Knochenresten. 
Von  der  Höhle  aufwärts  kommt  man  längs  der  Scheicheggalpe 
in  das  Inselkar,  eine  frischgrüne  Thalmulde,  welche  vom 
Lugauer  und  der  Wassermauer  umrahmt,  einen  Ausblick  in 
die  Radmer  bietet. 

In  den  Hartelsgrahen  gelangt  man  in  einer  halben  Stunde. 
Ein  Jägerhaus  steht  daselbst  und  ein  aus  dem  Sulzkarsee 
kommender  Wasserfall  stürzt  durch  Wald  hinab.  Rechts 
führt  ein  Steig  aufwärts  in  den  Waggrahe^i  und  nach  Hieflau 
(2  Stunden).  Links  abwärts  eröffnet  sich  der  Abstieg  durch 
den  wildromantischen  Hartelsgrahen  zur  Enns. 

Zwischen  lebenden  und  todten  Waldriesen  wandelnd,  wo  bald  colossale 
bemooste  Felsblöcke,  bald  das  aus  den  Felsklüften  herausquellende  Wasser 
den  Weg  verstellen,  kommt  man  über  das  schaumerfüllte  Bachbett  zu  einem 
zweiten,  dritten  und  vierten  Wasserfalle.  Auf  Holzstegen  über  Lawinenreste, 
über  Steinmassen,  bald  durch  das  wildeste  Bild  der  Zerstörung  längs 
schroffer  Wände  kletternd  und  springend,  gelangt  man  zum  Schlüsse  der 
Partie  an  der  Ausmündung  des  Harteigrabens  in  die  Enns. 
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Die  Wanderung  durch  den  Harteisgraben  beansprucht 
eine  Stunde.  Vom  Ausgange  erreicht  man  in  l^^  Stunden 
Gstatterboden  und  in  drei  Viertelstunden  Hieflaii. 

Station  Hieflau.  Abzweigestation  der  Flügelbahn 
nach  Eisenerz.  Von  hier  Strasse  in’s  SalzatJial  und 
nach  Mariazell.  Grossartig  gelegener  Ort  mit  Hoch- 
öfen und  Gewerken.  In  der  Enns  interessanter  Holz- 
rechen. 

Gasthäuser : Steuber,  Sternberger. 

Der  Ort  Hieflau  liegt  aufwärts  des  Erzhaches,  am  rechten 
Ufer  desselben  und  gewährt  mit  dem  Hintergründe  der 
Matten,  welche  die  Hänge  im  Thale  des  Erzbaches  bedecken, 
einen  weit  freundlicheren  Anblick,  als  der  Stationsplatz  und 
die  näher  der  Enns  gelegenen  Werke;  man  zählt  gegen 
800  Einwohner,  meist  Montanbeamte,  Eisenarbeiter  und 
Köhler.  Die  auf  einem  Felshügel  gebaute,  vom  Friedhofe 
umschlossene  Kirche  St.  Johann  kommt  schon  1645  vor; 
der  800  Fuss  lange  Holzrechen  wurde  von  Hans  Gasteiger 
im  Jahre  1512  erbaut, 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

Zum  Wasserfall  im  Waggruhen.  Oberhalb  Steinberger’s  Gasthaus  rechts 
über  dea  Erzbach  und  die  Bahnstrecke  zum  Eingänge  des  Waggrabens, 
woselbst  der  hübsche  Wasserfall  herabbraust  {'U  Stunde). 

Auf  den  Wagriegel.  Oberhalb  des  Wasserfalles  leitet  ein  Steg  über  den 
Bach  und  ein  schmaler  Fusssteig  führt  anf  die  Hohe  des  Wagriegels,  woselbst 
sich  ein  hübscher  Ueberblick  des  Thalkessels  von  Hieflaii  und  schöne  Ansicht 
der  Gebirge  im  Hintergründe  bietet  (V2  Stunde). 

Auf  den  Wagboden,  einem  schönen  Aussichtspunkte  gegen  den  Tamisch- 
bachthurm  zu,  gelangt  man  rechts  vom  Wasserfalle  in  Stunden.  Rückweg 
durch  Wald  zur  Enns. 

Zur  Sattelbodenulm.  Alphüttengruppe,  von  wo  der  Tamischbachthurm 
sich  ungemein  grossartig  zeigt.  Zugang  ebenfalls  durch  den  Waggraben  bis 
zu  zwei  Holzhüttcn,  wo  der  Steig  zur  Alm  abzweigt  (1  Stunde). 

Auf  den  Jägersattel.  Oestlich  von  Hieflau  gelegene  De- 
pression zwischen  Dürrenkogel  (rechts)  und  Leitermauern 
(links)  mit  schöner  Ansicht  des  Ennsthaies  und  der  um- 
gebenden Gebirgsmassen.  Weg  oberhalb  der  Kirche  zur 
Köhlerei  in  Bandelseck  (1  Stunde)  und  dann  auf  der  linken 
Seite  des  Grabens  aufwärts  (V2  Stunde).  Vom  Jägersattel 
kann  man  den  Dürrenkogel  ersteigen,  von  wo  man  Eisenerz 
sieht,  oder  auch  durch’s  Schivalblthal  (über  die  Winteralm) 
nach  Lainbach  (Station  Landl)  wandern  kann  (3  Stunden). 

In  den  Hart  eis  graben.  Grossartige  Gebirgsschlucht  mit 
Wasserfällen  (siehe  Seite  140).  Aufstieg  entweder  vom  Gesäuse 
oder  durch  den  Waggraben. 

Auf  den  Lugauer  (2205  Meter).  Gipfel  der  Hochthor  gruppe, 
auffällig  durch  seine  spitze  und  schroffe  gegen  Norden  über- 
hängende Gestaltung.  Der  geeignetste  Aufstieg  geht  durch 
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den  Waggrahen  zur  Scheicheckalpe  (2  Stunden);  von  hier 
in  südlicher  Richtung  anfänglich  über  moorigen  Grund,  dann 
durch  Krummholz  über  Rasen  und  Gerolle  ohne  wesentliche 
Beschwerde  auf  den  Gipfel.  Eventueller  Abstieg  von  der 
Scheicheckalpe  nach  Radmer. 

Auf  den  Tamischhachthurm  (2034  Meter).  * 

a)  Zwischen  den  Kohlenmeilern  und  den  weitläufigen 
Rechengebäuden  vorerst  an  einigen  Felswänden  vorbei  und 
dann  ziemlich  steil  bergauf  durch  Laub-  und  Nadelwälder 
zur  ^Jägerrast^  und  ^hochscheiben'^ . Nach  Passirung  der 
Kühmäuer  durch  Krummholz  auf  die  Jarlingböden  und  dann 
leicht  zur  Spitze  (5^2  Stunden}. 

b)  In’s  Gesäuse  bis  zur  ^Sclieibenbrücke'^ ; nach  dieser 
durch  Wald  und  später  steil  zwischen  Felstrümmern  und 
durch  das  ^^hohe  Kav^  auf  die  Spitze  (5  Stunden). 

Kack  Gams  über  Lainbach  und  das  Mooslandl  mittelst  Wagen  in 
Vj2  Stunden  (siehe  bei  Station  Landl). 

Nach  Radmer  und  nach  Eisenerz  (siehe  den  Abschnitt  Hieflau-Eisenerz). 

Haltestelle  Landl.  Einsam  in  der  Tiefe  der  Enns- 
schlucht gelegen.  Oberhalb  breitet  sich  zu  beiden  Seiten 
des  tiefeingeschnittenen  Flussbettes  ein  gartenähnlicher 
Boden  aus,  welcher,  umgeben  von  herrlichen  Berg- 
formen, eines  der  schönsten  Thäler  des  steierischen 
Oberlandes  bildet.  Von  der  am  rechten  Ufer  befind- 
lichen Haltestelle  Landl  führen  zwei  durch  eine  Brücke 
verbundene  Fahrwege  beiderseits  in  die  Höhe.  Dorf 
Landl  liegt  am  linken  Ufer  an  den  Abhängen  der 
Almmauer,  Am  rechten  Ufer  heisst  es  MooslandlL 
Die  Poststrasse  zieht  am  linksseitigen  Thalboden  hin. 
Von  hier  über  das  Mooslandl  Ausflug  nach  Gams, 
berühmt  durch  seine  Höhlenhildungen  und  die  Fels- 
klamm y^Not¥'\ 

Gasthäuser : Kottenmanner,  Steiuleitner  (linke  Thalseite),  Mooswirth 
(rechte  Thalseite). 

Das  Pfarrdorf  Landl  hat  ein  sehr  schön  gebautes  Ge- 
meindehaus und  eine  gothische  Pfarrkirche,  welche  1274  an 
Stelle  einer  älteren  Kirche  erbaut  wurde,  und  ein  vorzügliches 
Hochaltargemälde  von  unbekanntem  Meister.  Ausser  der 
Pfarrkirche  befindet  sich  noch  auf  einem  Hügel,  dem  schönen 
Calvarienberg,  eine  Capelle, 


Siehe  Seite  137. 
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Ausflüge : 

Zur  Jodlbaueralpe.  Ein  freistehender  Kogel  mit  herrlichem  Ueherblick 
des  nahen  Enns-  und  Salzagebietes.  Bequemer  Aufstieg  vom  Steinleitner- 
wirth  in  % Stunden. 

Nach  Wildalpe.  Auf  der  Poststrasse  zur  Enns  und  über  Schloss  Lain- 
bach  durch  das  Schwalbelthal  und  über  die  Winterhöhe  nach  Wildalpe 
(3  Stunden). 

Nach  Gams.  Von  der  Haltestelle  in’s  Mooslandl  und  zur 
Strasse,  welche  von  Lainbach  nach  Gams  führt,  IV2  Stunden. 

Gams  ist  ein  sehr  anrnuthig  gelegenes  Pfarrdorf.  Auf  dem 
Plateau  neben  der  kleinen  Kirche  stehen  einige  Häuser  etwas 
dichter  gruppirt,  die  übrigen  aber  sind  zu  beiden  Seiten  der 
Strasse  und  im  Graben,  durch  den  der  Gamsbach  fliesst, 
vertheilt.  Man  findet  daselbst  fünf  Gasthäuser  (Schwager, 
Haidacher).  Gams  besitzt  in  der  Felsklamm  „Noth^  und  in 
der  Krausgrotte  Sehenswürdigkeiten  ersten  Ranges. 

Zur  ^NotK^  gelangt  man  von  Gams  in  einer  halben  Stunde. 
Die  Ufer  des  Baches  verengen  sich  hier  zu  einer  schaurigen, 
über  eine  Viertelstunde  langen  Felsschlucht  von  oft  nur 
3 Meter  Breite.  Die  riesigen  Wände  treten  auf  beiden  Seiten 
so  nahe  zusammen,  dass  der  über  Felstrümmer  in  starkem 
Falle  und  in  Katarakten  herabschäumende  Wildbach  die 
ganze  Breite  einnimmt;  es  wurden  daher  Pfosten  und  Stiegen 
durch  in  die  Felswände  eingelassene  Klammern  und  Eisen- 
stangen angebracht,  welcher  kühne  Steig  bald  auf  der  einen, 
bald  auf  der  anderen  Seite  der  Schlucht  fortläuft.  Jenseits 
der  Noth  breitet  sich  das  Thal  wieder  zu  einem  freundlichen 
Becken  aus,  woselbst  auch  ein  Wirthshaus  steht;  in  der 
Nähe  dieses  Wirthshauses  befindet  sich  eine  Wasserhöhle, 
das  Wolfsloch  genannt,  und  eine  Felsgruppe,  auf  welcher 
alte  Steinmetzzeichen  eingemeisselt  sind.  Die  Gegend  heisst 
hier  Krautgrahen  und  das  Gehänge  am  linken  Bachufer 
Gamsforst. 

Die  Krausgrotte,  vulgo  Ännerlhauerloch,  im  Gehänge  des 
Annerlhauerkogels,  enthält  schöne  Tropfsteingebilde  und  riesige 
Massen  schön  krystallisirten  Gypses,  ist  bequem  zugänglich 
gemacht  und  werden  daselbst  an  Festtagen  eigene  Grotten- 
feste hei  elektrischer  Beleuchtung  abgehalten.  Von  Gams  zur 
Grotte  drei  Viertelstunden 

Andere  Höhlenbildungen  dieser  Gegend  sind : Die  Fellner- 
grotte im  selben  Berge  wie  die  Krausgrotte,  das  Bergmandel- 
loch am  Beginne  des  Krautgrabens  mit  Tropfsteingebilden, 
ferner  die  Eishöhle  am  Beilstein  nächst  dem  im  Hintergründe 
des  Krautgrabens  befindlichen  Thorsattel.  Letztere  gehört  zu 
den  schönsten  Eishöhlen  der  nördlichen  Kalkalpen. 

Der  Annerlbauerkogel  bietet  eine  hübsche  Aussicht  und 
wird  in  drei  Viertelstunden  leicht  erstiegen. 
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Durch  den  Kr  aut  gr  oben , in  welchen  man  entweder  durch 
die  oder  auf  einer  über  den  Annerlhauerkogel  führen- 

den Strasse  gelangt,  führen  üebergänge  über  den  Thorsattel 
gegen  Wüdalpen  und  die  vom  Salzathale  aus  in  das  Ge- 
birge einschneidenden  Seitenthäler  zu. 

Ferners  zu  erwähnen  ist  noch  eine  Schwefelquelle , w^elche 
am  Beginne  der  ,,NotK^  dem  schotterigen  Bachbette  entquillt. 

Entferntere  Partien  führen  über  den  Gamsforst  nach 
Eisenerz,  sowie  auf  den  Beilstein,  welcher  eine  herrliche 
Aussicht  gewährt. 

Station  Gross-Reifling.  Am  Ausgange  des  Tamisch- 
bachgrabens,  durch  welchen  man  den  Tamischbachthurm 
erblickt.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  von  Gams  über 
den  interessanten  Carl  August-Steig  und  für  Alpen- 
touren in’s  Salzathal  und  nach  Mariazell. 

Einfaches  Gasthaus  nächst  der  Staiion. 

Im  Orte  befinden  sich  das  burgähnliche  Amtshaus  der 
Forstverwaltung  der  Innerberger  Hauptgew^erkschaft  und  eine 
1508  erbaute  gothische  Copelle  St.  Nikolaus  mit  altdeutschem 
Flügelaltare  und  werth vollem  Gemälde. 

Ausflüge: 

Nach  Gams.  Prachtvolle  Wanderung  längs  des  neu  her- 
gestellten Carl  August-Steiges,  welcher  mit  Geländern  ver- 
sichert und  durch  zahlreiche  Ruhesitze  verannehmlicht,  in 
1^2  Stunden  nach  Gams  führt.  (Vom  Stationsgebäude  in 
Gross-Reifling  angefangen  bis  Gasthaus  Fallmann  roth 
markirt.) 

Zur  Rochusgrotte.  Nördlich  von  Gross-Reifling,  zwischen 
der  Salza  und  Enns  erhebt  sich  das  Kerzenmandl,  dessen 
Ausläufer  der  Dietrichshag  ist;  dort  sprudelt  eine  sehr  kalte 
Quelle,  unfern  welcher  sich  eine  dem  heil.  Rochus  geweihte 
Grotte  befindet,  welche  im  Rufe  mirakuloser  Wirkungen  steht. 
Bussfertige  Sünder  schleppen  schwere  Holzklötze  hinan. 

Nach  Landl.  Am  südlichen  Ende  der  Ortschaft  Gross- 
Reifling  neben  der  hauptgewerkschaftlichen  Arbeiterkaserne 
und  den  Steinbrüchen  auf  Reiflinger  Kalk  übersetzt  die  Post- 
strasse den  Tamischberg,  biegt  links  ab  und  führt  beim 
Gasthause  des  Gutjahr  vorbei,  den  Wedlberg  hinan,  in 
einer  halben  Stunde,  auf  das  Plateau  von  Pfarrdorf  Landl. 

Nach  St.  Gallen.  Unmittelbar  hinter  Gross-Reifling  verengt 
sich  das  Thal  des  Tamischbaches  zu  einer  von  hohen  Fels- 
partien eingeengten  Schlucht.  Eine  ziemlich  gut  erhaltene 
Strasse  lenkt  bei  der  „Hackenschmiede^"  an  der  Mündung 
des  hinteren  Tamischbaches  gegen  Westen  ein  und  steigt  dem 
Bach  entgegen  zwischen  zerstreuten  Häusern  aufs  „Erb'‘ 
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hiuan,  der  Einsattlung  zwischen  Kleinem  Buchstein  und 
Krankenberg.  Hier  Gasthaus.  Dann  abwärts  durch  den  Erb- 
graben über  Steinberg  und,  den  Buchüuba:h  übersetzend,  nach 
St.  Gallen  (2  Stunden). 

Auf  den  Tamischbachtliurm  (2034  Meter).  Durch  den 
Tamischbach graben  zur  Hackenschmiede,  hier  links  dem 
hinteren  Tamischbache  entgegen  zur  Gigalalm  (2  Stunden), 
hierauf  rechts  Steig  zum  Bärensattel  und  dann  links  ab  über 
den  Treibriegel  durch  schroffes  Gemäuer  (ungefährlich)  zur 
Eggerhütte  (2  Stunden)  und  von  dieser  über  die  Schneide 
auf  den  Gipfel  (D/2  Stunden).  Abstieg  nach  Gstatterboden 
oder  nach  Hieflau 

In's  Salzathal  und  nach  Mariazell,  siehe  den  Abschnitt 
Gross-Reifling— Mariazell. 

Station  Weissenbach-St.  Gallen.  Einsam  gelegene 
Station  in  der  von  steilen  Uferwänden  eingeschlossenen 
Furche  des  Ennsthaies.  Daneben  ein  einfaches  Gast- 
haus. Von  hier  nach  St.  Gallen,  eine  halbe  Stunde, 
nach  Altenmarkt  am  rechten  Ennsufer  20  Minuten. 
Ausgangspunkt  zum  Besuche  von  St.  Gallen  und  Gallen- 
stehiy  des  Laussagrahe^is  und  für  Touren  nach  Admont 
und  Windischgarsten. 

Oberhalb  des  Bahnhofes  öffnet  sich  schluchtartig  das 
Weissenbachthal.  durch  welches  der  Buchau-  oder  Billbach, 
auf  der  letzten  Strecke  seines  Laufes  auch  Weissenbach  ge- 
nannt, herausströmt.  Hier  befindet  sich  auch  die  Brücke, 
welche  über  die  Enns  nach  Altenmarkt  führt.  Im  Weissen- 
bachthale  liegen  die  Häuser  der  Ortschaft  Weissenbach. 
Eine  kurze  Strecke  ober  den  letzten  Häuserii  dieses  Ortes 
fliesst  von  Südwest  der  Spitzen bach  in  den  Buchaubach  und 
liier  erhebt  sich  die  -Strasse,  den  Spitzenbach  überbrückend, 
durch  Wald  zum  Spitzenberg  hinan,  ober  welchem  sich  der 
Thalboden  von  St.  Gallen  ausbreitet. 

Haben  wir  die  Höhe  erreicht  und  den  Wald  hinter  uns,  so  öft’net  sich 
ein  fesselndes  Landschaftsbild.  Vor  uns  eine  massig  weite  üppig  grüne 
Ebene,  an  deren  Westseite  der  Markt  St.  Gallen  liegt.  Darüber  erhebt  sich 
das  Marcheck,  dessen  grüne  Ab'hänge  von  Felspartien  unterbrochen  sind; 
links  sind  auf  waldiger  Höhe  die  stattlichen  Keste  der  Burg  Gallenstein 
aufgethürmt  und  dahinter  erscheinen  über  einer  Einbuchtung  der  Vorberge 
die  interessanten  Formen  des  Tamischbachthiirmes,  der  Tieflingmauer  und  des 
merkwürdigen  Kleinen  Buchstein.  Im  Hintergründe  des  Thalea  aber,  gegen 
Süd  west,  ragen  die  dräuenden  Kalkwände  des  Keichenstein  und  Grossen 
Buchstein  in  die  liebliche  Landschaft  herein. 

St.  Gallen  liegt  513  Meter  über  dem  Meere,  ist  Sitz  eines 
Bezirksgerichtes,  sowie  verschiedener  anderer  Behörden  und 


♦ Siehe  Seite  137  u.  142. 
Kabl,  Stei»  rmark. 
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Vereine.  Die  Kirche  stammt  aus  den  Jahren  1513  und  1523 
und  besitzt  einen  marmornen  Hochaltar  nebst  einem  Hoch- 
altarblatt vom  Kremser  Schmidt. 

Gasthäuser : Tempimaier,  Haller,  Hensle,  Graf.  Privatwohnungen  zu  haben, 
ebenso  Fahrgelegenheiten  und  Führer. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

Auf  die  Haherleitnerhöhe.  Ueberblickspunkt  im  Westen  des  Marktes. 
Auf  dem  Fahrwege  hinter  der  Kirche  bergan,  dann  links  über  einen  Wiesen- 
steig zu  dem  Lusthänschen  auf  der  Höhe  (10  Minuten). 

Auf  den  Geigenkogel . Höhe  zwischen  St.  Gallen  und  dem  Spitzenbache. 
Bietet  viele  hübsche  Spaziergänge  nach  verschiedenen  Kichtuugen  und  eine 
umfassende  Eundschau  und  üebersicht  der  Gegend. 

/n’s  Bergerviertel.  Links  vom  Wege,  der  in  den  Spitzenbachgraben 
führt,  gelangt  man  in  wenigen  Minuten  vom  Uebergangspankte  zum  Bauer 
Kollmann  und  kann  von  diesem  auf  einem  Fusssteige  in  den  Wald  hinab- 
gehen und  durch  diesen  in’s  Thal  zurückkehren.  Ein  anderer  angenehmer 
Gang  führt  vom  Südende  des  Marktes,  beim  Schmied  vorüber  zur  Höhe. 

In  die  Schattleiten.  Schöne  Waldpartien  oberhalb  des  romantischen 
Spitzenbachgrabens. 

In  den  Spitzenhachgrahen.  Interessantester  Ausflug  in 
der  Nähe  von  St.  Gallen.  Felsschlucht  mit  wilden  und  an- 
muthigen  Naturscenen.  Auch  für  Geologen  und  Botaniker 
von  Interesse.  In  den  Spitzenbachgraben  gelangt  man  ent- 
weder von  Weissenbach  längs  des  Spitzenbaches  oder  von 
St.  Gallen  aus  über  die  Höhe.  Im  unteren  Theil  des  Grabens 
liegt  ein  Sensenwerk,  weiter  aufwärts  eine  Mühle  und  Säge. 
Wo  die  Enge  des  Spitzenbachgrabens  beginnt,  liegen  ein 
paar  schlechte  Keuschen  und  kurz  vorher  biegt  rechts  der 
Alm  weg  zur  Pfärreralm  ab;  anfänglich  erscheint  die  Gegend 
als  romantische  Waldschlucht,  aber  bald  wird  sie  zum  wilden, 
von  abenteuerlichen  Felsgestalten  umragten  Graben,  durch 
den  der  Spitzenbach  in  unaufhörlichen  Cascaden  hinabtost. 
Wiederholt  wird  der  Bach  überschritten;  bald  von  dieser, 
bald  von  jener  Seite  stürzen  Wasserfälle  nieder,  besonders 
schön  im  Frühjahre.  Von  St.  Gallen  bis  zum  Thalschlusse 
fünf  Viertelstunden.  Aus  dem  Spitzenhachgrahen  kann  man 
aufwärts  über  den  Sauhoden  in  die  Laussa  wandern  und 
von  dort  wieder  heraus  zur  Enus  gelangen. 

Nach  Gallenstein.  Diese  durch  herrliche  Lage  und  durch 
ansehnliche  Grösse  ausgezeichnete  Ruine  war  noch  bis  1831 
Sitz  der  Herrschafts-  und  Bezirks  Verwaltung.  Nach  Auf- 
lassung dieser  Kanzleien  wurde  das  Schloss  demolirt  und 
allmählich  durch  Enttragung  alles  brauchbaren  Materiales  in 
den  gegenwärtigen  Zustand  versetzt.  Schloss  Gallenstein  ent- 
stand gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  zur  Beschützung  des 
Stiftseigenthumes  von  Admont,  war  aus  Tuffquadern  auf- 
geführt und  hatte  vier  Thürme.  Die  Ruine  ist  wegen  ihrer 
reizend  schönen  Aussicht  allein  des  Besuches  werth.  Der 
Weg  führt  vom  unteren  Ende  des  Marktes  zum  Rande  des 
tief  eingeschnittenen  Buchaugrabens,  dann  in  diesen  hinab 


Schloss  Gallenstein  bei  St.  Gallen. 


147 


Selzthal-Kleln-Reifling. 

und  jenseits  wieder  empor.  Unter  der  Burg  befindet  sich  ein 
kleines  Gloriette  mit  Aussicht  gegen  das  Thal  von  St.  Gallen 
und  auf  die,  es  im  Süden,  Westen  und  Norden  umgebenden 
Gebirge.  Das  Innere  der  Ruine  bietet  das  Bild  gräulicher 
Zerstörung;  zwischen  den  Schutthügeln  sind  Bäume  auf- 
geschossen und  die  Räume  unkenntlich  geworden.  Am  besten 
erhalten  ist  das  sogenannte  Archiv  in  einem  der  Thürme. 
Unterhalb  befindet  sich  das  sogenannte  Prälatenloch,  ein  ent- 
setzlicher Kerker,  worin  der  mit  einem  Theil  der  Admonter 
Kirchenschätze  flüchtig  gewordene  Weltpriester  Antonius  bis 
zu  seinem  Tode  gefangen  sass.  Vom  Haupteingange 

der  Burg  gelangt  man  auf  einem  mit  Stufen  versehenen  Geh- 
steig zum  Haupt-  und  Fahrwege,  welcher  südlich  von 
St.  Gallen,  kurz  vor  der  NussahrücJce,  die  Strasse  verlässt, 
durch  den  Buchaugraben  hinab  und  hinauf  und  auf  der 
Höhe  des  rechten  Ufers  über  Wiesen  zum  Schlossmaier h>  f 
führt.  Von  diesem  Maierhofe  bietet  die  auf  hohem  Felsen 
aufragende  Burg  ein  imposantes  Bild 

Nach  Altenmarkt.  Kleiner  Markt  in  sehr  schöner  Lage, 
mit  alter  Kirche  und  zwei  guten  Gasthäusern  (Löhner, 
Post).  Weg  über  Weissenbach  zur  Enns,  dann  über  die 
Brücke  und  jenseits  hinauf  nach  Altenmarkt  Stunde). 
Vom  Rande  des  Plateaus  dort  geniesst  man  einen  reizvollen 
Ausblick  auf  die  Häusergruppe  von  Laussa,  die  Brücke,  den 
Ennsfluss,  die  Bahntrace,  den  Wasserfall  des  Laussabaches 
und  über  die  von  bewaldeten  Gebirgen  umrandete  kleine 
Fläche  von  Altenmarkt. 

ln  die  Breitaii.  Hochplateau  mit  mehreren  Bauernhöfen  am  Fasse  des 
Schoherkor/el  und  Schicarzeck ; herrliche  Aussicht  auf  die  Hochgebirge  und 
die  Almen  ringsum.  In  die  Breitau  geht  man  aus  dem  Spitzenbachgraben, 
entweder  vom  Gewerke  weg  über  die  Heuriesen  auf  sanft  ansteigendem 
Fusswege  zum  Peterbauer  Stunden)  oder  von  dem  Fahrweg  zur  P/arrer- 
ulm  rechts  ab  auf  einem  Fahrweg  (1  Stunde).  Von  Breitau  führen  Fahr- 
wege nach  Unterlaussa  (V2  Stunde)  und  durch  den  Steingraben  nach 
Weissenbach  (V2  Stunde).  Auf’s  Hocheck  (1071  Meter),  von  welcUem  mau 
eine  sehr  schöne  Aussicht  und  Einblick  gegen  die  Eisenerzer-Gebirge  hat, 
geht  durch  Wald  ein  guter  Steig  hinan. 

Auf  die  Pfarreralm.  Almhütte  am  Fasse  des  Schwarzeck  in  reizender 
Lage  (1  Stunde). 

Auf  die  Pflegeralm.  Schöner  waldumschlossener  Almboden  mit  Aussicht 
auf  die  Buchsteingruppe.  Aufstieg  von  der  Strasse  gegen  den  Erbsattel,  bei 
der  zweiten  Brücke  links  ab  und  dem  Almfahrweg  nach  (l  Stunde).  Von  der 
Pflegeralm  lohnt  sich  die  Ersteigung  der  Haidachspitze,  von  welcher  man 
zur  Gürtelbaumalm  und  durch  den  Pfaffengraben  nacli  Weissenbach  gelangen 
kann.  Ein  anderer  Ausflug  von  der  Pflegeralm  führt  über  den  Todten  Mann 
(Aussicht,  Jagdhütte),  im  Scheibling  abwärts  zur  Wedlalm  und  dem  Fahr- 
weg entlang  (Aussicht  auf  den  Hochschwab)  nach  Gross- Reifling.  Ebenfalls 
lohnend  ist  der  Abstieg  durch  den  Wolfsbach  in  die  Wolfsbachau  und  nach 
Weissenbach. 

ln  die  Buchau,  Am  Südende  des  Marktes  St.  Gallen  theil t 
sich  die  Strasse;  links  geht  es  am  Friedhofe  vorbei  über  die 
Nussabrücke  in^s  Brb  und  über  den  Erbsattel,  rechts  zieht 
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die  breite  ßuchauerstrasse  weiter,  am  Oberhof  vorüber  und 
zwischen  den  Häusern  der  Gemeinde  Oherreith,  welche  theils 
an  der  Strasse,  theils  tiefer  unten  links  und  rechts  vom 
Buchaubache  liegen.  In  einer  Stunde  erreicht  man  (früher 
Gasthaus  Winter  mit  zwei  riesigen  Linden)  das  Eisenzieher- 
Wirthsliaus.  Prachtvolle  Lage,  da  im  Hintergründe  Grosser 
und  Kleiner  Buchstein  mit  imposanten  Felsmauern  empor- 
steigen. Weiterhin  verengt  sich  das  Thal  und  die  Strasse  zieht 
zwischen  den  Höhen  des  Kammes  der  Hallermauern  (rechts) 
und  dem  Buchstein  (links)  am  Tonnerwirthshaus  vorbei  zum 
Buchauersaiicl  empor. 

Vom  Tonnemirth  über  die  Grahnemlpe  auf’s  Grabnerthöd  (2'/2  Stunden) 
und  auf  den  Natterriegel  (siehe  hiezu  Seite  133). 

Weiter  nach  Admont  (F/2  Stunden). 

In  den  Laiissa graben.  An  Naturschönheiten  reiche  Gegend, 
durch  welche  eine  treffliche  Strasse  in  sieben  Stunden  nach 
W indischgarsten  führt.  Die  Fahrstrasse  geht  von  Weissen- 
bach  über  die  Enns  und  am  rechten  Ufer  bis  kurz  vor  Alten- 
markt  fort,  überbrückt  dann  abermals  die  Enns  und  erreicht 
so  den  Eingang  des  Laussagrabens,  wo  der  die  Grenze 
zwischen  Oberösterreich  und  Steiermark  bildende  Laussa- 
bach  mit  einem  hübschen  Wassersturze  in  die  Enns  fällt. 
Unter-Laussa  ist  eine  freundliche,  gut  bevölkerte  und  wohl- 
cultivirte  Gegend;  erst  in  der  Ober-Laussa  wird  die  Gegend 
romantischer  und  der  Laussabach  wird  mehr  als  zwanzigmal 
von  der  Strasse  überschritten;  schliesslich  wird  das  Thal  zu 
einer,  von  wilden  Felswänden  umschlossenen  Schlucht.  In 
Stunden  erreicht  man  das  in  mehr  offener  Gegend  ge- 
legene Gasthaus  ^Säge^',  woselbst  imposanter  Anblick  der 
Hallermauern.  Von  hier  Ausflüge  in  den  Velzgraben  und  auf 
den  Grabnerstein  (3^/o  Stunden),  auf  die  Kreuzmauer 
(4b^2  Stunden),  zur  Puglalpe  (1  Stunde)  u.  s w. 

Nach  Höllenstein,  Eine  der  schönsten  Landschaften  von 
Niederösterreich.  Der  Weg  dahin  ist  interessant;  man  geht 
über  Altenmarkt  und  durch  den  Frenz  graben,  welcher  sehr 
pittoreske  Scenerien  entwickelt  und  die  Grenze  zwischen  Ober- 
österreich und  Steiermark  bildet,  auf  den  Frenzsattel  und 
durch  den  Hauergrahen  nach  Höllenstein. 

Nach  Beichramming.  Lohnender  ü ebergang.  Von  Unter- 
Laussa  durch  den  Weisswassergraben  in  den  Lodensack- 
graben und  längs  dem  Schwarzabach  nach  Beichramming 
(1  Stunde). 

Nach  Gross-Beifling  und  Landl.  Strasse  über  den  Erb- 
Sattel.  Unterhalb  desselben  beim  Gasthaus  Hackenschmiede 
links  durch  den  Tamischbachgraben  nach  Gross-Beifling 
(2V2  Stunden)  rechts  aufwärts  nach  Landl  *. 


* Siehe  Seite  42. 
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hl  den  Pelzgrahen,  Eines  der  schönsten  Alpenthäler  dieser 
Gegend,  welches  sich  oberhalb  der  Säge  gegen  die  Laussa 
öffnet.  Seinen  Hintergrund  bilden  die  prächtigen  Hallermauern. 
Fahrweg  zu  einem  Jagdhan^e^  dann  bei  der  Pelzalm  vorbei 
zur  Menkahn,  deren  Almboden  von  prächtigen  Wäldern  und 
Felskuppen  umschlossen  wird;  weiter  oben  Wasser faU,,  dann 
die  Wildniss  des  Seehodens  mit  der  Seebodenhütte.  Von  hier 
(Jehergang  über  das  Grahnerthörl  nach  Weng  oder  Aufstieg 
zum  Natterriegel.  Westwärts  gelangt  man  über  die  Ochsen- 
scharte auf  den  Buchauersattel.  In  den  Pelzgraben  kommt 
man  auch  von  der  Admonter-Höhe  am  Marcliegg  auf  dem 
ehemaligen  Saumwege  über  die  Winteralm  und  über  die 
Bodenreithalm  zur  Pelzalm. 

Auf  den  Sauhoden.  Interessanter  Uebergangspunkt  vom 
Spitzenhach graben  in  die  Oher-Laussa.  Man  kommt  aus  dem 
Graben  vorerst  zur  Spitzenhergerahn  Stunden)  und  gleich 
darauf  zum  Sattel  mit  Aussicht  gegen  die  Berge  der  Laussa. 
Das  Felsgemäuer  des  Marchegg  steigt  hier  direct  vom  Gras- 
boden auf.  Abwärts  gegen  einen  Holzschlag  und  dann  durch 
Wald  zur  Schoberbauer-  und  Grabenbauerahn  und  endlich 
zur  Laussastrasse  hinaus,  welche  man  eine  halbe  Stunde 
unter  der  Säge  erreicht. 

Auf  das  Marchegg  (1763  und  1595  Meter).  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, vor  dessen  Höhe  südlich  die  Admonter-Höhe 
und  die  Admonter- Alpen  liegen.  Aufstiege:  1.  Vom  Sauboden 
durch  die  Mehllucke  auf  den  Sattel  zwischen  Klein-  und 
Gross-Marchegg,  dann  links  über  die  Schneide  zum  Gross- 
Mar  chegg  (3  Stunden).  2.  Durch  den  Scheich  graben,  welcher 
zwischen  dem  Gasthaus  Winter  und  dem  Eisenzieher  wir  th 
in  die  Buchau  mündet,  zu  den  Admonter- Hütten  (Almfahr- 
weg). 3.  Vom  Kollmannbauern  im  Bergerviertel  durch  Wald 
zum  Lerchkogel,  dann  nach  dem  Riedel  abwärts  zu  den 
Eitelgrabenhütten  (F/g  Stunden),  von  dort  aufwärts  in  die 
Kollmannalmen  (^/g  Stunde),  weiter  auf  die  Melchstatt  und 
zur  Mauer,  von  wo  Felssteig  zur  Hirschlacke  auf  der  Höhe 
(1  Stunde),  dann  5 Minuten  zum  Gipfel. 

Abstiege  in  die  Laussa.  Entweder  direct  vom  Gipfel 
unter  der  Höhe  des  Kleinen  Marchegg  (rechts)  hin  zur 
Halterhütte  und  weiter  über  Matten  und  durch  Wald  auf 
der  steilen  südwestlichen  Abdachung  hinab  (2  Stunden)  oder 
von  den  Admonteralmen  an  dem  Blockjagdhause  vorbei 
hinaus  zur  Laussastrasse,  welche  in  beiden  Fällen  nahe  bei 
der  Säge  erreicht  wird. 

Auf  den  Grossen  Buchstein  (2224  Meter).  Aufstieg  vom 
Eisenzieher- Wirthshaus  (siehe  Seite  131  u.  137). 

Auf  den  Kleinen  Buchstein  (1994  Meter).  Gefährliche 
und  schwierige  Tour  (siehe  Seite  137). 
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Auf  den  Zhiödl  (1294  Meter).  ^Nördlicher  Vorberg  der 
Buch  stein  gruppe  mit  schöner  Aussicht,  insbesondere  gegen 
Hochschwab.  Aufstieg  vom  Eisenzieher  über  die  Buchsteiu- 
hecke  zur  Jagdhütte  am  Mieseihoden  ^ Stunden),  dann 
Waldsteig  unter  den  Loskegeln  zum  Schirarzsattf  l und  auf 
den  Zivödl  (2  Stunden).  Abstieg  nordöstlich  über  Weide  und 
durch  Wald  zum  Zinödlbauer  und  zur  Strasse  im  Erbgrahen. 

Auf  den  Aderriegel  (1570  Meter).  Ausläufer  des  Buch- 
stein gegen  den  Erbsattel  zu;  Aussicht  gegen  Hochschwab, 
Eisenerzerhöhe,  Dachstein  etc.  Aufstieg  von  der  Erbstrasse 
durch  den  Schindelgraben,  zm  Schindelgrabenalm  und  durch’s 
Schind elgr ab eul och  zum  Beiu grabensattel  und  über  Weide- 
grund zur  Höhe.  Abstieg  über  den  Stickelsboden  zur  Mar- 
abu oder  Staugclcdm  und  zum  Erbsnitel. 

Auf  den  Tamischb achthur (2034  Meter).  * Aufstieg  vom 
Erbsattel,  unterhalb  rechts  hinein  in  den  Mühlbachgraben 
und  zur  Haslingeralpe;  von  dieser  zu  den  Wildbrettböden; 
weiter  über  die  Rossköpf  auf  das  kleine  Rossaibl,  woselbst 
j)rachtvolle  Ansicht  des  Tamischbachthurms;  unter  den  Mauern 
durch  auf  das  grosse  Rossaibl  und  zum  Rossaiblsattel  mit 
grossartiger  Aussicht.  Ueber  den  Sattel  zur  Eggeralm,  von 
dieser  zur  Schnecke  und  auf  den  Thurm.  Abstiege:  Von  der 
Eggeralm  durch’s  Draxlerthal  oder  Ochsenriedl  zum  Gstatter- 
hodenbauer  und  nach  Gstatterboden.  — Vom  Thurm  auf 
die  Hochscheibe  und  entweder  nach  Hieflau  oder  Gstatter- 
boden. — Vom  Thurm  durch’s  Heinlkar  nach  Hieflau; 
interessant,  aber  gel^hrlich. 

Auf  die  Bodenwies  (1540  Meter).  Grossartig  schöner 
Aussichtspunkt,  dessen  Glanzpunkt  die  nahen  Admonter 
Gebirge;  Aufstieg  \omWaldbauer  in  der  Unter-Laussa  durch 
den  Bodenbach  graben  zur  Waldhauer-Niederalm  und  weiter 
hin  zur  So^tindorfer-Hochalm  ; dann  über  Weide  auf  den  Gipfel 
(3  Stunden).  Abstieg  über  den  Moosbaner  oder  auch  über  die 
Nigglahn  und  durch  das  Mayerhof thal  nach  Kl em- Hei fling. 

Auf  die  Voredpe  (1718  Meter).  Nordöstlich  von  St.  Gallen 
gelegenes  Gebirge  mit  ausserordentlich  schöner  Aussicht. 
Aufstieg  über  Altenmarkt;  von  hier  auf  der  Strasse  gegen 
Reiflhig  10  Minuten  zur  Mündung  des  Seebaches,  wo  beim 
Hewibachbauer  links  der  Weg  zu  den  Kasbachhütien 
(P/2  Stunden)  führt;  von  diesen  links  über  die  Hinteralmen, 
dann  über  den  Hochsattel  nach  der  Lehne  hinauf  zur 
Pyramide  (Von  Altenmorkt  bis  auf  den  Gipfel  4 Stunden  ) 
Der  nördliche,  schon  in  Niederösterreich  gelegene  Felsgipfel, 
die  Stumpfmauer  (1761*7  Meter),  ist  von  der  Voralpe  durch 
eine  tiefe  Einsattlung  getrennt  und  erfordert  noch  eine  weitere 
Stunde  Zeit. 


* Siehe  Seite  137,  142,  Uö 
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Eisenbalinfahrt:  Vom  Bahnhof  Iließait  führt  die  Trace, 
sich  gegen  Süden  wendend , unmittelbar  durch  einen  ge- 
mauerten Tunnel  von  8G  Meter  Länge.  Hierauf  Bangirbahii- 
hof  und  schöne  Ansicht  von  Hieflau.  Weiter  mit  bedeutender 
Steigung  an  den  Felsabhängen  des  Wagriegel,  über  den 
Waggrabrnbach  und  dann  über  den  Erzbach  und  Strass> 
Is'un  am  Ostfusse  des  Sclieichernkogel  zur  Hieflermauer  und 
an  deren  Felswänden  hin  zur  Haltstelle  Radmer  am  Ver- 
einigungspunkte des  Radmtrthales  mit  dem  Erzbach thale. 
Von  hier  Anblick  der  Felspyramide  des  Lugauer.  Sodann 
Brüche  über  den  Erzbach  und  durch  das  Thal  der  Jassingau 
zu  einer  abermaligen  Ueberbrückung  des  Erzbaches;  hierauf 
Brücke  über  den  Höllgrabenbach  und  Einblick  gegen  die 
Abhänge  der  Eölzgruppe;  nachmals  überschreitet  die  Bahn 
den  Erzbach  und  gleich  darauf  die  Strasse;  dann  durch  eine 
Thalenge  zur  Ausweichstelle  Eölzbach  und  Uebersetzung  der 
Kalten  Eölz,  worauf  sich  östlich  die  schmale  Spalte  des 
Seebaches  Öffnet  und  die  grossartige  Felsumrahmung  des 
Leopoldsteiner sees  sichtbar  wird.  Hierauf  öffnet  sich  das 
Mi'michthal , man  erblickt  den  Pfaffenstevu,  den  Erzberg 
und  den  schroffen  Bei  eben  st  ein ; östlich  Schlösschen  Leopold- 
slein mit  Capelle  und  Maierei.  Am  Fusse  des  Zebererkogels 
dahinfahrend,  beim  Kriechbaumhof  vorbei  zum  Bahnhöfe 
Von  Eixeuerz. 

Station  Radmer.  Liegt  L/g  Stunden  von  dem 
gleichnamigen  Orte  im  Radmerthale  entfernt.  Ausgangs- 
punkt für  sehr  schöne  Gebirgspartien. 

Nach  Radmer.  Fahrstrasse  durch  das  wildromantische 
Radmerihal,  welches  zwischen  den  Felsmauern  des  Scheicher'ii- 
hogels,  eines  Ausläufers  des  Lugauer  zur  Rechten  und  der 
Eölzgruppe  (Kaiserschild)  zur  Linken,  als  mehr  und  mehr 
sich  verengender  Felsenpass  aufwärts  zieht.  Nach  einer  halben 
Stunde  zur  Köhlerei  Krautgarten  und  dann  drei  Viertel- 
stunden lang  zwischen  engen  und  wilden,  ungeheuer  hohen 
Gemäuern  des  Hof  Jagdreviers  „W  eisscnbachtP  bis  zur  Thal- 
weitung von  Radmer. 

Liebliches  Alpeiithal.  Auf  grüner  Höhe,  hart  am  Fasse  des  Lugauer , 
steht  die  ansehnliche  zweithürmige  Kirche,  um  welche  sich  am  Zusammen- 
flüsse des  Hanl-  und  Finsterhaches  das  schlossartige  Gewerkschaftsgebäude 
und  mehrere  Häuser  gruppiren.  Ein  Kranz  hoher  Felshäuptcr  überragt  das 
Grün  der  Wiesen  und  Wälder,  im  tiefen  Hintergründe  aber  erheben  sich 
der  gewaltige  ZeyritzTcampel  und  der  Loihner  (Rothwand). 

Ehe  man  zum  Dorfe  gelangt,  kommt  man  bei  dem  in 
geschmackvollem  Schweizerstyle  erbauten  kaiserlichen  Jagd- 
schlösse vorbei.  Das  Hurf  besteht  aus  20  zerstreut  gelegenen 
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Häusern;  die  Kirche  Hess  Kaiser  Ferdinand  II.,  welcher  in 
dieser  Gegend  häufig  zu  jagen  pflegte,  nach  dem  Muster  des 
Domes  zu  Padua,  zu  Ehren  des  heil.  Anton  von  Padua  er- 
richten. 

Gasthäuser : Oberer  und  Unterer  Wirth. 

Nach  Hinter-Badmer.  Wandert  man  am  Haslhache  noch 
eine  Stunde  weiter  aufwärts,  so  erreicht  man  Schloss  Greifen- 
herg,  bei  welchem  sich  ein  gutes  Gasthaus  befindet  und  in 
dessen  Nähe  ein  Taghau  auf  Eisenerze  betrieben  wird. 

Auf  den  Kaiserschild  (2077  Meter).  Haupt  der  Fölz- 
gruppe  im  Osten  von  Radmer  mit  prachtvoller  Aussicht. 
Aufstieg  von  der  Mündung  des  Weissenhaches  eine  halbe 
Stunde  unterhalb  Bndmer;  durch  den  Weissenbachgrahen 
sehr  steil  über  in  Fels  gehauene  Stufen  und  mittelst  ge- 
spannter Seile  zur  ^Kaiserkuchel'f  einer  Felshöhle,  wo  Kaiser 
Ferdinand  II.  seinen  Jagdimbiss  zu  nehmen  pflegte;  weiter 
auf  schlechten  Steigen,  zuletzt  sehr  beschwerlich,  auf  die 
Spitze  (3  Stunden). 

Auf  den  Lugauer  (2205  Meter).  Von  der  Kirche  in  der 
Radmer  zur  Pfarralpe  Stunde),  hierauf  durch  Wald  zur 
ersten  Schwaighütte  und  dann  zur  oberen  Alpe  am  Scheich- 
^09  (IV2  Stunden);  der  weitere  Anstieg  geht  südlich  zur 
Schneide  zwischen  beiden  Gipfeln  und  von  dieser  auf  den 
hinteren  Gipfel.  (Siehe  Seite  141.) 

Auf  den  Zeyritzkampel  (2125  Meter).  Aufstiege:  a)  Durch 
den  Finstergraben.  Südöstlich  zum  Ochnergrahen  Stunden), 
dann  nach  diesem  links  bei  einigen  Alphütten  vorbei,  fast 
immer  im  Wald  und  wenig  steil  zur  Brau nseissalpe  (2  Stunden), 
hierauf  durch  eine  karähnliche  Schlucht  zur  Sattelhöhe  und 
dann  am  Kamm  hinan,  über  Wiesen  ziemlich  beschwerlich 
zum  Gipfel  (2  Stunden),  b)  Ueber  Hinter-Badmer.  Vom 
Schlosse  Greifenberg  links  auf  das  sogenannte  ^KammerPy 
oine  Gebirgsmulde  mit  der  Wirthsalpe  (3  Stunden),  und  von 
den  Hütten  über  breite  Rasen  auf  den  Gipfel  (iV2  Stunden). 

Nach  Eisenerz.  Von  der  Kirche  in  Radmer  südlich  etwa 
€ine  halbe  Stunde  durch  den  Finstergraben,  dann  links  steil 
auf,  bei  der  Alphütte  Berriedl  vorbei,  zum  Badmerhuls 
(D;2  Stunden).  Einsattlung  zwischen  Kaiserschild  und  Zackeu- 
kogel]  von  da,  beim  kaiserl.  vorbei,  hinab  durch  die 

Bamsau  und  den  Kruinpengraben  nach  Eisenerz  (2  Stunden). 

Nach  Johnsbach.  Man  steigt  vom  Schloss  Greifenberg  auf 
Waldwegen  über  den  Rücken  der  Neubargalm  zur  Schrecker- 
<alm  (2  Stunden),  von  wo  sich  ein  prächtiger  Ausblick  auf 
die  Johnsbacher  Kalkhochberge  bietet,  dann  steil  hinab  nach 
Johnsbach  (2  Stunden). 
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Station  Eisenerz.  Alter  Markte  berühmt  durch  den 
grossartigen  Eisensteinherghait  im  Erzberge.  Romantische 
Lage.  Sehensivürdigkeiten : Die  gothische  Pfarrkirche^ 
•die  Sammlungen  im  Amtsgebäude  und  der  Erzberg. 
Eisenerz  ist  Ausgangspunkt  zum  Besuche  des  Leopold- 
steinersee, der  Fraue7imauerhöhle  j zur  Besteigung  des 
Peichenstein  und  Wildfeld,  sowie  für  Uehergänge  nach 
V ordernberg  (Strasse)  und  Wildalpen  (Alpensteig). 

Gasthäuser : Brod,  Moser,  König  von  Sachsen. 

Die  Umgebung  zeigt  im  Osten  den  schroffen  Pfaffenstein, 
im  Westen  den  Kaiserschild;  hoch  über  dem  Markte  liegt 
•die  schöne  Pfarrkirche  St.  Oswald  und  mehr  westlich  der 
•Calvarienberg ; südlich  schliesst  der  rothe  Erzberg  das  Thal. 
Das  Innere  des  Marktes  macht  mit  seinen  alten,  regellos  ge- 
bauten Häusern,  seinen  engen  Gassen  und  berussten  Gebäuden 
€inen  düsteren  Eindruck. 

Der  Markt  ist  Sitz  eines  Bezirksgerichtes  und  Steuerarates,  sowie  der 
Localdirection  der  Oesterr.  Alpinen  Montangesellschaft,  ferner  verschiedener 
Vereine,  worunter  auch  eine  Section  des  Oesterreichischen  Touristeuclub. 

Die  Pfarrhircbe  St.  O.^ivald  ist  ein  schönes  gothisches 
Gebäude,  wozu  1279  Rudolf  von  Habsburg  den  Grundstein 
legte;  in  der  Zeit  von  1490—1504  wurde  sie  viel  verändert, 
vergrössert  und  theilweise  neu  hergestellt;  sehenswerth  sind 
darin  der  schöne  Kreuzaltar  mit  dem  geschnitzten  Kreuz- 
bild und  die  reichen  Schnitzwerkverzierungen  des  Chores. 

Im  Westen  des  Marktes  steht  der  graue  Schichtthurm, 
von  wo  aus  man  den  ganzen  Markt  übersieht;  von  ihm  aus 
werden  die  Zeichen  zum  Beginne  und  Schluss  der  Arbeit 
^Schicht)  gegeben ; die  darin  befindliche  Glocke  trägt  die 
Jahreszahl  1581. 

In  der  Mitte  des  Marktes  steht  noch  eine  grosse  Capelle, 
wo  ebenfalls  Gottesdienst  gehalten  wird. 

Die  Sammlungen  im  Amtsgebäude  bestehen  zumeist  aus 
schönen  Erzstufen , Eisenblüthen  und  dem  sogenannten 
,ACarianischen  Wunder'^,  einer  im  Jahre  lbB9  gefundenen 
Erzstufe,  welche  durch  den  üebergang  von  Fliuz  in  Braun- 
eisenstein ein  Marienbild  mit  Strahlenkranz  und  Band  dar- 
zustellen scheint. 

Bemerkensweyfhe  Gebäude  in  Eisenerz  sind  noch : Das 
Rathhaus  mit  Thurm  und  Marktw  ippen,  der  Kammerhof 
mit  schönem  Saal  und  einer  Rüstkammer,  die  Friedhof- 
capelle mit  Votivbildern,  die  Kreuzcapelle  am  Calvarien- 
berge  u.  s.  w. 

Tn  der  Umgebung  sind  mehrere  Landsitze,  als  Geier  eck 
mit  rother  Thurm  kuppel,  Kriechbaumhof  mit  vielbesuchter 
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Wallfahrtscapelle.  Am  Gradstein  befindet  sich  die  Peters- 
Icirche  mit  schönem  Altarbilde. 

Ausflüge: 

Auf  den  Erzherg  (Gipfel  1528  Meter).  Derselbe  besteht 
seiner  Hauptmasse  nach  aus  den  besten  Eisenerzen  und  ist 
so  reich,  dass  die  Erze,  wie  in  einem  Steinbruche  ohne  viele 
bergmännische  Vorrichtung  gebrochen  werden.  Für  den  sehr 
interessanten  Besuch  erhält  man  im  Bergamte  Erlaubnisse 
schein  und  Führer.  Besonders  merkwürdig  sind  die  soge- 
nannten ,.ScJiatzkammern^^ , leere  Bäume  im  Berge,  angefüllt 
mit  den  wunderbarsten  Gebilden  der  Eisenblüthe.  Der  Weg- 
führt durch  den  Wald  zu  der  1703  erbauten,  von  Tendier 
ausgemalten  Barhara-Capelle,  bei  der  am  Sonntage  nach 
Christi  Himmelfahrt  das  Herumtragen  der  Wunder stufe^ 
geschieht;  daselbst  eine  aus  Erzstufen  erbaute  Kanzel,  un- 
weit davon  das  Gebäude  der  Geschwornenstube  und  der 
Sieboldstollen.  An  der  Dietrichstein’schen  Saide  vorüber, 
gelangt  man  zum  „Kaisertisch^,  einer  freien  Stelle,  die 
wegen  ihrer  schönen  Aussicht  ein  Lieblingsplatz  Maximilians  I. 
gewesen  sein  soll  und  durch  eine  Steinsäule  bezeichnet  ist. 
Von  da  zur  höchsten  Bergkuppe,  welche  ein  colossales,  vom 
Erzherzog  Johann  1823  errichtetes  gusseisernes  Kr»  uz  trägt, 
an  dessen  Fuss  ein  interessantes  Gemälde  von  Schnorr  von 
Carolsfeld  eingeschlossen  ist.  Grossartiges  Panorama  der 
nächsten  Umgebung.  Unweit  von  hier  befindet  sich  das 
Vordernherger-Btrghaus  mit  Wirthshaus  und  einer  Eiz- 
stufensammlung.  Daselbst  erhält  man  Grubenlampen  zur 
Einfahrt  in  die  nächstliegenden  Stollen;  man  trifft  aber  auch 
hier  schon  mächtige  Tagbauten,  noch  mehr  aber  am  unteren 
Plateau,  wo  die  ^Gloriette^  steht  und  riesige  Eisenstein brüche 
die  ungeheuere  Mächtigkeit  des  Lagers  erst  recht  anschaulich 
machen.  Am  Franzens  Stollen  rothes  Marmorportal  und  Büste 
des  Kaisers  Franz  in  Gusseisen.  Rückkehr  nach  Eisenerz 
entweder  durch’s  Krumpenthal  oder  mit  der  1873  vollendeten 
B'örderhahn  (5  Stunden). 

Aufs  Thuleck.  Vorzüglich  schöner  Aussichtspunkt  zur 
Ueberschau  des  Erzberges  und  der  Gebirgswelt  vom  Keichen- 
stein  bis  Kaiserschild.  Weg  durch  den  Ihulgraben  an  Berg- 
bauen und  Bahnanlagen  vorbei  (1  Stunde).  Bückweg  über 
die  aussichtsreiche  Donneralpe  oder  längs  der  B'örderhahn. 

Zum,  Leopoldsteinersee.  Schönes  Seegewässer  von  einer 
Stunde  Umfang  mit  grossartiger  Bergscenerie.  Im  Norden 
erheben  sich  die  fast  senkrechten  Seemäuer,  während  im 
Osten  der  schroffe  Pfaffen  stein  aufsteigt;  das  Gebirge  birgt 
einen  reichen  Gemsenstand.  Eine  einfache  Villa  am  östlichen 
Ende  des  Sees  und  das  Wirthshaus  am  südlichen  Ufer  sind 


Der  Leopoklstelner  See. 


155 


Hieflau- EisenePvZ. 

die  einzigen  naenschlichen  Ansiedlnngen.  Der  See  nährt  Saib- 
linge lind  Lachsforellen  von  oll  erstaunlicher  Grösse  und 
zeigt  die  eigenthümliche  Erscheinung,  dass  er  bei  Regen- 
wetter heftig  auf  braust.  Von  hier  gelangt  man  in  zwei 
Stunden  zu  einem  Wasserfalle  in  der  Voh-is.  Der  Weg  zum 
IjeoiJoldsteinersee  führt  den  Erzbach  entlang  zu  dem 
Schlösschen  Leopoldstein,  das  eine  Reihe  alterthümlich  ge- 
täfelter Gemächer  mit  Gemälden  enthält;  von  hier  am  Cal- 
varienberge  vorüber  zum  See  (1  Stunde). 

Zur  Erauenmauerhöhle.  * Man  gelangt  zu  dieser  Natur- 
merkwürdigkeit von  Eisenerz  durch  das  zwischen  dem  Erz^ 
berg  und  den  Abhängen  des  Ff  affenstein  eingeschnittene 
Trofengthal ; zuerst  folgt  man  der  Strasse  gegen  den  Frebichly. 
dann  aber  schlägt  man,  vor  der  Brücke,  welche  über  den 
Trofengbacli  führt,  den  Weg  links  ein;  auf  diesem  wird  der 
Steg  über  den  aus  dem  Hocligerichtsgraben  kommenden 
Gsollbach  überschritten  und  die  Ortschaft  Trofeng  mit  dem 
Gasthause  ,.zur  Erauenmauer^^  erreicht.  Hier  schöner  An- 
blick des  waldigen  Frebichl,  des  Folsterberges  mit  der  Förder- 
bahn, des  Reichenstein  und  Erzberges.  Hierauf  nordöstlich 
am  linken  Ufer  des  Gsollbaches  durch  waldige  Thalgegend; 
bei  einer  Sclnvaighütte  und  der  kaiserlichen  Jagdhütte  vor- 
bei erreicht  man  den  schönen,  von  jähen  Bergwänden  um- 
gebenen Thaischluss,  über  welchen  der  Carlkogel  mit  der 
schroffen  Erauenm auer  aufragt  ; auch  der  Höhleneingang  ist 
von  hier  sichtbar.  Nun  zur  Felswand  hinan,  zuletzt  in  Ser- 
pentinen über  Schuttlehnen  und  Fels  (ungefährlich)  zum 
Höhleneingang  Stunden  von  Eisenerz).  Durch  die 

Höhle  (Führer  und  Fackel  nöthig)  zum  Ausgang  in’s  Tragöss- 
thal (1  Stunde).  Abstieg  zur  Neuwaldalpe  (^g  Stunde)  und 
von  hier  durch  die  Jassing  in  zwei  Stunden  nach  Tragöi^s. 

üebergang  nach  Wildalpen.  Vom  Leopoldsteinersee  führt 
ein  in  Fels  gehauener,  durch  ein  Geländer  geschützter 
hübscher  Fahrweg  auf  den  Erzboden  (2  Stunden).  Von  hier, 
bei  einer  Quelle  vorüber,  auf  die  Eisenerz  erhöhe.  Einsattlung 
zwischen  Kreuz-  und  Wasserkogel]  jenseits  hinab  in  eine 
Schlucht  und  dem  Bache  entlang  über  Hinter-Wildalpen 
nach  Wildalpen  (7^2—8  Stunden). 

Auf  den  Eisenerzer  Reichenstein  (2166  Meter).  Gross- 
artiger Aussichtspunkt,  Fanorama,  vom  Schneeberg  bis  Dach- 
stein reichend ; nächste  Umgebung  imposant. 

Aufstiege:  a)  Ueber  den  Erzberg  bis  zur  Lorenzhütte,. 
dann  hinab  zur  Flattenalpe  (3  Stunden),  über  steilen  Alpen- 
bc  len  zum  Rössel,  über  die  Rösselschneide  zur  sogenannten 
„Biesen^  und  „Stiegen^  (2  Stunden).  Zuletzt  über  die  Schneide 
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auf  den  Gipfel  (^4  Stunde),  h)  Durch  den  Erzgraben  auf 
das  Plateau  oberhalb  des  Beichenlials  (3V9  Stunden).  Weiteres 
Seite  112. 

Auf  den  Kaiserschild  (2077  Meter).  Aufstiege:  aj  In  die 
Jassingau  (IV2  Stunden)  und  vom  Wirthshaiis  durch  Wald 
zur  Grasslalpe  (2  Stunden),  weiterhin  links  nach  dem  Gebirgs- 
rücken zurSpitze.  h)  Durch  didi^Krumpenthal,  vom  Franzosen- 
hreuz  sich  rechts  haltend,  in  die  Bamsau,  dann  am  Wege 
gegen  den  Badmerhals  rechts  ablenkend,  steil  und  beschwer 
lieh  (4^/2  Stunden),  c)  Durch  die  Kalte  Fölz  auf  die  Spitze 
(4^/2  Stunden). 

In  die  Badmer.  Südlich  durch  die  Klamm  in  die  BamsaUy 
dann  auf  den  Badmersattel  (2^/2  Stunden).  Steil  abwärts  nach 
Badmer  (2  Stunden). 

Nach  Vordernberg.  Gute  Fahrstrasse  über  den  Prebichl. 
Von  Eisenerz  meist  durch  Wald  in  zwei  Stunden  auf  den 
Sattel  (1117  Meter)  hinab  in  fünf  Viertelstunden  nach  Vor- 
dernberg, 

Nach  Kallwang  im  Liesingthale, 

In  die  Bamsaa  und  dann  durch  ein  Seitenthal  links  ab 
{IV2  Stunden)  Fahrweg  durch  Wald,  Rückblick  auf  den 
Kaiserschild.  Bei  einem  einzelnen  Hause  vorüber.  Im  weiteren 
Aufstiege  Wald  und  Fels  wechselnd,  Wasserfall,  dann  über 
Wiesen ; Steigwindungen  nach  rechts,  theilweise  schwer  kennt- 
lich; schliesslich  so  viel  als  möglich  links  halten;  Einsattlung 
mit  Kreuz  {HochtJiörl,  2 Stunden).  Schöne  Aussicht  auf 
Reichensteingruppe,  Theile  des  Hochschwab , Kaiserschild, 
Admonter berge.  Abstieg  in  die  Lange  Teichen  und  durch 
diese  nach  Kallwang.  (Siehe  Seite  118.) 

Auf  das  Wildfeld  (2072  Meter).  Vom  vorerwähnten  Satt<  l 
in  derselben  Höhe  fort  über  Fels  und  Rasen  bis  zum  Fusse 
des  Berges;  hierauf  nach  Belieben  aufwärts  (1^2  Stunden, 
siehe  Seite  111). 

Gross-Reifling-Mariazell. 

Landschaftlich  grossartige  Partie  durch’s  Salzathal 
iiuf  gut  fahrbarer  Strasse,  über  Palfau^  Wildalpen^ 
Gschöder  und  Weichselhoden  in  14  Stunden.  Fahr- 
gelegenheiten in  Hieflaii,  von  wo  Strasse  über  Lainbach 
und  Gams  in^s  Salzathal. 

Im  Salzathale  führt  die  Strasse  durch  engumgrenzte 
romantische  Gegend  in  zwei  Stunden  nach  Palfau,  woselbst 
die  von  Hiefl  iu  über  Gams  führende  Strasse  hereinkömmt. 
Palfau  liegt  in  einer  engen  und  wilden  Felsgegend;  hier  er- 
giesst  sich  der  von  Nordost  kommende  Mendlingbach  in  die 
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Salza  und  eine  Strasse  geht  längs  derselben  hinüber  nach 
Lassing  in  Niederösterreich.  Der  Ort  besitzt  eine  Kirche  mit 
schönem  Altarblatt  und  zwei  Gasthäuser  und  ist  Ausgangs- 
punkt für  Bergtouren  auf  die  Vor  alpe  und  den  Gamsstein. 

Auf  die  Yoralpe  (1727,  1769  Meter).  Von  Palfau  über  den  zwischeu 
Gamsstein  und  Sulzkogel  befindlichen  Sattel  „Gamssteinhals'*  in  den  Essling- 
graben  (l  Stunde).  Von  einem  Bauernhöfe  ira  Esslin g graben  Steig  zur 
Winkleralpe  (2  Stunden),  auf  welchem  Wege  lohnende  Aussicht  gegen  die 
Ennsthalerberge;  weiter  zu  den  Esslingerhütten  und  auf  den  Gipfel 
(1  Stunde)  herrliches  Panorama. 

Auf  den  Gamssteiyi  (1765  Meter).  Sehr  interessanter  Berg  mit  bemerkens- 
Averther  Flora  und  weitreichender  Fernsicht.  Aufstieg  über  die  Hasenfuss- 
alpe  (2  Stunden)  und  dann  über  die  Schneide  auf  Gipfel  (1  Stunde).  Abstieg' 
eventuell  nach  Höllenstein  (4  Stunden). 

Vom  Palfau  weiter  thalaufwärts  wird  das  Thal  einsam 
und  düster.  Nach  zwei  Stunden  mündet  links  das  Lassing^ 
thal;  daselbst  sehenswerther  Holzrechen  und  eventuelle  Unter- 
kunft beim  Forst  wart.  Von  hier  Besteigung  des  Hochkar. 

Das  Hochkohr  (Hochkar,  1809  Meter)  ist  ein  ausgezeichneter  Aussichts- 
punkt an  der  Grenze  zwischen  Steiermark  und  Niederösterreich.  Aufstieg 
längs  der  Lassing  zum  Jäger  „/w  Breiten  Gries'*,  dann  nordwärts  auf  einem 
WdAdiSieiXgeiZMr  Mandlbauerhütte  (^/^Stunden)  und  in  ^ieHöllplan  (V4  Stunden); 
aufwärts  zur  Oberhauserschivaig  (V2  Stunde)  und  auf  dem  „ Weisstveg'*  durch 
das  Steinkar  zum  Gipfel  (V4  Stunden).  Abstieg  über  den  Mendlingstein  zur 
Mendling  und  längs  dieser  in’s  Sulzathal. 

Vom  Lassin geinflusse  erreicht  man  in  einer  Stunde  WilcL 
alpen,  eine  vielbesuchte  Sommerfrische. 

Wildalpen  (609  Meter).  Dorf  mit  wenigen  Häusern 
und  einer  alten  AVallfahrtskirche  in  romantischer  Wald- 
und  Alpenumgebung.  Mittelpunkt  vieler  Spaziergänge 
und  Gebirgsausflüge. 

Gasthof  Zisler  mit  treff'licher  Unterkunft.  Pricaticohnungen,  Badeanstalt. 
JYhrgelegenheiten,  Führer  und  Träger. 

Sp)az’iergänge  und  Ausflüge:  In’s  Burgstallort  (schöner 
Buchenwald,  ^4  Stunde).  Zur  Tlialcapelle  (Fichtenwaldpartie 
^4  Stunde).  Auf  den  Schmiedboden  (V4  Stunde).  Zur  Gemse 
an  den  Ausläufern  des  Hohenstein  (schöner  Ueberblicks- 
punkt,  72 

Nach  Siebensee.  Schöner  Spaziergang  durch  eine  wilde 
Felsschlucht  in  südlicher  Richtung.  Man  folgt  der  nach 
Hinteralpen  führenden  Strasse  eine  Viertelstunde  lang,  über- 
setzt links  bei  einer  Säge  den  Hinterivildalpenbach  und 
gelangt,  den  Waldweg  verfolgend  in  drei  Viertelstunden  zu 
den  Sieben  Seen]  sie  liegen  zerstreut  in  einsamer  Wald- 
gegend und  sind  durch  Wasserarme  verbunden.  Im  Hinter- 
gründe steigen  die  colossalen  Wände  des  Griesstein  empor. 

In  die  Sehr  ey  er  Schlucht.  Auf  dem  Wege  nach  Siebensee 
kommt  man,  rechts  gegen  Westen  abbiegend,  zu  dem,  in 
einem  prächtigen  grünen  Kessel  gelegenen  Dörfchen  Hinter- 
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Wildalpen.  Wer  eine  Viertelstunde  vorher  sich  nach  links 
wendet,  gelangt  zu  der  pittoresken  Sehr  ey  er  Schlucht,  an  deren 
oberen  Ende  das  Alpenhäuschen  „Zur  Tonnerin^''  und  noch 
höher  die  Schreyeralpe  liegen. 

Auf  die  Rühntrmauer  Stunden)  mit  überraschendem 
Einblick  gegen  die  Gösslingeralpe. 

ln  die  Thorsteingrotte.  Thalaufwärts  noch  eine  Stunde, 
dann  links  hinauf  zum  Grotteneingange  Stunde). 

In  das  Holzäpfelthal.  JNordöstlich  von  Wildalpen  ge- 
legener furchtbar  wüster  Graben. 

Auf  die  Lackenhaueralpe  Stunden)  und  von  hier  auf 
den  Kleinen  Thorstein  (V2  Stunde). 

Zum  Brunnsee.  Felsumschlossener  See,  an  dessen  Ufer 
die  Wirthschaft  Brunn  (Jägerwohnung),  von  hier  zur 
prächtigen  Brunnmauer.  Man  geht  auf  Salzathalstrasse 
eine  Stunde  aufwärts  und  wendet  sich  dann  südlich  zum 
bereits  sichtbaren  See.  Von  hier  über  das  Körbel  nach  Sieben- 
see (F/2  Stunden). 

Auf  den  Hochstadl  (1909  Meter).  Aussichtsgipfel,  dessen 
Panorama  an  Schönheit  und  Abwechslung  die  Hochschwab- 
rundschau übertrelFen  soll.  Aufstiege:  a)  Im  Salzathale 
eine  Stunde  aufwärts  und  nun  nördlich  auf  den  vom  Hoch- 
stadl nach  Wildalpen  ziehenden  Rücken  zur  Nasenbauer  alpe 
(1  Stunde),  b)  Durch  das  wüste  Holzäpfelthal  und  von  hier 
über  die  Zisler  alpenweide  zur  Nasenbauer  alpe  (2  Stunden). 
Von  dieser  an  der  Nordwestseite  der  „KräuterUv^  durch 
Wald-  und  Alpenboden  auf  den  Gipfel  (3  Stunden). 

Auf  den  Mitterber g . Ueber  die  Salza  zum  Sommerfrisch- 
hause  „SchusterhäuseV^  und  dann  durch  dichten  schattigen 
Wald  steil  aufwärts. 

Auf  den  Löivenberg.  Dem  Vorigen  gegenüber  mit  um- 
fassendem Rundblick. 

Auf  die  Gemswand  hinter  Zisler’s  Gasthof.  Hochschwab- 
ansicht. 

Auf  den  Häuselkogel  und  den  Calvarienberg.  Hübsche 
A ussichtspunkte. 

In  das  Hopfgartenthal.  Waldpartie. 

Nach  Mariazell.  Interessanter  Weg  durch  das  Hopf- 
gartenthal  und  beim  Jagdhaus  „Abbrenn""  vorüber  in  den 
Jiothwald  (Wirthshaus) ; weiterhin  über  Neuhaus  und  den 
Zellerrain  nach  Mariazell  (8  Stunden).  Von  Eothwald  kann 
man  auch  den  Dürrenstein  ersteigen  und  südwärts  durch 
den  Zellerbrunngraben  und  über  den  Zellersattel  hinab  in’s 
Eothmoos  und  nach  Weichselboden  gelangen  (4  Stunden). 

Auf  den  Gaiger.  Ueber  die  Hinter  wildalpe  und  die  Eisen- 
erzerhöhe (4  Stunden).  Vorzüglicher  Aussichtspunkt  für  Eisen- 
erzer- und  Admontergebirge.  Ersteigung  mit  dem  Ueber  gange 
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nach  Eisenerz  zu  verbinden.  lieber  den  Schafhalssattel  nach 
St.  Ilgen  oder  Tragöss  (siehe  Seite  106). 

Ueher  die  Eisenerzerhöhe  ytach  Eisenerz  (siehe  Seite  155). 

Nach  Hie  flau.  Uebergang  von  Hinter  wildalpen  durch 
den  Piomperl  graben  auf  die  Winter  höhe  ^ dann  abwärts 
durch’s  Schwabelthal  nach  Lainhach  (4  Stunden)  und  Hieflau 
(1  Stunde). 

Nach  Gschöder,  dem  nächsten  bedeutenden  Punkte  im 
Salzathale  aufwärts,  gelangt  man  in  zwei  Stunden.  Zuerst 
kommt  man  beim  Brunusee  vorüber  (1  Stunde),  weiterhin 
ändert  sich  von  einer  Strecke  zur  andern  die  landschaftliche 
Scenerie  und  lässt  an  grossartiger  Naturpracht  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Gschöder  ist  ein  Weiler  in  einsamer  Gegend, 
der  nur  aus  vier  Häusern  besteht;  die  kleine  Thalweitung 
wird  von  den  Felsrändern  des  Hochthurneck,  der  Kräuterin 
und  ihrer  Ausläufer,  des  Anton-  und  Gschöderkar  in  gross- 
artiger Weise  umrahmt.  Westlich  mündet  hier  der  Anton- 
graben. 

Das  treffliche  Gasthaus  in  Gschöder  ist  Ausgangs- 
punkt zur  Besteigung  des  Hochschwab  und  für  ver- 
schiedene andere  Touren.  Führer  daselbst. 

Auf  den  Hochschwab,  a)  Durch  den  Antengraben  auf 
den  Andreassteig  zu  den  unteren  Hütten  im  Anienkar 
(P/2  Stunden).  Dann  über  den  Carlboden  zur  Hochalm 
(1^/2  Stunden),  nun  auf  dem  Dolinensteig  über  den  Speckboden 
zum  Gipfel  (3^2  Stunden).  Die  ganze  Wegrichtung  ist  dunkel- 
roth  markirt.  b)  Auf  der  Strasse  östlich  20  Minuten  zum 
Eingang  in  das  Kaulerthal ; in  diesem  aufwärts,  dann  links 
über  einen  bewaldeten  Eiegel  auf  die  Zerbenleiten  und  an 
den  Wänden  zur  Gsehöderkarscharte  (3  Stunden)  und  durch 
das  Weitthal  auf  den  Gipfel  (IV2  Stunden).  * 

Zur  Kraushöhle  in  der  Kläffermauer  (lichtgrau  markirter 
Steig).  Etwas  beschwerlicher  Zugang.  Führer  nöthig.  Das 
Innere  der  Höhle  beginnt  gleich  beim  Eingänge  als  tiefer 
steiler  Schlund,  wobei  Seil  und  Steigeisen  nÖthig  sind.  In  der 
Tiefe  öffnet  sich  ein  abwärts  führender  Gang,  welcher  wieder 
in  der  Eichtung  des  Einganges  zurückgeleitet  und  in  eine 
grosse  Halle  führt. 

Auf  das  Hochthurneck.  Schöner  Uebersichtspunkt  für  die 
nächste  Umgebung  (1771  Meter,  3 Stunden). 

Auf  den  Hochstadl.  Westlich  zum  Bärenhachgraben  (Va  Stunde)  und 
durch  diesen  zum  Bärensattel  (iVa  Stunden),  dann  westlich  über  die  Höiie 
auf  den  Gipfel  (2V2  Stunden). 


* lieber  Hochschwab  siehe  Seite  90,  93,  94. 
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Kürzer  aber  beschwerlicher  ist  der  Weg  vom  Eingaug  des  Bärenbach- 
grabens  zur  Klause  (links) ; dann  rechts  vom  Wassersteig  in  die  nächste- 
Terrasse  (V2  Stunde),  hierauf  wieder  rechts  durch  Wald  an  der  Lehne 
aufwärts  (IV2  Stunden)  zur  Schneide  und  nun  nordöstlich  zum  Gipfel 
(1  Stunde). 

Auf  die  Riegerin  (1941  Meter).  Lohnendes  Aussichtsbild,  welches  nach 
Nord  und  West  sogar  umfassender  ist,  als  das  Panorama  vom  Hochschwab. 
Aufstieg  durch  den  Antengraben  bis  zum  Ochsenthalthörl  (V4  Stunde-,  nun 
rechts  über  eine  steile  Wiese  und  dann  durch  Wald  (IV2  Stunden)  bis  zu 
einem  Steige;  dann  weiter  auf  dem  Rücken  fort  zu  einem  grünen  Boden 
und  rechts  bis  zum  Einblick  in  ein  grosses  Kar;  hierauf  etwas  abwärt» 
(V/2  Stunde)  und  links  gegen  die  niederste  Kammstelle;  von  da  Aufstieg  zum 
Gipfel  (IV2  Stunden). 

Nach  Gschöder  wird  das  Salzathal  eine  Kluft;  von  der 
hoch  . über  dem  Abgrunde  an  den  Wänden  dahinführenden 
Strasse  blickt  man  in  eine  furchtbare  Tiefe  hinab,  allwo  der 
Fluss  tobend  und  schäumend  in  wilden  Sprüngen  über  Fels- 
blöcke setzt.  Allmählich  senkt  sich  die  Strasse  wieder  und 
mit  einem  Male  fällt  der  Blick  auf  ein  ebenso  interessantes 
als  seltenes  Naturschauspiel.  Da  stürzen  über  die  Kläfferwand 
die  durch  aufgelösten  Kalk  milchweiss  gefärbten  Kläffei'häche 
herab.  Bald  darauf  zwängt  sich  die  Salza  zwischen  zwei 
starken  Mauern  hindurch;  hier  befindet  sich  die  Bresceni- 
klause,  ein  grossartiges  Holzschwellw’erk.  Bald  darauf  öffnet 
sich  der  hochromantische  merkwürdige  Thalkessel  von  Weichsel- 
hoden  (von  Gschöder  1 Stunde). 

Die  grünen  Matten  von  Weichselboden  sind  nach  drei 
Seiten  von  Felswänden  und  nach  der  vierten  von  hohen 
Waldbergen  umrahmt  Das  Dorf  ist  eine  Holzknechtgemeinde 
mit  einem  Kirchlein.  Aus  diesem  Thale  führen  sozusagen  vie^'^ 
Gassen  hinaus,  aus  enger  Schlucht  kommt  die  Sa^za  herein 
und  zieht  durch  eine  ähnliche  wieder  südwestlich  hinaus ; 
gegen  Nord  westen  öffnet  sich  das  Badmerthal  und  gegen 
Südost  geht  es  in  die  Hölle. 

Nach  Mariazell  stehen  von  Weichselhoden  zwei  Wege 
zur  Wahl:  Erstens  die  Strasse  längs  der  Salza  bis  Gnsswerky 
zweitens  der  üehergang  über  den  Kastenriegel  nach  Weg- 
scheid. 

1q  Weichselboden  Gasthaus  Schramm;  empfehlenswerther  das  20  Minutcu 
weiter  östlich  in  der  „Hölle“  gelegene  Gasthaus  Schützenauer. 

Ausflüge  von  Weichselboden. 

Auf  den  Hochschwab.  Nächst  dem  Dorf  gasthause  links 
ein  Steig  auf  den  Edelboden  (Jagdhaus  und  Alpenhütte,. 
2^2  Stunden),  dann  auf  dem  Saumwege  westlich  zum 
y Gschöder erkar^  und  über  die  Siebenbrunn  auf  die  Spitze 
(3  Stunden). 

Auf  den  Zinken  (1619  Meter).  Höchster  Punkt  der  Zeller- 
staritze  (3  Stunden). 
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Auf  den  Hochstadl.  Aufstiege,  a)  Am  BadmerhacJie  bis 
zu  einem  Gasthause,  dann  links  empor  zur  Alphütte  und 
von  da  südwärts  über  den  Kamm  zur  Höhe  (G’/g  Stunden).' 
h)  Ueber  Rothmoos,  dann  links  durch  den  Bärenhachgraben 
zum  Bärensattel  und  von  da  über  die  Schneide  auf  den 
Gipfel  (5  Stunden). 

lieber  gang  nach  Seewiesen.  Von  der  Höhe  des  Kasten- 
riegel (siehe  unten)  auf  einem  Steige  in  die  Rosshölle  und 
auf  dem  Steige  weiter,  an  mehreren  Hütten  vorüber,  zum 
Kräutgartkogel  und  von  da  über  den  Gamssteig  nach  See- 
wiesen (5  Stunden). 

In  die  Hölle,  Gewaltiger  und  grotesker  Felskessel,  w^elcher 
in  Steiermark  seinesgleichen  nicht  hat.  Am  linken  Ufer  der 
Salza  öffnet  sich  die  Schlucht  der  vorderen  Hölle,  worin  sich 
das  Gasthaus  Schützenauer  befindet  In  einer  halben  Stunde 
kommt  man  zum  Jägerhause  des  Grafen  von  Meran.  Hier 
entfaltet  sich  das  grossartige  Bild  der  beiden  Ringe.  Diese 
Einge  sind  gräflich  Meran’sches  Jagdgebiet  und  von  zahl- 
reichen Gemsen  belebt.  In  den  gefeiertsten  Gebieten  der 
südtirolischen  Dolomiten  wird  man  zu  dem  Naturbilde  der 
Hölle  und  ihrer  Ringe  kaum  ein  Seitenstück  finden.  Zum 
Ueberblick  dieser  gewaltigen  Felslandschaft  eignet  sich  am 
besten  eine  grüne  Höhe  zwischen  den  beiden  Eingen.  Vom 
Jägerhause  bis  zum  Unteren  Ring  eine  Stunde  und  ebenso 
weit  von  da  zum  Oberen  Ring.  Von  den  Eingen  aus  kann 
auch  der  Hochschtvab  erstiegen  werden,  jedoch  ist  dieser 
Aufstieg  nur  für  sehr  geübte  Touristen  empfehlenswerth. 

Nach  Mariazell: 

1.  Ueber  den  Kastenriegel  nach  Wegscheid.  Durch  die 
Vordere  Hölle  in  den  Höllboden,  sodann  durch  die  Hintere 
Hölle,  am  Knödelstein  vorbei,  zum  Kastenriegel  (1081  Meter), 
welcher  die  Afle'nzer - Staritze  mit  der  Zeller- Staritze  ver- 
bindet. Grossartiger  Ausblick  von  der  Höhe  des  Kastenriegel 
auf  die  Abhänge  des  Hochschwab,  der  beiden  Staritzen,  auf 
die  Tippei  wand,  den  Höllenkamp  und  die  Hoch  weichsei. 
Oestlich  hinab  in’s  Ramerthal  und  meist  durch  Wald  hinaus 
nach  Wegscheid  (3V2  Stunden  von  Weichselboden),  den 
weiteren  Weg  siehe  Seite  95. 

2.  Durch’s  Salzathal.  Die  längs  der  Salza  führende  Strasse 
verlässt  bald  das  Salzathal  wegen  seiner  Unzugänglichkeit, 
zieht  links  im  Radmerthale  hinan  und  setzt  rechts  über  einen 
Bergrücken  „Hals^  genannt,  wo  der  Hochschwab  sichtbar 
wird.  Von  hier  wendet  sich  die  Strasse  wieder  der  Salza  zu 
und  führt  an  ihren  Thalwänden  nach  Greuth  (4  Stunden). 
Daselbst  einfaches  Gasthaus.  In  2^/2  Stunden  von  hier  ist 
Gusswerk  erreicht  (l  Stunde  von  Mariazell). 

Rabl,  Steiermark. 
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Selzthal-Mandling. 

Eisenbahnfahrt.  Von  Beizthal  durch  das  mit  zahlreichen 
Torfhütten  besetzte  ziemlich  breite  Thal  zur  Station  Liezen, 
hierauf  an  W eissenbach  vorüber,  mit  schönem  Blick  auf  die 
Felsmauern  des  Hintergrundes  zur  Station  Wörschach  mit 
Ruine  Wolkenstein  (rechts);  an  der  nördlichen  Thaiseite  fort 
zur  Station  Steinach  - Irdning  (Änschlusspunlct  der  Salz- 
kammer gutbahn  über  Aussee,  Ischl,  Gmu7idenj  Attnang, 
Schärding). 

Irdning  liegt  links  auf  der  anderen  Thalseite  am  Ein- 
gänge des  Donnersbachthaies.  Die  Lage  der  Station  ist  reizend  ; 
grossartig  stellt  sich  der  Grimming  dar  und  fesselnd  sind 
die  Einblicke  in  das  Gebiet  der  Niederen  Tauern  im  Süden. 
Weiterhin  übersetzt  die  Bahn  den  Grimmingbachj  sowie 
einige  andere  Bäojie  und  kommt  zur  Haltestelle  Trautenfels 
bei  dem  imposanten  gleichnamigen  Schloss;  hierauf  Halte- 
stelle Nieder-Oeblarn  und  bald  Station  Oeblarn  am  Ausgange 
des  Walcherngrabens.  Schöner  Blick  auf  Grimming  und 
Kammergebirge.  Haltestelle  Stein;  dann  Station  Gröbming ; 
der  nördlich  gelegene  Ort  nicht  sichtbar.  Haltestelle  Pruggern, 
Station  Haus,  Haltestelle  Oberhaus.  Blick  auf  den  Hoch- 
stein (links),  dann  über  die  Enns  und  den  Weissenbach;  am 
linken  Ufer  fort  zur  Station  Schladming;  am  rechten  Ufer 
der  Markt;  hierauf  durch  die  Thalweitung  von  Schladming 
zur  Thalenge  Mandlingpass  mit  der  Station  Mandling  an 
der  Grenze  Steiermarks  gegen  Salzburg. 

Station  Liezen.  Lebhafter  Markt  (702  Meter)  am 
Fusse  der  östlichen  Gruppe  des  Todtengebirges  (War- 
scheneckgruppe)  und  am  Ausgange  des  Pyhrnhachthales, 
durch  welches  eine  Strasse  über  den  Pyhrnpass  nach 
W indischgarsten,  Steijr  und  Wels  führt.  Sommerfrische 
und  Touristen- Standquartier ; Ausgangspunkt  für  viele 
Spaziergänge  und  Gehirgstouren,  insbesondere  aber  zur 
Ersteigung  des  Hochmölbing. 

Gasthäuser : Winter sberger,  Wiesinger,  Fuchs. 

Das  Ennsthal  ist  hier  nahezu  1^2  Stunden  breit  und 
ward  umgeben  östlich  vom  bewaldeten  Saalberg  und  nördlich 
von  den  Vorbergen  der  Angerhöhe;  westlich  schaut  der 
riesige  Grimming  in’s  Thal  herein,  während  südlich  der 
waldige  31itterberg  hinzieht  und  jenseits  der  Palten,  enns- 
abwärts  in  südöstlicher  Richtung  über  Selzthal  sich  der 
Dürrenschöberl  erhebt. 
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Liezen  ist  Sitz  einer  Bezirkshauptmannschaft,  eines  Bezirksgerichtes, 
Steueramtes,  Post-  und  Telegraphenamtes,  sowie  verschiedener  Vereine, 
worunter  auch  ein  sehr  thätiger  Verein  zur  Hebung  des  Fremdenverkehres. 

Die  Pfarrkirche  St.  Veit  in  Liezen  ist  ein  altdeutscher 
Bau  und  enthält  alte  Gemälde.  Das  Innere  des  Marktes 
macht  einen  sehr  angenehmen  Eindruck.  Der  Hauptplatz  ist 
von  Kastanienbäumen  beschattet  und  mit  kleinen  Anlagen 
und  bequemen  Sitzbänken  geziert.  Der  Weg  zum  Bahnhofe 
ist  ein  sehr  hübscher  Promenadeweg.  Die  Pfade  in  der  Um- 
gebung sind  markirt,  worüber  eine  Orientirungstafel  im  Orte 
(gegenüber  dem  Hotel  Post)  Auskunft  giebt. 

Von  den  Spaziergängen  in  nächster  Umgebung  seien 
erwähnt:  Der  Aufstieg  zum  Calvarienherg  mit  herrlicher 
Uebersicht  des  Ennsthaies,  die  beiden  Beitererwegej  der 
Nikolaus-  und  Marienweg  mit  schönen  Waldpartien  und 
zahlreichen  wohlangebrachten  Bänken  und  Tischen.  Die  Partie 
nach  Weissenbacli  Stunden),  woselbst  grossartiger  Anblick 
des  Absturzes  der  Ang erhöhe  u.  s.  w. 

Grössere  Ausflüge: 

Auf  den  Sonnwendstein.  Ein  grosser  Felsblock,  der  nörd- 
lich von  Liezen  auf  dem  Hirsch riegel  emporragt  und  hübsche 
Thalübersicht  gewährt  (1  Stunde). 

Auf  die  Angerhöhe  (2134:  Meter).  Schroffe  kahle  Fels- 
mauer im  Norden  von  Liezen.  Ersteigung  beschwerlich.  Aus- 
sicht in  die  nächste  Umgebung  von  grossartiger  Wirkung. 
Aufstieg  von  der  Pyhrner-Poststrasse  auf  einem  westlich 
ablenkenden  Steige  zu  einer  Köhlerhütte,  von  da  längs  der 
Lexmauer  über  die  Hinter  Steiner  alpe  (1  Stunde)  zur  Loseg  g- 
hütte  (1^/2  Stunden);  nun  über  Steinflächen  zu  den  drei 
Sennhütten  von  Eihel  (1  Stunde)  und  über  den  Kuhsteig 
beim  Walcherloch  und  den  Brettsteinen  vorbei  zur  Hoch- 
alpe Angern;  von  dieser  auf  die  höchste  Erhebung  der 
Angerhöhe,  den  sogenannten  „Lurg^. 

Auf  den  Hochmölhing  (2  34  Meter).  Prachtvolles  Panorama 
und  unbeschwerlicher  Aufstieg  gestalten  diese  Excursion  zu 
einer  höchst  empfehlenswerthen  Partie.  Aufstieg  von  Weissen- 
hach  aus  durch  das  romantische  Weis senh acht hal ; zur  Linken 
des  Weissenhaches  auf  gutem  Wege  in  den  Langpolden- 
grahen  und  über  die  Thorriese  (Hochthor)  zu  den  in  einer 
tiefen  Schlucht  zwischen  Sonnwendkoppe  und  Stein  feldmauer 
gelegenen  Hütten  der  Langpoldenalpe  Stunden).  Ueber 
eine  Einsattlung  und  wieder  tiefer  steigend  gelangt  man  zur 
Nieder hütte  (1  Stunde),  von  dieser  dem  Bache  folgend  durch 
Gerölle  aufwärts  in  einen  Alpboden,  von  welchem  links  ab 
der  Steig  auf  eine  begrünte  Erhöhung  und  über  die  Schneide 
zum  Gipfel  führt  (3  Stunden). 

Panorama:  Südwestlich  Dachstein  und  Grimming,  rechts  davon  das 
Todtengehirge  bis  zur  Prielgrnppe^  links  hinter  der  Radstädter-Tauerngruppe 
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die  Kette  der  Hohen  Tauern  vom  Hochalpenspits  bis  Glöckner.  Südlicher  die 
Lungaueralpen  und  die  Niederen  Tauern;  östlich  die  Seethaleralpen  und 
näher  heran  die  Johnsbacher-  und  Gesäusemauern,  weiter  zurück  die  Eisen- 
erzeralpen,  Hochschwab  gruppe,  Oetscher,  Schneeberg.  Ueberhlick  des  Enns- 
thales.  (Das  Panorama  im  Druck  erschienen.  Verlag  des  Oesterreichischen 
Touristenclub  in  Wien). 

Auf  die  Sonnwend1coj)pe.  Westlich  von  der  Lampolden- 
alpe  sich  erhebende  Spitze,  welche  entweder  von  dieser  Alpe 
oder  von  der  westlich  gelegenen  SchnecMtzalpe  erstiegen  wird 
und  deren  Bmidschau  jener  von  Hochmölbing  wenig  nach- 
giebt.  Zur  Schnechitzcdpe  gelangt  man  von  Weissenbach  aus 
auf  dem  Wege  zur  Lamp  old  enalpe  und  an  dieser  vorbei 
über  die  Passhöhe  in  vier  Stunden.  Die  Sonnwendkoppe  ist 
auf  dieser  Seite  bis  zum  Gipfel  hinan  bemattet  und  daher 
ganz  bequem  zu  ersteigen. 

Zum  Frauenloch.  Interessante,  aber  noch  wenig  durch- 
forschte Höhle  am  nordwestlichen  Abhange  der  Weissenbach- 
ivancl.  Bei  andauerndem  Eegen  stürzt  ein  starker  Bach  aus 
der  Höhle  über  die  Wand  herab  Bisher  ist  man  bis  auf 
eine  halbe  Stunde  weit  in  das  Höhleninnere  eingedrungen. 

Excursionen  im  Tragigebirge.  Das  Tragi gebirge,  ein  zwischen  den  tief- 
eingeschnittenen Thälern  des  Salza-  und  Grimmingbaches  hinziehender  west- 
licher Ausläufer  des  Todtengebirges  gehört  zu  den  schönsten,  interessantesten 
Theilen  der  steierischen  Alpen.  Es  ist  ein  der  Wüste  des  Todtengebirges 
vorgelagerter,  mit  Seespiegeln  und  üppiger  Vegetation  reichlich  geschmückter 
Garten,  der  (^rossartiges  und  Liebliches  in  seltener  Weise  vereinigt.  Seine 
herrlichen  Matten  sind  belebt  von  zahlreichen  Sennhütten,  welche  reine  und 
nette  Unterkunft  bieten.  Das  Innere  des  Gebirges  stellt  sich  als  eine  Keihe 
tiefer  Seekessel  dar,  welche  durch  mehr  oder  minder  hohe  und  breite 
Querriegel  von  einander  getrennt  sind.  Die  nördliche  Umrandung  ist  ebenso 
hoch,  wild  und  schroff,  als  die  südliche  mässig  und  sanft.  Von  den  Seen  ist 
der  Stegrersee  seiner  Lage  nach  am  grossartigsten,  ln  seiner  Fläche  spiegelt 
sich  die  höchste  Erhebung  des  Tragigebirges,  die  Grosse  Tragi  (2161  Meter). 
Der  grösste  und  anmuthigste  See  ist  der  Grosssee.  Westlich  von  ihm  erhebt 
sich  der  Gr  alienschacher.  Die  Grosse  Tragi  sowohl,  sowie  der  Grallenschacher 
sind  wegen  ihrer  Aussicht  gerühmt  und  ohne  besondere  Schwierigkeiten  zu 
ersteigen.  Der  Dachstein  bildet  hier,  sowie  von  allen  höheren  Punkten  des 
Gebirges,  den  Glanzpunkt  der  Aussicht.  Die  Bewanderung  des  Tragigebirges 
kann  mit  dem  Besuche  der  Liezneralpen  verbunden  werden,  indem  man  bei 
den  Sumpterhütten  in’s  Griramingthal  hinabsteigt  und  jenseits  zu  den  Inder- 
hütten emporklimmt. 

lieber  den  Pyhrnpass  (945  Meter).  Eine  Gebirgslücke  im 
Norden  des  Marktes  trennt  das  Tcdtengebirge  von  den 
Admont  er  alpen,  im  engeren  Sinne  die  Warscheneck-  oder 
Liezner alpengruppe  vom  Bosruck,  und  wird  als  Uebergangs- 
punkt  für  eine  Kunststrasse  zwischen  Liezen  und  Spital  am 
Pyhrn  benützt.  Der  Pyhrnpass  wird  von  Liezen  auf  ziemlich 
steiler  Strasse  in  2^/2  Stunden  erreicht.  Die  Wanderung  längs 
dieser  Strasse,  durch  anmuthige,  von  ernsten  Kalkriesen 
überragte  Waldthäler  ist  sehr  lohnend;  der  Wasserfall  des 
„schreienden  Baches'"  bildet  den  Glanzpunkt  derselben.  Von 
dem  in  SVj — 4 Stunden  zu  erreichenden,  sehr  romantisch 
gelegenen  Spital  am  Pyhrn  führt  die  Poststrasse  nach 
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Windischgarsten  (I^/g  Stunden),  mit  Recht  viel  gerühmt  und 
viel  besucht  wegen  seiner  Naturschönheiten.  Von  Spital  aus 
gelangt  man  auch  auf  einem  Fusswege  zum  echoreichen 
Gleinkersee  (IV2  Stunden)  und  an  diesem  vorüber  durch 
Vordei'stoder  nach  Hinterstoder  (3  Stunden),  dem  schönsten 
Kalkalpenthale  von  Oberösterreich. 

In  die  Lassing.  Freundliches  Waldthal,  welches  sich  am 
rechten  Ufer  der  Enns,  gegenüber  von  Weissenbach  öffnet ; 
viele  kleine  Ortschaften,  worunter  der  Hauptort  Lassing  mit 
hochgelegener  St.  Jakohskirche.  Man  gelangt  dahin  von  Liezen 
entweder  über  die  Ennsbrücke  oder  mit  Benützung  der 
Ueberfuhr  zwischen  den  Mündungen  des  Pyhrn-  und  Weissen- 
baches  in  die  Enns.  Durch  das  Lassingthal  nach  Strechau 
und  Bottenmann  (3^2  Stunden). 

Station  Wörschach.  Schön  gelegenes  Dorf,  über- 
ragt von  den  auf  hohem  Felsen  thronenden  Resten  der 
Barg  Wolkenstein.  Ausgangspunkt  für  Excursionen  in 
die  Liezneralpen  und  in’s  Tragigebirge. 

Gasthaus. 

Nördlich  in  der  Thalschlucht  Schwefelbad  Wolkenstein. 

In  nächster  Umgebung  von  Wörschach  können  verschiedene 
kleine  Spaziergänge  unternommen  werden.  Besonders  schön 
ist  der  Waldweg  ^zum  BründB. 

Auf  den  Hochmölbing  geht  man  von  Bad  Wörschach 
auf  dem  an  der  südlichen  Wand  des  Taussing  hinanführen- 
den Bergwege  zur  Langpoldenalpe  und  dann  weiter  wie 
Seite  163. 

Auf  die  Schnechitzalpe  am  Fusse  der  Sonnwendkoppe 
führt  von  Wörschach  aus  ein  Fahrweg  in  vier  Stunden. 

üebergang  nach  Klachau  oder  Mitterndorf.  Von  Wör- 
schach aufwärts  durch  Wald  Stunden),  dann  nahezu  eben, 
hierauf  wieder  aufwärts,  dann  links  vom  Bache  drei  Viertel- 
stunden zu  einem  Plateau,  ^Wörschachwald^,  mit  Bauern- 
häusern und  einem  kleinen  See.  Ueber  dasselbe  Stunde) 
und  dann  hinab  zur  Säge  (‘/2  Stunde);  nun  rechts  an  die 
Berglehne  (Anblick  des  Grimming  und  Dachstein)  bei  Bauern- 
hof eii  vorbei  über  Tauplitz  nach  Furth  Stunden)  oder 
nach  Klachau  (ebenfalls  Stunden)  und  auf  der  Strasse 
nach  Mitter^idorf  (1  Stunde). 

Station  Steinach -Irdning.  Abzweigepunkt  der 
Salzkammergutbahn.  Grossartige  Lage  am  Fusse  des 
Grimming  und  der  Vorberge  des  Todtengebirges.  Aus- 
gangspunkt für  Touren  in  die  Niederen  Tauern. 

Gasthaus.  Post  in  Steinach. 
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Irdning,  ein  südlich  vom  Ennsflusse  und  drei  Viertel- 
stunden von  der  Station  gelegener  belebter  Markt  am  Aus- 
gange des  Donner shachthales  ist  das  eigentliche  Standquartier 
dieser  Gegend,  welche  von  dem  majestätischen  Bergcoloss 
des  Gr  Imming  beherrscht  wird. 

Gasthäuser : Siegl,  Resl,  Moser,  Lubert. 

Die  Kirche  St.  Peter  und  Paul  ist  eine  der  ältesten  Pfarr- 
kirchen von  Steiermark  und  lässt  sich  schon  in  den  Jahren 
1 IGO— 70  nachweisen.  Sie  enthält  verschiedene  Grabmäler  aus 
dem  17.  Jahrhundert  und  ein  aus  Carraramarmor  gebildetes 
Porträt  der  1832  in  Irdning  verstorbenen  Josefine  Tunner. 

In  Irdning  ist  der  Sitz  eines  Bezirksgerichtes,  Steueramtes,  Decanates 
und  verschiedener  Vereine. 

Von  Irdning  lassen  sich  mehrere  sehr  hübsche  Ausflüge 
machen : 

Nach  FaTkenburg.  Kleiner  Ort,  thalaufwärts  von  Irdning 
im  Ennsthale  mit  einem  Kapuzinerkloster,  worin  ein  Ge- 
mälde von  Hauck  Stunde). 

Nach  Aigen.  Dorf  mit  Brauhaus  in  sehr  lieblicher  Lage 
unfern  des  ziemlich  umfangreichen  Putterersees  Stunden). 

Nach  Hohenberg,  einem  der  ältesten  Orte  des  Ennsthaies, 
unfern  des  Putterersees,  mit  Filialkirche  St.  Johann  am  Kulm- 
berge ; dieselbe  besitzt  sehr  schöne  altdeutsche,  auf  Holz 
gemalte  Altarbilder  (1  Stunde). 

Nach  Schloss  Giimpenstem.  Geschmackvoll  restaurirtes 
Schloss  südwestlich  von  Irdning  auf  aussichtsreicher  Hohe 
gelegen  Stunde).  Von  demselben  Blick  in's  Donnersbach- 
thal und  in’s  Emisthal  mit  seinen  Schlössern  und  Ortschaften. 

Nach  Schloss  Trautenfels.  Auf  einem  östlichen  Vorsprunge 
des  Grimming  gelegenes  massiges  Gebäude.  Besuchenswerth 
wegen  seinen  wohlerhaltenen  meisterhaften  Freskogemälden, 
eingelegten  Thüren  und  anderen  Merkwürdigkeiten.  Ausserdem 
geniesst  man  von  da  auch  eine  hübsche  Thalübersicht  und  den 
Anblick  der  Niederen  Tauern  (Sölker-  und  Seewigthalerberge 
mit  Hochstein  und  hoher  Wildstelle). 

Nach  Pichlerji.  Schloss,  südlich  von  Irdning,  ebenfalls 
sehr  schöne  Aussicht  gewährend. 

Auf  das  Mölbegg  (207G  Meter).  Ausgezeichneter,  leicht  zu 
ersteigender  Aussichtsgipfel.  Von  Irdning  südlich  aufwärts 
über  die  Gehöfte  von  Frlsberg  in  den  Wald,  zur  Schneide 
und  auf  den  Gipfel  (3V2  Stunden). 

Panorama:  Tauenikotte  und  Kalkalpen,  insbesondere  Glöckner,  Venediger, 
Hocbköiiig,  Dachstein,  Todtengebirge,  Priel,  Spitzraauer,  Ennsthale ralp eii 
Hochgolliiig,  Knallstein,  Bösenstein  etc. 

In's  Doniiersbachihal.  Von  Irdning  in  Stunden  nach 
Donnersbach  au.  Ort  mit  Schloss  und  einstigen  Hammer- 
werken (zwei  Gasthäuser),  dann  über  Donnersbachwald 
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(Wirthshaiis,  2 Stunden)  zu  den  Alphütten  am  Schivarzabach 
(2  Stunden).  Von  dort  üehergang  in^s  Murthal.  In  2^/3  Stunden 
auf  das  Glattljoch  (1987  Meter)  zwischen  Weherspitz  und 
Hohenwart ; abwärts  in  einer  Stunde  zur  Luxenhütte  (unweit 
davon  schöner  Fall  des  Fischseehaches),  dann  durch  den 
Schöttlgrahen  nach  Oherwölz  (3  Stunden).  Zwei  andere  üeher- 
gänge  iFs  Murthal  führen  von  Donner  sh  achwald  durch  das 
Lärclikar  nach  Zeyring  und  durch  die  Schwarza  nach 
St.  Peter  am  Kammersherg,  werden  aber  nur  wenig  benützt. 

Station  Oeblarn.  Ausgangspunkt  für  einige  Touren 
in  die  Niederen  Tauern  und  zum  Besuche  des  Felsen- 
passes Stein. 

Gasthaus  Fleischer. 

Auf  das  Gumpeneck  (2221  Meter).  Begrünter  Bergesgipfel 
in  dem  Scheidekamm  zwischen  Walcherthal  und  Grosssölk 
thal.  Schönes  Panorama.  Aufstieg  über  das  Jonnerseck  oder 
durch  die  Walchern-  und  Mathildenalpe  in  vier  Stunden. 

Der  Felsenpass  Stein  wird  durch  den  Durchbruch  des 
Salzahaches  zwischen  Grimming  und  Kanimergehirge  ge- 
bildet und  vermittelt  eine  fahrbare  Verbindung  zwischen 
Mitterndorf  und  St.  Martin  im  Ennsthale.  Von  Oehlarn 
gelangt  man  über  Schloss  Gstat  in  einer  Stunde  nach  dem 
am  Ausgange  des  Passes  gelegenen  St.  Martin.  Unfern  da- 
von befindet  sich  nächst  einer  Sägemühle  ein  schöner  Sturz 
des  Salzahaches  mit  20  Meter  senkrechter  Fallhöhe.  Bevor 
man  die  Enge  des  Passes  betritt,  hat  man  einen  sehr  schönen 
Rückblick  auf  die  grünen  Hochgipfel  der  Niederen  Tauern. 
Hierauf  zieht  das  Strässchen  in  enger,  hochinteressanter  Kluft 
über  kühne  Brücken,  unter  denen  Bäche  in  den  Abgrund 
stäuben.  In  4 Stunden  wird  Mitterndorf,  Station  der  Salz- 
kamrnergutbahn,  erreicht. 

Station  Gröbming.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung 
des  aussichtsreichen  Stoder zinken,  des  Gumpeneck.,  Hoch- 
wildstelle  und  Grossen  Knallstein,  sowie  zum  Besuche 
der  Thäler  Gross-Sölk  und  Klein-Sölk.  Der  Markt  liegt 
drei  Viertelstunden  nördlich  von  der  Station  und  etwa 
100  Meter  höher  als  der  Ennsspiegel.  Er  hat  eine 
sehen swerthe  gothische  Pfarrkirche  und  ein  evangelisches 
Bethaus. 

Gasthäuser : Mandl,  Post,  Goldener  Adler,  Brauhaus,  Mussbeck,  Fleischer, 
Spannberger. 

Der  Markt  ist  Sitz  einer  Bezirkshauptmannschaft.  Die 
aus  Quadern  aufgeführte  gothische  Pfarrkirche  besitzt  viele 
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interessante  Grabsteine  und  einen  interessanten  Flügelaltar, 
mit  Abbildungen  der  Leidensgeschichte  und  der  Apostel, 
welcher  aus  dem  12.  Jahrhundert  stammen  soll. 

Die  Umgebung  des  Marktes  eröffnet  viele  angenehme 
Spaziergänge.  Grössere  Touren  bietet  das  Kammer gehir ge, 
von  denen  wieder  die  Excursionen  auf  die  Kammspitze  und 
den  Stoderzinken  besondere  Erwähnung  verdienen. 

Die  Kammspitze  (2141  Meter)  erhebt  sich  gerade  ober 
dem  Markte  und  gewährt  eine  ebenso  originelle  Thalaussicht 
als  grossartige  Gebirgsrundschau.  Der  Aufstieg  kann  jedoch 
nur  geübten  Bergsteigern  empfohlen  werden.  Man  geht,  einem 
Fahrwege  folgend,  vom  Markte  zum  Weiler  Hofmanig,  von 
hier  über  das  Bachbett  zum  Bauer  Asinger  und  weiter  zur 
Quelle  Kammbrünnl ; nun  in  einer  Thalriese  längs  dem  Bäch- 
lein zum  Brandy  von  hier  links  zu  einer  Matte,  dann  zum 
Grate  (rechts)  und  auf  dem  Gamssteigl,  die  Kammspitze  öst- 
lich umgehend,  von  der  Nordseite  steil  über  Fels  auf  die 
Gipfelzacken  (4  Stunden).  Auf  der  Nordseite  befindet  sich  die 
schön  gelegene  Kampalpe. 

Auf  den  Stoderzinken  (2047  Meter).  Aussicht  auf  den 
ganz  nahen  Dachstein  und  seine  Gletscher,  auf  das  Kammer- 
gebirge und  Todtengebirge,  Niedere  Tauern  vom  Bösenstein 
bis  Hochgolling,  Hohe  Tauern  mit  der  Glocknergruppe  und 
auf  das  Ennsthal  in  der  Tiefe. 

Eine  gute  Strasse  führt  nach  GrÖbming-Winkel,  von  da 
zieht  links  ein  Fahrweg,  fast  immer  durch  Wald  zur  Assacher- 
scharte  Stunden);  nun  zieht  ein  breiter  Weg  anfänglich 
nordwärts  gegen  eine  Abrutschung,  wendet  sich  aber  bald 
über  das  „Stücklereck"^  westlich  durch  Wald  an  den  Band 
der  Dürrenbachschlucht  und  in  eine  Thalmulde ; dann  aufwärts 
in  einer  Stunde  zum  ,,Stoder~BrünnV  und  wieder  westlich 
weiter  durch  Nadelwald  gegen  eine  Art  Einsattlung,  von 
welcher  man  durch  eine  kleine  schöne  Felsklamm  in 
1^/2  Stunden  auf  die  dicht  bewaldete  Schneide  ,^Rossfeld^ 
(südlich  ^(4  Stunde  die  Stoderalpe  mit  guter  Unterkunft  in 
der  Kr istmg erllütte).  Vom  Bossfeld  östlich,  längs  der  Schneide 
dem  durch  Krummholz  gebahnten  Wege  folgend,  auf  den 
Bücken  und  Gipfel  (1  Stunde).  Abstiege:  a)  Von  der  St  oder - 
olpe  durch  eine  steile  Mulde  mit  Gerölle  (Hasenstrich)  in 
den  Thalboden  bis  zum  Jägerwirth,  von  hier  eben  in  einer 
Stunde  nach  Gröbming  (beschwerlich),  b)  In’s  Ahornkar  und 
zur  Station  Haus  (markirter  Weg  und  sehr  interessant,  siehe 
bei  Station  Haus). 

Oestlich  von  der  Station  Gröbming  Öffnet  sich  bei^  der 
Häusergruppe  Stein  das  zu  den  Niederen  Tauern  hinan- 
ziehende Sölkerthal,  welches  in  einer  Stunde  vom  Eingänge 
gabelt  und  die  Thäler  Gross-Sölk  und  Klein-Sölk  bildet.  Beide 
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Thäler  sind  reich  an  alpinen  Naturschönheiten  und  eröffnen 
bequeme  Zugänge  zu  prachtvoll  gelegenen  Hochalpen^  worin 
angenehme  Unterkunft  zu  finden.  Die  Gipfelpunkte  im  Be- 
reiche dieser  Thäler  gehören  zu  den  grossartigsten  Aussichts- 
punkten des  Landes. 

Der  Aufstieg  in’s  Sölkerthal  beginnt  nächst  der  Häuser- 
gruppe Stein  und  ziehen,  da  die  ThalUarnm  unzugänglich 
ist,  die  Fahrstrassen  an  den  beiderseitigen  Lehnen  empor.  Man 
gelangt  nach  Stein  von  der  Station  Gröbming  in  drei  Viertel- 
stunden. 

In  die  Klein-Sölk  benützt  man  die,  zunächst  der  Häuser- 
gruppe Sölk  zur  linkseitigen  Lehne  emporziehende  Strasse. 
Die  Strasse  ist  anfänglich  steil,  bis  sie  eine  etwa  50  Meter 
hohe  Thalstufe  und  den  sogenannten  Breitstem  überwunden 
hat.  Die  Aussicht  wird  von  Schritt  zu  Schritt  prächtiger; 
die  wohlcultivirten  Lehnen  des  Sölkthales,  der  herrliche  Boden 
des  Ennsthaies  und  die  riesigen  Kalkmauern  des  Grimming 
und  Kammspitz  vereinigen  sich  zu  einem  ebenso  lieblichen 
als  grossartigen  Naturgemälde.  Durch  Wald  erreicht  man  in 
einer  halben  Stunde  die  Ortschaft  Beith^  dann  kreuzt  die 
Strasse  eine  Schlucht  mit  Wasserfall  und  biegt  bald  darauf 
bei  einem  mächtigen  dem  Glimmerschiefer  eingelagerten  Ur- 
kalkstock  rechts  um  einen  Bücken  in  das  Thal  der  Klein-Sölk 
ein.  Jenseits  des  Thaies  erblickt  man  das  Dorf  Gross-Sölk, 
über  welchem  sich  die  grüne  Pyramide  des  Gumpenecks  auf- 
baut. In  zwei  Stunden  vom  Ennsthale  aus,  wird  das  schön 
gelegene  Dorf  Wald  (Klein-Sölk)  erreicht.  Daselbst  befindet 
«ich  eine  V.icariatkirche  mit  schöner  Madonna  von  Bedl  nach 
Füger  und  ein  schönes  Kreuzbild  aus  Admont,  ferner  ein 
Wirthshaus.  Malerische  Lage,  thalab  erhebt  sich  das  Gumpen- 
€ck,  thalauf  der  Grosse  Kesselspitz. 

Ausflüge  von  Klein-Sölk  oder  Wald. 

1.  Zum  Schwarzen  See.  In  fünf  Viertelstunden  von  Wald 
erreicht  man  eine  abermalige  Thaltheilung;  rechts  geht  es 
zum  Schwarzen  See,  links  in  den  Waldbach  graben.  Vor  dieser 
Thalspaltung  hat  sich  die  Strasse  von  der  Lehne  in  das 
breiter  gewordene  Thal  herabgesenkt ; hier  ist  das  letzte  Lehen 
des  Thaies.  Ernst  und  majestätisch  erhebt  sich  im  Südosten 
des  Thaies  der  gewaltige  Knallstein  und  unmittelbar  im 
Süden  steigt  in  braunen,  nur  wenig  durch  Vegetation  ge- 
milderten Wänden  und  Absätzen  der  Grosse  Kesselspitz  auf. 
Zum  Schwarzen  See  führt  nun  das  enge  Oberthal  südwestlich 
hinan,  gerade  dem  Kleinen  Kesselspitz  zu,  dessen  scharf  zu- 
gespitzter Kegel  hoch  in  die  Luft  ragt,  während  an  seiner 
rechten  Schulter  die  braunen  zackigen  Wände  der  Schar  eck- 
spitzen erscheinen.  Durch  Auen  und  Matten  gelangen  wir, 
bei  einem  Jagdhause  vorbei,  bis  gegenüber  dQi  Sacher  seealpe 
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(^^2  Stunde),  nächst  welcher  etwa  eine  Viertelstunde  weiter 
aufwärts  der  Aufstieg  zur  Tratten  scharte  und  zur  Hohen 
Wildstelle  beginnt.  ISach  einer  Stunde  Anstieges  stehen  wir 
am  Eande  des  Schwarzen  See,  dessen  herrliche  Lage  schon 
von  Weidmann  enthusiastisch  geschildert  wurde,  welcher  aber 
noch  immer  nur  schwach  besucht  wird.  Am  Ufer  des  See» 
steht  ein  Jagdhaus,  woselbst  man  ausser  der  Jagdzeit  (24.Aug. 
bis  10.  September)  Unterkunft  und  Verpflegung  findet. 

2.  Avf  den  Predigtstuhl  (2545  Meter).  Kühne  Felspyramide; 
einer  der  schönsten  Gipfel  im  Zuge  der  steierischen  Tauern 
und  dennoch  leicht  ersteigbar.  Aufstieg  vom  Jagdhause  öst- 
lich durch  Wald  zum  Almwege,  der  vor  dem  See  zur  Neu- 
alpe abzweigt;  in  einer  halben  Stunde  erreicht  man  die 
Vordere,  in  einer  Stunde  die  Innere  Neualpe ; von  Letzterer 
rechts  am  Bache  10  Minuten  fort  und  dann  über  den  Bach; 
jenseits  Alpensteig  in  die  Böden  des  Hütikar  unmittelbar 
unter  dem  Predigtstuhl;  am  Fusse  eines  kurzen,  vom  ge- 
nannten Berge  auslaufenden  Rückens  liegen  die  beiden  Hüttkar- 
seeit ; vom  unteren  See  über  den  erwähnten  Rücken  hinan, 
dann  quer,  bei  einer  Quelle  vorbei,  zu  einer  Felsrinne  und 
über  gut  gangbare  Platten  zur  Schneide  und  weiter  auf  der 
Ostseite,  einem  Feisband  entlang,  zum  Gipfel,  der  durch  den 
Blick  auf  die  grossartige  nächste  Umgebung  und  ein  um- 
fassendes Gebirgspanorania  den  wenig  beschwerlichen  Auf- 
stieg reich  belohnt  (4^2 — b Stunden  vom  Jagdhaus). 

Abstieg:  Von  der  Stelle  der  Schneide  vor  dem  letzten  Felskopf  aufwärts 
nach  Süden  10  Minuten,  dann  auf  der  Schneide  des  Hauptiückens  oder 
südlich  eine  halbe  Stunde  zur  Scharte  östlich  vom  Wiegenick^  dann  nördlich 
hinab  in  den  Thalboden  des  Hüttkar  zum  oberen  See,  von  hier  nördlich  über 
grüne  Böden  20  Minuten,  zuletzt  Steig  zum  Rüttkarbach , eine  überaus  gross- 
artige Felsschlucht,  durch  welche  der  Bach  abstürzt.  lieber  den  Bach,  daun 
an  der  rechten  Lehne  und  bald  darauf  hinab  zur  Neualpe  {^U  Stunden). 

3.  Auf  die  Hochwildstelle  (2746  Meter).  Im  Oberthal  bis 
zur  Sacher  seealpe,  hier  am  linken  Bachufer  fort  und  nach 
20  Minuten  rechts  aufwärts  durch  eine  Thalschlucht  zu  den 
Hütten  der  Stunimeralpe  Stunden).  Sehr  schöne  Lage; 
grüne  Halden  wechseln  mit  braunen  Felswänden  ab,  über 
weiche  zahlreiche  Wasserfäden  herabrauschen.  Von  der  letzten 
Hütte  führt  ein  Steig  au  der  Thalwand  rechts  etwas  auf- 
wärts, dann  wieder  hinab  und  hierauf  steil  aufwärts;  kenn- 
barer Steig,  der  im  Zickzack  rasch  ansteigt  und  in  Stunden 
(von  der  Stummeralpe  weg)  ein  wildes  Felskar  erreicht ; durch 
dieses  empor  und  über  ein  grosses  Schneefeld  zur  Tratten- 
scharte (2408  Meter),  ü eh  er  gangspunkt  zur  Waldhornalpe 
und  nach  Schladming.  Aussicht  nach  Westen  und  Blick  auf 
den  schneebedeckten  Sattel  der  Wildlochscharte  zur  Rechten. 
Von  der  Trattenscharte  zur  Wildlochscharte  eine  halbe 
Stunde.  Auf  letzterer  angelangt,  erblickt  man  jenseits  einer 
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tiefen  Schneeschlucht  den  colossalen  braunen  Felsbau  der 
Wildstelle,  welcher  durch  einen  schartigen  und  zahnigen 
Grat  mit  dem  zu  Osten  der  Scharte  aufsteigenden  Gipfel- 
punkte verbunden  ist.  Nun  über  Gerolle  auf  diesen  Gipfel 
hinan  zu  einem  Steinzeichen,  dann  unterhalb  der  Schneide 
quer  durch  die  Westseite  zu  einer  Felsrinne  und  in  dieser 
aufwärts  zum  Kamm  und  Gipfel  (F/g  Stunden), 

4.  Uehergänge : a)  lieber  die  Trattenscharte  nach  Schladming.  Von  der 
Trattenscharte  (siehe  Nr.  3)  links  hinab,  dann  später  mehr  rechts  zur  Wald- 
hornalpe (IV2  Stunden),  von  hier  über  Riesachsee  und  Riesachfall  durch’ s. 
Unterthal  nach  Schladming  (5  Stunden).  Näheres  bei  Schladming.  h)  Ueher 
die  Schareckscharte  zur  Waldhornalpe.  In  einer  Stunde  von  der  Thalspaltung, 
gegenüber  der  Sennhütten  gruppe  Breitlahner  Aufstieg  in  den  Lassachgrahen 
und  dann  aufwärts  in  das  abgeschlossene  Felsenthal  der  ..Kirche'^ ; in 
3 Stunden  zur  Schar  eckscharte  (2310  Dieter)  und  von  hier  westlich  hinab  zur 
Waldhornalpe  (l'/2  Stunden),  c)  Ueber  die  Retting  sch  arte  zur  Waldhornalpe^ 
Aufstieg  vom  oberen  Ende  des  Schwarzen  See  westwärts  in  3 Stunden  zur 
Scharte  (2331  Meter);  Abstieg  zur  Waldhornalpe  ziemlich  schwierig  (über 
den  Unteren  Sonntagskarsee).  d)  Ueber  das  Preberthörl  nach  Lungau.  Vom 
Jägei-'haus  auf  gutem  Steig  zur  Neuivaldalpe  und  von  hier  auf  das  Thörl 
(2V2  Stunden),  östlich  vom  Alpkarspitz,  dann  hinab  bei  einem  See  vorüber 
durch  den  Rantenb  ach  graben  zum  Preberbach  (2  Stunden)  zum  Tauernwirth 
eine  halbe  Stunde  und  von  hier  östlich  in  drei  Viertelstunden  nach  Krakau-^ 
eben  u^d  in  weiteren  drei  Viertelstunden  nach  Krakaudorf,  e)  Ueber  die 
Putzenthalerscharte  in’s  Lungau.  Hinter  dem  See  aufwärts  in  den  Thal- 
boden  der  Rossalpe  (1  Stunde),  dann  links  aufwärts  zu  den  oberen  Hütten 
im  Putzenthal  (^  2 Stunde),  von  hier  links  durch  eiu  Seitenthal  zur  Scharte^ 
(IV2  Stunden),  woselbst  Aussicht  auf  die  Hochwildstelle  und  deren  Um- 
gebung; steil  abwärts  zur  Mösalpe  und  durch  den  Preberbach  graben  zum 
Rantenbach  (2  Stunden),  f)  Ueber  die  Landschitzscharte  in*s  Lungau.  Von 
den  Hütten  im  Putzenthal  (siehe  e)  gerade  aufwärts  in  den  höher  gelegenen 
Thalboden  und  dann  empor  zur  Scharte  (2344  Meter).  Auf  einem  Steige 
etwas  links  in  der  Richtung  gegen  den  See  gehalten  in  den  Lessackwinket 
hinab  (1  Stunde).  Beim  See  vorüber  in  20  Minuten  zur  Oberen  und  in  einer 
halben  Stunde  zur  Unteren  Bacheralpe  in  sehr  wilder  Gegend.  Nun  in  einer 
halben  Stunde  hinab  und  dann  eben  U/a  Stunden  bis  Lessach  und  weiter 
2 Stunden  nach  Tarnsweg.  g)  Ueber  die  Kaiserscharte  nach  Lungau.  Von 
den  Hütten  im  Putzenthal  rechts  in  2V2  Stunden  zur  Scharte  (2294  Meter), 
dann  hinab  zum  Zwerfenbergersee  und  thalabwärts  über  die  Gamsenalpe  im 
den  Lessachwinkel  h)  Ueber  die  Kaiserscharte  nach  Schladming.  Zum  Ztverfen- 
bergersee  wie  bei  g.  Dann  aber  nördlich  über  die  Waldhornscharte  zur  Wald^ 
hornalpe. 

Die  Strasse  nach  Gross-Sölk  ersteigt  vom  Ennsthal  weg 
ziemlich  steil  die  Gatschberghöhe  mit  vielen  Gehöften  und 
Culturen,  führt  dann  an  der  Lehne  hin  und  erreicht  in  fünf 
Viertelstunden  Gross-Sölk  mit  Kirche  und  Schloss  (Gasthaus 
Bäcker  gut).  In  der  Nähe  des  Schlosses  die  Sagenreiche 
Trudenhölile. 

Ausflüge  von  Gross-Sölk: 

Auf  das  Gumpeneck  (siehe  Seite  167).  Aufstieg  durch  den 
Feistagrahen  in  zwei  Stunden  zu  den  Alphütten;  dann  über 
Alpboden  auf  die  Schneide  und  längs  dieser  zum  Gipfel 
(IV2  Stunden,  sehr  bequeme  und  gefahrlose  Partie  auf  ge- 
bahnten Wegen). 
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Nach  St.  Nicolai.  Von  Gross-Sölk  im  Thale  weiter  bis 
Äum  Oedwirth  (1  Stunde)  und  nach  Moesna,  einem  Dorfe 
mit  prachtvollem  Jagdschlösse  des  Prinzen  von  Coburg-Gotha 
(1  Stunde);  weiter  in  drei  Viertelstunden  nach  St.  Nicolai, 
“einem  der  schönstgelegenen,  aber  auch  abgeschiedensten 
GebirgsdÖrfer  von  Steiermark;  es  besteht  nur  aus  der  alten 
-Kirche,  einigen  Bauernhäusern  und  dem  einfachen  Gasthause 
Weinbacher. 

Auf  den  Knallstein  (Hochknall  2599  Meter).  Von  Nicolai 
“durch’s  Wasserfallthal  zur  Kaltherh  erg  alpe  (1^/2  Stunden); 
von  der  obersten  Hütte  links  über  einen  kleinen  Riegel  in 
den  Seeboden,  wo  die  kleinen  Seegewässer  Ahorn-,  Klafter- 
undWeissensee  liegen  (1  Stunde),  hierauf  rechts  vom  oberen  See 
über  einen  Rücken,  theilweise  Rasen,  theil weise  Felsblöcke  zum 
Gipfel  (2  Stunden).  Die  Aufstiegsrichtung  ist  roth  markirt. 
TJ infassende  Aussicht,  welche  grösstentheils  Gebirge  zeigt; 
die  Thäler  von  Klein-  und  Gross-Sölk,  sowie  einzelne  Stellen 
des  Ennsthaies  sjnd  spärliche  Oasen  in  diesem  weiten  Um- 
kreise einer  rauhen  und  grossartigen  Gebirgswelt.  Abstieg  in’s 
Thal  Klein-Sölk. 

lieber  die  SÖlker  scharte  nach  Mur  au.  Einst  vielbegangener 
Alpensaumpfad,  welcher  durch  den  östlichen  Arm  des  bei  Nicolai 
gabelnden  Thaies  in  2^/2  Stunden  zur  Scharte  (1790  Meter)  führt 
und  weiter  hinab  in’s  Katschthal  leitet. 

Zur  Hohenseealpe.Yon  St.  Nikolai  durch  den  westlichen  Thal- 
^rm,  Wasserfallthal  genannt,  zum  Thalschlusse  Stunden), 
woselbst  ein  sehr  hoher  Wasserfall  herabstürzt;  rechts  vom 
Kalle  führt  ein  Steig  in  IV2  Stunden  zu  der  am  Rande  des 
“einsamen,  wegen  seiner  grossen  Forellen  berühmten  Hohensees 
gelegenen  Hohenseealpe,  deren  grossartige  Umgebung  einen 
Besuch  verdient. 

Nach  Klein-Sölk.  Von  Gross-SÖlk  abwärts  zur  Vereinigung 
der  beiden  Bäche  und  jenseits  wieder  empor  (^/^  Stunden). 

Station  Pruggern.  Dorf  mit  Wirthshaus  am  Ein- 
gänge des  Sattenthalerbaches.  Ausgangspunkt  zur  Be- 
steigung des  Stoderzinken  und  der  Hochwildstelle. 

Auf  den  Stoderzinken.  Von  Pruggern  über  A^s ach  (^  4 Stun- 
den) zur  Assacherscharte  und  von  dieser  weiter  wie  Seite  168. 

Auf  die  Hochwildstelle.  Durch  das  Sattenthal  an  mehreren 
Alpen  vorüber  zum  Thalschlusse,  dann  steil  aufwärts  zur 
Kothen  Scharte  (2088  Meter)  und  von  dieser  zur  Tratten- 
scharte und  über  die  Wildlochscharte  zum  Gipfel.  (Siehe 
Seite  170.) 
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Station  Haus.  Bahnhof-Restauration  mit  Unterkunft^ 
Ausgangspunkt  zum  Besuche  des  Grattenbach- Wasser^ 
falleSy  des  Seeivigthales  und  zur  Besteigung  des  Stoder-^ 
zinkest  und  der  Hochwildstelle. 

Zum  Grattenbachwasserfall.  Anfangs  westlich  längs  der 
Bahn  bis  zur  Ennshrüche,  über  diese  an  den  Grattenbach. 
und  jenseits  desselben  auf  einem  Waldwege  zum  Saghauer 
am  Grattenbach  Stunde).  Weiters  guter,  breiter  Waldweg 
zum  Thalschlusse  (bei  den  S leb enhrunnen- Quellen  vorbei). 
Ein  Steiglein  führt  in  wenigen  Minuten  zum  Falle.  Die  steile 
Felswand  ist  rund,  tempelartig  ausgehöhlt,  so  dass  nur  durch 
eine  massig  breite  Eingangsspalte  der  Anblick  dieses  wirklich 
reizenden  Falles  möglich  ist.  Der  glatte  Fels,  geziert  mit 
grünem  Gebüsch  an  einzelnen  Stellen,  hoch  oben  der  präch- 
tige Wald,  vereinen  sich,  um  ein  Bild  zu  schaffen,  das  zu 
den  schönsten  gehört,  welches  unsere  heimischen  Alpen  besitzen. 

Auf  den  Stoder zinken.  Vom  Grattenbachfalle  steil  auf- 
wärts zum  Tropfkogel  (Abstecher  links  zur  Brücke,  wo  man 
die  Klamm  besichtigen  kann;  durch  dieselbe  ist  es  möglich, 
sehr  beschwerlich,  aber  auch  sehr  interessant,  in  Stunden 
zum  oberen  Ausgange  und  Alpen wege  zu  gelangen).  Vom 
Tropfkogel  hinan  zum  Sagbauerbründl  Stunde),  dann 
aufwärts  und  wieder  abwärts  zum  oberen  Klammausgange. 
Von  hier  in  einer  halben  Stunde  zum  Ahornsee,  hoch- 
romantisch unter  der  Riesenmauer  der  Spangartwand  ge- 
legen; in  einer  Viertelstunde  zu  den  Griesshütten  und  gleich 
darauf  zum  Grafenhergersee;  nun  steil  aufwärts  zur  Grafen- 
bergalpe (1845  Meter,  ^(4  Stunde),  von  hier  theilweise  abwärts 
auf  markirtem  Steig  zur  prächtig  gelegenen  Schildenwangalpe 
(^/4  Stunden)  und  wieder  aufwärts  zum  Sattel  „Kimpfling- 
höhe^  (^/2  Stunde)  und  zur  Stoderalpe  (1  Stunde).  Weiteres 
siehe  Seite  168. 

In’s  SeewigtJial.  Dieses  kurze,  aber  mit  vielen  Naturschön- 
heiten ausgestattete  Thal  öffnet  sich  eine  Viertelstunde  öst- 
lich von  der  Station  Haus  als  unzugängliche  Klamm.  Wege 
führen  zu  beiden  Seiten  des  Engthaies  von  Aich  aus  hinauf. 
Von  Station  Haus  geht  man  zur  Häusergruppe  Höhen feld 
und  von  dieser  auf  einem  Fahrwege  durch  Wald  erst  zum 
Aignerbauer  Stunden),  dann  aber  an  der  linksseitigen 
Thallehne  über  Petersberg,  mit  prächtiger  Aussicht  auf  dio 
Kalkalpen  und  die  Klamm  zum  Bodensee  (1  Stunde).  Von 
prächtigem  Wald  umsäumt,  nimmt  er  fast  die  ganze  Thal- 
breite bis  an  den  Absturz  der  zweiten  nächst  höheren  Ter- 
rasse ein;  der  Abfluss  des  zweiten,  höher  gelegenen  Sees 
bildet  über  diesen  Absturz  einen  hübschen  Wasserfall.  Am 
westlichen  Seeufer  entlang,  dann  auf  gut  kenntlichem  Steig 
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steil  aufwärts,  gelangt  man  in  einer  Stunde  zur  Höhe  der 
oberen  Terrasse.  Hier  entfaltet  sich  ein  herrliches  Bild : tief 
unten  der  grüne  Bodensee,  vor  uns  etwas  tiefer  der  kleine 
dunkelgrüne  Hüttensee  mit  der  unteren  Perganzenalm  am 
südöstlichen  Ufer.  Aus  den  Karen  der  dritten  Terrasse,  wo 
ebenfalls  Seen  eingebettet  sind,  donnern  zwei  WdÄserfälle 
herab.  Alles  dies  überragend,  bildet  die  Wildstelle  mit  ihren 
•colossalen  Abstürzen,  die  prächtigen  Gestalten  des  Hochstein, 
Grubberg  und  der  Gamshöhe  einen  grossartigen  Thalschluss, 
im  Thalausblicke  erscheint  der  Kammspitz.  Auf  der  dritten 
Terrasse  liegt  der  Obersee  01^  Stunden)  und  noch  höher  die 
obere  Perganzenalm.  Als  Nachtquartier  wird  die  Lc^clcner- 
<ilpe  südöstlich  ober  dem  Bodensee  empfohlen. 

Auf  den  Hochstein  (2544  Meter).  Ueber  die  Filzseen  zur 
Schneide  Östlich  vom  Hochstein  und  auf  der  Nordostseite 
zum  Gipfel.  Prachtvolle  BMiidschau,  jener  vom  Dachstein 
vergleichbar;  das  Ennsthal  ist  vom  Pass  Mandling  bis  zum 
Eingang  des  Gesäuses  mit  seiner  ganzen  imposanten  Berg- 
umnihmung  sichtbar.  Westlich  schimmern  die  Gletscher  der 
Tauern  und  des  Hochkönig;  grossartig  ist  der  Anblick  des 
nahen  Dachstein  und  der  Bischofsmütze,  ganz  eigenartig  die 
Umschau  in  der  grünen  und  braunen  Gebirgswelt  der  nächsten 
Umgebung  mit  ihren  zahlreichen  kleinen  Seespiegeln. 

In’s  Gumpenthal.  Dasselbe  mündet  ebenfalls  als  enge 
Klamm,  und  zwar  gerade  bei  der  Station  Haus.  Der  Weg 
beginnt  bei  der  nur  wenige  Minuten  von  der  Station  gelegenen 
Ortschaft  Bupperung  an  der  westlichen  Thallehne  empor- 
zuziehen und  erreicht  in  Stunden  durch  Wald  das  Plateau, 
wo  der  letzte  Bauernhof  des  Thaies  (Kampf)  liegt.  Von  da 
über  die  Untere  Mar  alpe  und  auf  einer  Felsstiege  zur 
Oberen  Mar  alpe  (U/2  Stunden,  eventuell  Nachtquartier)  am 
Thalschlusse  liegt  der  Maralpensee  (1830  Meter),  von  welchem 
man  über  das  Filzschartel  den  Hochstein  ersteigen  kann. 

Station  Schladming  (732  Meter)  am  linken  Ufer 
der  Enns.  Der  stattliche  Markt  liegt  am  rechten  Ufer 
«ine  Viertelstunde  von  der  Station  entfernt.  Althistorischer 
Ort,  einst  eine  ansehnliche  Bergstadt,  mit  katholischer 
und  protestantischer  Kirche.  Sommerfrische  und  Touristen- 
Mandquartier  für  Dachsteingebirge  und  Niedere  Tauern. 

Gasthäuser : Post,  Brauhaus,  Fleischer,  Carlwirth. 

Cafe  Müller. 

Fahrgelegenheiten  und  Führer  (für  das  Dachsteingebiet  in  der  Rarnsau). 

Der  Markt  Schladming  besteht  aus  einem  grossen  recht- 
eckigen Hauptplatze  und  einigen  Gassen.  Die  im  unteren 
Theile  des  Marktes  stehende  katholische  Kirche  ist  ein 
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mächtiges  starkes  Gebäude  von  gothischen  Formen  und  soll 
im  16.  Jahrhundert  von  den  Protestanten  erbaut  worden  sein; 
sie  besitzt  einen  hübschen  Hochaltar,  eine  Kanzel  von  Stein- 
guss, Grabdenkmal  der  Familie  Katzbekh  und  am  Chor  eine 
Bilderreihe  der  12  Apostel.  Unfern  der  Kirche  wölbt  sich  ein 
altes  Thor  mit  Schiessscharten  über  die  Gasse,  vermuthlich 
ein  Fragment  der  einstigen  Ringmauer.  Im  oberen  Theile 
des  Marktes  erhebt  sich  die  im  Jahre  1863  eröffnete  grosse 
protestantische  Kirche,  die  grösste  in  Steiermark. 

Geschichtliches.  Zur  Römerzeit  soll  hier  ein  Castrum,  Salaminga  genannt, 
bestanden  haben ; später  wird  diese  Gegend  mit  dem  Namen  Slaebenich, 
Slabnich,  Slaben  bezeichnet.  Die  Einträglichkeit  der  Silberminen  in  den  nahen 
Tauernthälern  erhoben  Schladming  zu  einem  wohl  nabenden  Orte,  der  im 
14.  Jahrhundert  zur  Stadt  wurde.  Die  Stürme  der  Reformation  brachten 
über  Schladming  Ruin  und  fast  gänzliche  Vernichtung.  Wegen  Widersetz- 
lichkeit gegen  die  Truppen  des  Erzherzogs  Ferdinand  1.  wurde  Schladming 
erstürmt,  in  Brand  gesteckt  und  aller  Privilegien  beraubt.  Dies  geschah  1525 
und  1530  erlangte  Schladming  wieder  das  Marktrecht.  Die  frühere  Blüthe 
erlangte  Schladming  nicht  mehr,  umsoweniger  als  die  Bergwerke  immer 
weniger  ergiebig  wurden  und  schliesslich  aufgelassen  werden  mussten. 

Spaziergänge  und  Ausflüge : 

Zum  Hofhauerngschloss.  Wartthurm  und  Mauerreste  auf 
einer  Vorhöhe  des  Rohrmoosberges,  welche  mit  schroffen 
Felsenabstürzen  zu  dem  in  der  Tiefe  brausenden  ünterbache 
abfällt  (^/4  Stunde).  Bestauration  und  herrliche  Aussicht. 

Ueberblick  des  Ennsthales  mit  Bahn,  Enns  und  Strasse,  Bahnhof  und 
Markt;  gegenüber  der  lange  Rücken  der  Ramsaiierleithen  und  darüber  die 
Dachstein^ruppe  vom  Thorstein  bis  zum  Kammspitz  bei  Gröbming. 

Auf  den  Bohr  moosberg.  Mit  Wiesen,  Wald  und  Culturen 
bedeckte  Bergstufe  zwischen  dem  Preuneggthale  und  Unter- 
thale ; das  erste  der  zerstreuten  Gehöfte  auf  diesem  zu  mannig- 
faltigen Spaziergängen  geeigneten  Plateau  ist  der  Hofbauer 
mit  derselben  Aussicht,  wie  das  oben  geschilderte  Panorama  von 
Hofhauerngschloss.  Von  hier  aufwärts  zu  einem  von  Obst- 
bäumen umgebenen  Bauernhause  und  weiter  durch  Wies 
und  Wald  auf  eine  Höhe  mit  herrlicher  Ausschau.  Neben 
dem  hier  bedeutend  schöner  entfalteten  Dachsteingebirge 
erscheinen  der  Rettenstein  und  der  Rossbrand;  sehr  schön 
ist  der  Einblick  in ’s  Oberthal  und  auf  die  dasselbe  um- 
gebenden begrünten  oder  graubraunen  Felsgebirge.  Von 
einem  Gehöfte  zum  anderen  wandernd  (Streckfuss,  Rosner), 
kommt  man  zum  letzten  höchstgelegenen  Bauernhof,  zum 
Alpsteger,  der  eine  grossartig  schöne  Lage  hat.  Von  diesem 
Bauernhöfe  ersteigt  man,  am  Ostabhange  des  schwarz- 
bewaldeten Rohrmoosberges  hinwandernd  und  über  einen 
Sattel  die  Hohe  Wurzen  (Karspitze,  1852  Meter)  in  drei 
Stunden  von  Schladming.  Daselbst  überraschend  grossartige 
Aussicht  in’s  Oberthal  und  auf  die  dasselbe  umgebenden 
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Berge,  auf  Hochgolling,  Wildstelle,  Radstädter-Tauern,  Dach- 
stein, Todtengebirge,  Hochkönig  etc.  Vom  Bosnerhauer  an  der 
Lehne  hinab  zum  Windleitner  (2^4  Stunden  von  Schladming) 
hier  über  den  Premieggbach  und  am  anderen  Ufer  zur  Station 
Pichl  (1  Stunde).  Vom  Hofhauer  südlich  aufwärts  zum  Stein- 
wänderhauer  (schöne  Aussicht)  und  von  hier  hinab  an  den 
Oherthalerhach  oder  zum  BrucTcer. 

Auf  den  Fastenberg  oder  Brand.  Aehnliche  Bergstufe 
wie  der  Rohrmoosberg,  an  der  Ostseite  des  Unterthaies,  Vom 
Hause  Nr.  61  in  Schladming  östlich  auf  einem  Fahrwege 
bis  zum  Spreitzenberger  Stunde),  ein  prächtiger  Spazier- 
gang, mit  Aussicht  in’s  Ennsthal,  auf  Schladming  und  die 
Dachsteinkette.  Vom  Spreitzenberger  rechts  ab,  nach  Auf- 
hören des  Fahrweges  durch  Wald,  später  wieder  durch 
Wiesen  zum  Hause  „Oberes  Binnbüchel^^  und  von  diesem 
über  Feld  und  Wiesen  hinan  zum  Brand,  Hube  des  Post- 
meisters ; daselbst  Erfrischungen ; herrliche  Aussicht.  Ein 
anderer  Weg  zum  Brand  führt  über  die  Bauernhöfe  Mitter- 
wallner  i^l  Stunde),  besonders  schöne  Aussicht),  Kessler  und 
Bräuler  Stunden). 

Auf  den  Planay  (Schladminger  Kaibling,  1904  Meter). 

Auf  dem  kürzesten  Wege  zum  Brand  (^/^  Stunden)  ober- 
halb des  Hauses  rechts  hin,  den  Bach  überschreitend  durch 
Wald  empor;  dann  wieder  links  durch  Wald  zu  den  Almen 
und  von  hier  direct  auf  die  Höhe  (3  Stunden  von  Schladming) 
herrliches  Panorama. 

In  die  Kla^iim.  An  der  protestantischen  Kirche  vorbei, 
gelangt  man,  auf  einem  steilen  Strässchen  emporsteigend,  wo 
tief  zur  Rechten  die  Gewässer  des  Thalbaches  ein  Hammer- 
werk treiben,  zum  schlundähnlichen  Eingänge  des  Unter- 
thales,  welches  an  seinem  Beginne  die  Bruckerklamm  genannt 
wird.  Tosend  und  brausend  stürzen  die  in  Schaum  und  Gischt 
aufgelösten  Fluthen  durch  die  Enge  hinaus.  Wohl  eine  Viertel- 
stunde lang  dauert  die  Enge,  wo  oft  ungeheure  Felsmassen 
sich  dem  anstürmenden  Wasser  entgegen stel len ; dann  wird 
der  Weg  ebener  und  führt  durch  die  schattige  Schlucht  bis, 
zu  einer  Mühle,  wo  die  über  einen  colossalen  Felsblock  irt 
einzelnen  Strähnen  herabfliessenden  Wässer  den  Schlusseffect 
dieser  Partie  bilden.  Sodann  kommt  man  zum  y^BruckerwirtK 
(^2  Stunde),  hinter  welchem  sich  das  Thal  in  zwei  Arme 
theilt,  deren  östlicher  den  Namen  Unterthal  fortführt,  während 
der  westliche  die  Bezeichnung  Oberthal  trägt. 

In  die  Bamsau.  Die  Ramsau  ist  eine,  dem  Dachstein- 
gebirge vorgelagerte  1000  — 1200  Meter  hohe  Terrasse,  welche 
sich  als  ein  sorgfältig  gepflegtes  Acker-  und  Wiesenland  mit 
zahlreichen  Bauern gehöften  mehr  als  zwei  Stunden  lang  von 
Ost  nach  West  hindehnt  und  von  gut  gehaltenen  Wegen 
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durchschnitten  wird.  Gegen  das  Ennsthal  zu  ist  diesem  herr- 
lichen Plateau  ein  hügeliges  Waldland  vorgelagert,  das,  steil 
zu  Thal  fallend,  von  unten  gesehen,  einen  langgestreckten 
monotonen  Bergzug  bildet  und  die  dahinter  liegende  breite 
Hochebene  gar  nicht  ahnen  lässt. 

Das  pracJitüolle  Bild  der  Ramsau  gewährt  Jedem,  der  von  Schladming 
dahin  aufsteigt,  eine  köstliche  Ueberraschung ; überwältigend  grossartig 
thürmt  sich  die  Scheichenspitze  im  Norden  der  gartenähnlichen  Ebene  auf: 
links  davon  erblickt  man  den  vorspringenden  Rücken  des  Brandriedl  und 
darüber  steigen  der  Thorstein,  der  Dachstein  und  der  Mitterspitz  empor; 
rechts  vom  Scheichenspitz  erhebt  sich  der  grüne  Sinabell  mit  dem  vorgelagerten 
Kammspitz.  Das  Ramsauplateau  hat  eine  klimatisch  vorzügliche  Lage  und 
■würde  sich  eminent  zur  Sommerfrische  eignen,  da  es  durch  die  Südabstürze 
des  Dachsteingebirges  gegen  Nord  gedeckt  ist.  Leider  stehen  die  Unter- 
kunftseinrichtungen daselbst  noch  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe.  Die 
Bevölkerung  der  Ramsau  zählt  etwa  1800  Seelen  und  ist  zumeist  protestantisch. 

An  der  Ostseite  des  Kamsauerplateaus,  wo  sich  dasselbe 
gegen  Haus  abzusenken  beginnt,  steht  die  'katholische  Kirche 
St.  Rupert  am  Kulm,  ein  gothischer  Bau;  gegenüber  das 
Gasthaus  Kulmwirth.  Eine  halbe  Stunde  weiter  westlich 
befindet  sich  das  protestantische  Bethaus,  gegenüber  liegt 
das  Schulhaus  und  in  der  Nähe  das  Wirthshaus  Perhab. 
Von  Schladming  führen  verschiedene  Wege  in  die  Eamsau, 
aber  sämmtliche  tragen  die  Bezeichnung  Leithen ; da  giebt 
es  Torf-  oder  Schladmingerleithen,  Schlapfleithen,  Ellinger- 
leithen,  Schneebergleithen,  Finster  lei  then,  Hornerleithen, 
Müllnerleithen  etc.  Am  bequemsten  ist  der  Aufstieg  über  die 
Torf-  oder  Schladming erleitheri.  Man  geht  über  die  alte 
Knnsbrücke,  dann  längs  der  Enns  zum  Bahndurchlass  und 
durch  einen  Hohlweg  aufwärts  zu  eingezäunten  Feldern ; 
nach  dem  Thürl  1.  über  eine  Wiese  (ohne  Weg)  bald  breiter 
Weg  durch  Jungwald  (Laub)  und  Nadelwald  steil  aufwärts; 
während  des  Emporsteigens  wiederholt  reizende  Ausblicke 
aufs  Ennsthal  und  auf  Schladming,  überragt  von  den  grünen 
Bergformen  der  Tauern.  Auf  der  Höhe  beim  Torfstich 
(1  Stunde)  wendet  man  sich  nördlich  eben  zwischen  Zäunen 
durch  Wald  zu  einem  Gehöfte,  dann  etwas  aufwärts  durch 
Wald  in  einer  halben  Stunde  nach  Kulm.  Zum  Fahrweg 
nach  Ramsau  gelangt  man  von  der  östlichen  Knnsbrücke, 
indem  man  über  die  Lehne  hinan  zur  Hochstrasse  empor- 
steigt und  auf  dieser  noch  etwas  ostwärts  wandert.  Der  Fahr- 
weg zieht  zwischen  Gehöften  aufwärts  zum  Walde  und  durch 
diesen  in  einer  Stunde  auf  die  Hochfläche.  Von  Kulm  west- 
lich, unter  dem  protestantischen  Bethause,  welches  seitwärts 
liegt,  vorbei,  gelangt  man  zum  Carlwirth  und  zum  Walch- 
hauer, woselbst  eine  bequeme  Strasse  zur  Brandalpe  abzweigt 
und  weiter  über  den  Schildlehnbaeh,  der  uns  in  dem  Thale 
zwischen  Durchat  und  Rotteswald  begleitet,  zum  Auwirths- 
hause  (®/^  Stunden),  dem  Kendezvous  der  Dachstein besteiger ; 
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hier  lebt  der  berühmte  Dachsteinführer  Johann  Schrempf 
(Auhäusler),  welcher  den  Dachstein  schon  mehr  als  hundert- 
mal erstiegen  hat.  Zum  Auwirthshause  führt  von  Schladming, 
abzweigend  von  der  Strasse  nach  Mandling,  ein  näherer  Weg 
über  den  Kulmberg  (nach  Eegen  wegen  abfallender  Steine 
gefährlich). 

Auf  den  Brandriedl  (1724  Meter).  Ein  prächtiger  Alpen- 
fahrweg führt  vom  Walcherbauer  in  der  Bamsau  durch 
Wald  zur  Brandriedlalpe  und  zur  herrlich  gelegenen  Austria- 
hütte, einem  Touristen-Unterkunftshause  der  Section  Austria 
des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereines  Stun- 
den). Von  der  trefflich  eingerichteten  Hütte  geniesst  man 
den  Anblick  der  grossartigen  Abstürze  des  Dachsteinmassives 
und  eine  entzückende  Aussicht  auf  die  Tauern,  welches  Bild 
auch  nach  Osten  hin  eine  umfassende  Ergänzung  findet, 
wenn  man  den  Eücken  des  Brandriedl  völlig  ersteigt. 

Das  Panorama  vom  Brandriedl  ist  im  Verlage  der  Section  Austria  des 
Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereines  erschienen. 

Zur  Neustadtalpe.  Dieselbe  gehört,  was  landschaftliche 
Lage  betrifft,  zu  den  günstigst  situirten  Alpen  Oesterreichs. 
Bei  einer  Meereshöhe  von  nahezu  1680  Meter  bilden  ihre 
nächste  Umgebung  herrlich  bemattete,  theil weise  noch  mit 
ziemlich  dichten  Lärchenbeständen  überschattete  Kuppen  und 
Eücken.  Ueber  diese  aber  steigen  im  Norden  und  Osten  die 
gewaltigen  Wände  und  Spitzen  des  höchsten  Theiles  des 
ganzen  Dachsteingebirges  in  grandiosen,  meist  höchst  wilden 
Formen  auf.  Der  H(^e  Dachstein  ist  nahe  genug,  um  die 
Besteiger  desselben  mit  freiem  Auge  auszunehmen  und  ihr 
Jauchzen  zu  hören.  Vom  Brandriedl  kann  man  in  einer 
halben  Stunde  zur  Neustadtalm  gelangen.  Oberhalb  der  Alpe 
erhebt  sich  der  mattige  Schönbüchl,  ein  dem  Brandriedl  ana- 
loger Aussichtspunkt. 

Auf  den  Dachstein.  Die  Dachsteingruppe,  ein  durch 
tiefe  Einschnitte  von  ihren  Umgebungen  getrenntes  Hoch- 
kalkgebirge, enthält  die  grösste  Massen-  und  Höhenentwicke- 
lung der  Nordalpen  östlich  vom  Bodensee.  Man  unterscheidet 
einen  Centralstock  und  in  den  von  demselben  ausstrahlenden 
Höhenrücken  verschieden  benannte  Abschnitte  des  Gebirges, 
wovon  im  Osten  der  Grimming  durch  den  Durchbruch  der 
Salza  und  im  Norden  der  Sarstein  durch  den  Durchbruch 
der  Traun  als  ganz  isolirte  Gebirge  erscheinen,  während  der 
Gosauerstein  im  Westen,  die  Hallstätter-Salzberggruppe  mit 
dem  JPlassenstein  im  Norden  und  das  Kammergebirge  im 
Osten  sich  minder  scharf  von  dem  Centralstocke  trennen. 
Die  Umgrenzung  der  ganzen  Gruppe  wird  durch  die  Wasser- 
läufe der  Kammer,  des  Fritzbaches,  der  Enns,  des  Boss- 
baches, Gosaubaches  und  Grimmingbaches  und  durch  die 
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Sattelhöhen  Pass  Gschütt,  Mitterndorf  und  Pötsehenpass 
bezeichnet;  ihr  Charakter  ist  der  einer  wüsten  Hochebene 
von  1600 — 2200  Meter  Seehöhe  mit  steil  abstürzenden  Eand- 
gebirgen.  Die  höchsten  Gipfel  sind  der  Dachstein  mit  2996  Meter 
und  der  Thorstein  mit  2946  Meter.  Ausserdem  besitzt  das 
Gebirge  noch  zehn  Gipfel  mit  über  2500  Meter  Seehöhe.  Der 
Flächeninhalt  des  Hochplateaus  wird  auf  3^1^— 4:  Quadrat- 
meilen geschätzt  und  das  Areale  des  mit  Gletscher  bedeckten 
Terrains  beträgt  ^4  Quadratmeile;  man  zählt  sechs  Gletscher : 
Hallstätter-  oder  Carlseisfeld,  Gosauer-,  Ramsauer-,  Schnee- 
loch- und  Thor  Steingletscher ; die  geognostische  Beschaffen- 
heit des  Gebirges  ist  Dachsteinkalk,  hier  und  da  von  Hier- 
latzkalken überlagert.  Der  Dachstein  trägt  die  dreifache 
Grenze  von  Oberösterreich,  Salzburg  und  Steiermark;  sein 
Stock  gehört  daher  drei  Kronländern  an. 

Von  Kamsau  führt  der  kürzeste  Steig  auf  den  Dachstein. 
Man  kann  von  der  ,, Austriahüt te^  ab  in  fünf  Stunden  auf 
dem  Gipfel  stehen. 

Dieser  Steig  wurde  von  dem  Dachsteinführer  Auhdusler  gelegentlich 
einer  Gemsenjagd  entdeckt  und  im  Jahre  1875  zuerst  vom  Verfasser  be- 
gangen. Die  Zugänglichmachung  des  in  einzelnen  Theilen  sehr  gefährlich 
gewesenen  Steiges  geschah  anfänglich  durch  eine  vom  Verfasser  veranstaltet® 
Sammlung,  später  durch  verschiedene  alpine  Vereine  und  Gesellschaften. 
Durch  die  Section  Austria  des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpen- 
vereines wurde  vier  Jahre  später  diese  Wegherstellung  mit  bedeutenderen 
Mitteln  und  Kräften  in  Angriff’  genommen  und  für  Schwindelfreie  vollkommen 
sicher  gemacht. 

Der  Steig  führt  zunächst  durch  die  Schwadring  zu  den 
Felsen  und  dann  in  diesen  empor  zur  Ramsauer-  oder 
Hunnerscharte  zwischen  Hunnerkogel  und  Koppenkarstein 
(4  Stunden),  man  betritt  sodann  die  oberen  Firnfelder  des 
Schladminger-  und  H allst ättergletschers  und  verfolgt  hierauf 
den  Hallstätter  Dachsteinweg ; dieser  wurde  im  Sommer  1878 
von  den  Sectionen  Austria  und  Salzkammergut  des  Alpen- 
vereines hergestellt  und  führt  an  dem  von  der  Spitze  gegen 
die  Felsgruppe  der  Dirndln  herabziehenden  Felsgrat,  mittelst 
Sprengungen , Eisenstiften  und  Seilspannungen  versichert, 
zum  Gipfel  empor. 

Die  Aussicht  vom  Dachsteingipfel,  der  sich  als  schmaler,  wenig  Raum 
bietender  Grat  darstellt,  ist  überaus  grossartig;  sie  bietet  vor  Allem  einen 
herrlichen  Ueberblick  der  mehrfach  von  Felsgraten  durchbrochenen  Eis-  und 
Firnflächen  des  Dachsteinplateaus,  zu  welchen  die  grünen  Matten  und 
Wälder  des  Ennsthaies,  mit  seinen  Orten  und  Gehöften  den  anmuthigsten 
Gegensatz  bilden  ; die  Gebirgsschau  reicht  vom  Wiener  Schneeberg  bis  zu 
den  Zillerthaleralpen ; in  ganzer  Ausdehnung  liegt  die  eisbedeckte  Tauern- 
gruppe vor  uns ; nördlich  und  nordwestlich  schweift  der  Blick  über  die  viel- 
gliedrigen  wildzerrissenen  Kalkalpen  hinaus  in  die  Flächen  Oesterreichs  und 
Bayerns  bis  zu  den  Bergen  des  Böhmerwaldes.  Die  Gosauseen  und  die  Seen 
von  Aussee  blinken  aus  der  Tiefe  herauf*. 


* Panorama  des  Dachsteins,  gezeichnet  von  Ferd.  Mühlbacher,  hei  aus- 
gegeben vom  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenverein. 
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Die  erste  Ersteigung  des  Dachsteingipfels  wurde  am  18.  Juli  1834  durch 
Peter  Carl  Thurwieser,  einem  berühmten  Bergsteiger  damaliger  Zeit,  aus- 
geführt. 

Der  Abstieg  vom  Dachsteingipfel  kann  über  den  west- 
lichen Grat  zum  Gosaugletsclier  und  zur  Windlücke  ge- 
nommen werden,  von  wo  sich  einerseits  der  Abstieg  nach 
Gosaii,  andererseits  in  die  Barn  sau  eröffnet.  Schlägt  man 
vom  Hallst ätt er glet scher  die  Kichtung  gegen  Hallstatt  ein, 
so  gelangt  man  nach  Ueberschreitung  des  Gletschers  zu  der 
an  seinem  Kande  stehenden  Simonyhütte  (2210  Meter),  welche 
1877  von  den  Sectionen  Austria  und  Salzkammergutbahn 
erbaut  wurde  und  für  18  Personen  treffliche  Unterkunft  bietet. 
Von  der  Simonyhütte  nach  Hallstatt  5 Stunden. 

Führer  für  den  Aufstieg  von  Ramsau  zum  Dachstein  fl.  8,  mit  Ahstieg^ 
nach  Hallstatt  oder  Gosausee  fl.  12.  Uebergang  ohne  Besteigung  des  Hohen 
Dachstein  fl.  10. 

Alif  den  Hohen  Gjaidstein  (2786  Meter).  Zur  Eamsauer- 
scharte  und  dann  rechts  auf  den  Gipfel;  ausser  der  grossartig 
öden  Umschau  ist  auf  demselben  die  Spur  eines  querüber 
laufenden  trockenen  Bachbettes  bemerkenswerth;  man  findet 
daselbst  Limonit  und  spannlange  Calcitkrystalle. 

Durch  das  Edelgries  und  über  die  Edelgrieshöhe  zur 
Simonyhütte. 

Auf  den  Grossen  Koppenkarstein  (2828  Meter).  Durch 
die  Edelgriessehlucht  (schwierige  Partie). 

Auf  den  Röthelstein  (2245  Meter).  Dieser  leicht  ersteig- 
liche  Aussichtspunkt  bietet  ein  prachtvolles  Panorama ; un- 
gemein  grossartig  erhebt  sich  hier  der  Dachsteinzug,  sehr 
schön  sind  die  Niederen  Tauern  und  die  Radstädter  Tauern 
sichtbar,  ferner  die  Heber gossene  Alpe,  die  bizarre  Bischof s^ 
mütze,  der  Untersberg,  der  Schafberg ; in  der  Tiefe  erblickt 
man  das  Kirchlein  von  Filzmoos.  Als  Ausgangspunkt  für 
diese  Tour  benützt  man  die  Scharlalm,  welche  vom  Auhäusler 
ab,  über  die  Kalte  Mandling,  die  Grenze  zwischen  Salzburg 
und  Steiermark,  in  zwei  Stunden  erreicht  wird.  Von  der 
Scharlalm  steigt  man  zwischen  Röthelstein  und  Baucheck 
dem  sogenannten  Sulzenhals  oder  Sitzenhals  zu,  ein  Joch 
zwischen  dem  Gosauerstein  und  dem  Röthelstein,  welches 
den  Uebergang  nach  Gosau  vermittelt;  von  diesem  Joche 
wird  der  Aufstieg  zur  Höhe  des  Röthelstein  gefahrlos,  aber 
etwas  mühsam  auf  der  Nordseite  dieses  Berges  bewerkstelligt 
(3  Stunden  von  der  Scharlalm,  Führer  6 fl.) 

Uehergänge  nach  Gosau.  Ueber  die  Windlägerscharte,  einem  Sattel 
zwischen  Thorstein  und  Gosauerstein,  auf  den  Gosauergletscher  und  hinab 
zum  Hinteren  Gosausee  (Führer  fl.  10).  Ueber  den  Sulzenhals  und  dann  über 
den  Reisgang  oder  die  Scharwand. 

Nach  Filzmoos  (3  Stunden  vom  Auhäusler).  Filzmoos  ist  ein  bereits  im 
Salzburgischen  gelegener  vielbesuchter  Wallfahrtsort.  Von  hier  gelangt  man 
zur  Aualpe  und  von  dieser  auf  Gebirgspfaden  nach  Anfiaherg.  'Filzmoos  ist 
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ferner  Ausgangspunlit  eines  vom  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpen- 
vereine angelegten  Weges  nach  Gosau  (5  Stunden),  welcher  auch  mit  Saum- 
thieren  passirbar  ist.  Die  Aualpe  ist  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  zweier 
sehr  schwieriger  Gipfel,  nämlich  der  Bischofsmütze  und  der  Gosauerspitze. 

lieber  den  Stein  nach  Hallstatt.  Vom  Kulmkirchlein  in 
der  Bamsau  auf  gut  kennbarem  Wege  durch  das  Feisterkar 
und  Tiefkar  zur  Feisterscharte  (2209  Meter).  Die  Feister- 
scharte liegt  zwischen  dem  Eselstein  und  dem  Sinobell  und 
von  ihr  entfaltet  sich  ein  grossartiger  Ueberblick  der  Fels- 
wüste des  y^Stein^^,  Aus  dem  Tiefkar  kann  man  über  den 
Sattel  zwischen  Kammspitz  und  Sinobell  in’s  Tauernkar  ab- 
steigen  und  dann  durch  die  Besing  und  am  Bamsauerbach 
aufwärts  wieder  nach  Bamsau  gelangen. 

Auf  den  Sinobell  (2343  Meter).  Herrlicher  Aussichtspunkt, 
der  von  der  Feister  scharte  nach  rechts  über  ßasenhänge  er- 
stiegen wird  (3  Stunden  von  der  Kulmkirche).  Vom  Gipfel 
auf  dem  Kamm  fort  gegen  Osten,  dann  links  über  zerschartetes 
Gestein  abwärts  in  die  Tiefe  und  gegen  die  Miesscharte ; unten 
links  ein  blaugrüner  See;  dann  oberhalb  der  Sangalpe  zu 
dem  Graben,  der  diese  von  der  Luserwand  trennt;  hier 
trifft  man  auf  den  Hallstättersteig , der  über  die  Miesscharte 
führt.  Im  Graben  liegt  die  sehr  schön  umgebene  Luser  alpe; 
der  untere  Theil  des  Luserthaies  ist  eine  prächtige  Wald- 
schlucht mit  zahlreichen  Wasserquellen.  Aus  dem  Thale  kann 
man  über  Weissenbach  zur  Eisenbahnstation  Haus  oder 
über  Birnberg  nach  Schladming  gelangen. 

Auf  die  Scheichenspitze  (2662  Meter),  deren  Panorama 
jenem  des  Dachsteingipfels  nur  wenig  nachsteht.  Ihre  Be- 
steigung gewährt  eine  sehr  interessante  Wanderung  durch 
grossartige  Felspartien  und  bietet  dennoch  nur  geringe 
Schwierigkeiten  dar,  welche  selbst  von  Damen  leicht  über- 
wunden werden  können  (4^/2  Stunden  von  Kamsau,  Führer  5 fl.). 
Man  geht  von  der  katholischen  Kirche  auf  dem  Wege  zur 
Feist  er  scharte  hinan,  wendet  sich  beim  Mitterstein  zwischen 
Eselstein  und  Bamskogel  über  die  Gruberscharte  in’s  La^id- 
friedthal  und  über  den  Kamm  zur  Spitze;  schwieriger  ist  der 
Aufstieg  durch’s  Edelgries. 

Durch  die  Thorbachklamm  in’s  Silberkahr  und  zum 
Höllgrabensee.  Vom  Kulm  östlich  Steig  an  der  Lehne  des 
Sattelberges,  dann  breiter  Weg,  später  links  vom  Bache  eine 
Stunde  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Thorbache,  daselbst  das 
Gehöfte  des  Lodenwalkers  am  oberen  Ende  der  Besingklamm. 
Von  hier  führt  nördlich  ein  Steig  am  linken  Ufer  in  einer 
Viertelstunde  zu  einer  Brücke,  über  diese,  dann  entweder  im 
Bogen  oder  längs  des  Baches  in  einer  Viertelstunde  zur  Fels- 
wand „Klamm^.  Der  Thorbach  kommt  an  zwei  Seiten,  die 
durch  einen  Zwischenfelsen  getrennt  sind,  heraus.  Ueber  einen 
Holzsteg  an  das  linke  Ufer,  dann  wieder  retour  an  das 


182  Selzthal-Mandling. 

rechte  Ufer,  dann  wieder  das  linke,  zuletzt  wieder  an  das 
rechte  Ufer,  theils  im  Wasser,  meist  aber  längs  des  Felsen- 
steiges oder  auf  gerippten  Stegen  passirt  man  in  zehn  Mi- 
nuten diese  hochinteressante  Klamm.  Von  der  rechten  Thal- 
seite kommt  ein  starker  Wasserfall  über  die  Felswand  herab. 
Hierauf  öffnet  sich  der  weite  Thalkessel  des  Silberkahrs, 
Anfangs  über  Gerolle,  dann  zwischen  Krummholz  geht  der 
Steig  in  einer  Viertelstunde  zu  den  Hütten  der  Alpe  Silber- 
kalir.  Von  hier  geht  es  im  Thalboden  unbedeutend  aufwärts 
eine  halbe  Stunde,  dann  links  im  Zickzack  um  den  Fels 
herum  in  einer  halben  Stunde  zur  Stangalpe.  Rechts  drei 
Minuten  zur  Quelle,  dann  rechts  aufwärts  eine  Viertelstunde 
zu  einer  Mulde.  Nun  kann  man  zwei  Standpunkte  für  den 
Höllgrabensee  finden,  a)  Links  auf  gut  sichtbarem  Steige 
gegen  den  Sinabell.  b)  Auf  dem  Wege  rechts  zur  Miesscharte 
und  zehn  Minuten  zu  einem  Felskopf.  Dieser  ist  der  inter- 
essanteste Standpunkt  für  die  Betrachtung  der  grossartigen 
Thalschlucht,  in  deren  Tiefe  der  See  eingebettet  ist.  Rückweg 
über  die  Luseralpe  (siehe  bei  Sinabell). 

Auf  die  Starnalpe.  Grossartige  Lage  zwischen  Luser- 
%candj  Kufstein  und  Himberg  mit  Aussicht  auf  den  Dach- 
steingletscher. Aufstieg  von  ScJdadming  über  Birnberg  zum 
Gerharter  (2  Stunden);  nun  über  den  Luserbach  und  nach 
einer  Viertelstunde  links  ab  durch  Wald  zur  Alpe  (1^/2  Stunden). 
In  der  Nähe  der  Starnalpe  befindet  sich  das  Schottloch ^ eine 
Höhle,  worin  Bärenknochen  gefunden  wurden. 

Auf  den  Thorstein  (294G  Meter)  Aufstieg  von  der  Scharl- 
alpe.  Gefährliche  Tour.  Aussicht  der  des  Dachstein  ähnlich, 
nur  die  nächste  Umgebung  noch  grossartiger. 

Touren  aus  dem  Schladminger  Unterthal  *. 

a)  Auf  den  Hochgolling  (2803  Meter). 

Durchs  ü^iterthal  hinan  hat  man  stets  die  herrlichsten 
Bergformen  vor  sich  und  die  prächtig  entfaltete  Dachstein - 
gruppe  hinter  sich.  Der  Weg  überschreitet  fünf  Minuten  nach 
dem  Bruckerwirth  (siehe  Seite  176)  den  Bach  und  zieht  mässig 
steil  zum  Gehöft  Rothenbüchel  hinauf;  dann  durch  Wald 
und  wieder  über  eine  Brücke  auf  das  rechte  Thalufer  und 
zum  letzten  Bauerngehöft  des  Thaies,  Detter  genannt  (1  Stunde). 

Von  hier  Weg  zu  den  Kraherger-AlphiHten  und  auf  den  Schladminger 
Kaihling  (Planay) ; ferner  ein  fast  ebener  Waldweg  zum  Fastenherg  und  hinab 
nach  Schladming. 

Nun  fast  eben  im  Thale  weiter  zur  Weisseii  Wandalpe, 
woselbst  Bier  ausgeschänkt  wird  und  sich  auf  der  anderen 
Seite  das  Herzmannskar  öffnet  (1  Stunde).  Noch  eine  Viertel- 
stunde und  das  Thal  spaltet  sich:  links  das  Riesachseethal, 

* Mit  Benützung  der  von  Prof.  Joh.  Frischauf  veröffentlichteu  Ergeb- 
nisse seiner  in  diesen  Gegenden  unternommenen  Excursionen. 
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rechts  das  Steinriesenthal,  Durch  das  letztere  führt  der 
Zugang  zum  HochgoUing ; nächst  der  unteren  Gföhleralpe 
wird  der  Eiesachseehach  überschritten,  welcher  kurz  oberhalb 
den  grössten  steierischen  Wasserfall  {Riesachfall  y siehe 
später)  bildet;  dann  durch  Wald  in  drei  Viertelstunden  zur 
unteren  Steinwänderhütte  und  zum  Coburg' sehen  Jagdhaus 
(rechts  seitwärts);  beim  y,Schwarzbrunnen^  einer  ausgezeich- 
neten Quelle,  vorbei,  in  den  prächtigen  Labererboden,  in  dessen 
Hintergründe  der  Golling  auftaucht  und  einen  grossartigen 
Anblick  bietet;  weiter  zur  unteren  Eiblalpe,  wo  links  der 
mächtige  Klaff erbach  herab  kommt,  bei  der  unteren  Steger- 
hütte  vorbei  und  dann  steil  aufwärts  zur  oberen  Eiblalpe, 
wo  das  Unterkunftshaus  des  Oesterr.  Touristenclubs  steht 
(1^/4  Stunden).  Der  Aufstieg  zum  HochgoUing  führt  von  hier 
über  die  Thalsohle  und  dann  auf  anfänglich  gut  kennbarem 
Steige  zur  Gollingscharte  (2426  Meter)  empor  (1%  Stunden). 

Von  der  Scharte  durch  eine  ausgewaschene  muldenartige 
Stelle  und  auf  einem  1881  neu  angelegten  Steige  über  Fels 
und  Gerolle  durch  die  Südivestseite  aufwärts  zur  Schneide; 
schliesslich  auf  der  Nordseite  zum  Gipfel  (2  Stunden).  Gross- 
artige Gebirgsaussicht,  nur  an  einer  Stelle  Thalblicke. 

Abstiege:  1.  lu’s  salzburgische  Göriachthal ; ober  der  Scharte  direct  zu 
den  obersten  Hütten  des  Thaies  (IV2  Stunden).  2.  In’s  salzburgische  Lessach- 
thgl ; vom  vorletzten  Grat  der  Gollingschneide  südwärts  zu  einem  Grat  mit 
Steinzeichevi,  dann  quer  zu  einem  zweiten  Steinzeichen,  eine  Kletterei  hinab 
über  Rasen  und  Felsstufen  (3/4  Stunden),  weiterhin  auf  Steigspuren  zu  einem 
Schartet  (%  Stunden),  von  hier,  wo  man  von  der  Göriacher Seite  auf  die 
Lessacher  Seite  übersetzt,  in  10  Minuten  zu  einer  zweiten  (2450  Meter) 

und  von  dieser  links  hinab  über  Geröll  zu  den  grünen  Büchein  und  zum 
Bachursprung  (®/4  Stunden),  dann  rechts  zur  Draumörtenalpe  (V2  Stunde) 
und  bei  einem  Wasserfall  vorüber  zur  Unteren  Gamsenalpe  Stunden). 
3.  In’s  Oberthal.  Von  der  Scharte  südlich  etwa  ü50  Meter  tief  hinab,  dann 
noch  westlich  etwas  abwärts,  hierau^f  über  eine  steile  Terrasse  aufwärts  zur 
Scharte  Trockenbrot  (2Va  Stunden),  von  hier  steil  abwärts  zur  Neualpe  im 
Oberthal  (IV2  Stunden).  Von  der  Scharte  südlich  etwa  50  Meter  hinab,  dann 
wieder  westlich  aufwärts  über  Geröll,  Rasen  und  Platten  zu  einer  kamin- 
artigen Schlucht,  diese  überschritten,  dann  aufwärts  zu  einem  schwachen 
Steig,  nun  in  Zickzack  über  Rasen  und  Felsen  auf  den  Hauptkamm  und  auf 
den  Zwerfenberg  (schwierig),  dann  steil  hinab  in’s  Elendgebirgkar  und  von 
hier  über  die  FUherhütte  in’s  Oberthal  (37»  Stunden). 

b)  IKs  Eiesach- Seethal.  Geht  man  von  der  Weissen- 
Wandalpe  (siehe  oben)  noch  eine  Viertelstunde  auf  dem 
Hauptwege  weiter,  so  zweigt  nach  einer  Thüre  links  der 
breite  Weg  in’s  Riesach-Seethal  ab  und  zieht  durch  Wald 
empor.  Nach  einer  Viertelstunde  rechts  Fusssteig  zum  Wasser- 
fall, der  auf  einem  ober  demselben  angebrachten  Stege  über- 
schritten werden  kann.  Leider  ist  dieser  Steg  nicht  der  beste 
Standpunkt  zum  üeberblick  des  grössten  steierischen  Wasser- 
falles, welcher  bei  60  Meter  hoch  herabstürzt.  Früher  konnte 
man  rechts  vom  Falle  auf  eigens  angelegten  guten  Steigen 
aus  dem  Hauptthale  bis  zur  Brücke  aufsteigen  und  so  die 
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schönen  Bilder  des  Wassersturzes  geniessen;  diese  Steige 
sind  derzeit  aber  so  verfallen,  dass  ihre  Begehung  nicht  mehr 
anzurathen  ist.  Der  weitere  Aufstieg  in’s  Seethal  kann  ent- 
weder auf  dem  Hauptwege  oder  auf  einem  jenseits  der  Fall- 
brücke hinanziehenden  Fusssteige  fortgesetzt  werden.  Sobald 
man  die  höhere  Sohle  des  Biesachthales  erreicht  hat,  über- 
rascht der  majestätische  Anblick  des  Hocligollhtgs^  welcher 
aus  dem  Hintergründe  des  Unterthaies  hervortritt.  Auf  der 
weiteren  Wanderung  verschwindet  dieses  Bild  wieder  hinter 
den  Vorbergen,  dagegen  entfaltet  sich  bald  wieder  eine  andere 
fesselnde  Scenerie;  der  dunkelgrüne  Spiegel  des  Biesachsee, 
umrahmt  von  herrlicher  Hochgebirgslandschaft  liegt  vor  dem 
Beschauer;  dieses-  kleine  Thalbecken  mit  dem  niedlichen 
See,  der  Waldho7'nalpe  im  Hintergründe,  dem  Bo  tche^i'km' 
und  Wildkai'  im  Westen  und  den  Ausläufern  des  Höchstem  im 
Osten,  kann  als  eine  der  schönsten  Gebirgsgegenden  bezeichnet 
werden  und  ist  allein  eines  Abstechers  von  Schladming  werth 
(4  Stunden).  Am  nördlichen  Seeufer  hinwandernd,  bei  dem 
schönen  Kaltenbach  fall  vorüber,  gelangt  man  zur  Wieser- 
hütte  am  oberen  Seeende  Stunde),  von  hier  zur  Schmiedlehe^i- 
hatte  und  zum  Jagdhaus  des  Herrn  von  Vernouillet  und 
zuletzt  zur  Kerschbaumei'hütte  Stunde),  welche  im  ganzen 
Sommer  bezogen  ist.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des 
Hochstein,  der  Hochwildstelle  und  des  Waldho7'ns,  sowie 
zum  Besuche  des  sehenswerthen  Klafferkessels.  Besteiger  des 
Hochgolling  können  vom  Biesachseethal  in’s  Stemriesenthal 
hinübergehen,  ohne  den  nämlichen  Weg  zurück  zu  wandern ; 
sie  ersteigen  vom  Seeausflusse  südwestlich  empor  die  Pferde- 
olpe  (^1^  Stunden,  schöne  Thalübersicht),  gehen  dann  südlich 
an  der  Lehne  bei  der  Haar  eit  alpe  vorbei,  in  drei  Viertel- 
stunden zur  unteren  Steinwenderalpe  oder  auch  bis  in  den 
Laberej'hoden. 

c)  Auf  den  Hochstein  (2544  Meter,  auch  Höchstein 
genannt).  Derselbe  liegt  nordöstlich  vom  Biesachsee  und 
gehört  jenem  Gebirgskamme  an,  der  in  südöstlicher  Richtung 
verlaufend  in  der  Hohen  Wildstelle  seine  höchste  Erhebung 
erreicht.  Die  Ersteigung  ist  nicht  schwierig,  aber  steil  und 
nur  ein  kurzes  Stück  dürfte  für  nicht  schwindelfreie  Per- 
sonen etwas  unangenehm  sein.  Man  geht  von  der  Wieser- 
hütte  anfangs  über  Rasen,  dann  auf  einem  Waldsteige  rechts 
von  einer  Felsschlucht  empor,  welche  später  überquert  wird; 
in  fünf  Viertelstunden  erreicht  man  die  Kaltenbachhütte ; 
von  dieser  östlich  aufwärts  zu  einem  Steinzeichen  und  dann 
über  Alpböden  zu  einer  Lacke  empor,  von  deren  östlichen 
Rande  man  zu  einer  Schneide  emporsteigt,  welche  zum  Fusse 
des  Gipfelfelsens  leitet,  der  über  die  Nordostseite  erstiegen 
wird  (2  Stunden). 
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Panorama  instructiv  und  lohnend;  grossartige  nächste  Umgebung;  herr- 
licher Anblick  der  Dachsteingruppe;  Uebersicht  des  schönsten  Theiles  der 
Niederen  Tauern. 

Abstieg  eventuell  in  den  obersten  Thalboden  des  Seeteigthaies  und  aus 
diesem  entweder  schief  aufwärts  zum  Filzschartl,  von  welchem  man  in’s 
Qumpenthal  hinabsteigt*,  oder  bei  den  Filzseen  vorbei  zur  Oberen  Stunden) 
und  Unteren  Perganzenalpe  (Va  Stunde)  **. 

d)  In  den  Klaff erkessel.  Interessanteste  Tour  im  Gebiete 
der  Niederen  Tauern.  Der  Klafferkessel  ist  ein  von  gross- 
artigen Felsbergen  ein  geschlossenes  Thal,  in  dessen  Grunde 
drei  Seen  und  mehrere  Lacken  eingebettet  sind;  ein  niederer 
Kiegel  theilt  dies  Thal  in  einen  unteren  (östlichen)  und  oberen 
(westlichen)  Kessel;  seine  Umrahmung  wird  durch  die  in’s 
Steinriesenthaf  Lessachthai  und  in  einen  südwestlichen  Thal- 
arm des  Seethaies  abfallenden  Gebirge  gebildet;  es  sind  dies 
der  Greifenberg  und  der  nach  Ost  und  Nordost  verlaufende 
Tauernhaupthamm ^ ferner  der  vom  Greifenberg  nach  Nord 
ausstrahlende  Zweig  des  Rauhenberges  als  westliche,  und  der 
nächst  dem  Waldhornihörl  vom  Hauptkamm  abzweigende 
Plackenhamm  als  Östliche  Einfassung.  Aufstieg:  Von  der 
Kerschbaiwierhütte  zur  Kothalpe  Stunde),  dann  beim 
Schneiderbach  fall  vorüber  zur  W aldhornbachbrücke  (eine  halbe 
Stunde);  jenseits  der  Brücke  über  einen  Absatz  in  das  zum 
Waldhornthörl  hinanziehende  Thal,  durch  welches  ein  Bach 
in  Katarakten  herabstürzt.  In  einer  halben  Stunde  erreicht 
man  den  Thalboden  „Unteres  Lämmerkar^  und  steigt  durch 
dieses  zum  Beginne  des  „Oberen  Lämmerkar^^  empor 
(^4  Stunde);  von  da  an  wendet  man  sich  auf  einem  Steige 
rechts  in  eine  höhere  Terrasse  und  hinan  zur  Kläffer-  oder 
Kühgrubenscharte  (1  Stunde),  woselbst  Einblick  in  den  KlafFer- 
kessel.  Der  Besuch  des  oberen  Klaff erkessels  kann  mit  der 
sehr  bequemen  und  höchst  lohnenden  Ersteigung  des  Greifen- 
berges (2665  Meter)  verbunden  werden;  seine  Fernsicht  reicht 
bis  zum  Bayerischen  Hochgebirge  und  steht  der  des  Hoch- 
golling  nur  wenig  nach;  Aufstieg  vom  mittleren  (Bauhen- 
berg)-See  in  drei  Viertelstunden. 

Abstiege:  1.  Zurück  bis  nahe  zur  Klß  ff  er  scharte,  von  hier 
zum  unteren  Kläffer see,  dann  bei  der  Hütte  im  unteren 
Kläffer  vorüber  und  längs  der  Wasserstürze  des  Klaffer- 
haches  hinab  (2  Stunden  bis  zur  unteren  Eiblhütte).  2.  Zur 
Scharte  ober  dem  Lungauer  Klaffersee,  dann  sehr  steil  über 
Basenbänder  und  Felsen  westlich  hinab  zur  oberen  Eibl- 
hütte (3  Stunden). 

e)  Auf  die  Hochwildstelle***  {27 4oQMeteY).  Aufstiegspunk le 
hiefür  sind  entweder  die  Kerschbaumerhütte  oder  die  Koth- 


* Siehe  Seite  174. 

Siehe  Seite  174. 

Siehe  Seite  17U. 
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alpe^iJiütte.  Von  Ersterer  geht  man  über  die  Brandalpe  zur 
Neualpe  Stunden),  dann  über  die  Höhen  hinter  den 
Hütten  nordöstlich  hinan  zum  Eande  des  Wildloches ; man 
lässt  die  Mulde,  welche  den  kleinen  Neualpensee  enthält, 
und  den  Besteiger  von  der  Wildstelle  trennt,  unter  sich  und 
steigt  erst  als  man  sich  mit  der  Mulde  in  nahezu  gleicher 
Höhe  befindet,  in  dieselbe  ein  und  durch  sie  östlich  zur 
Wüdlochscharte  empor  (2  Stunden),  von  hier  (siehe  Seite  171) 
in  1^/2  Stunden  auf  den  Gipfel.  Von  der  Kothalpe  geht  man 
bis  zum  Thalschluss  und  dann  zur  Waldhornalpe  empor 
(2/4  Stunden),  weiters  über  den  Bach  und  auf  steilem  Alpen - 
boden  aufwärts  (2  Stunden),  weiter  oben  zwischen  Stein - 
blöcken,  fast  eben,  schliesslich  aber  steil,  zuletzt  über  Schnee 
zur  Wildlochscharte  (2^’^  Stunden). 

/)  Auf  die  Waldhornspitze  (2700  Meter).  Interessante  aber  tlieilweise 
schwierige  Tour.  Fernsicht  wie  vom  Hochgolling,  nähere  Umgebung  sehr 
grossartig.  Aufstieg  von  der  Waldhornalpe  durch  das  Sonntagshar  in 
4V2  Stunden. 

g)  üebergänge : 1.  Ueber  die  Schar  eckscharte  und  Trattenscharte  in  das 
Thal  der  Klein-Sölk.  2.  Durch  das  Sonntagskar  zur  Rettingscharte  und  über 
diese  zum  Ziverfenbergersee  im  Lessachthai,  von  hier  östlich  über  die  Kaiser- 
scharte in’s  Putzenthal.  3.  Durch’s  Obere  Lämmerkar  und  bei  den  Capuziner- 
seen  vorbei  zum  Waldhornthörl  und  von  diesem  ebenfalls  zum  Ziverfen- 
hergersee. 

h)  In’s  Steinkar  und  Seekar.  An  der  Ostseite  jenes  Gebirgszuges,  welcher 
das  Unterthal  vom  Oberthal  scheidet,  sind  mehrere  schöne  Alpen  gelegen, 
deren  Besuch  lohnend  ist  und  mit  einer  Besteigung  des  höchsten  Punktes 
im  obigen  Gebirgszuge,  des  Steinkar  zinken  (2278  Meter)  verbunden  werden 
kann.  Man  geht  von  ^chladming  bis  zum  Letter,  respective  zu  der  gegen- 
übergelegenen Stanglhube  (IV2  Stunden),  von  dieser  zur  Stanglalpe  (1  Stunde), 
hierauf  zur  L< gn  ereckhütte  OU  Stunde),  dann  in’s  Steinkar,  woselbst  die 
Legmerhütte  liegt  (V*  Stunden).  Von  hier  in  einer  Stunde  auf  den  Steinkar- 
jzinken.  Von  der  Legmerhütte  zu  den  SeekarhüttenlPf^  Stunde).  In  der  Nähe 
Aussicht  auf  den  Riesachfall)  und  über  eine  Felswand  zur  Herzmannhütte 
(V2  Stunde),  hierauf  zur  Brandalpe  (V2  Stunde)  und  durch  Wald  hinab  in’s 
Unterthal,  welches  man  bei  der  Weissen  Wandalpe  in  einer  halben  Stunde 
erreicht. 

Touren  aus  dem  Schladmmger-Oherthal : 

a)  Zur  Rojerhütte.  Der  Weg  in’s  Oberthal,  führt  bei  schö- 
nen Gehöften  vorüber  durch  Wald  in  die  Region  der  Alpwirth- 
schaften.  Bei  der  Hopf  riese  (2  Stunden)  spaltet  sich  das  Thal 
in’s  Gigler-{G\g\2iQh)thal  und  Oberthal,  In  der  Hopfriese  war 
einst  ein  Gasthaus,  jetzt  ist  hier  nur  mehr  ein  Jäger  stationirt. 
Von  hier  im  Oberthal  zur  Hütte  Harsch,  wo  sich  rechts 
(westlich)  das  Dreisitzthal  öfinet  (1  Stunde).  Nach  einer  halben 
Stunde  abermalige  Thaltheilung ; links  geht  es  zur  Liegnitz- 
höhe, rechts  zur  Rojerhütte;  diese  letztere  wird  in  einer 
halben  Stunde  erreicht  und  bietet  ein  passendes  Nachtquartier, 
wenn  man  Hochtouren  in  der  Umgebung  beabsichtigt. 

b)  Auf  die  Hintere  und  Vordere  V etter nspitze  und  den 
Sauberg.  Alle  drei  vorgenannten  Gipfel  können  bei  derselben 
Tour  erstiegen  werden  und  bieten  eine  schöne  Aussicht  auf 


Selzthal-Mandling.  187 

Hohe  und  Niedere  Tauern,  sowie  aut  die  nördlichen  und  süd- 
lichen Kalkalpen ; besonders  grossartig  ist  die  Uebersicht  der 
nächsten  Umgebung;  als  bester  Aussichtsgipfel  gilt  bei  den 
Einheimischen  der  Sauber g (2457  Meter).  Aufstieg  von  der 
Rojerhütte  in  den  Zinkboden,  wo  das  ehemalige  Verwalter- 
haus  für  die  dereinst  so  lebhaft  betriebenen  ßergbaue  auf 
Nickel  und  Kobalt  liegt.  Kechts  davon  durch  den  Boden  und 
aufwärts  zur  Schmiede  (^(4  Stunden),  dann  längs  des  Wassers, 
in’s  Schnabelkar  Stunde) ; am  Eande  einer  Schlucht  über 
steilen  Alpenboden  zu  einer  Mulde  (V2  Stunde),  dann  rechts^ 
theil weise  über  Felsplatten  zur  Schneide  zwischen  Vettern- 
spitze und  Sauberg  (nördlich)  und  auf  den  Gipfel  (^4  Stunden). 
Zur  Hinteren  Vetternspitze  (2450  Meter),  geht  man  von  ob- 
genannter Mulde  anfangs  rechts , dann  über  GerÖlle  zur 
Schneide  und  auf  schmalem  Steig  zum  Gipfel  Stunden). 
Zur  Vorderen  Vetternspitze  (2455  Meter),  gelangt  man  auf 
der  Ostseite  etwas  unterhalb  der  Schneide  in  sieben  Minuten. 
Vom  Sauberg  eventueller  Abstieg  zur  Krukeckscharte  und  in 
den  Zinkboden  (2  Stunden). 

c)  Zur  Zinkwandscharte.  Von  der  Rojerhütte  in’s  Schnabel- 
kar und  geradeaus  zur  imposanten  Zinkivand,  wo  sich  der 
Weg  spaltet;  rechts  gelangt  man  in  einer  Stunde  zur  Zink- 
wandscharte  und  von  hier  steil  hinab  zum  Knappenhause 
(^/g  Stunde),  links  zu  einem  Stollen,  der  die  Ziokwand  durch- 
setzt und  oberhalb  des  Knappenhauses  endet ; Steig  zum  Hause 
hinab  schwierig. 

d)  IKs  Gigler-{Giglach)thal.  Von  der  Hopfriese  steil  durch 
Wald,  dann  durch  eine  Wand  und  über  den  Bach,  wo  längs  des- 
selben man  zur  Lacknerhütte  gelangt  (1  Stunde).  Der  Ab- 
fluss des  Landauersees  bildet  am  Thalschlusse  einen  hübschen 
Wasserfall.  Nun  entweder  rechts  oder  links  an  den  Lehnen 
in  den  zweiten  Boden  zu  den  Hütten  am  Ijandauersee^  welch^ 
letzterer  durch  seine  Lage  zu  den  schönsten  Seen  Steier- 
marks  gehört  (1  Stunde),  von  hier  aufwärts  in  den  letzten 
Thalboden  zu  den  Giglachhütten  (^/g  Stunde),  in  grossartiger 
Lage;  weiters  über  den  Alpboden  zum  Ausflusse  des  unteren 
Giglachsees  (V2  Stunde),  hier  links  in’s  Vetternkar  mit  den 
Vetternseen  und  zur  Vetternscharte  Stunden,  Uebergang 
in’s  Znachthal  und  Weisbriachthal),  rechts  zum  unteren  Gig- 
lachsee mit  seiner  herrlichen  Umgebung;  weiter  rückwärts  der 
kleine  obere  Giglachsee.  Vom  oberen  Seeende  gelangt  man 
zum  Heber  gange  in’s  Znachthal  Stunde). 

Jn’s  Preuneggthal.  Ennsaufwärts  von  Schladming  (fünf 
Viertelstunden)  öffnet  sich  das  wegen  seiner  prächtigen  Ein- 
gangsklamm und  dem  grossartigen  Thalschlusse  zu  den 
schönsten  Tauernthälern  gehörige  FreuneggthaL  Vor  seinem 
Eingänge  liegt  am  linken  Ennsufer  die  Kirche  von  Pichl  und 
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das  Gasthaus  Pichlmair  mit  hübscher  Aussicht  in’s  Thal  und 
auf  den  Tauernzug.  In  neuerer  Zeit  befindet  sich  daselbst 
eine  Haltestelle.  Knapp  am  Thaleingange  steht  das  Gehöft 
Heiss  und  ein  grosses  Sägewerk.  Von  letzterem  links  am 
Bache  hin  und  dann  über  die  Brücke  haben  wir  Gelegenheit 
die  schönen  Katarakte  zu  besehen;  dann  geht  der  Fahrweg 
steil  durch  Wald  empor  zum  Bankwirth,  einem  sehr  ein- 
fachen Gasthause  in  schöner  Lage  Stunden);  weiter  bei 
Gehöften  vorüber  in  einer  halben  Stunde  zur  Wegtheilung 
(Abzweigung  zur  Pichlmaralpe),  dann  am  Hauptwege  fort 
zur  Klouscdpe  und  zum  Thalschlusse  Stunden),  nun 

links  bei  schönem  Wasserfall  vorüber  in  drei  Viertelstunden 
zur  Ursprungalpe,  in  einzig  schöner  Lage  (Einkehr  in  der 
Benglinghütte).  Von  hier  lohnende  Tour  auf  die  Kalkspitze 
mit  dem  Uebergange  in’s  Gigltrthal  oder  Znachthal  zu  ver- 
binden. 

Die  Pichlmaralpe  (siehe  ohen)  ist  Ausgangspunkt  für  verschiedene 
«mpfehlenswerthe  Excursionen  und  wird  vom  Haupthaie  in  fünf  Viertel- 
stunden erreicht;  die  Hütte  ist  ein  grosses  gemauertes  Gebäude,  woselbst 
man  allfällig  übernachten  kann.  Von|hier  ersteigt  man  den  Schober  (2i40  Meter), 
«inen  Gipfel  mit  prachtvollem  Panorama  in  fünf  Viertelstunden.  Ferner  den 
Mippetek  (2127  Meter)  und  die  Gasselhöhe  (2035  Meter),  welche  in  einer  Tour 
bestiegen  werden  können,  da  beide  Gipfel  durch  eine  gut  gangbare  Schneide 
verbunden  sind;  Abstieg  eventuell  nach  Gleiming  an  der  Einmündung  des 
For Staubaches  in  die  Enns  (2  Stunden), 

Station  Mandling.  Ausgangspunkt  zum  Besuche 
der  Ramsau  und  zur  Besteigung  des  Rosshrmid,  des 
Röthelstein  und  der  Bischofsmütze, 

Gasthäuser : Steierisches  (unteres),  Salzburgisches  (oberes)  Gasthaus. 

Hier  mündet  der  Mandl inghach  in  die  Enns  und  bildet 
die  Grenze  zwischen  Steiermark  und  Salzburg. 

In  die  Ramsau  führen  zwei  Wege:  a)  An  der  westlichen 
Lehne  des  Mandlingbachthales  zum  Mandlinghauer  Stunde, 
daselbst  Aussicht  auf  Dachsteingruppe  und  Spitzen  der  Hohen 
Tauern,  insbesondere  Kitzsteinhorn),  dann  fast  eben  durch 
Wald  bis  zu  einem  Kreuz  (V4  Stunde);  hier  rechts  Weg  zur 
Vereinigung  der  beiden  Mandlingbäche  und  weiter  nach 
Ramsau.  h)  Vom  Kreuz  weiter  aufwärts  an  der  Thallehne 
hin  zu  einem  grossen  Kreuze  (fj.^  Stunde).  Dann  hinab  in  den 
Thalgrund  und  über  den  Bach  in  die  Hachau  zum  Bauer 
Scharl;  nun  Fusssteig  zur  Kalten  Mandling  und  aufwärts  an 
dem  Hauptweg,  der  vom  Scharl  noch  drei  Viertelstunden 
nördlich,  dann  über  die  Mandling  und  wieder  südlich  führt. 
Nun  oberhalb  des  Schildlehenbaches  in  die  Eamsau. 

Auf  den  Bossbrand  (1768  Meter).  Eminenter  Aussichts- 
punkt auf  dem  zwischen  der  Enns,  dem  Fritzbache  und 
Mandlingbache  gelagerten  mehrkuppigen  Plateau.  Aufstieg 
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von  Filzmoos  westlich  an  der  Berglehne  bis  zu  einem  Thal- 
boden, dann  über  den  Bach  und  rechts  an  der  Lehne  zur 
Karalpe  (2  Stunden,  daselbst  eventuell  Nachtquartier),  von 
da  in  einer  halben  Stunde  auf  den  Gipfel.  Nach  Filzmoos, 
einem  sehr  schön  gelegenen  Wallfahrtsorte  mit  gutem  Wirths- 
hause  gelangt  man  von  Mandling  in  F/g  Stunden,  indem 
man  wie  oben  (b ) in  den  Thalgrund  der  Mandling  geht,  dann 
aber  der  Thalsohle  folgt. 

In  dem  Panorama  des  Rossbrand  vereint  sich  eine  grossartige  näclisto 
Umgebung  mit  einer  weiten  umfassenden  Fernsicht,  Von  West  über  Nord 
bis  Ost  die  Kette  der  Nördlichen  Kalkalpen.  Uebergossene  Alm,  Hagen  und 
Tennengebirge,  darüber  ragend  die  Hauptspitzen  der  Berchtesgadnergebirge  ^ 
die  Gruppe  des  Gosauerstein  und  des  Dachstein.  Von  Ost  über  Süd  bis  gegen 
West  die  Tauerntette  vom  Bösenstein  bis  zu  den  Zillerthalerbergen.  In  un- 
mittelbarer Nähe  fesseln  den  Blick  besonders  die  schönen  Alpen,  das  schön« 
Tauernthal  und  die  Thäler  von  Schladming 

Auf  den  Böthelstein  (2245  Meter).  Von  Filzmoos  zum 
Bauer  Pilz,  dann  zum  Pilz’schen  Zulehen  Stunden).  Hierauf 
durch  Wald  und  Krummholz  zur  rothen  Wand  (1  Stunde), 
weiter  auf  die  Schneide  und  längs  dieser  zum  Gipfel 
(IV2  Stunden).  ** 

Auf  die  Bischofsmütze.  Groteske  gespaltene  Felsspitze  im 
Hintergründe  des  bei  Filzmoos  mündenden  Thaies  der 
Kalten  Mandling.  Schwierige  Tour.  Aufstieg  von  der  Aualpe 
(1  Stunde)  in  vier  Stunden. 

Nach  Gosau  führt  von  Fiizmoos  ein  neu  angelegter  Steig 
(1^/4  Meter  breit)  in  fünf  Stunden.  *** 

Steinach-Aussee. 

Eisenhahnfahrt : Von  der  Station  Steinach —Ir dning 
führt  die  Bahn  mit  starker  Steigung  aufwärts;  wir  erblicken 
links,  tief  unten  liegend,  am  Ausgange  des  Engpasses  und  zu 
Füssen  des  gewaltigen  Grimming  das  Dörfchen  Unter- 
grimming,  rechts  ober  der  Bahn  das  schön  gelegene  und 
historisch  bekannte  Dörfchen  Pirgg,  durchfahren  den  Unter- 
burger-  und  Burgstallertunnel  und  gelangen  durch  den 
romantischen  Klachauer  Engpass  in  steter  starker  Steigung^ 
nach  üebersetzung  des  Waller-  und  Grimmingbaches  zur 
Station  Klachau.  Von  hier  senkt  sich  die  Bahnstrecke  etwas 
zur  nächsten  Station  Mitterndorf  — Zauchen.  Man  durchfährt 
hier  eine  ansehnlich  ausgedehnte  Hochfläche,  welche  rings 
von  den  hohen  Kalkmauern  des  Dachstein  Stockes  und  Todten- 
gebirges  umgrenzt  wird.  Das  sogenannte  Knoppenmoos  bildet 
die  W asserscheide  zwischen  Traun  und  Enns,  An  der  Villa 


• Panorama  gezeichnet  von  Carl  Haas,  herausgegeben  vom  Oesterreichischerv 
Touristenclub. 

* **  Siehe  Seite  180. 

Siehe  Seite  181. 
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Sickingen,  der  Wallfahrtskirche  Maria- Kumnitz  und  den 
Ortschaften  Ohersdorf  und  Redschitz  (sämmtlich  rechts)  vor- 
bei, wird  die  Station  Kainisch  erreicht.  Weiterhin  folgt  die 
Bahn  dem  Redlhache  bis  zu  dessen  Einmündung  in  die 
Oedensee-  oder  Kainisch-Traun,  dann  längs  dieser  durch  die 
onge  Schlucht  zwischen  dem  Radling  und  sogenannten 
Kammergebirge  (Dachsteingruppe)  mit  bedeutendem  Gefalle 
zur  Station  Aussee,  vor  welcher  sie  den  Bach  übersetzt. 

Station  Klachau  (833  Meter).  Kleiner  Ort  am 
Ausgange  der  Tauplitzer  Thalhucht  und  am  oberen 
Beginne  des  Klachauer  Engpasses.  Ausgangspunkt  zur 
Besteigung  des  Grimming  und  zum  Besuche  des  Tragi- 
gebirges. 

Gasthaus:  Josef  Vasold,  vulgo  Meierl. 

Von  Klachau  aus  wird  die  Besichtigung  des  Engthaies  der 
Granitz,  der  Grimmingklamm,  empfohlen  (1  Stunde).  Ferner 
führt  auch  ein  Fusssteig  von  Klachau  durch  den  Wörschach- 
wald  zur  Station  Wör schach.  Vom  Dorfe  eine  Viertelstunde 
entfernt  liegt  in  einer  gegen  das  Tragigebirge  hinanziehenden 
Thalbucht  das  grösstentheils  protestantische  Dörfchen  Tauplitz 
(891  Meter.  Gasthaus  Peer). 

Auf  den  Grimmmg  (2351  Meter).  Beschwerliche,  fast 
schwierig  zu  nennende  Excursion.  Seine  Lage  macht  ihn  zu 
einer  der  herrlichsten  Aussicht  sw  arten.  Die  imposante  isolirte 
Gestalt  dieses  Berges  lässt  ihn  weit  höher  erscheinen,  als  er 
wirklich  ist,  daher  man  ihn  früher  irrthümlich  für  den  höchsten 
Berg  Steiermarks  hielt.  Der  Aufstieg  führt  von  den  Kulm- 
häusern (Bauer  Petsch,  daselbst  Führer)  an  den  Wänden  des 
Schachen  auf  die  Scharte  zwischen  Grossem  und  Kleinem 
Grimming,  dann  über  Felsbänder  und  Gerölle  zum  höchsten 
Gipfel  (6  Stunden). 

hi's  Traglgehirge'^.  Von  Tauplitz  über  die  Tauplitzalpe 
öder  über  die  Rissnerhütten  oder  Scheihling feldalpe  in  die 
Almenregion.  In  5V2  Stunden  erreicht  man  den  Steyrersee, 
welcher  in  Betreff  seiner  Naturschönheit  den  ersten  Kang  in 
diesem  seenreichen  Gebirge  einnimmt.  Westlich  vom  Steyrer- 
see liegt  der  Grosssee  und  Östlich  davon  der  Schwarzsee.  Vom 
Steyrersee  gelangt  man  über  das  Oedernthörl  nach  Grundl- 
see; die  Hütten  daselbst  eignen  sich  zum  Nachtquartier  und 
daher  als  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  der  Hochtragi 
(2175  Meter),  welche  von  hier  über  die  Scharte  zwischen 
Grub  st  ein  und  Tragi,  dann  über  Felsbänder  zum  Kleinen 
und  über  den  Grat  zum  Hauptgipfel  erstiegen  wird  und 
-einen  grossartigen  Ueberblick  des  Todtengebirges  gewährt. 


* Siehe  Seite  164. 
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Ferner  ersteigt  man  von  hier  den  Grossen  Bur  gier  sherg 
(Sp.  K.  ßrieglerberg),  2118  Meter  über  die  Siegejithalhöhe, 
um  den  Kleinen  Burglersberg  herum  und  dann  zur  Spitze ; 
seine  Aussicht  bietet  nebst  Üeberblick  des  Todtengebirges 
eine  schöne  Thalschau  nach  Stoder.  Sehr  interessant  und 
hochlohnend  ist  der 

Uebergang  über  den  Salzsteig  nach  Hinterstoder,  Vom 
Schwär zensee  erreicht  man  nach  einmaligem  Auf-  und  Abwärts- 
steigen die  Mündung  des  Salzsteiges,  der,  einst  nur  von 
Schwärzern  betreten,  nach  geschehener  trefflicher  Steigher- 
stellung jedoch,  alljährlich  von  den  Bewohnern  und  zahlreichen 
Naturfreunden  viel  benützt  wird. 

Herrlich  ist  der  Abblick  in’s  liebliche  Stodgrthal  mit  seinen  Wäldern, 
Matten  und  Häuschen,  über  welche  sich  im  Westen  und  Norden  die  dräuenden 
hoch  aufgethürmten  Wände,  Schroifen  und  Zackengipfel  des  Prielgehirges 
erheben.  Am  Fusse  des  Salzsteiges  liegt  die  Koppenalpe  und  von  ihr  ge- 
langen wir  im  Genüsse  der  wildesten  Scenerien,  abenteuerlich  geformter 
Felshörner,  Thürme  und  Spitzen,  den  hintersten  Winkel  des  Stoderthales 
durchschreitend,  in  das  am  Fusse  des  hohen  Priel  gelegene  Dorf  Hinter- 
stodtr  (acht  Stunden  von  Tauplitz). 

Auf  den  HochmÖlbing  (2331  Meter).  Von  der  Granitz 
ersteigt  man  durch  die  Suynperleithen  und  über  die  Sumper- 
alpe  den  HochmÖlbing.  Abstiege  nach  Wör schach  oder 
Liezen.  * 

Station  Mitterndorf-Zauchen.  Von  hier  eine  Viertel- 
stunde in  das  Dorf  Mitterndorf , einem  wichtigen  Aus- 
gangspunkte  für  verschiedene  Touren,  insbesondere  in’s 
Todtengebirge  und  für  den  Besuch  des  Felsenpasses 
Stein,  Im  Dorfe  schöne  Kirche  von  alterthümlicher 
Bauart  mit  gutem  Altarbilde.  In  der  Nähe  eine  warme 
Schwefelguelle  und  ein  grosses  Sägewerk. 

Gasthäuser : Post,  Oberaschor. 

Auf  den  Baidling  (1905  Meter).  Bergrücken  zwischen 
der  Granitz  und  dem  W aller nthale.  Aufstieg  durch  die 
Sumperleithen  und  über  die  Niederhütten.  Abstiege  über  die 
Langpoldnerhütten  nach  Wör  schach  oder  Liezen.  ** 

Bundtour  um  den  Grimming.  An  der  Salza  abwärts  auf 
leidlichem  Fahrwege  in  den  Felsenpass  Stein,  einem  Gebirgs- 
risse  zwischen  Grimming  und  Kammergebirge.  *** 

lieber  Martin  gelangt  man  in  vier  Stunden  zur  Station 
Oeblarn  im  Ennsthale,  von  wo  über  Steinach  und  Klachau 
die  Kückfahrt  bewerkstelligt  werden  kann. 

* Siehe  Seite  163. 

**  Siehe  Seite  165. 

Siehe  Seite  167. 
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Auf  den  Lopernstein  fauch  Lopernstein  und  Lawinen- 
stein,  1961  Meter),  einem  Höhenpunkt  des  Tragigebirges  und 
eminentem  leicht  erreichbaren  Aussichtspunkte;  er  steigt  aus 
einem  Plateau  empor,  das  mit  zahlreichen  solid  gebauten 
Alphütten  bedeckt  ist  und  wird  über  die  Lapernalpe  in 
drei  Stunden  erstiegen. 

Das  Panorama  umfasst  den  Dachstein^  im  Hintergründe  die  Hohen 
Tauern,  gegenüber  die  Niederen  Tauern,  das  Todtengehirge,  den  Schafberg 
mit  seinem  Gipfelhotel,  Untersherg,  Watumann  und  andere  Höhen  des  Salz- 
hammergutes und  Salzburgerlandes,  ferner  Theile  des  Ennsthaies  und  die 
Becken  von  Mitterndorf  und  Aussee  mit  ihrer  grossartigen  Bergumgebungf^ 
und  den  blinkenden  Seespiegelu. 

Der  Abstieg  kann  am  Rande  der  zum  Grundlsee  fallenden 
Wände  entlang  über  die  Krallerscharte  zum  Filzmoossee 
und  über  das  wellenförmige  Plateau  des  Tragigebirges,  am 
Grosssee^  Tauplitzsee  und  Steyrersee  vorbei,  nach  Tauplitz 
genommen  werden. 

Auf  den  Kulmberg  (1120  Meter).  Vorberg  des  Grimmin g 
mit  grossartiger  Ansicht  des  ganz  nahen  Grimming.  Abstieq 
nach  Klack  au. 

Auf  die  Weisse  Wand  (2189  Meter).  Durch  das  Salza- 
thal aufwärts  über  das  Burgmoos  nach  Grundlsee^  auf  den 
Türkenkogel  und  Grasberg  oder  von  der  Oedernalpe  durch 
die  Mulde  zwischen  Hochiveiss  und  Weisse  Wand  über 
Geröll  und  Fels  auf  den  Gipfel.  Abstieg  über  die  Mitternkar- 
und  Vor  dernbachalpe  zum  Grundlsee. 

Station  Aussee.  Die  Gegend  von  Aussee  bezeichnet 
Schaubach  als  eine  der  schönsten  des  Alpenlandes.  Der 
Markt  Äussee  liegt  ungefähr  eine  halbe  Stunde  von 
der  Station  entfernt  am  Zusammenflüsse  der  Altausseer-,. 
Grundlseer-  und  Oedenseer-Traun  und  ist  der  Haupt- 
ort und  Mittelpunkt  des  sogenannten  steierischen  Salz- 
kammergutes. Aussee  gehört  in  die  Reihe  der  öster- 
reichischen Badeorte  und  erfreut  sich  sowohl  wegen 
seines  stärkenden  Alpenklimas,  als  wegen  seiner  land- 
schaftlichen Reize  ^eines  lebhaften  Fremdenzuspruches. 
Ebenso  bedeutend  wie  als  Curort  und  Sommerfrische 
ist  Aussee  auch  als  Standquartier  für  Touristen. 

Hotels:  Badehotel  und  Pension  Elisabeth  ({V4  Stunde  nördlich).  Hack4 
Post,  Seeauer,  Sonne  u.  s.  w. 

Gasthöfe:  Schwarzer  Adler,  Weisses  Lamm,  StÖckl,  Eibel.  Cafe  Vesco. 

Curanstalt  Alpenheim. 

Privatwohnungen  und  einzelne  Zimmer. 

Fahrgelegenheiten  nach  Tarif.  Omnibusse  zum  Bahnhofe  und  nach  Alt- 
aussee  und  Grundlsee. 

Concessionirte  Führer. 
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Aussee  liegt  in  einem  weiten  grünenden  Kessel,  überragt 
von  hohen  grauen  Gebirgen.  Es  besitzt  drei  Kirchen,  von 
denen  die  Dekanats-  und  Pfarrkirche  St.  Paul  sehenswerth 
ist,  ferner  ein  Curhaus,  das  mit  einem  Kostenaufwande  von 
18.000  fl.  erbaut  und  1870  eröffnet  wurde  und  dessen  grosse 
Wandelbahn  auch  zur  Veranstaltung  musikalischer  Unter- 
haltungen dient.  Andere  bemerkenswerthe  Gebäude  sind : Das 
BathhauSj  das  Dr.  Josef  Schreiber’sche  Sanatorium  an  der 
Altausseerstrasse,  die  Badeanstalt  des  Chirurgen  Vitzthum, 
das  ehemalige  Posthaus , Geburtshaus  der  Gräfin  von  Meran, 
und  die  Villa  des  Staatsrathes  Braun.  Promenade^iy  Schwimm- 
schule  und  Badeanstalten  vermehren  die  Annehmlichkeiten 
des  Ortes. 

Aussee  ist  auch  der  Sitz  verschiedener  Behörden,  Vereine  und  Institute. 

Spaziergänge  in  und  um  Aussee: 

Die  zwei  Prater  (schattige  Restauration) , die  Mecsery- 
Anlagen  an  der  Traun,  wo  Öfter  Musikproductionen  statt- 
finden, Schwahenwald  und  Cramerpromenade.  Die  Aussichts- 
punkte: Tauscherin  Stunde),  Sixtleithen  und  Bamgut 
(V2 Stunde),  Schmiedgut  Stunden),  Teichschlöss^^j^Stunde), 
Wasnerhaus  (Cafe),  Lenauhügel ^ Lieblingssitz  des  Dichters 
(^/4  Stunden),  ferner  Froschhaus  (Cafe),  Presslhaus  (Cafe), 
Grabnerhaus  (Cafe),  St.  Leonhard  (Cafe,  alte  Kirche),  Dorf 
Eselsbachj  Unter- Kainisch  (Sudwerk  und  Bahnhof). 

Zum  Ueherhlicke  des  Marktes  und  seiner  Umgebung  ist  die  Tauscherin, 
eine  Hochfläche  südlich  des  Marktes  vorzüglich  geeignet;  ihre  Höhe  wird 
•durch  moosbewachsene  Ahornbäume  von  stattlichen  Dimensionen  bezeichnet. 
Die  Bergschau  zeigt  uns  nördlich  den  aussichtsreichen  Loser,  rechts  von 
ihm  «lie  Trisselivand,  welche  mit  ihren  Vorbergen  den  schönen  Busen  des 
Altausseer  Sees  umschliesst  und  im  Osten  den  blutrothen  Röthelstein ; 
zwischen  ihm  und  der  Trissehoand  zieht  die  Bucht  des  Grundlsees  hinein; 
südlich  erhebt  sich  der  Hochkoppen  und  zwischen  ihm  und  den  Vorigen 
schiebt  sich  ein  niederer  Berg,  der  Radling  ein,  von  welchem  links  die 
Strasse  durch  eine  Lücke  nach  Mitterndorf  zieht,  rechts  aber  das  Thal  der 
■Oedenseer- Traun  hereinkommt;  westlich  streckt  sich  der  lange  Rücken  des 
Sarsteins  hin  und  zwischen  ihm  und  den  Koppen  zwängt  die  Traun  ihr 
Gewässer  südlich  hindurch  zum  Hallstättersee-,  nordwestlich  endlich  erhebt 
sich  der  Sandling. 

Grössere  Ausflüge : 

Nach  Altaussee.  Der  Weg  dahin,  welcher  entweder  über 
Ohertr essen  oder  längs  der  Fahrstrasse  im  Thale  der  Alt- 
ausseer-Traun^  woselbst  mehrere  hübsche  Villen  stehen,  ge- 
macht werden  kann,  lohnt  den  geringen  Zeitaufwand  (1  Stunde), 
durch  die  grossartigen  Scenerien  der  Landschaft  in  reichem 
Masse. 

Altaussee  * liegt  am  Westende  des  Altausseer-Sees  und 
^m  Fusse  des  Loser^  der  die  freundliche  Ortschaft  mit  den 
schmucken  Häuschen  und  Villen  gegen  die  Rauhheit  der 


..  * 6ras^ÄäMSer ; Seewirth,  zur  Mühle,  zum  Kitzer,  Schneiderwirth. 
Rabl,  Steiermark.  13 
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Nordwinde  schützt.  Die  Seehöhe  des  von  Sommerfrischlern 
viel  besuchten  Dorfes  beträgt  717  Meter.  Der  Altaussee  ist 
drei  Kilometer  lang,  einen  Kilometer  breit  und  55  Meter  tief 
und  bietet,  wenn  man  entweder  über  Fischerdorf  am  Nord- 
ufer hinwandert  oder  eine  Kahnfahrt  unternimmt,  herrliche 
Bilder;  besonders  grossartig  ist  die  Amiclit  des  Dachstein- 
gebirgesj  welches  sich  mit  all’  seinen  Felshäuptern,  Schnee- 
feldern und  dem  grossen  Carlseisfelde  zwischen  dem  Sarstein 
und  Koppen  schauen  lässt. 

In  der  Nähe  von  Altaussee  sind  folgende  Punkte  be- 
suchenswerth  : 

Der  Salzberg.  Durch  den  Fludergraben,  wo  viel  schöner 
rother  Marmor  ansteht,  zum  Berghause  am  Moosberg  (1  Stunde). 

Erlaubniss  zur  Besichtigung  bei  der  Salinenverwaltuug  in  Aussee. 

Der  Salzberg  wird  vom  Sandling  überragt,  welcher  ge- 
wissermassen  die  Krone  des  Bergstockes  bildet,  in  welchem 
nordwestlich  der  Ischler-Salzberg  und  Östlich  der  Ausseer 
Salzberg  liegt.  Der  Salzstock  des  Ausseer  Bergwerkes  enthält 
die  gewöhnlichen  Begleitmineralien  der  Salzlager  und  wird 
ebenfalls  durch  Auslaugung  ausgebeutet.  Die  Pfannhäuser  be- 
finden sich  in  Unter-Kamisch. 

Die  Sattelwiese,  957  Meter,  Einsattlung  zwischen  Tressen- 
stein und  Trisselwand,  zugleich  Uebergangspunlct  zum  Grundl- 
see. Ein  durch  die  Alpenvereinssection  Aussee  hergestellter,  in 
Felsen  gesprengter  Weg  führt  längs  der  fast  senkrechten  Steig- 
wand vom  Ältausseer  See  aufwärts  zur  Sattelwiese  (1  Stunde), 
von  wo  man  die  reizendste  Aussicht  auf  den  Markt  Aussee 
und  die  Gebirge  des  Ausseer  Beckens  geniesst;  besonders 
schön  sind  von  hier  die  Felswände  und  Bastionen  des  Loser- 
stockes zu  überschauen.  Ein  angenehmer  Steig  senkt  sich  von 
der  Sattelwiese  durch  Fichten-  und  Lärchenwaldungen  auf 
den  Lammersberg  und  zum  Grundlsee  nieder  (2  Stunden  von 
Altaussee). 

Pflindsberg,  Schlossruine,  schöner  Uebersichtspunkt,  in  der 
Nähe  Wasserfall. 

Zum  Grundlsee,  Derselbe  wird  von  Aussee  auf  ange- 
nehmer durch  Wälder  an  der  Grundlseer-Traun  hinziehender 
Strasse  oder  Promenade  erreicht  (1  Stunde).  Er  liegt  709  Meter 
über  dem  Meere,  ist  sechs  Kilometer  lang,  einen  Kilometer 
breit  und  67  Meter  tief.  Ein  kleiner  Dampfer  fährt  von  der 
Seeldause  bis  Gössl  am  Ostende  des  Sees.  Längs  des  nord- 
westlichen Ufers  läuft  die  Kronprinz  Rudolf strasse  bis  Gössl 
und  zahlreiche  Villen  und  Bauernhäuser  liegen  an  derselben. 
Die  Landschaft  ist  ausserordentlich  anmuthig  und  reizvoll; 
rechts  erheben  sich  die  beiden  Haimkogel,  der  Grasberg,. 
links  der  Prisselberg  mit  seinen  verschiedenen  Spitzen.  Im 
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Hintergründe  erblickt  man  die  Felsgruppen  des  Todtenge- 
hirges.  Der  Grundlsee  ist  sehr  fischreich  und  liefert  im  Herbste 
stets  eine  reichliche  Ausbeute  au  Saiblingen.  Vielbesuchte 
Punkte  in  der  Umgegend  des  Grundlsees  sind:  Das  Gast- 
haus ^zum  Schrammel*‘  auf  einer  kleinen  Anhöhe  liegend, 
von  der  man  den  ganzen  See  übersieht  (1^/2  Stunden  von 
Aussee).  Das  Ladnerwirthshaus,  die  Ladnerin,  ein  kleines  am 
See  gelegenes  Gehöft,  wo  sich  die  Bevölkerung  oft  mit  Scheiben- 
schiessen belustigt. 

Zum  Töplitz-  und  Kammersee.  Vom  Dorf  Gössl  gelangt 
man  durch  das  felsige,  geologisch  interessante  Kammtlial 
(V2  Stunde)  zum  Toplitzsee  (716  Meter),  der,  2 Kilometer 
lang  und  372  Meter  breit,  zwischen  den  schroffen  Felsen  der 
Gösslwand,  des  Thikogel  und  Moserkogel  ungemein  roman- 
tisch eingebettet  ist ; seine  Tiefe  beträgt  108  Meter.  Er  hat 
nur  drei  zum  Landen  geeignete  Plätze:  am  unteren  und 
oberen  Ende  und  an  der  Schuttanhäufung  des  Vordern- 
haches,  welcher  gleich  dem  Hinternhach  mit  schönem  Sturze 
in  den  See  fällt.  Am  unteren  Seeende  steht  jener  Kastanien- 
baum, woselbst  Erzherzog  Johann  seine  Gemahlin,  die  Post- 
meisterstochter von  Aussee,  zum  erstenmale  sah;  ein  Denk- 
stein erinnert  an  diese  Begegnung.  Fährt  man  über  den  Toplitz- 
see, so  gelangt  man  von  seinem  oberen  Ende  in  einigen 
Minuten  zum  kleinen  Kammersee,  welcher  bloss  400  Meter 
lang  ist,  und  am  Fusse  der  Weissen  Wand  gelegen,  ein 
Bild  düsterer  Einsamkeit  entfaltet.  Alle  drei  Seen  sind  zum 
Behufe  der  Holzschwemmung  durch  Canäle  miteinander  ver- 
bunden. 

Zur  Pfeifer-  und  Brandalpe  am  Fusse  des  Sarstein 
(2  Stunden),  mit  Ueberblick  des  ganzen  Thalkessels,  seiner 
Gebirgsumrandung  und  seinen  Seen 

Auf  die  Waidhangencdpe  (2  ^ Stunden)  und  die  Deltschen- 
alpe  (3  Stunden).  Beide  am  Fusse  des  Böthelstein  gelegen, 
wo  sich  eine  Unzahl  von  Petrefacten  der  Trias,  namentlich 
schöne  und  grosse  Ammoniten,  vorfinden. 

Zum  Sommer shergsee  Stunden)  links  von  der  Fahr- 

strasse nach  Ischl. 

Zum  Oedensee;  rechts  ab  von  Aussee-Kainisch  (2  Stunden). 

Zum  Strimitzhach-Wasserfall. 

Auf  die  Fidelalpe  und  zur  Koppenbrüllerhöhle.  Von  der 
Koppenstrasse  aus  (2  Stunden). 

Nach  Ischl.  Fussweg  von  Altaussee  durch  das  Augst- 
bachthal zur  Fluder  grabenalpe  (3  Stunden),  dann  zur  Retten- 
hachalpe  (V2  Stunde)  und  durch  die  Rettenbachwildniss  nach 
Ischl  (1^/2  Stunden). 

Auf  den  Sandling  (1716  Meter).  Von  Altaussee  über  die 
Sandlingalpe  in  sechs  Stunden. 
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Auf  den  Sarstein  (1973  Meter),  entweder  von  der  Pötschen 
oder  über  die  Pfeif  er  alpe  zur  Sar  steinalpe  und  auf  die 
Spitze. 

Der  Pöthelstein  (1610  Meter)  über  die  Langmoosalpe 
(3^2  Stunden). 

Auf  den  Koppenzinken  (1856  Meter).  Ueber  die  Handler- 
alpe  (4—5  Stunden). 

Kack  Hallstatt:  a)  Auf  der  Pötschenstrasse.  Dieselbe 
führt  über  den  zwischen  Sarstein  und  Sandling  liegenden 
Uebergangspunkt  Pötschen  (982  Meter)  nach  St.  Agatha 
nächst  der  Station  Steg  am  Nordende  des  Hallstättersees. 
Während  des  Aufstieges  geniessen  wir  den  Anblick  des 
Dachsteins  und  der  vereinzelt  aufragenden  Gipfel  des  Todten- 
gebirges  und  der  Umgebung  des  Grundlsees.  Der  Abstieg  bietet 
schöne  Ansichten  des  Hallstättersees  und  seiner  grossartigen 
Umgebung,  b)  Auf  der  Salzkammer  gutbahn.  Dieselbe  führt 
längs  der  Traun  im  engen  Koppenthale  zur  Station  Ober- 
traun  am  Südende  des  Sees  und  am  See  entlang  zur  Halte- 
stelle Hallstatt.  Die  Fahrt  durch  das  wildschöne  Koppenthal 
gleicht  einigermassen  der  Partie  durch’s  Gesäuse  bei  Admont. 
c)  Auf  der  Fahrstrasse  über  den  Koppen  nach  Obertraiui 
(3  Stunden). 

In  Steg.  Obertraun  und  Hallstatt  findet  man  Scliift’lente  und  mehrmals 
täglich  auch  Dampfschitfgelegenheit  zur  üeberfuhr  nach  Hallstatt;  vom 
erstgenannten  Orte  führt  auch  eine  Strasse  in  den  Markt. 

Touren  im  Todtengebirge: 

Das  Todtengebirge  breitet  sich  zwischen  den  Querthälern 
der  Traun,  Steyr  und  Teichel,  dem  Plateau  von  Mittern- 
dorf und  dem  Längenthal  der  Enns  von  Steinach  bis  Liezen, 
als  ein  riesiger  plateauförmiger  Gebirgsstock  aus,  dessen  Hoch- 
fläche nahezu  5800  Hektaren  umfasst.  Durch  die  aus  der 
Hauptmasse  weit  vorspringenden  Aeste  entstehen  scheinbar 
vereinzelte  Bergmassen,  welche  bei  Aussee  die  Ausseeralpen, 
bei  Klachau  und  Mitterndorf  Tragigebirge  und  bei  Liezen 
die  Liezneralpen  genannt  werden.  Orographisch  zerfällt  das 
Gebirge  in  zwei  Gruppen,  die  Prielgruppe  und  Warscheneck- 
gruppe,  deren  Grenze  die  Einsattlung  des  Salzsteiges  bildet. 

Das  Plateau  des  Todtengebirges  ist  grösstentheils  ein  ödes  Karstgebirge, 
eine  weissgraue  grobfelsige,  vegetationslose  "Wüste;  nur  seine  tiefer  ge- 
legenen Vorberge  werden  durch  vegetationsreiche  Almen  und  schöne  Hoch- 
seen verlieblicht.  Sein  Name  rührt  nach  einigen  von  eigenthümlichen  durch 
die  Erosion  geformten  und  geglätteten  Kalksteinen  her,  welche  hin  und 
wieder  Todtengebeinen  gleichsehen ; wahrscheinlicher  ist  es  jedoch,  den 
Namen  als  treffende  Bezeichnung  für  die  wüsten  und  vegetationslosen  Höhen 
uad  Kesselthäler  der  Hochregion  aufzufassen. 

a)  Auf  den  Loser  (1836  Meter).  Ueber  die  herrlich 
gelegene  Augstalpje,  woselbst  die  Alpejivereinssection  Aussee 
eine  gut  eingerichtete,  im  Sommer  auch  bewirthschaftete 
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Unterkunftshütte,  die  Loserhütte,  erbaut  hat.  Zwei  Bergsteige 
führen  von  Altaussee  auf  die  Augstalpe;  der  an  der  Vorder- 
seite, hinter  dem  Wirthshaus  am  See  y^üher’s  Kühla^^"  mit 
Rückblick  auf  den  See  und  den  Ausseer-Kessel.  ansteigende 
Weg  ist  der  steilere,  aber  kürzere  (2  Stunden);  der  andere 
zieht  aus  dem  Ramsau-  oder  Augsthachthale  „über  d’ Stella^ 
(Bergwiesen)  über  die  südwestliche  Berglehne  hinan  und  ist 
sanfter,  aber  länger  (3  Stunden).  Die  Augst  alpe  hat  eine 
herrliche  Lage  und  entzückende  Fernsicht;  mehr  als  20  Senn- 
hütten reihen  sich  an-  und  hintereinander  auf  der  grünen 
Matte,  welche  von  einem  kleinen  Bache,  der  aus  der  Wand 
des  Loser  hervorbricht  und  als  Wasserfall  schleierähnlich 
herabstürzt,  anmuthig  belebt  wird.  Von  hier  steigt  man  ohne 
alle  Schwierigkeit  zum  Gipfel  des  Loser  empor  (1  Stunde). 

Die  Aussicht  ist  unbesclireiblicli  erhaben  und  gi’ossartig,  insbesondere 
fesseln  die  Gletscher  und  Firnen  des  hier  in  seiner  ganzen  Pracht  und 
riesigen  Ausdehnung  sichtbaren  Dachstein  und  der  Hohen  Tauern  im  Süd- 
westen. Abstieg  zur  Bettenbachalpe  und  nach  Ischl. 

Auf  den  Bräuningzinken  (1899  Meter),  dessen  Aussicht 
jene  vom  Loser  sogar  noch  übertreffen  soll.  Auch  auf  diesen 
Berg  geht  man  über  die  Augstalpe  und  dann  am  Augstsee 
vorfei  und  über  die  Bräuningalpe  zur  Spitze.  Zur  Bräuning- 
alpe  kann  man  auch  über  die  Egglgrubenalpe  gelangen. 
Trotz  seiner  kühnen  Form,  welche  sich  als  ein  schlankes, 
nach  Norden  senkrecht  abstürzendes  Horn  darstellt,  ist  die 
Besteigung  des  Bräuningzinken,  wenn  auch  nicht  mühe-, 
so  doch  vollkommen  gefahrlos.  Diese  Tour  lässt  sich  sogar 
in  einem  Tage  leicht  mit  der  Besteigung  des  Loser  ver- 
binden, von  welchem  die  Thalaussicht  das  ersetzt,  was  ihm 
an  Fernsicht  mangelt.  (Von  Altaussee  auf  den  Bräuning- 
zinken  3^2  Stunden). 

Auf  den  Schönberg  (Wildenkogel  2093  Meter).  Aufstieg 
durch  das  Augstbach-  oder  Ramsauthal  zur  Blaaalpe 
(2  Stunden)  und  von  dieser  durch  Wald  und  über  den  „NageV% 
eine  schwindelige  Stelle,  zur  Schwarzenbergalpe,  wo  sich  die, 
allenfalls  als  Nachtquartier  benützbare  fürstlich  Hohenlohe’sche 
Jagdhütte  befindet;  von  der  Schwarzenbergalpe  durch  ein 
nordwärts  ziehendes  enges  Hochthal  zu  einer  Scharte  und 
dann  nördlich  in  einem  Bogen  zum  Joch  Möselhorn  (1740  Meter), 
von  wo  man  die  Spitze  erreicht  (8—9  Stunden).  Abstieg  vom 
Joche  durch  den  Nestlergraben  in  das  Frauen weissbachthal 
und  nach  Ebensee. 

Das  Panorama  des  Schönberg  (im  Druck  erschienen  beim  Oesterreichischen 
Touristenclub)  nimmt  unter  den  Aussichten  des  Salzkammergutes  einem 
eminenten  Rang  ein,  denn  es  umfasst  nicht  nur  alle  im  Süden  in  immer 
höheren  Stufen  aufragenden  Gipfel  dieses  östlichen  Alpengebietes,  sondern 
sie  erreicht  auch  in  nicht  allzugrosser  Entfernung  die  ebenen  Flächen  des 
oberösterreichischen  Gaues  bis  an  die  Marken  des  Böhraerlandes. 
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Auf  den  Trisselherg  (1773  Meter).  Dieser  mit  einer  ein* 
zigen  senkrechten,  70(>  Meter  hohen  Wand  gegen  den  Alt- 
ausseer-öee  abstürzende  Gipfel,  besitzt  in  diesem  Thalblick 
seinen  eigenthümlichen  Reiz.  Er  wird  entweder  vom  Tressen- 
steinsattel über  die  sogenannte  Stiege  und  Schoherwiesalpe 
oder  vom  Grundlsee  über  die  Lohn  erg  ruhenalpe  in  vier  bis 
fünf  Stunden  erstiegen. 

Auf  den  Augstherg  oder  Binnerhogel  (2008  Meter).  Vom 
Schrammel  am  Grundlsee  über  die  Berg  wiesen  in  nordöst- 
licher Richtung  aufwärts  und  am  Schackeisofen ^ einer  über- 
hängenden Felswand,  vorbei,  zu  dem  zwischen  Hundskogel 
und  Backenstein  emporziehenden  „ Durch  dieses, 

in  welchem  links  oben  das  Almbergloch  bemerkenswerth  ist, 
zur  Scharte  des  Almberges  (3  Stunden).  Von  der  Scharte^ 
an  einer  Quelle  vorbei,  durch  das  verborgene  Kar,  zur 
Brunnwiesalpe  (l^/g  Stunden),  weiter  zur  Hennaralpe,  zur 
Wildenseealpe  und  zum  Wildensee  (2  Stunden).  Vom  Wilden- 
see auf  den  Rinnerboden  und  über  den  Bosskogel  auf  den 
Augstbergkogel  (8—9  Stunden  vom  Grundlsee). 

Besonders  günstiger  Puntt  zur  Ueberschau  der  Felsenwelt  des  Todten- 
gebirges. 

Zum  Wildensee  (1554  Meter),  von  welchem  zwei  häufig 
begangene  Pfade  auf  die  Nordseite  des  Todtengebirges  führen, 
gelangt  man  ausser  auf  dem  als  Aufstieg  zum  Augstberg 
beschriebenen  Wege,  auch  über  die  Seewiesen  (von  Altaussee) 
die  Stummer-,  Oberivasser-  und  Augstioiesenalpe  (b’/a  Stunden). 
Die  erwähnten  üebergänge  führen  einerseits  durch  den  Binner- 
boden  (kais.  Jagdhaus)  zur  Scharte  und  von  da  zum  Offensee 
hinab  (2  Stunden),  anderseits  zum  Weisshorn  und  durch  die 
links  gelegene  Schlucht  und  über  den  Hochpfad  zum  Almsee 
(5  Stunden). 

Vom  Grundlsee  zum  Hohen  Priel.  Beschwerliche  aber 
grossartige  Wanderung  durch  das  Innere  des  Todtengebirges, 
welche  acht  bis  neun  Stunden  beansprucht.  Dieselbe  führt 
erst  an  schönen  Seespiegeln  und  musterhaft  netten  Sennhütten 
vorüber,  schliesslich  aber  fünf  Stunden  lang  in  einer  Höhe 
von  mehr  als  2200  Meter  über  vegetationslose  Karrenfelder, 
durch  eine  Landschaft,  wo  das  Auge  nur  Schneefelder  und 
Felsen  erblickt.  Da  durch  den  Oesterr.  Touristenclub  auf  der 
Polsteralpe  am  Hohen  Priel  eine  bequeme  Unterkunftshütte 
errichtet  wurde  und  auch  die  Sennhütten  der  Grundlseealpen 
zur  Uebernachtung  geeignet  sind,  kann  dieser  Uebergang 
rüstigen  Touristen  bei  günstigem  Wetter  bestens  empfohlen 
werden.  Unerlässlich  ist  jedoch  die  Acquisition  eines  Führers 
und  genügender  Proviantvorräthe.  Die  erste  Station  auf  dieser 
interessanten  Tour  sind  die  Lahngang  alpen,  welche  man  vom 
Grundlsee  über  die  Gösslwiesen  und  Schafbükeln,  am  Grossen 
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und  Kleinen  Lahngangsee  vorbei  in  fünf  Stunden  erreicht; 
der  weitere  Weg  führt  zur  Elmgrube  (Jägerhütte)  und  von 
hier  zum  Elmsee  (IV2  Stunden).  Vom  letzteren  ersteigt  man 
die  Scharte  der  Kothen  Kögeln  und  wandert  durch  das 
Feuerthal  dem  Hohen  Priel  zu.  Der  Hohe  oder  Grosse  Priel 
(2514  Meter)  ist  der  Culminationspunkt  des  Todtengebirges 
und  wird  am  bequemsten  von  Hinterstoder  erstiegen. 

Die  Rundsicht  gehört  zu  den  grossartigsten  im  Alpenlande,  insbesondere 
durch  die  ungeheuere  Wildheit  der  nächsten  Umgebung. 

Der  Gipfel  bildet  einen  von  West  nach  Ost  ansteigenden 
Grat,  an  dessen  äusserstem  Ende  ein  8 Meter  hohes  Eisen- 
kreuz aufgerichtet  ist. 

Auf  die  Spitzmauer  (2446  Meter).  Nachbargipfel  des 
Hohen  Priel.  Aufstieg  aus  dem  Feuerthale,  um  den  Fuss 
des  Temmelberges  herum  und  durch  die  Weitgrube, 

Auf  den  Feuerthalberg  (2370  Meter)  und  auf  den  Koth- 
geschirrberg  (2257  Meter),  Gipfel  zu  beiden  Seiten  des  Feuer- 
thaies und  von  diesem  aus  zu  ersteigen.  Das  Panorama  reicht 
über  die  fast  rings  umher  ausgebreiteten  weissgrauen  Rücken 
und  Kessel  hinaus  in  die  Tiefen  grünender  Thäler  und 
schimmernder  Seespiegel. 

TJeber  den  Salzsteig  nach  Hinterstoder.  Sehr  lohnender 
Uebergang  von  Gössl  über  das  Bürgl  in’s  Salzatha,l,  zur 
Oedernalpe  und  dem  Oedernthörf  dann  zum  Grossen  See 
und  zur  Tauplitzalpe.  (Siehe  hiezu  Seite  191.) 

Auf  den  Türhenkogel  (1752  Meter)  und  Grasberg  Meter). 
Von  Aussee  durch  das  Weissenbachthal  oder  von  GÖssl  am 
Grundlsee  über  die  Schnecken-  und  Grasalpe  (5  Stunden). 

Auf  den  Hohen  Kasten ^ auch  Hebenkas  (Specialkarte, 
Grosse  Kraxen,  2378  Meter.)  Von  der  Mitterkahralpe  durch 
den  Ofen  und  Ofenloch  am  Sonnenleitenstein  vorbei.  (Zwölf 
Stunden). 

Auf  die  Weisse  Wand  (2189  Meter).  Von  Gössl  über  die 
Vordernbach  und  Mitterkahralpe  (siehe  hiezu  Seite  192). 

lieber  die  Röllscharte  zum  Almsee.  Vom  Elmsee  erreicht 
man  in  einer  halben  Stunde  die  Scharte  und  dann,  zuerst 
rechts  und  dann  links,  durch  den  Röllgraben  in  2^/2  Stunden 
den  Almsee. 

Auf  den  Hochelm  (2124  Meter).  Von  der  Lahngangalpe 
aus  über  den  Bärensteig  zur  ersten  und  über  den  Grat  zur 
höchsten  Spitze  (8  Stunden  von  Gössl).  Auch  von  der  Mitter- 
kahralpe über  die  Sandweid  in  2V2  Stunden. 

Die  Aussicht  vermiltelt  vor  Allem  eine  IrefFliche  Orientirung  in  dem 
Osttheile  des  Plateaus;  ausserdem  sind  der  Dachstein,  die  Hohen  Tauern 
und  der  Grundlsee  die  Glanzpunkte  des  Panoramas. 

Auf  den  Grossen  Babenstein  (2095  Meter).  Leicht  ersteig- 
licher  Gipfel  mit  grossartigem  Ausblick  auf  die  Norrlabstürze 
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des  Grossen  Priel  und  anderer  Gipfel  des  Todtengebirges,  auf 
den  Dachstein  und  die  Hohen  Tauern.  Aufstieg  über  die 
grosse  Wiese  auf  die  Scharte  zwischen  Grossen  und  Kleinen 
Rahenstein  und  von  da  zum  Gipfel  (2  Stunden). 

Auf  den  Solzofen  (2068  Meter)  und  den  Wilden  Gössl 
(2030  Meter).  Beide  Gipfel  werden  von  der  Jägerhütie  in  der 
Ehiigrube,  ersterer  in  Stunden,  letzterer  in  Stunden 
erstiegen.  Die  Aussicht  vom  Wilden  Gössl  ist  eine  der  loh- 
nendsten im  Todtengebirge. 

Auf  den  Woising  (2061  Meter).  Aufstieg  von  der  Hennar- 
alpe  oder  auch  von  der  Jagdhütte  in  der  Elmgruhe.  (Von 
der  Lahngangalpe  6 Stunden). 

Auf  die  Gösslalpe.  Dieselbe  hat,  auf  einen  hinaustretenden 
berasten  Rücken  hingebettet,  eine  herrliche  Aussicht  auf  den 
prächtig  grünen  Kessel  von  Aussee  und  das  Dachsteingebirge 
(4  Stunden).  Von  der  Gösslalpe  kann  man  den  Vorderen 
Bruderkogel  (1919  Meter)  ersteigen  und  den  Bruder-  oder 
Breibrüdersee  besuchen. 

st.  Michael-Einöd. 

Eisenbahnfahrt.  Von  der  Station  St.  Michael  zieht  die 
Rudolfbahn  westwärts  durch  das  Murthaf  an  der  Häuser- 
gruppe Walpern  und  der  auf  einem  Hügel  gelegenen  Kirche 
St.  Walpurga  (links)  vorbei,  zur  Station  Kaisersberg  mit  der 
gleichnamigen  Burgruine  (rechts)  und  zur  Ortschaft  Krau- 
bat (Haltestelle).  Hierauf  überbrückt  die  Bahnstrecke  den 
Murfluss  und  den  Preggraben  und  gelangt  zur  Station 
St.  Lorenzen.  Weiterfahrend  erblickt  man  die  Gleinalpen 
(links)  und  die  Seekaueralpen  (rechts)  und  hat  den  Einblick 
in’s  Kobenzthal  (rechts  ; hierauf  wird  das  Münster  von  Seckau 
sichtbar  und  dann  Schloss  Hauzenbichl  mit  seinem  runden 
Thurm e (rechts).  Links  liegen  die  Dörfer  St.  Margarethen 
und  GobernitZj  dann  wird  die  Mur  übersetzt  und  man  erreicht 
die  Station  Knittelfeld  bei  der  gleichnamigen  Stadt.  Den 
Ingeringbach  übersetzend  zieht  die  Bahn  durch  das  hier 
seine  grösste  Breite  erreichende  Alurthal  an  Lantschach 
(links).  Lind  und  anderen  Ortschaften,  sowie  beim  Schlosse 
Spielberg  (rechts)  vorbei  zur  Station  Zeltweg , wo  die  gross- 
artigen Eisenwerke  liegen.  Weiterhin  erblickt  man  die  Ruinen 
von  Fohnsdorf  und  Schloss  Gabelhofen;  im  Hintergründe 
die  Ruinen  von  Offenburg  und  Reiffenstein  und  die  Rotten- 
manner-Tauern  und  hoch  am  Plateau  die  Stadt  Judenburg. 
Station  Judenburg,  hierauf  Station  Thalheim  nächst  dem 
Pfarrdorf  St.  Peter  im  Möschitz graben  jenseits  der  Mur.  Im 
Verlaufe  der  Fahrt  erblicken  war  nördlich  auf  hügeligem 
Terrain  das  Schloss  und  den  Wirthschaftshof  Sauerbrunn. 
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Die  Bahn  durchzieht  ein  ziemlich  eintöniges  Thal,  welches 
die  Häusergruppen  Pichl,  Schüll,  Moll  und  Edling  in  sich 
fasst;  hart  an  den  Ufern  der  Mur  hinfahrend,  welche  mehr- 
mals zur  Verbindung  der  beiderseits  gelegenen  Ortschaften 
überbrückt  wird,  kommen  die  gewaltigen  Euinen  von  Frauen- 
hurg  in  Sicht  und  man  erreicht  Station  ünzmarkt.  Von  hier 
führt  die  Bahn  nach  Uebersetzung  der  Mur  in  beträchtlicher 
Steigung  durch  riesige  Felseneinschnitte  und  über  hohe 
Brücken  mit  schwindelndem  Einblick  in  gewaltige  Tiefen  zur 
Station  Scheifling.  Jenseits  der  Mur  erblickt  man  Dorf  Nieder- 
loölz  und  im  Hintergründe  des  Thaies  von  Oherwölz  die 
gleichnamige  Stadt  und  das  Schloss  Pothenfels.  Von  der  in 
einem  scharfen  Bogen  aufwärts  ziehenden  Bahnstrecke  werden 
links  die  Euinen  der  Burg  Stein,  unter  der  Bahn  die  Euine 
Teuffenhach,  im  Thale  Dorf  Teuffenhach  und  Gut  Vasliof 
sichtbar;  westwärts  erblicken  wir  die  Euine  Fux  und  über 
derselben  im  Felsen  die  Mündung  des  Puxerloches  mit  den 
Ueberresten  des  Schlosses  Schallaun;  weiterhin  sehen  wir 
rechts  die  Burgruine  Katsch  und  im  Hintergründe  die  Sölker- 
und  Lungau  er -Alpen.  Hierauf  verlässt  die  Eudolfbahn  das 
Murthal  und  zieht  zur  höchstgelegenen  Station  St.  Lambrecht, 
früher  Schauerfeld  genannt,  woselbst  die  Wasserscheide- 
zwischen  Drau  und  Mur  erreicht  ist.  Die  weitere  Fahrt 
lässt  uns  östlich  die  Kirche  Maria  Hof  und  Schloss  Pichl 
erblicken,  zieht  an  den  Für th er t eichen  vorüber  und  geht  in 
starker  Senkung  zwischen  einem  Hügelzuge,  der  die  Euinen 
Forchtenstein  trägt,  und  dem  Gaisberge  der  Station  Neu- 
markt zu;  der  mehr  als  eine  Viertelstunde  entlegene  Markt 
ist  von  der  Bahn  aus  nicht  sichtbar.  Die  Strecke  führt  weiter- 
hin an  St.  Martin  (östlich)  und  Hammerwerk  Specht,  dann 
Schloss  und  Euine  Lind  (westlich)  vorbei  und  tritt  in  einen 
Engpass  „Klamm^  (kunstvolle  Brücke),  an  dessen  Ausgang 
die  Euinen  Neudeck  und  Grafenberg  liegen.  Dann  erweitert 
sich  das  Thal,  wir  kommen  an  dem  Mineralbade  Finöd 
vorüber  und  erreichen  die  gleichnamige  Haltestelle.  - • 

Station  Kaisersberg  mit  dem  vor  der  Ausmündung^ 
des  Harteigrabens  gelegenen  Schlosse  und  der  ober 
demselben  thronenden  Ruine  Kaisersberg,  Ausgangspunkt 
zur  Besteigung  des  Speikkogels, 

Gasthaus  Hofwirth  an  der  Reichsstrassc,  10  Minuten  vom  Stationsplatze, 

Im  Harteigraben  eine  Viertelstunde  hinter  dem  Schlosse 
liegt  ein  seit  Jahrhunderten  betriebenes  Graphitbergwerk 
westlich  vom  Schlosse,  am  Eingänge  des  Pressnitzergrabens 
befindet  sich  eine  Fabrik  feuerfester  Ziegel.  Am  rechten  Ufer 
der  Mur,  eine  Viertelstunde  von  Kaisersberg  liegt  am  Eingänge 
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des  Lohminggrähens  das  Pfarrdorf  St.  Stefan  mit  sehr  alter 
Kirche  und  einem  Guss-  und  Bohriverk. 

Auf  den  SpeikJcogel  (1989  Meter).  Durch  den  Lohming- 
graben,  welcher  sich  in  drei  Graben,  nämlich  rechts  in  den 
Tanzmeistergraben,  im  Mittel  in  den  Kapellgraben  und  links 
in  den  Weitenthal  graben  spaltet,  gelangt  man  in  vier  Stunden 
auf  den  Gipfel.  Der  Kapellgraben,  der  rechte  Ast  der  letzten 
Spaltung,  vermittelt  den  kürzesten,  aber  auch  steilsten  Aufstieg*. 

Auf  die  Schivaig erhöhe.  Durch  den  Pressnitzergraben  gelangt  man  in 
drei  Stunden  auf  das  Kraubatheck  und  von  da  in  zwei  Stunden  auf  die, 
€inen  Ausläufer  des  Seckauer zinken  bildende  Schwaigerhöhe.,  wo  sich  ein 
schöner  Ueberblick  des  Mur-  und  Liesingthaies  sammt  den  umgebenden 
Gebirgen  entfaltet. 

Station  St.  Lorenzen  im  weiten  fruchtbaren  Mur- 
boden. Der  Ort  liegt  südlich  an  der  Strasse  und  hat 
eine  bereits  im  12.  Jahrhundert  genannte  Kirche.  Aus- 
ga^ngspunkt  für  verschiedene  lohnende  Partien  und  zur 
Besteigung  des  Speikkogels. 

Gasthäuser:  Ebner,  Dietrich. 

Die  Kirche  ist  gothischen  Styles  und  einschiffig,  besitzt 
jedoch  keine  besonderen  Sehenswürdigkeiten. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

Auf  den  Mareinerboden.  Nördlich  von  St.  Lorenzen,  jen- 
seits der  Mur  erhebt  sich  eine  massig  breite,  schön  entwickelte 
Bergterrasse  mit  vielen  besuchenswerthen  Punkten.  In  einer 
halben  Stunde  erreicht  man  die  Höhe  des  Sulzberges  (689  Meter) 
mit  lohnendem  Thalüberblick.  Am  westlichen  Fusse  desselben 
liegt  dsis  Dorf  Fentsch  mit  einem  geschätzten  Sauerbrunnen, 
nördlich  davon  im  fruchtbaren  Feistritzthale  das  Pfarrdorf 
St.  Marein  mit  alter  gothischer  Kirche;  unfern  davon  erhebt 
sich  das  Schloss  Pranth  und  in  dessen  Nähe  das  altberühmte 
Sensenwerk  Wasserleit.  Am  Bache  abwärts  wandernd  kommt 
man  nach  Pfarrdorf  Feistritz  und  von  diesem  in  einer  halben 
Stunde  wieder  nach  St.  Lorenzen.  Geht  man  vom  Mareiner- 
hoden  westlich  zum  Dorfe  Kobenz  (1  Stunde),  so  kann  man 
von  hier  auf  der  über  ein  Plateau  führenden  Strasse  und 
dann  hinab  über  den  Kobenzbach  in  Stunden  nach 

Seckau  gelangen  **. 

Auf^  den  Speikkogel.  Von  St.  Lorenzen,  einen  Rücken 
übersteigend,  in  die  (5lein  und  in  dieser  aufwärts,  am  Jäger- 
haus vorbei,  zum  Almwirth  (4  Stunden).  Vom  Almwirthshaus 
in  fünf  Viertelstunden  auf  die  Höhe  (siehe  Seite  27). 


* Siehe  hiezu  Seite  27. 

Siehe  bei  Station  Knittelfeld. 
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Station  Knittelfeld.  Stadt  in  Mitte  des  Eichfeldes 
an  der  Ausmündung  des  Ingeringcanales  mit  schöner 
Umgebung.  Eisenindustrieort.  Alterthümliche  Pfarr^ 
kirche.  Reste  von  Ringmauern.  Standquartier  für  schöne 
Partien,  insbesondere  nach  Seckau  und  zum  Ingeringsee. 

Gasthäuser : Kröll  „Post“,  Walter,  Kindler,  Scholz,  Krone. 

Knittelfeld  ist  eine  sehr  alte  Stadt,  welche  schon  1288  als 
solche  genannt  wird. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

Nach  St.  Johann  im  Felde,  eine  alterthümliche  Kirche 
inmitten  eines  Friedhofes,  mit  interessanten  Grabsteinen.  Fund- 
ort von  Römersteinen  (V4  Stunde). 

Nach  Unzdorf  am  Ingeringhach  mit  sehenswerther  Holz- 
stiftenfabrik  (^4  Stunde).  In  der  Nähe  das  Neuschloss  Mass- 
weg  und  die  Ruine  der  gleichnamigen  Burg. 

Nach  Schloss  Spielberg  (1  Stunde).  Dasselbe  liegt  an  der 
Nordseite  des  Eichfeldes  und  ist  sowohl  wegen  seiner  Lage, 
als  auch  wegen  seiner  historischen  Erinnerungen  und  Merk- 
würdigkeiten sehenswerth.  Die  gegenwärtige  Gestalt  des  mit 
seinem  Uhrthurm  und  zwei  Eckthürmen  die  Gegend  weithin 
beherrschenden  Schlosses,  stammt  aus  dem  Jahre  1570.  Schon 
die  umfassende  Aussicht,  welche  man  vom  Schlosse  aus  über 
den  unteren  Murboden,  sowie  auf  das  weite  Gebirgspanorama 
geniesst,  empfiehlt  den  Besuch  desselben,  aber  auch  die  Be- 
sichtigung des  Innern  gewährt  hohes  Interesse;  zuerst  die  mit 
Hirschgeweihen  ausgeschmückten  Bogengänge  im  Erdgeschosse 
und  in  den  Stockwerken,  dann  die  kleine,  reich  ornamentirte 
Capelle  mit  ihrem  schönen  Altarblatte,  der  grosse  Bildersaal 
mit  Schlachtgemälden,  historischen  Porträts  und  vielen  werth- 
vollen Kunstschätzen  an  Waffen,  Möbeln  und  Porzellangegen- 
ständen, ferner  das  Waffenzimmer , wo  unter  anderem  auch 
ein  Panzer  und  Helm  des  Prinzen  Eugen  aufbewahrt  wird. 

Nach  Hauzenbichel.  Altes  Schloss  mit  runden  Thürmen, 
schon  1086  genannt  Stunde). 

Nach  Ambach.  Südlich  von  Knittelfeld  und  mit  der  Stadt 
durch  eine  Allee  verbunden  Stunde).  Hammerwerk  und 
Schloss  mit  hübschem  Park. 

Nach  Rachau.  Südwärts  über  Gobernitz  und  St.  Mar- 
garethen führt  ein  Fahrweg  in  das  wegen  seiner  reizenden 
Partien  und  ergiebigen  Forellenfischerei  bekannte  Thal  von 
Rachau.  Im  Stellwagen  dahin  eine  Stunde.  Beim  „Forellen- 
wirtJP  daselbst  gute  Unterkunft  für  Sommerfrischler.  Lohnende 
Ausflüge  führen  von  da  auf  die  Rachaualpe,  den  Speikkogel 
und  den  Steinplan;  ein  Gebirgsweg  leitet  nach  Köflach. 
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Nach  Grof^slöbming.  Schloss  mit  Parkanlagen.  Einkehr 
beim  Petererwirth  (1  Stunde). 

Auf  den  Speikkogel.  a)  Von  Grosslohming  auf  dem  Fahr- 
wege zum  Stühlerwirth  auf  der  Stuhalpe  (d  Stunden)  von 
dort  Besteigung  des  Plankogel  und  Bappelkogel.  b)  Von 
KnittelfeJd  über  St.  Margarethen  und  durch’s  Eachauthal 
bis  zur  Wegscheide  (1  Stunde),  dann  links  in  die  Glein  bis 
zum  Gindlerwirth  und  letzten  Bauer  Stunden)  zum 
Alwioirth  Stunden)  und  auf  den  Speikkogel  eine  Stunde. 

Nach  Seckau.  Von  Knittel feld  entweder  auf  der  Strasse 
über  Ba.^snitz  und  Kohenz  (2^/2  Stunden),  oder  auf  der 
Strasse  durch  das  Ingeringthal  bis  zur  Mündung  des  Schwaiger- 
grahenSj  dann  über  den  Hammerberg  (2^/^  Stunden).  Seckau 
ist  ein  Alafktflecken  mit  sehenswürdiger  Domkirche  des 
einstigen  Augustiner  - Chorherrenstiftes  Seckau.  Das  Stift 
wurde  1140  gegründet;  der  Dom  aus  derselben  Zeit  stammend, 
ist  ein  prachtvoller  Bau  in  rein  byzantinischem  Style,  mit 
hohen  Thürmen,  vielen  Grabmonumenten  und  dem  Mausoleum 
des  Erzherzogs  Carl  II.  und  seiner  Familie;  dieses  letztere 
besteht  aus  einer  Capelle  mit  Sarkophag  aus  Carraramarmor 
und  den  lebensgrossen  Bildnissen  des  Erzherzogs  und  seiner 
Gemahlin.  In  dem  zur  Hälfte  bereits  verschwundenen  Stifts- 
gebäude befindet  sich  ein  grosses  Gernäldey  den  Leichenzug 
des  obgenannten  Erzherzogs  darstellend. 

Gasthaus  Stradner. 

Eine  prachtvolle  Uebersiclit  des  Thaies  von  Seckan  gewährt  der 
Calvarienherg  (bis  zur  Kirche  1 Stunde).  Auf  einem  weithin  sichtbaren  Vor- 
sprunge des  Kammspitzstein,  der  Hochalm,  steht  das  Kirchlein  Maria  Schnee 
(1816  Meter),  eine  Walifahrtscapelle  aus  dem  Jahre  1660;  man  erreicht 
diesen  Punkt  von  Seckau  in  vier  Stunden  und  geniesst  daselbst  eine  weit- 
reichende Aussicht. 

Auf  den  Zinken  (2376  Meter)  *.  Von  Seckau  zum  Steinmiiller  {'/-j  Stunde), 
dann  aufwärts  bis  zu  den  Schottenherger-Schwaighütten,  weiter  zur  .Törg- 
baueralpenhütte  {V2  Stunde),  zur  Halterhütte  (‘/4  Stunde).  Wo  der  Fahrweg 
endet,  führt  ein  Steig  über  den  Alpboden  zum  Bache  und  von  hier  geht  man 
entweder  rechts  oder  links  über  grobes  Gerolle,  ohne  Pfad,  zum  Gipfel 
(P/4  Stunden).  Abstieg  sehr  lohnend  über  die  Schneide  nach  Maria  Schnee 
(2  Stunden). 

In  die  Ingering.  Vom  nordwestlichen  Ende  der  Stadt  auf 
einem  Fusssteige  längs  dem  Mühlgange  zur  Fahrstrasse^ 
welche  nach  Bischoffeld,  Wasserberg  und  in  die  Gail  führt. 
Schöner  Eückblick  auf  Knittelfeld.  Ueber  Sachendorf,  einem 
fast  nur  aus  Hammerwerken  bestehenden  Orte  durch  das 
Ingeringthal  nach  Bischoffeld  (2'^/^  Stunden.  Gasthaus  Weg- 
scheider). Ausser  Bischoffeld  fällt  das  auf  drei  Seiten  mit 
Gräben  umgebene  stattliche  Schloss  Wasserberg  auf;  das- 
selbe wurde  in  den  Vierzigerjahren  einem  völligen  Umbau 
unterworfen ; sehen swerth  sind  darin  das  Bischofs zimmer 


* Siehe  Seite  27. 
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mit  interessanten  Porträts,  die  Gruft  der  Familie  Sessler 
und  eine  Capelle  mit  werth vollem  Altarbilde.  Hinter  Wasser- 
berg gewahren  wir  noch  die  einsame  Kirche  des  Pfarrdorfes 
St.  Peter  a.  d.  Gaal.  Bei  W asserherg  rauscht  die  Ingering 
aus  dem  engen  eigentlichen  Ingering  graben  hervor,  nimmt 
den  Gaalhack  auf  und  strömt,  ihre  nördliche  Kichtung  in 
eine  fast  westliche  verwandelnd,  weiter.  Durch  den  Gaalgraben 
gelangt  man  zu  den  Granitbergwänden  der  sogenannten 
Gaaleralpen,  ein  bisher  nur  von  Wenigen  besuchtes  in- 
teressantes Terrain.  Durch  das  schluchtartige  Ingeriugthal 
kommt  man  an  der  Mündung  des  Sundlgrabens  und  am 
Jägerhaus  vorbei  in  2V2  Stunden  zum  Ingeringsee  (durch 
den  Sundlgraben  zum  Sundlsee  in  der  Mulde  zwischen  dem 
Grossen  Bingkogel  und  Pletzerkogel).  Der  Ingeringsee  ist 
rings  von  Hochwald  umgeben,  über  welchem  sich  links  der 
Pletzenkogel  und  im  Hintergründe  der  Grieshugel  und 
lieichart  mit  schrolfen  Wänden  erheben.  Nordwärts  vom  See 
erstreckt  sich  das  merkwürdige  Höllthal,  ein  vom  Grossen 
und  Kleinen  Beichart  und  dem  Saukogel,  den  höchsten 
Spitzen  der  Seckaueralpen  gebildetes  Amphitheater.  Will 
man  nicht  wieder  nach  Knittelfeld  zurückkehren,  so  eröffnen 
sich  von  hier  zwei  Auswege:  a)  In's  Liesingthal.  Vom 
Jägerhaus  (V2  Stunde  vor  dem  See)  zur  Brandstätteralpe 

Stunden),  von  derselben  in  D/g  Stunden  links  zum  Brand- 
stätterthörl.  Nun  auf  einem  Steige  zur  Steineralpe  hinab 
(1  Stunde)  und  durch  Wald  nach  Liesingau  Stunden, 
siehe  hiezu  Seite  120).  b)  Zur  Tauernstrasse.  Hinter  dem  See 
längs  des  Baches  zum  Fusse  des  Saukogels  und  über  das 
Kettenthörl  der  Wasserscheide  jenseits  hinab  in’s  Thal 
(1  Stunde)  zur  Tauernstrasse  hinaus  zwei  Stunden  und  auf 
dieser  entweder  nach  Hohentauern  oder  Trieben. 

Vom  Ingeringsee  kann  man  auch  den  Reichart  (22417  Meter)  in  3 Stunden 
«rsteigen. 

Station  Zeltweg.  Grosses  Dorf  mit  Eisenwerken 
der  Oesterreichischen  Alpinen  Montangesellschaft.  Ein- 
mündung der  Kohlenbahn  Fohnsbach-Antoni-Schacht  in 
die  Rudolfbahn.  Ausgangsstation  für  die  Strassenüber- 
gange  Weisskirchen-Lavantthal  und  Weisskirchen-Ko flach, 
sowie  zur  Besteigung  des  Grössing  und  Zirhitzkogel. 

Mehrere  Gasthäuser. 

Westlich  von  Zeltweg  liegt  Farrach  mit  grossartiger  und 
sehen swerther  Actien-Bierbrauerei. 

Von  Zeltweg  die  Mur  übersetzend  gelangt  man  durch 
das  Authal  (Schloss  mit  schöner  Capelle)  und  über  Dorf 
Fisching  in  einer  Stunde  nach  Weisskirchen,  einem  schön 
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gebauten  Markte  mit  alter  Pfarrkirche  (darin  ein  römisches 
Grabmonument). 

Gasthäuiier : Zeclmer,  Fleischer. 

Weisskirchen  ist  Knotenpunkt  der  Strassenzüge  in’s  LavanU 
tlial  und  nach  Kö flach. 

In's  Lavantthal.  Durch  das  Thal  des  Granitzenbaches 
südlich  aufwärts,  bei  den  zur  Rechten  auf  hohem  Felsen 
thronenden  Ruinen  von  Eppejtstein  vorüber,  durch  eine 
Klamm  nach  Obdach^  einem  zwischen  den  Absenkungen  des 
Seethaler-  und  Stubalpenzuges  gelegenen  Markte  (Gasthaus 
Scheiber,  Pirner  4 Stunden).  Derselbe  hat  eine  gothische 
Pfarrkirche  mit  seheuswerthen  Grabmonumenten,  eine  eben- 
falls gothische  Spitalskirche  und  einen  alten  Glocken-  und 
Uhrthurm  am  südlichen  Ende  des  Ortes.  .Nordwestlich  auf 
einer  Anhöhe  steht  das  Schloss  Admontbichl  und  im  nahen 
W arb ach  und  der  Sulzeruu  bestehen  Eisen-  und  Hammer- 
werke. Obdach  ist  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  Zirbitz- 
kogels  und  Grössings. 

A}if  den  Zirhitzkogel  (2379  Meter).  Calmiaation  der  Seethaler  alpen. 
welche  mit  der  Saaalpe  in  Kärnten  einen  streiij^  abgegrenzten,  von  der  Mur 
bis  zur  Drau  reichenden  «Gebirgszug  bilden.  Einer  der  schönsten  Aussichts- 
punkte Steiermarks  mit  Touristenhaus.  Aufstiege:  a)  Nach  üeberschreitung^ 
des  Granitzenhaches  bei  der  Kaserbinderbriicke  links  in  den  Granitzengrabeny 
bei  den  Bauernhäusern  Krug  und  Bärwolf  vorüber  zum  Knobelbauerhof y 
dann  zur  Kaserin  und  Leutgebhütte ; den  Laoantsee  links  lassend,  zur  Häusel- 
alpe, dann  neben  dem  Gagerkogel  über  die  Rothhaiden  auf  die  Spitze 
(5‘/2  Stunden),  b)  Durch  den  Granitzengraben,  die  Bauernhöfe  Fidelioirth, 
L'ppbauer,  Jedelbauer  und  Rusterer  berührend,  zum  Strutzbauer,  daun  durch 
den  Wald  auf  die  Rothhaiden  und  steil  aufwärts  zum  Touristenhause 
(5  Stunden),  c)  Von  der  Käse ib inderbrücke  rechts  bei  der  Kaserbinderkeusche 
vorbei,  den  steilen  Fahrweg  hinan,  kommt  man  zu  den  Bauernhöfen  Muhrer, 
Stmmerl,  Jokl  im  Eck,  Grossluckner  und  Grossbauer  auf  die  Höhe  des- 
Münichegg,  dann  fast  eben  fort  durch  den  Wald  in  zwei  Stunden  nach 
St.  Wolf  gang  (siehe  den  weiteren  Aufstieg  von  St,  Wolfgang  bei  Station 
Judenburg). 

Auf  den  Grössing  (2184  Meter).  Unmittelbar  im  Osten  von  Obdach  erhebt 
sich  zunächst  der  Stubalpenzug,  welcher  in  dem,  aus  einem  nordwestlich 
vom  Hauptkamrae  streichenden  Nebenkamme  aufsteigenden  Grössing  seine 
höchste  Erhebung  und  zugleich  auch  den  Culminationspunkt  der  ganzen 
Östlichen  Gruppe  des  südlichen  Astes  der  Centralkette  besitzt.  Aufstiege.'^ 
a)  Von  Obdach  auf  Wiesenwegen  zur  aemeinde  Obdachegg  und  von  da  an 
durch  die  Gemeinde  Prethal,  anfangs  über  Wiesen  später  durch  Wälder  dem 
Flecksattel  zu  (2'/2  Stunden).  Nun  durch  Wald  zur  Schaf hütte  auf  den 
W eissensteineben  (Quelle).  Von  da  steil  zum  Rücken  des  Grössing  hinan 
zwei  Stunden,  b)  Von  Obdach  über  St.  Georgen  am  Schwarzenberg,  dann 
über  die  Koglerhalt  und  den  Gernberg  zur  Spitze. 

Von  Obdach  iKs  Lavantthal  geht  die  Strasse  etwas  auf- 
wärts, dann  über  welliges  Terrain  hinab  zur  steierisch-kärnt- 
nerischen  Grenze,  wo  das  Wirthshaus  Taxwirth  steht 
(IV2  Stunden)  und  in  einer  halben  Stunde  nach  Reichenfels 
im  Lavantthale. 

Nach  Köflach.  Von  Weisskirchen  auf  der  Stubalpenstrasse 
zum  Stubalpensattel,  dann  hinab  bei  der  Ruine  von  Klingen* 


St.  Michael-Einöd.  207 

stein  vorbei  über  Salla  nach  Kö flach  (8  Stunden).  Auf  dem 
Sattel  befindet  sich  das  Almuoirthshaus  Gablerwirth.  Mit 
diesem  Uebergange  lassen  sich  die  Besteigungen  des  Plan- 
Icogel,  der  Gossnitzalpe,  des  Brandkögerl,  Rappelkogel  und 
des  Teigitsch-Speik  verbinden;  überall  entfalten  sich  schöne 
Rundschaubilder  (siehe  hiezu  Seite  49). 

Station  Judenburg;  eine  Viertelstunde  von  der 
Stadt.  Judenburg  liegt  auf  einem  ansehnlichen,  nach 
drei  Seiten  schroff  abfallendem  Hügel,  am  rechten  Ufer 
der  Mur  und  ist  durch  schöne  Lage,  Geschichte  und 
Industrie  einer  der  interessantesten  und  besuchens- 
werthesten  Orte  des  Landes.  Sie  hat  vier  Vorstädte, 
einen  grossen  Platz,  vier  grössere  und  sechs  kleinere 
Gassen  und  ist  mit  den  Resten  einstiger  Befestigungen, 
Ringmauern  und  Thoren  umgeben.  Sehenswerth  daselbst 
der  Römerthurm  am  Hauptplatzey  der  steinerne  Juden- 
kopf am  Hause  Nr.  109,  die  Hauptpfarrkirche  und 
die  Jesuitenkirche y die  Parkanlagen  an  der  Nord-  und 
Ostseite  mit  herrlichen  Gebirgsaussichten.  Ausgangspunkt 
für  viele  hübsche  kleine  Ausflüge  und  zur  Besteigung 
des  Zirhitzkogel, 

Gasthäuser:  Goldene  Krone,  Fleischer  Brand,  Lamm,  Birnbaum. 

Fahrgelegenheiten  zum  Bahnhofe,  nach  Obdach  und  Wolfsberg. 

Badeanstalt. 

Judenburg  war  schon  in  den  ältesten  Zeiten  ein  bedeutender 
Handelsplatz  und  ist  derzeit  Sitz  und  Mittelpunkt  einer 
ansehnlichen  Industrie  (Walz-  und  Puddlingwerk,  Kupfer- 
hammerwerk, Bierbrauerei  etc.  etc.).  In  der  Stadt  befinden 
sich  eine  Bezirkshauptmannschaft,  ein  Bezirksgericht  und 
mehrere  andere  Behörden,  sowie  verschiedene  humanitäre  und 
gesellige  Institute  und  Vereine. 

Der  Rönierthurnij  von  den  daselbst  eingemauerten  Römer- 
steinen so  geheissen,  wurde  laut  einer  Inschrift  im  Jahre  1509 
erbaut,  hat  an  der  Ostseite  ein  schönes  gothisches  Portal 
und  ist  68  Meter  hoch.  Andere  bemerkenswerthe  Gebäude 
der  Stadt  sind:  Die  Herzogsburg,  derzeit  Gerichtshaus;  die 
Kaserne^  früher  ein  Augustinerstift;  das  Rathhaus;  das 
frühere  Kreisamtsgebäude ; die  aus  dem  16.  Jahrhundert 
stammende  Stadtpfarrkirche;  die  Jesuitenkirche  mit  hübschem 
gothischen  Chor.  Der  steinerne  Judenkopf  am  Erkergesimse 
des  Gasthofes  „Goldene  Krone“  am  Hauptplatz  soll  schon 
500  Jahre  alt  sein  und  gilt  als  Wahrzeichen  der  Stadt, 
welche  auch  in  ihrem  Wappen  einen  Judenkopf  führt. 
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In  der  Weyervorstadt  befindet  sich  das  Schloss  Weyer; 
in  der  Magdalenavorstadt  steht  die  Mogdalenenkirche,  die 
älteste  Kirche  von  Judenburg,  in  gothischer  Bauart  und  mit 
interessanten  Glasgemälden. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

1)1  die  städtischen  Parkanlagen.  Die  vom  Verschönerungs- 
verein geschaffenen  Anlagen  mit  Pavillons,  Rondeaux,  Baum- 
gruppen etc.  umgeben  die  Stadt  an  der  Nord-  und  Ostseite 
und  gewähren  herrliche  Thal-  und  Gebirgsaussichten.  Ein 
Steig  führt  durch  dieselben  hinab  zur  Mur. 

Auf  den  Calvarienberg.  Südöstlich  von  der  Stadt  gelegene 
Höhe  Waldpartien  mit  hübschem  Ausblicke  auf  Thal,  Gebirge 
und  Stadt. 

Zum  Brauhaus  Roherl  auf  der  Grünhuhe  Stunde). 
Pappelallee  dahin. 

Zur  Badeanstalt  in  Überweg.  Südlich  von  der  Stadt 
gelegen  Stunde). 

Zn  den  Höhlen.  Im  Oberweggraben,  etwa  eine  halbe 
Stunde  südlich  von  der  Stadt,  befindet  sich  im  Ochsenkogel 
eine  Tropfsteinhöhle  und  am  östlichen  Bergrücken  eine 
grössere  noch  unerforschte  Höhle,  woselbst  Federweiss  und 
Granaten  Vorkommen  sollen. 

Nach  Liechtenstein.  Oestlich,  eine  Viertelstunde  von  der 
Stadt,  ausserhalb  der  Murvorstadt  an  der  Strasse  gegen 
Weisskirchen,  stehen  auf  einem  Felsen  die  Ruinen  des 
Stammschlosses  der  Liechtensteine.  In  der  Ebene  nahe  der 
Strasse  steht  das  geschmackvolle  Neuschloss  mit  Capelle 
und  ausgedehntem  Park. 

Auf  den  Zirbitzkogel  (2397  Meter).  Aufstiege,  a)  Durch 
den  Oberweggraben  beim  Badhause  vorüber  auf  gutem  Fahr- 
wege thaleinwärts  bis  zum  Sagmeister  Stunde),  dann 
steil  über  aussichtsreiche  Halden  zum  Wirthshaus  Reiter  und 
zur  Sattelhöhe  ^^Weisses  Kreuz'^  (^4  Stunden)  mit  Ansicht 
von  St.  Wolfgang  auf  der  anderen  Seite  des  Kienberggrabens. 
Nun  rechts  in’s  Seethal  und  zum  Winterleithensee  mit  Alp- 
hütte und  Wirthshaus  (1  Stunde).  Dann  steil  empor  zum 
Gebirgskamm,  wo  rechts  der  Weg  nach  Neumarkt  führt, 
nun  südlich  links  über  das  Scharf eneck  am  Kamme  fort  zum 
Zirbitzkogel  (3  Stunden,  beschwerlicher  Weg),  b)  Wie  oben 
bis  zur  Sattelhöhe,  dann  entweder  nach  dem  Fahrwege  bei 
den  Bauernhäusern  vorüber  oder  links  nach  dem  abkürzenden 
Fusswege  in  Stunden  nach  St.  Wolf  gang,  einer  Curatie 
mit  gothischem  Kirchlein  und  gutem  Gasthause.  Von  hier 
führen  zwei  Wege  auf  den  Zirbitzkogel:  1.  üeber  die  Linder- 
alpe. Westlich  abwärts  z\xm  Seethalbach ; von  ÖlQx  Sägemühle 
rechts  über  Matten  und  durch  Zirbenbestände,  bei  .den  Schloffer- 
\xnd).Spielberger-Alphütten\oxAbex,  zmx  Linder  alpe  (2  Stunden) ; 
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dann  nach  dem  Graniizenhach  am  Südfasse  des  Scliloffer- 
kogels  zum  öden,  felsumschlossenen  Lindersee  und  steil  auf- 
wärts über  Rasen  und  Felsblöcke  zur  Quelle  (IV2  Stunden', 
von  wo  ein  gut  angelegter  Pfad  in  einer  halben  Stunde  zum 
Touristenhause  führt.  2.  (Jeher  Rothhaiden.  Dieser  Weg  ist 
näher  und  viel  bequemer,  ja  bis  zum  Fasse  des  Zirbitzkogeis 
sogar  fahrbar.  Man  steigt  von  der  Sägemühle  am  Seethalbach 
links  bei  der  Kohlstatt  vorbei  durch  den  Wald  hinauf  und 
nach  üeberschreitung  des  Granitzenhaches  zur  Gehfriedhütte^ 
dann  längs  dem  Zaune  zum  Krücklerhaltl,  wo  die  Wald- 
region aufhört.  Bei  der  „Gustav  Jäger’s  Ruh’’^  vorbei,  erreicht 
man  die  Rothhaiden,  eine  weite  Terrasse,  aus  welcher  westlich 
der  zerklüftete  Steinkegel  des  Zirbitzkogel  sich  aufthürmt. 
Der  weitere  Weg  geht  über  Felstrümmer  im  Zickzack  der 
Hütte  zu  (3^2  Stunden). 

Fmiorama:  Im  Süden  Saiialpe,  Karawanken,  Julische  Alpen,  Wörthersee, 
Klagenfurt;  im  Westen  Hohe  Tauern  mit  dem  Watzmann  dahinter;  im 
Korden  Murthal,  Seckaueralpen,  Todtengebirge,  Enusthalergebirge,  Niedere 
Tauern,  Dachstein,  Hochschwab,  Schneeberg;  im  Osten  Gleinalpen,  Schöckel, 
Koralpen,  Bachergebirge. 

Nach  hiariahuch.  Etwa  eine  halbe  Stunde  östlich  von 
Judenhurg  zweigt  von  der  nach  Weisskircheu  führenden 
Strasse  ein  Fahrweg  gegen  Süden  ab,  der  uns  über  Wöllmers- 
dorf  in  einer  Viertelstunde  nach  dem  auf  einer  Hügelhöhe 
gelegenen  Pfarrdorfe  und  Wallfahrtsorte  Mariahuch  bringt. 
Daselbst  ist  die  prachtvolle  gothische  Kirche  sehenswerth; 
sie  wird  schon  1075  genannt,  wurde  jedoch  im  15.  Jahr- 
hundert ganz  neu  hergestellt.  Die  Lage  ist  ungemein  reizvoll, 
man  übersieht  den  grössten  Theil  des  Eichfeldes  mit  dem 
prachtvollen  Hintergrund  der  Seckaiier alpen.  Von  Mariahuch 
kommt  man,  entweder  über  Weisskirchen  oder  sich  mehr 
südöstlich  haltend,  über  Pfaffendorf  zur  Ohdacherstrasse. 

Auf  den  Grössing"^.  1.  Von  Weisskirchen  nach  Gross- 
P^eistritz  am  Eingänge  des  Feistritzgrahens,  dann  auf  der 
Fahrstrasse  ober  dem  Feistritzhach  nach  Klein-Feistritz 
(2  Stunden  von  Weisskirchen) , daselbst  gutes  Wirthshaus ; 
hierauf  durch  den  Inneren  Feistritz  graben  zum  Saghauer 
Stunden)  und  an  mehreren  Gehöften  vorüber  über 
Matten  in  drei  Stunden  zum  Gipfel  (sehr  steil).  2.  Von 
Weisskirchen  zum  Eingänge  des  Buchivaldgrahens  und  durch 
denselben  aufwärts  in  zwei  Stunden  zu  einem  Hause,  lieber 
einen  Zaun  rechts  vom  Hause  steigend  hält  man  sich  auf- 
wärts und  erreicht  nach  steilem  Anstieg  in  einer  Stunde  den 
vom  Gr  össin  g nordwestlich  ziehenden  Kamni  an  seiner  tiefsten 
Einsattlung,  kurz  vor  dem  Pichlmayerkogel ; über  diesen 
Kamm  in  1®/^  Stunden  zum  Gipfel. 


* Siebe  Seite  49. 
Rabl.  Steiermark. 
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Station  Thalheim  am  linken  Murufer.  Die  aus 
zerstreuten  Häusern  bestehende  Ortschaft  breitet  sich 
am  Fusse  des  Falkenberges  auf  einer  schmalen  Halb- 
insel aus,  welche  durch  den  Parallellauf  der  Mur  und 
Pols  vor  ihrer  Vereinigung  entsteht.  Ausgang s]junkt  des 
Strassenzuges  über  Hohentauern  nach  Trieben  und  zur 
Besteigung  des  Zirbitzkogel. 

Jenseits  der  Mur  liegt  St.  Peter^  welches  auf  einer  wald- 
umgrenzten Höhe  vor  dem  Eingänge  des  Möscliitzgrabens 
landschaftlich  recht  hübsch  situirt  ist;  die  Pfarrkirche  daselbst 
enthält  einen  aus  Zirbenholz  erbauten  Hochaltar  mit  Gemälde 
von  Leder  wasch. 

Gasthans  Greisberger  in  Furt. 

Oestlich  von  der  Poststrasse,  eine  halbe  Stunde  entfernt, 
liegt  Pothentliurm,  eine  Ortschaft  mit  Schloss^  Sensenhammer  - 
iverk  und  Sauerhru'nn. 

Auf  den  Zirbitzkogel  geht  man  von  St.  Peter  durch  den 
Möschitzgraben  bis  zur  Bachtheilung  (P  2 Stunden),  hält 
sich  dann  rechts  und  erreicht  in  1^/2  Stunden  die  Höhe  der 
Hieshaueralpe ; von  hier  geht  die  Wanderung  über  den  Ge- 
birgsrücken unter  steter  Steigerung  der  Schönheit  des  Aus- 
blickes in  zwei  Stunden  auf  den  Gipfel. 

Auf  den  Scfiafkogel.  Schöner  Aussichtspunkt  in  drei 
Stunden  leicht  zu  ersteigen.  Man  geht  von  der  Thaltheilung 
im  Möschitzgraben  bei  dem  daselbst  befindlichen  Bauern- 
hause rechts  und  erreicht  in  Stunden  den  zum  Haupt- 
kamme der  Seethaleralpen  gehörigen  Höhenpunkt  Abstiege 
nach  St.  Georgen,  Unzmarkt  und  Scheifling  leicht  auffindbar. 

Die  Tauernsirasse  nach  Trieben  gelangt  von  Thalheim 
nach  Uebersetzung  des  Pölshalses  in  einer  halben  Stunde  zu 
dem  Schlosse  Sauerbrunn  mit  Sauerbrunnquelle.  Hierauf 
folgt  Pöls,  ein  Dorf  mit  sehr  alter  Pfarrkirche  und  noch 
älterem  Karner,  einem  Schlösschen,  Sensen-  und  Papier- 
fabrik^ und  den  Kuinen  von  Offenburg  und  Reiffenstein. 
Durch  Mosern  und  Götzendorf  gelangt  man  nach  Unter- 
Zeyring,  woselbst  sich  ein  Stift  iidmontsches  Schloss  befindet; 
eine  Viertelstunde  davon  liegt  das  öde  Schloss  Hanfeiden 
mit  einer  an  den  Aufenthalt  des  Kaisers  Max  erinnernden 
Inschrift;  eine  halbe  Stunde  nördlich  im  Wenischgraben 
liegt  das  alte  Pfarrdorf  St.  Oswald.  Der  nächste,  etwas  ab- 
seits gelegene  Ort  an  der  Tauernstrasse  ist  der  Markt 
Zeyring,  auch  Ober-Zeyring  genannt ; derselbe  war  einst 
durch  die  daselbst  befindlichen  Silberbergwerke  berühmt, 
welche  im  12.  Jahrhundert  durch  Grubenwässer  vernichtet 
worden  sein  sollen ; die  im  Jahre  1365  erbaute  Pfarrkirche 
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soll  an  jener  Stelle  stehen,  wo  100  Klafter  tiefer  die  einst- 
malige Knappencapelle  versank;  derzeit  baut  man  hier  mit 
Erfolg  auf  Spatheisenstein  (Gasthaus  Post).  Zwischen  Eisen- 
werken zieht  die  Tauernstrasse  von  hier  in  einer  Stunde  bis 
Wödabriick^  wo  nordwestlich  das  Pusterwaldthal  mündet, 
dann  in  einer  weiteren  Stunde  nach  St.  Johann  und  erreicht 
hierauf,  den  Anblick  der  grossartigen  Alpen gebilde  Bösen- 
steingruppe,  und  Griessteingruppe  entfaltend,  den  Höhen- 
punkt Hohentauern  (siehe  Seite  123). 

Station  St.  Georgen  am  linken  Mumfer,  durch 
eine  Brücke  mit  dem  gleichnamigen  Dorfe  verbunden. 
Ausgangspunkt  zum  Besuche  der  Seethaler- Alpen. 

Gasthaus  Baumgartner. 

Nördlich  von  der  Station,  nur  wenige  Minuten  entfernt 
liegt  Dorf  Pichlhofen  mit  einem  Schlosse,  von  wo  ein  Fuss- 
wTg  über  den  Bergrücken  in  zwei  Stunden  nach  Oher- 
Zeyring  führt. 

Der  Georgner graben,  welcher  südlich  von  St.  Georgen 
mündet,  enthält  einen  hübschen  besuchenswerthen  \Vasstrf(til 
und  malerische  Felsscenerien  (V2  Stunde). 

In  die  Seethaler alpen.  Durch  den  vorgenannten  Georg ner- 
graben  gelangt  man,  nachdem  die  unteren  schluchtartigen 
Partien  überwunden  sind,  in  ein  weites  Wiesenthal  mit  zer- 
streuten Gehöften,  an  dessen  Südwestseite  der  Weg  auf  das 
Weisseck  hinanführt.  Wird  aber  die  Hauptrichtung  des 
Grabens  gegen  Südost  ein  gehalten,  so  ersteigt  man,  die  letzten 
Bauernhäuser  hinter  sich  lassend,  den  Schafkogel,  Waldkogel 
und  die  Gmeinalpe,  von  der  man  entweder  in  das  Seethal 
und  zum  Winterleithensee  absteigen  kann,  oder  den  Haupt- 
kamm des  Gebirgszuges  verfolgend,  auf  den  Zirbitzkojel 
gelangt. 

Station  Unzmarkt  am  linken  Murufer,  durch  eine 
Brücke  mit  dem  anderseits  gelegenen  stattlichen  Markt- 
flecken verbunden.  Nördlich  ganz  nahe  ragen  auf  einem 
steilen  Glimmerschieferfelsen  die  pittoresken  Ruinen  von 
Frauenburg  empor. 

Gasthaus  Brand. 

Nach  Frauenburg  führt  der  Weg  über  das  am  Fusse 
des  Burgfelsens  gelegene  Fraiiendorf.  Kirche,  Schulhaus 
und  Pfarrhaus  erheben  sich  auf  der  Bergeshöhe  unter  den 
grauen  Gemäuern  der  Sagenreichen  Burg,  welche  von  einem 
massiven,  zinnengekrönten  Thurme  überragt  wird.  Die  Burg 
bestand  schon  im  12.  Jahrhundert  und  gewinnt  durch  die 
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Erinnerung  an  den  als  Eitter  und  Minnesänger  des  13.  Jahr- 
hunderts berühmten  Ulrich  von  Liechtenstein  ein  besonderes 
Interesse.  In  der  Kirche  sind  das  grossartige  Monument  der 
Stubenherge  und  der  authentische  Grabstein  Ulrichs  von 
Liechtenstein  sehenswerlh.  Von  den  Zinnen  der  Burg  geniesst 
man  einen  schönen  Ausbliclc  über  die  Flächen  des  Murbodens 
nach  Niederwölz,  Scheifling,  Unzmarkt  und  Scheiben. 

Hinter  der  Frauenburg  erhebt  sich  ein  hoher,  meist  bewaldeter  Beig- 
riicken,  eine  Fortsetzung  des  Haber Hng , über  welchen  der  kürzeste  Weg 
nach  Zeyriug  führt. 

Auf  das  Weissech.  Höchster  Punkt  der  Umgebung  im 
Südosten  von  Unzmarkt,  Mit  dem  W eisseck  beginnt  der 
eigentliche  Zug  der  Seethaler alpen,  welcher  in  südöstlicher 
Richtung  über  den  Schwaig-  und  Schofkogel,  dann  in  süd- 
licher Richtung  zur  W enzelalpe  und  zum  Zirhitzkogel  streicht; 
der  Höhenkamm  Icann  fast  ohne  Unterbrechung  bewandert 
werden.  Vom  Weis.^eck,  welches  in  drei  Stunden  erstiegen 
wird  und  eine  prächtige  Aussicht  gegen  Kärnten  gewährt, 
zieht  nordwärts  ein  Ausläufer  über  den  Unzberg  und  ein 
anderer  südwestlich  über  den  Preissnerkogel  der  Mur  zu. 

Auf  den  Bocksruck.  Höhenzug  zwischen  der  Böls  und 
Mur  mit  hübscher  Aussicht  auf  die  Sölker-.  Seethaler-  und 
Lungauer alpen.  Ueber  denselben  führen  von  Unzmarkt  Steige 
nach  Oberivölz  und  Zeyring. 

Station  Scheifling  nächst  dem  Orte  gleichen  Namens, 
der  sich  in  wohlbebauter  Weitung  vor  dem  Ausgange 
des  Felsnachgrahens  und  zu  beiden  Seiten  des  Felsnach- 
haclies  ausdehnt.  Pfarrkirche  St.  Thomas  aus  dem 
l(j.  Jahrhundert.  Verfallenes,  schon  im  12.  Jahrhundert 
genanntes  Schloss.  Hammervverke,  Nägel-  und  Hacken- 
schmieden, Sägen  etc.  Ausgangspunkt  des  Strassenzuges 
nach  Murau  und  in's  Lungau.  Standquartier  für  viele 
hübsche  Ausflüge. 

Gasthäuser:  Leder,  Kadscliiller,  Fleischhauer  Fenzl, 

Fahrgelegenheiten : Fahrpost  nach  Miivau. 

Ausflüge : 

Unter  dem  Viaduct  zum  Schlosse  Perchau  an  der  gegen 
Neumarkt  führenden  Strasse.  (Von  hier  eventueller  Ausflug 
in  das  Thal  des  Doppelhaches  nach  Dorf^  Perchau  2 Stunden). 
Folgt  man  von  der  liuine  Perchau,  hier  auch  Czakathurm 
genannt,  der  Berglehne  in  westlicher  Richtung,  so  kommt 
man  zu  dem  auf  einem  Hochplateau  südlich  der  Strasse  und 
Eisenbahn  prangenden  grossartigen  Schlosse  Schrattenberg, 
einem  regelmässigen  Prachtbau  mit  fünf  Thürmen  und 
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mancherlei  Sehenswürdigkeiten  an  Fresken,  Malereien  und 
Zirbenholzornamenten ; daselbst  sehr  schöne  Aussicht  in’s 
Murthal  und  nach  OberwÖlz.  Von  Schrattenberg  setzt  man 
die  Eundtour  fort,  indem  man  zu  der  oberhalb  des  Bahn- 
körpers auf  dem  Steinberge  ragenden  Raine  Stein  empor- 
steigt und  dann  hinab  nach  Teufenbach  geht;  nächst  der 
Bahn  erhebt  sich  die  Euine  Alt- Teufenbach;  im  Dorfe  Teufen- 
bach ist  die  Ffarrlcirche  mit  den  Grabmälern  der  Teufen - 
bacher  sehenswerth.  Nun  über  die  Mur  zur  Ruine  Pux 
(Capelle];  hoch  an  der  Wand  des  Puxberges  öffnet  sich  das 
dunkle  Gewölbe  des  Puxerloches,  in  welchem  die  Euinen 
der  darin  bestandenen  Veste  Schallaun  als  sonderbare  Bau- 
merkwürdigkeit Beachtung  verdienen.  Von  hier  über  Nieder- 
wölz  und  Lind  nach  Sclieifling  zurück  (5  Stunden).  Nach 
Oberwö'Z  (Postfahrt;  für  Fussgänger  3 Stunden).  Ueber  LmcZ 
und  Niederwölz  zum  Eingänge  des  Wölzerthales  und  durch 
dieses  bei  Schloss  Bachern,  Dorf  Schiltern  und  Schloss  Rothen- 
fels vorüber,  nach  dem  in  schöner  Fläche  an  der  Vereinigung 
des  Schöttl  und  Hinter eckei'baches  gelegenen  alten  Städtchen 
OberwÖlz;  dasselbe  ist  mit  Mauern  und  Thürmen  umgeben, 
hat  eine  alterthüm liehe  Pfarrkirche  und  eine  aus  dem 
15.  Jahrhundert  stammende  gothische  Spitalkirche  und  war 
einst  durch  Bergbau  wohlhabend  und  berühmt. 

Gusthämev : Fleischer  Grugober,  Kaufmann  Klaffensack. 

OberwÖlz  ist  ein  angenehmer  Aufenthalt  und  Stand- 
quartier für  sehr  lohnende  Touren  in  die  Niederen  Tauern. 

Gleich  unterhalb  der  Stadt  steht  auf  einem  Felsen  Schloss  Rothenfels, 
interessant  wegen  seiner  schönen  Aussicht  über  das  ganze  Thal  und  wegen 
der  daselbst  befindlichen  selten  n Geweihsammlung.  Eiu  anderer  hübscher 
Aussichtspunkt  ist  das  Kirchlein  St.  Pongraz,  welches  man  in  einer  halben 
Stunde  erreicht.  Den  schönsten  Ausblick  bietet  jedoch  der  Geistrnmer  Ofen 
(1181  Meter),  ein  Steinfelsen  unmittelbar  ober  der  Stadt,  dessen  Höhe  auf 
dem  steilen  Jägerpfade  in  einer  halben  Stunde,  auf  einem  Fahrwege  in  drei 
Viertelstunden  erreicht  wird. 

Auf  das  Schiesseck  (2276  Meter).  Bequeme  Gebirgspartie  mit  ausgedehnter 
Fernsicht.  Aufstieg  durch  den  Schöttlgrahen,  anfangs  längs  des  Baches,  dann 
rechts  an  der  Lehne,  bei  Bauernhäusern  vorüber  zur  Palsenhütte  (272  Stunden). 
Daselbst  eventuell  Nachtquartier.  Weiter  über  Alpboden,  beim  .^^Schivarzen 
Brunn^  vorbei  in  einer  Stunde  auf  den  Gipfel.  Abstieg  über  Langalpe  und 
Nussbaiuuerhütte  nach  OberwÖlz  (3  Stunden),  durch  das  Bärenthal  in  zwei 
Stunden  nach  Piisterwald. 

Auf  den  Hohenwarth  (2348  Meter).  Prachtvoller  Aussichtsgipfel  mit 
Abstieg  nach  Prdning  im  EnnsthaD.  Aufstieg  ebenfalls  durch  den  Schöttl- 
graben  bis  zum  Schöttlkreiiz  (2  Stunden),  dann  über  die  Stallerhütten  und 
Wiederhoferhütten  zur  Lnxenhütte,  welche  in  einem  herrlichen  Gebirgskessel 
liegt.  (Von  hier  Saumpfad  über  das  Glattl  und  Donnersbachwald  nach  Ird- 
ning,  siehe  Seite  167).  Von  der  Lnxenhütte  (2  Stunden),  steil  aufwärts  zum 
Fischsee,  dessen  Abfluss  einen  schönen  Wasserfall  bildet  (1  Stunde)  vom 
Fischsee,  eventuell  Abstecher  zum  pittoresken  Wilisee  (Vu  Stunde),  nun  steil 
zur  Schneide  empor  (I  Stunde)  und  auf  dieser  in  einer  halben  Stunde  zum 
Gipfel.  Die  Aussicht  ist  ausschliesslich  Gebirgspanorama.  Abstiege  nach  Ird- 
ning  und  Pusterwald. 

Auf  den  Greimberg  (2174  Meter).  Grossartiger  Aussichtspunkt.  Bequeme 
Partie  in  längstens  fünf  Stunden  auszuführen.  Aufstieg:  Nach  St.  Peter  an 
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der  Strasse  nach  Miiraii  zwei  Stunden.  (Gasthaus  Fleischer);  von  hier  nörd- 
lich zum  Hatzlbauer  (1  Stunde),  dann  linhs  durch  Wald  zur  Hartlalpe 
(1  Stunde),  im  Alpboden  aufwärts  gegen  den  Sandkor/el  auf  die  Schneide 
(1^/2  Stunden)  und  in  einer  Stunde  auf  den  Gipfel.  Abstiege  nach  Bonners - 
hach  und  Solle. 

Von  Überwölz  führt  eine  Strasse  westlich  über  den 
Kämmer sherg  (106G  Meter)  in  zwei  Stunden  nach  Ht.  Peter, 
dann  westlich  weiter  nach  Schöler  und  von  hier  südlich  und 
östlich  nach  Murau.  Westlich  von  Schöder  führt  ein  schlechter 
Fahrweg  nach  Krakaudorf. 

Nach  Murau  (Postfahrt  von  Scheifling,  für  Fussgänger 
5 Stunden).  Die  Strasse  durch’s  Murthal  nach  Murau  führt 
von  Scheifling  zuerst  nach  Lind  und  über  Niederivölz  nach 
Teufenbach  (siehe  oben).  Daselbst  Blick  auf  Schloss  Fax 
und  das  Fuxerloch  mit  den  Buinen  von  Schallaun.  Oberhalb 
Pro  jach  setzt  die  Strasse  wieder  aufs  linke  Murufer  hinüber, 
wo  das  Katfichihal  mündet  (Blick  durch’s  Thal  auf  den 
Greimberg)  und  erreicht  über  Triebendorf  und  St.  Egydi 
zwischen  grünen  Berglehnen  hinan  die  Stadt  Murau.  Dieselbe 
ist  von  Mauern  umgeben  und  liegt  am  Einflüsse  des  Banten- 
baches  in  die  Mur;  hoch  darüber  ragt  das  Schloss  Ober- 
Murau  empor,  besuchenswerth  wegen  seiner  schönen  Aus- 
sicht; in  der  Stadt  sind  sehenswerth  die  gothische  Pfarr- 
kirche mit  einem  Thurme,  dessen  Dach  ganz  aus  Mauerwerk 
besteht,  die  gothische  Friedhof kir che  mit  Glasmalereien  und 
einem  Gemälde  aus  dem  U).  Jahrhundert,  ferner  die  gothische 
Laternsäule  vor  dem  Haupteingange  der  Pfarrkirche.  Murau 
ist  Sitz  einer  Bezirkshauptmannschaft 

Gasthäuser : Bühn,  Post,  Hiäuer. 

Am  rechten  Murufer,  am  sogenannten  Leonhardsberge, 
die  sehenswerthe  gothische  Kirche  und  etwas  oberhalb  die 
Veste  Grüiifels,  einstiger  Sitz  der  Murauer  Landpfleger. 

Ausflüge : 

In's  Rantenthal.  Eine  Strasse  führt  in  öas  sich  nordwestlich  von  Murau 
öffnende,  von  Hammerwerken  hGiehXQ  Rantenthal . Nach  zwei  Stunden  erreicht 
man  den  Hauptort  Ranten  mit  der  Ruine  gleichen  Namens.  Geburtsstätte  des 
berühmten  Geographen  Martin  Zailer  (1598).  Von  hier  zieht  die  Strasse,  west- 
wärts das  Kantenthal  verlassend,  in  fünf  Stunden  nach  -Tamsiveg.  Dem 
Rantenbach  folgend  gelaugt  man,  zwischen  den  Häusern  der  zerstreuten 
Gemeinde  hinwandernd,  ’öAiQx  Krakaudorf  wdiOAiKraleauebentV j ^ Stunden, 

Gastwirth  Schuster). 

Von  Krakaueben  Ausflug  auf  den  Preber  (2741  Meter).  Westwärts,  dem 
Rantenbache  nach  bis  zur  Einmündung  des  Preberbaches,  dann  bei  der 
Kranieralpe  Stunden)  vorbei  entlang  des  Preberbaches  zur  Dockneralpe 
(‘/2  Stunde).  Von  hier  längs  des  Schildenkarbaches  zur  Spitzalpe  (^4  Stunden) 
und  nun  durch  das  Kar  zum  Kamm  und  Gipfel  (2  Stunden). 

Panorama:  Hohe  Tauern,  Niedere  Tauern,  Dachsteingruppe,  Steinernes 
Meer,  Thal  blicke  nach  Murau  und  Tamsweg.  Abstieg  über  den  Prebersee 
nach  Tamsweg. 

Von  Kvakaueben  gelangt  man  sowohl  durch  das  Thal  des  Rantenbaches  als 
auch  des  Preberbaches  zu  Uebergängen  in  die  Sölk  und  erreicht  in  circa 
sieben  Stunden  das  Jagdhaus  am  Schicarzen  See 
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JSach  Stadl.  Von  Miirau  geht  es  im  Murthale  auf  der 
Poststrasse  über  St.  Georgen,  einem  der  ältesten  Pfarrorte 
des  Landes,  mit  grosser  gQthischer  Kirche,  Lutzmanmdorf 
und  St.  Buprecht,  nach  Stadl  (8^/2  Stunden).  Ort  mit  Stahl- 
industrie. Gasthaus  Post.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  von 
Fladnitz  und  zum  Uebergange  nach  Kärnten. 

Nach  Fladnitz.  Von  Stadl  durch  den  Paalgraben  an- 
fänglich auf  einer  Strasse,  später  auf  einem  schlechten  Fahr- 
wege, an  dem  Wirthshause  Moser  vorbei  in  fünf  Stunden 
zum  Alpendorf  Fladnitz  (1390  Meter). 

Der  kleine,  aus  wenigen  Häusern  und  einem  Kirchlein 
bestehende  Ort  besitzt  ein  zu  längerem  Aufenthalt  geeignetes 
Gasthaus,  sowie  ein  Bad  haus  mit  Mineralquelle  und  bietet 
mit  seinem  Höhenklima  und  seiner  windgeschützten  Lage, 
seinem  trefflichen  Wasser  und  der  herrlichen,  viele  ebene 
Spaziergänge  und  interessante  Ausflüge  gewährenden  Um- 
gebung eine  ausgezeichnete  alpine  Sommerfrische  dar,  welche 
neuestens  sogar  von  Lungenkranken  mit  gutem  Erfolge 
besucht  wird.  Fladnitz,  das  bereits  in  Kärnten  liegt,  ist 
unter  Anderm  auch  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  Eisen- 
hutes (2441  Meter),  der  eine  herrliche  Aussicht  gewährt. 
Gute  Wege  führen  von  hier  nach  Turrach,  Beichenau  und 
in’s  Metnitzthal. 

Nach  Tamsweg  führt  die  Murthalstrasse  über  Predlitz, 
dem  letzten  Orte  vor  der  salzburgischen  Grenze  (IV2  Stunden), 
dann  über  Kendelbrück  und  Bamingstein  Stunden) ; bis 
Tamsweg  im  Ganzen  4^/2  stunden.  Predlitz  (Stein erwirth) 
ist  Ausgangspunkt  zum  Besuche  von  Turrach  und  zum 
Uebergange  nach  Kärnten. 

Nach  Turrach,  einem  kleinen  Alpendorfe  (1260  Meter) 
mit  Eisenwerken,  gelangt  man  durch  einen  ziemlich  eintönigen 
Graben  in  drei  Stunden  (Gasthaus  Bergmann).  Von  Turrach 
ersteigt  man  den  aussichtsreichen  Eisenhut  mit  geringer 
Mühe  in  drei  Stunden.  Abstieg  nach  Fladnitz  (siehe  oben). 
Eine  zweite  lohnende  Bergtour  in  der  Umgebung  von  Turrach 
führt  auf  den  Königsstuhl  (2331  Meter),  welcher  über  die 
Stangalpe  in  vier  Stunden  erstiegen  wird.  Abstieg  durch  den 
Carlgraben  und  Leobnergraben  zur  Strasse  nach  Gmünd  in 
Kärnten. 

Der  üebergang  uach  Kärnten  führt  in  IV2  Stunden  zum 
Turrachersee.  Derselbe  liegt  an  der  Landesgrenze  1763  Meter 
hoch,  ist  1 Kilometer  lang  und  von  düsteren  Waldungen 
umgeben.  Neben  der  Strasse  steht  das  Gehöft  des  Seewirthes, 
ihm  gegenüber  am  anderen  Seeufer  ein  Häuschen,  aus 
welchem  sich  in  der  Folge  eine  Badeanstalt  entwickeln  soll, 
(ln  der  Nähe  Hochofen,  Steinbruch,  Eisengrube.)  Das  noch 
auf  steierischem  Boden  gelegene  Wirthshaus  ist  Ausgangs- 
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punkt  für  verschiedene  Alpentouren,  insbesondere  auf  den 
Einsennock  und  Schohernock,  Nach  Eeichenau  im  Gurkthale 
gelangt  man  von  der  Turraeherhöhe  in  drei  Stunden. 

Ein  beliebter  Ausflug  von  Muran  führt  auf  die  südwest- 
lich gelegene  aussichtsreiche  Frauenalpe  (3  Stunden). 

St.  Lambrecht,  884  Meter,  auf  der  Wasserscheide 
zwischen  Drau  und  Mur;  höchster  Punkt  der  Kudolf- 
bahn.  Gasthaus  nächst  der  Station.  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  des  altberühmten  sehenswürdigen  Benedictiner- 
stiftes  St.  Lambrecht. 

Oestlich  von  der  Station  Stunde)  liegt  das,  landschaft- 
lich sehr  hübsch  situirte  Pfarrdorf  Mariahof  mit  alter  Kirche 
und  einer  sehr  sehenswerthen  ornithologischen  Sammlung  des 
Pfarrers  P.  Blasius  Hanf  im  Pfarrhofe. 

Marialiof  gegenüber  an  den  Abhängen  des  Kalchberges, 
liegt  die  Ortschaft  Voggenberg  mit  einer  früher  vielbesuchten 
Wallfahrtskirche.  Von  da  rechts  hinauf  liegt  Oberdorf  mit 
mehreren  Teichen  und  einem  Schlosse  gleichen  Namens,  jetzt 
ein  Bauerngut.  An  der  Bahnlinie,  zwischen  Neumarkt  und 
St.  Lambrecht,  befindet  sich  der  dem  Stifte  St.  Lambrecht 
gehörige  Furtherteich.  Nach  St.  Lambrecht  führt  die  Strasse 
durch’s  Thoyabachthal  in  zw^ei  Stunden.  Unterwegs  erblickt 
man  auf  der  Rückschau  gegen  Mariahof  am  Abhange  des 
sogenannten  Steinberges  die  Ruinen  des  Schlosses  Stein ; auf 
dem  halben  Wege  nach  St.  Lambrecht  kommt  man  an  vier 
stiftischen  Hammerwerken  vorbei;  rechts  auf  einem  Bergvor- 
sprunge liegt  die  schöne  Filialkirche  St.  Blasen;  noch  näher 
an  St.  Lambrecht,  kaum  eine  halbe  Stunde  entfernt  und 
gleichfalls  rechts  ober  der  Strasse  sichtbar,  liegt  ein  zweites 
Filialkirchlein,  Heiligenstatt  genannt,  in  deren  Nähe  sich 
eine  Dgnamitfabrik  befindet.  St.  Lambrecht  selbst  wird  erst 
kaum  zehn  Minuten  bevor  man  den  Ort  erreicht,  gesehen. 

Markt  und  Stift  St.  Lambrecht  liegen  in  einer  Seehöhe 
von  1020  Meter  in  einem  kleinen,  rings  von  Bergen  ein- 
geschlossenen Alpenthale. 

Gasthaus  Graggrer. 

Das  Stift  wurde  zwischen  1066  und  1103  von  den  Kärntnerherzogen  ge- 
gründet und  mit  grossem  Grundbesitz  ansgestattet.  Dasselbe  spielte  in  der 
Landesgeschichte  eine  sowohl  kirchlich  politisch,  als  auch  weltlich  politisch 
bedeutsame  Dolle.  Seine  Glanzzeit  fällt  in  die  Epoche  zwischen  1458  und 
1501.  Von  1786  bis  1802  war  es  aufgehoben.  Kaiser  Franz  verfügte  die 
W iederherstellung. 

Die  Stiftskirche  ist  ein  gothischer  Bau  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert, wmrde  aber  nachträglich  vielfach  verändert;  zwei- 
undzwanzig Pfeiler  tragen  das  mächtige  Tuffsteingewölbe  und 
zahlreiche  Grabsteine  än  den  Wänden  fesseln  den  Blick  des 
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Beschauers.  Die  Sacristei  ist  ein  geräumiger  Saal  mit  herr- 
lichen Stuccaturarbeiten  am  Plafond.  Der  Prachtbau  des 
Stiftsgebäudes  ward  in  der  Zeit  von  1640  bis  1737  vollendet; 
er  umfasst  vier  Höfe  und  ist  durchwegs  zwei  Stockwerke  hoch. 
Sehenswerth  sind  darin : Das  Naturaliencabinet,  w^orin  die 
ornithologische  Sammlung  besonders  hervorragt.  Der  Conclave- 
saal  mit  den  Porträts  der  Stifter,  der  Aebte,  sowie  des  Kaisers 
Franz  und  seiner  Gemahlin.  Die  Bibliothek  mit  16.000  Bänden 
und  wohlgeordnetem  Archive.  Der  Kaisersaal  mit  den  Brust- 
bildern deutscher  Kaiser  und  biblischen  Gemälden.  Das  Refec- 
torium  mit  schönem  Deckengemälde  u.  s.  w. 

Auf  der  Bastei  oberhalb  des  äusseren  Stiftshofes  steht 
die  im  schönen  gothischen  Style  erbaute  Pfarrkirche  (1420). 
Am  Gipfel  des  Hügels,  welcher  sich  unmittelbar  ober  dem 
Klostergebäude  erhebt,  steht  an  Stelle  eines  Jagdschlosses 
der  kärntnerischen  Herzoge  ein  alter  Wartthurm  und  eine 
aus  dem  15.  Jahrhunderte  stammende  Capelle,  welch’  letztere 
einen  meisterhaften  gothischen  Flügelaltar  und  interessante 
Gemälde  besitzt 

Den  Alterthumsfreund  wird  auch  der  altromanische  Karner 
im  Friedhofe  interessiren ; er  wurde  1245  consecrirt. 

In  der  Kähe  von  St.  Lambrecht  ist  noch  das  stiftische 
()ekono7niegebäude  für  Oekonomen  interessant.  Einen  inter- 
essanten Alpenausflug  bietet  die 

Grebenzen  (1870  Meter).  Man  geht  vom  Stifte  südlich 
durch  Wald  über  einen  Rücken  aufwärts  zum  Plateau 
(Alpen)  und  weiter  auf  den  Gipfel  (2^2  Stunden).  Daselbst 
lohnende  Aussicht.  Am  Plateau  Höhlen  mit  Thierknochen. 

Station  Neumarkt.  Der  Markt  liegt  mehr  als  eine 
Viertelstunde  von  der  Station  entfernt  in  einer  rings  von 
Bergen  geschützten  und  geschlossenen  Gegend,  deren 
mildes  Klima  sie  für  Brustschwache  als  Aufenthalt 
eignet.  Im  Süden  erheben  sich  die  Seethaler-Alpen  mit 
dem  Zirbitzkogel.  Die  Umgebung  bietet  mit  ihren  vielen 
harzduftigen  Nadelholz wäldern  zahlreiche  erquickende 
Spaziergänge  und  Ausflüge,  daher  sich  alljährlich  viele 
Sommer f Tischgäste  in  Neumarkt  einfinden. 

Gasthaus  Koller  (Linder).  Daselbst  auch  Fahrgelegenheiten  und  Führer. 

Auf  dem  Hügelzuge,  welcher  dem  Bahn  reisenden  die  An- 
sicht von  Neumarkt  entzieht,  erhebt  sich  die  Ruine  Forchten- 
stein.  Sie  ist  noch  nicht  ganz  zerfallen  und  besitzt  einen 
schönen  Wartthurm.  Im  Schlosse  selbst  wohnten  bis  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  die  Vögte  des  befestigt  gewesenen 
landesfürstlichen  Marktes. 
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Südlich  von  Neumarkt  liegt  das  Dorf  Marein  mit  einer 
sehr  alten  ursprünglich  romanischen  Pfarrkirche,  welche  einige 
Grabsteine  besitzt.  Aus  noch  älterer  Zeit  als  die  Pfarrkirche 
stammt  die  Friedhofcapelle  mit  Kuppel  und  Spuren  von 
Wandgemälden. 

In  dem  zur  Gemeinde  Marein  gehörigen  Orte  Lind  be- 
finden sich  die  Euine  und  das  neue  Schloss  Lind,  sowie  zwei 
Teiche. 

Ausflüge. 

ln  die  Klamm. 

Unterhalb  Marein  beginnt  die  interessante,  nur  wenige 
Klafter  breite  Felsschlucht  „Klamm^.  Vor  ihrem  Eingänge, 
den  die  Kuinen  Neudeck  und  Grafenberg  bewachen,  münden 
die  beiden  Seitenthäler  Pöllau  ergraben  und  St.  Veit  er  graben. 
Die  Bahn  durchfährt  diese  Klamm  und  übersetzt  auf  hohen 
Doppelbögen  die  Strasse  und  den  Bach.  Am  unteren  Aus- 
gange der  Klamm  befindet  sich  die  Haltestelle  Finöd  bei 
dem  gleichnamigen  Mineralbade  (U/^  Stunden). 

Nach  St.  Veit.  Durch  das  vor  dem  Klammeingange  von 
Osten  einmündende  Waldthal  gelangt  man  unter  wechselnden 
Ausblicken  in  U/.2  Stunden  nach  dem  romantisch  gelegenen 
Dorfe  St.  Veit  in  der  Gegend  (zwei  Gasthäuser).  Westlich 
davon  liegt  das  landtäfliche  Gut  Fehlen,  südöstlich  Pichlhof, 
keines  über  eine  Viertelstunde  entfernt;  gegen  Süden,  im 
Pias ner graben,  liegen  mehrere  Bauernhöfe,  an  welchen  vorüber 
man  in  zwei  Stunden  auf  das  aussichtsreiche  Alpel  gelangt. 

Nach  Pöllau.  Westlich  vor  dem  Eingänge  zur  „KlamnV 
öffnet  sich  der  Pöllauergraben.  In  demselben  gelangt  man, 
meist  durch  schattigen  Wald  und  zwischen  zerstreuten  Häusern 
zu  dem  kleinen  Pfarrdorfe  Pöllau.  Gutes  Gasthaus  daselbst 
(2  Stunden). 

Nach  Mühlen.  Dorf  mit  Gasthaus  in  einem  freundlichen 
Thale  an  der  nach  Hüttenberg  führenden  Strasse  (2  Stunden). 
In  der  Nähe  eine  sehenswerthe  Cascade. 

Nach  Perchau  (P/2  Stunden).  Dieses  Dörfchen  liegt  an 
der  Strasse  nach  Scheifling  auf  dem  wasserscheidenden 
Bücken  zwischen  Mur  und  Drau.  Die  Kirche  daselbst  besitzt 
eine  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1256,  welche  im  sogenannten 
Grünwald  verschüttet  aufgefunden  wurde. 

Nach  Zeitschach.  Bergdorf  westlich  von  Neumarkt  in 
mattenreicher  Gegend.  Weg  dahin  östlich  von  der  Station 
über  die  Häusergruppe  Grosslupp.  Bei  der  hochliegenden 
Kirche  schöner  Ausblick  (P/g  Stunden). 

Nach  St.  Martin  im  Greuth  am  Abhange  der  Seethaler- 
Alpen  (1  Stunde). 

Zum  Hammerliüirth.  Gastwirthschaft  südlich  von  Marein 
und  LA7id.  vor  dem  Eingänge  in  die  Klamm  (V4  Stunden). 
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Auf  die  Grebenzen  (1570  Meter).  Dieselbe  ist  ein  frei- 
stehendes waldreiches,  gegen  Norden  sanft,  gegen  Kärnten 
aber  steil  und  schroff  abfallendes  Gebirge.  Die  wasserarme 
Bergoberfläche  ist  durch  Höhlenbildungen  ausgezeichnet, 
deren  interessanteste,  das  sogenannte  „wilde  Loch^ , sich 
circa  190  Meter  unter  der  höchsten  Erhebung  befindet  und 
mit  Stalaktiten  bekleidet  ist;  in  dieser  Höhle  wurden  Thier- 
knochen aufgefunden.  Auf  dem  Gipfel  geniesst  man  eine 
prachtvolle  Fernsicht.  Aufstieg:  lieber  Zeitschach  (IV2  Stun- 
den), dann  durch  Wald  und  auf  den  Kücken  (1  Stunde),  hier 
südlich  weiter  zur  Pyramide  Abstieg  nach  St.  Lambrecht 
oder  nach  Pöllau.  An  den  südlichen  Abfall  der  Grebenzen 
schliesst  sich  gegen  Westen  die  Auerlingalpe  und  in  weiterer 
Fortsetzung  die  Kuhalpe;  nördlich  abwärts,  unter  dem  Ueber- 
gangspunkte  Auerliug,  nächst  dem  Zechnerbauer,  liegt  der 
fischreiche  Auerlingsee.  Von  hier  entweder  nördlich  längs 
des  Auerlingbaclies  nach  St.  Lambrecht  oder  südlich  durch 
den  Grebenzengraben  über  Ingolsthal  in  das  kärntnerische 
Metnüzthol. 

Auf  den  Zirbitzkogel.  a)  Ueber  See  und  Peischg  auf  den 
Gipfel  (5  Stunden),  b)  Ueber  Mühlen  durch  Wald  zur 
Weitenalpe  und  über  den  Alpboden  zum  Gipfel  sechs 
Stunden  (siehe  hiezu  Seite  208). 

Nach  Bad  Einöd.  Dieses  von  Neumarkt  auf  dem  inter- 
essanten Wege  durch  die  Klamm  in  Stunden  oder  auch 
mittelst  Eisenbahn  in  wenigen  Minuten  erreichbare  Mineral- 
had  liegt  in  einem  vom  Olsabache  durchströmten  Wiesenthale 
nahe  der  steierisch-kärntnerischen  Landesgrenze.  Die  schöne 
Lage,  die  frische  Gebirgsluft  und  drei  heilsame  Quellen  führen 
jeden  Sommer  zahlreiche  Gäste  aus  weit  entfernten  Gegenden 
in  dieses  für  Kranke  und  Gesunde  angenehme  und  gemüth- 
liche  Etablissement.  Einöd  wird  schon  im  14.  Jahrhunderte 
genannt  und  gerühmt.  Curzeit  vom  1.  Mai  bis  Ende  Sep- 
tember. Viele  abwechslungsreiche  Spaziergänge  führen  durch 
die  nahen  Wälder.  Von  der  Haltestelle  Einöd  gelangt  man 
in  einer  Viertelstunde  zu  dem  Gute  Einöd  mit  schönem 
Garten,  an  welcher  Stelle  Römersteine  aufgefunden  wurden. 
Unfern  vom  Gute  liegt  an  der  Strasse  das  Dörfchen  Einöd 
mit  gutem  Gasthause  und  weiter  abwärts  ragt  auf  schroffer 
Eelszinne  die  Puine  Dürrenstein. 

Marburg-Trifail. 

Eisenbahnfahrt . Nach  dem  Bahnhofe  Marburg  übersetzt 
die  Bahn  den  Draufluss;  zur  Rechten  haben  wir  das  Bacher- 
gebirge ; an  den  Schlössern  Windenau^  Kötsch  und  Schleinitz 
(rechts)  und  der  stattlichen  Veste  Wurmberg  vorüber  gelangt 
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die  Bahn  zur  Station  Kranichsfeld,  wo  die  Strasse  nach 
Fettaii  abgeht;  hierauf  folgt  die  Station  Fragerhof  (Anschluss- 
punkt  der  Eisenbahn  nach  Fettau-Kanisza-Budapest),  dann 
geht  es  durch  den  Kerschhacher  Tunnel  und  den  Tunnel  am 
Kreiizherg  über  Station  Windisch-Feistrifz  durch  das  Hügel- 
land zm  Station  Föltschach  am  Fusse  des  Wotsch  (Aussteig- 
station für  Fohitsch-Sauerhrunn  und  wahrscheinlicher  An- 
schlusspunkt der  dahin  projectirten  Zweigbahn).  Weiterhin 
zieht  die  Bahn  durch  meist  enge  Thäler  eines  von  Slovenen 
bewohnten  Hügellandes,  durchfährt  den  Tunnel  von  Lepo- 
glava  und  erreicht  die  Station  Fonigl,  von  welcher  links  die 
Thürme  der  Euine  Beichenegg  sichtbar  werden;  hierauf  folgt 
die  Station  St.  Georgen  mit  der  Bosalienkirche  auf  dem 
nahen  Hügel,  dann  Station  Store  mit  Hüttenwerken  und  man 
fährt  in’s  weite  Sannthal  ein.  Hier  eröffnet  sich  eine  schöne 
Aussicht  auf  das  von  den  Sannthaler-  und  Steineralpen 
eingefasste  Sannthal;  rechts  liegen  mehrere  Dörfer,  links 
prangt  die  schöne  Buine  ObercilH.  Station  Cilli.  Von  hier 
führt  die  Bahn  durch  das  enge  waldbewachsehe  Felsenthal 
der  Sann;  von  den  Bergeshöhen  blinken  Kirchen  und  Capellen 
herab.  Es  folgt  Station  Tüffer  in  malerischer  Landschafts - 
läge,  hierauf  Station  Bömerbad.  Das  Thal  verengert  sich 
immer  mehr  und  zwingt  die  Bahn  seinen  Krümmungen  zu 
folgen;  dann  Station  Steinbrück  mit  Bahnrestaurant  (An- 
schlusspunkt der  Linie  nach  Agram  und  Sissek).  Hier  mündet 
der  Sannfluss  in  die  Save  und  die  Bahn  folgt  der  letzteren 
stromaufwärts  durch  ein  enges  Thal,  welches  die  Grenze 
zwischen  Steiermark  und  Krain  bildet.  Das  nördliche  Gebiet 
dieser  Strecke  enthält  beträchtliche  Kohlenlager  und  die 
beiden  folgenden  Stationen  Hrastnik  und  Trifaü  dienen  fast 
nur  dem  Kohlenverkehr. 

Station  Kranichsfeld.  In  der  Nähe  (eine  Viertel- 
stunde) das  gleichnamige  Schloss  mit  hohem  Wartthurm 
und  Rundthürmen.  Einst  Besitz  des  Grafen  Tattenbach, 
welcher  wegen  hochverräthischer  Umtriebe  gegen  Kaiser 
Leopold  1.  hingerichtet  wurde.  Von  hier  Foststrasse 
nach  Ptttau. 

Station  Pragerhof.  Anschlusspunkt  der  Linie  Pettau- 
Kanisza-Budapest.  Von  hier  mittelst  Bahn  nach  der 
sehenswerthen  Stadt  Pettau. 

Pettau  liegt  232  Meter  hoch  am  linken  Ufer  des  Drau- 
flusses,  am  Fusse  des  Schlossberges,  von  welchem  das 
imposante  Bergschloss  Oberpettau  herabsieht.  Sie  zählt  mit 
ihren  Vorstädten  nahezu  500  Häuser  und  mehr  als  4000  Ein- 
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wohner.  Die  innere  Stadt  macht  mit  ihren  gut  gepflasterten  und 
wohl  beleuchteten  Strassen  einen  wirklich  städtischen  Eindruck  ; 
sie  hat  18  Gassen  und  8 Plätze ; zwei  grosse  und  vier  kleinere 
Thore  vermitteln  den  Verkehr.  In  Pettau  befinden  sich  eine 
k.  k.  ßezirkshauptmannschaft,  ein  Bezirksgericht,  Steueramt, 
mehrere  Aerzte  und  Advokaten,  sowie  viele  gesellige  und 
humanitäre  Institute  und  Vereine,  ferner  ein  Theater,  eine 
Buchhandlung  und  eine  kleine  Garnison.  Auf  dem  Haupt- 
platze  steht  das  sogenannte  Orpheumsmonument,  ein  sehr 
merkwürdiges  Römerdenkmal.  Sehenswerth  ist  die  Stadt-  und 
Bekanatfi Pfarrkirche  St.  Georgiern  schönes  Denkmal  deutschen 
Baustyles,  dessen  Wände  aussen  und  innen  mit  zahlreichen 
IMonumenten  geschmückt  sind;  beachtenswerth  sind  in  dieser 
Kirche  der  freistehende  Hochaltar  aus  Marmor,  der  schöne 
Flügelaltar  in  der  Taufcapelle,  die  schönen  Fresken  in  den 
vier  Seitencapellen  und  die  mit  Schnitzwerk  geschmückten 
Chorstühle  zu  beiden  Seiten  des  Presbyteriums.  Vor  der 
Kirche  steht  ganz  isolirt  der  53  Meter  hohe  Thurm.  Eine 
zweite  gothisch  gebaute  Kirche  der  Stadt  ist  die  windische 
Pfarr-  und  Minoriten-Klosterkirche  St.  Peter  und  Paul, 
und  zwar  ist  die  Gothik  durch  das  aus  dem  14.  Jahrhundert 
stammende  Presbyterium  vertreten ; auch  diese  Kirche  besitzt 
interessante  Grahmäler,  und  zwar  aus  dem  15.  Jahrhundert. 
In  der  k.  k.  Militär-Dominikanerkaserne,  einem  ehemaligen 
Dominikanerkloster,  befindet  sich  ein  gothisclier  Kreuzgang. 

Die  Burg  Ober  pettau  bietet  eine  prachtvolle  Aussicht 
und  besitzt  nebst  mehreren  baulichen  Einzelheiten  von  Inter- 
esse das  prachtvolle  Grabmal  des  letzten  Herrn  v.  Pettau, 
Friedrich  des  Fünften,  gestorben  6.  Januar  1438. 

Gasthäuser : Stadt  Wien,  i.amni. 

Station  Wind. -Feistritz  ohne  Bedeutung. 

Station  Pöltschach  am  Fusse  des  Wotschberges. 
Kloster  und  Burgruine  daselbst.  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  von  Bad  Pohitsch-Sauerby'unnj  Steiermarks  zweit- 
grösstem und  berühmtem  Bade  Mittelst  Stellwagen, 
Lohn  fuhrwerk  oder  Post  (täglich  mehrmal)  in  zwei 
Stunden. 

Direct  vom  Dorfe  Pöltschach  kann  man  den  Kalkgipfel  des  Wotsch  be- 
steigen und  eventuell  von  demselben  nach  Eohitsch-Sauerbriinn  hinunter- 
gehen. 

Aufstieg:  Vom  Südende  des  Dorfes  links  aufwärts  nach  St.  Nikolaus  und 
von  hier  auf  den  Gipfel  (2  Stunden). 

Abstieg  nach  Rohitsch : Zurück  nach  St.  Nikolaus  und  von  hier  östlich 
in  fünf  Viertelstunden  über  das  Plateau  zum  Jagdhause ; weiterhin  südlich 
in  zwei  Stunden  nach  Sauerbrunn. 

Die  Steiermärkische  Landes-Curanstalt  Bohitsch- Sauer - 
briinn  wird  nicht  nur  von  Kranken,  sondern  auch  von 
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Gesunden  gerne  besucht.  Sie  liegt  am  Fasse  des  waldigen 
Wotschherges  und  bietet  in  den  daselbst  befindlichen  Cur- 
häusern  und  Gasthöfen  treffliche  Unterkunft  und  entsprechende 
gesellschaftliche  Ressourcen.  Die  reizenden  Parkanlagen  und 
der  prachtvolle  Cursaal  verdienen  von  jedem  Durchreisenden 
besichtigt  zu  werden.  Unter  den  verschiedenen  Curmitteln, 
für  welche  hier  vorgesorgt  ist,  spielen  natürlich  die  Rohitscher 
Säuerlingquellen  die  Hauptrolle.  Dieser  Quellen  sind  zwei, 
und  zwar  die  altberühmte  Tempelquelle  und  die  erst  im 
Jahre  18S4  neu  erschlossene  Styriaquelle.  Die  Hauptbestand- 
theile  des  Wassers  sind  schwefelsaures  und  kohlensaures 
Natrium,  kohlensaures  Magnesium  und  freie  Kohlensäure. 
Die  Styriaquelle  ist  reicher  an  Kohlensäure  und  eignet  sich 
vorzugsweise  als  Heilmittel,  während  die  Tempelquelle  auch 
noch  als  vortreffliches  diätetisches  Mittel  und  als  angenehmes 
Erfrischungsgetränk  in  Betracht  kommt.  Unter  den  ver- 
sc}iiedene)i  Ausflügen j welche  die  Umgebung  des  Curorts 
gewährt,  steht  die  Besteigung  des  aussichtsreichen  Donatihergcs 
in  erster  Linie.  Der  Donatiberg  (883  Meter),  welcher  als  das 
Ostcap  der  Julischen  Alpen  zu  betrachten  ist,  hat  durch 
seine  nach  Osten  vorgeschobene  exponirte  Lage  den  Vortheil 
einer  ungemein  weiten  Aussicht  und  übertrifft  an  Ausdehnung 
der  Rundschau  die  meisten  der  im  Innern  der  Gebirgszüge 
gelegenen  Höhen,  an  Lieblichkeit  der  Aussicht  gewiss  fast 
alle.  In  Steiermark  gelegen,  schaut  er  nach  Oesterreich, 
Ungarn,  Croatien,  Bosnien,  Dalmatien,  Krain,  Kärnten,  und 
da  man  den  Ankogel  noch  erblickt,  auch  in’s  Salzburgerland. 
Der  Donatiberg  war  schon  den  Römern  als  „Mons  Claudius 
bekannt;  er  besitzt  eine  mannigfaltige  reiche  Flora  und  inter- 
essante geologische  Verhältnisse,  da  er  sich  aus  der  ihn  um- 
gebenden Eocänformation  als  Triasgebilde  (Leithasandstein) 
mit  schroffen,  im  Winkel  von  45  und  mehr  Graden  auf- 
gerichteten Schichten  emporhebt.  Im  Jahre  1884  wurde  unter 
der  Spitze  von  der  Section  Rohitsch-Sauerbrunn  des  Oester- 
reichischen  Touristenclub  ein  Schutzhaus  errichtet,  welches 
für  50  Personen  Raum  bietet  und  ^ Fröhlichhütte'"  genannt 
ward.  Aufstieg:  Von  Sauerbrunn  fünf  Viertelstunden  nach 
Markt  Rohitsch  (Gasthaus  Post,  Krone),  von  hier  in  drei 
Viertelstunden  zum  Donatiwirthshaus ; nun  nördlich  auf 
einem  Fahrwege  links  von  der  Kirche  St.  Georgen  (Gasthaus); 
zuletzt  m einer  Windung  zum  obersten  Bauer  an  der  W est- 
seite.  Hinter  dem  Gehöfte  aufwärts  zu  einem  grünen  Sattel 
und  zum  Fröhlichweg  an  der  Nordseite  des  Berges;  weiters 
durch  herrlichen  Buchenwald  in  Windungen  auf  die  Schneide 
und  zu  dem  mit  einer  Pyramide  versehenen  Gipfel  (2  Stunden). 

Station  Ponigl.  Westlich  davon  die  Ruine  Reichenegg, 
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Station  St.  Georgen.  Eine  Viertelstunde  von  dem 
auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Markte  entfernt.  Die  auf 
einem  Hügel  sich  erhebende  Rosalienkirche  besitzt  ein 
gothisches  Presbyterium. 

Station  Store  mit  Hüttenwerken. 

Station  Cilli  mit  stattlichem  Bahnhofe.  Westlich 
davon  die  althistorische  Stadt  Cilli  mit  sehenswerthen 
Kirchen  und  der  imposanten  Ruine  Oher-Cilli  an  der 
Südostseite.  Wegen  ihrer  schönen  Lage,  zahlreichen 
Spaziergängen  und  warmen  Sannbäder  beliebter  Sommer- 
frischort.  ln  der  Nähe  Bad  Neuhaus.  Cilli  ist  Äus- 
gangspu7tkt  zum  Besuche  des  Sannthales. 

Cilli  liegt  am  Sannflusse,  in  welchen  hier  die  mit  dem 
Kodinyhache  vereinigte  Voyleina  und  der  Lavabach  münden. 
Die  Stadt  ist  zum  Theile  noch  von  alten  Mauern  und  Stadt- 
thürmen umgeben,  welche  1492  den  Türken  widerstanden. 
Daselbst  haben  ein  Kreisgericht,  eine  Bezirksbauptmannschaft, 
ein  ßergamt  und  andere  Behörden,  sowie  viele  Vereine  und 
Institute  ihren  Sitz. 

Gasthöfe:  Elefant  mit  Casino,  Erzherzog  Joh.inn,  Ool  lener  Löwe,  Weisser 
Oclis,  Kaiserkrone,  Goldener  Engel,  Merkur. 

am  zählt  mit  seinen  vier  Vorstädten  mehr  als  4000  Ein- 
wohner und  ist  nach  Graz  die  bedeutendste  Stadt  des  Landes. 
Sehenswerth  sind  daselbst:  Die  Abtei  utid  Stadtpfarrkirche 
St.  Da'tdel  mit  schöner  gothischer  Capelle  und  interessanten 
Gr  absteinen ; die  Deutsche  Kirche  mit  guten  Gemälden 
und  Erinnerungen  an  die  mächtigen  Grafen  von  Cilli  Nächst 
dem  Bahnhofe  befindet  sich  auch  ein  zum  Pastorat  Laibach 
gehöriges  Filialkirchlei^i  der  protestantischen  Gemeindeglieder 
von  Cilli.  Zu  den  Merkwürdigkeiten  von  Cilli  gehören  die 
zahlreichen  hier  gefundenen,  an  Kirchen  und  Privathäiisern 
eingemauerten  Römersteine,  welche  an  die  römische  Colonie 
Claudia  Celeja  erinnern,  sowie  auch  das  sogenannte  Wasser- 
thor, welches  einen  so  merkwürdigen  akustischen  Gewölbbau 
besitzt,  dass  ein  in  der  einen  Ecke  geflüstertes  Wort  dem  an 
der  andern  Ecke  Horchenden  als  schallende  Rede  erklingt. 

Geschichtliches.  Aq  der  Stelle  von  Cilli  befand  sich  eine  der  namhaftesten 
Niederlassungen  des  Römerreiches  unter  dem  Nam  m Claudia  Celeja,  welche 
im  Jahre  .50  nach  Christi  gegründet  wurde.  Nach  den  Verheerungen  der 
Völkerwanderung  wird  Cilli  gegen  Ende  d^s  6.  Jahrhunderts  als  Hauptort 
eines  kleinen  slavischen  Staates  genannt.  Um  das  Jahr  868  nach  Christi  wird 
Cilli  als  Bisthnmssitz  genannt.  Dann  folgt  eine  Lücke  von  fast  500  Jahren, 
in  welcher  Zeit  kein  geschichtliches  Document  über  die  Schicksale  dieser 
Stadt  existirt.  Erst  im  .Jahre  1340  taucht  Cilli  gleichzeitig  mit  der  Ernen- 
nung des  Freiherrn  v.  Sounek  zum  Grafen  von  Cilli  aus  der  Vergessenheit 
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auf;  mit  diesem  ersten  Grafen  von  Cilli  beginnt  die  Reihenfolge  eines  der 
mächtigsten  Geschlechter,  welche  je  in  Steiermark  gewaltet  haben.  1451 
empfing  Cilli  von  seinen  Beherrschern  städtische  Rechte.  Das  Geschlecht  der 
Grafen  von  Cilli  erlosch  mit  einem  seiner  mächtigsten  und  gefürchtetsten 
Repräsentanten,  dem  Grafen  tJlrich,  welcher  1456  zu  Belgrad  ermordet  wurde. 
Um  den  Besitz  der  Grafschaft  Cilli  entspann  sich  hierauf  ein  heftiger  und 
blutiger  Erbschaftsstreit,  der  schliesslich  durch  Vergleich  beendet  wurde, 
wornach  Ulrich's  Witwe  die  Grafschaft  an  den  Kai^er  Friedrich  abtrat.  In 
späterer  Zeit  wurde  die  Stadt  von  der  Burg  und  ihrer  Obhut  getrennt  und 
1750  verkaufte  Maria  Theresia  die  Burg  an  den  Grafen  von  Gaisruck.  Jetzt 
steht  die  Ruine  Obercilli  unter  dem  Schutze  des  steierischen  historischen 
Vereines. 

Zum  Ueherhlicke  der  Stadt  Cilli  und  des  Sannthales 
empfiehlt  sich  der,  mittelst  leichter  Spaziergänge  zu  er- 
reichende Besuch  der  Höhenpunkte  Buine  Ober-Cillij  des 
Galgenherges  zunächst  dem  Bahnhofe,  sowie  des  Laisberges, 
am  meisten  aber  die  Besteigung  des  Josefiberges,  welche  mit 
dem  Besuche  der  Buine  verbunden  werden  kann. 

Grössere  Ausflüge  bieten: 

Bad  Neuhaus.  Nördlich  von  Cilli  gelegenes,  vornehmlich 
von  Frauen  besuchtes  Thermalbad  (3G  5^  C.)  am  Fusse  des 
Weitenstein  mit  Curhaus  und  hübscher  Umgebung  (3  Stunden). 
Ausgangspunkt  zum  Besuche  der  Buine  Schlangenburg  mit 
herrlicher  Aussicht  und  zur  Besteigung  der  Höhe  von  St.  Jodok 
(3  Stunden). 

Der  Dostberg  (838  Meter)  mit  grossartiger  Eundschau, 
welche  nicht  weniger  als  150  Kirchen  und  Schlösser  nebst 
einem  weiten  Kranz  von  Gebirgen  umfasst  (2  Stunden). 

Neu-Cilli.  Schloss  und  Gut  im  Sannthale  fünf  Viertel- 
stunden von  der  Stadt  und  eine  Viertelstunde  von  Sachsen- 
feld. Eine  Allee  führt  von  der  Strasse  zum  Schlosse  und  bei 
dieser  Abzweigung  erhebt  sich  das  berühmte  Crucifix- 
monument  des  Sannthales,  welches  auf  mehrere  Stunden 
Entfernung  sichtbar  ist  Dasselbe,  aus  schwarzem  Marmor 
hergestellt,  hat  eine  Höhe  von  11  Meter  und  trägt  einen 
vergoldeten  Heiland;  es  wurde  1842  von  der  Herrschaft  Neu- 
Cilli  errichtet. 

Die  Sachsenfelder grotte.  Tropfsteinhöhle  bei  Podlog,  einem  . 
Dorfe  nächst  Sachsen  feld  (3  Stunden).  Die  Erstreckung  dieser 
Grotte  wird  mit  mindestens  zwei  Kilometer  veranschlagt.  Die 
Tropfsteinbildungen  sind  wunderschön,  insbesondere  zahlreich 
die  vorhangartigen  Gruppirungen,  welche  von  der  Decke 
herabhängen.  Ein  Bach  durchströmt  das  Grottengewölbe.  In 
neuester  Zeit  wurde  diese  Naturmerkwürdigkeit  durch  Anlage 
von  Treppen  und  Brücken  bequem  zugänglich  gemacht. 

Das  Sannthal  (siehe  den  betreffenden  Abschnitt). 

Station  Tüffer,  bei  dem  gleichnamigen  am  linken 
Sannufer  gelegenen  Markte,  in  sehr  malerischer  Gegend. 
Berühmt  durch  das  Kaiser  Franz  Josef -Bad eine 
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Akratotherme,  die  in  drei  Quellen  im  benachbarten 
Sannflussbette  entspringt.  Schöne  Umgebung  und  zahl- 
reiche Spaziergänge.  Landschaftliche  Glanzpunkte:  die 
Kirche  St.  Michael  und  der  Humherg. 

Der  Markt  Tüffer  ist  ein  sehr  unregelmässig  gebauter, 
aber  nicht  unfreundlicher  Ort,  dessen  Häuser  auf  vorge- 
gelagerten  Porphyrmassen,  welche  den  West-  und  Südfuss 
des  Humberges  mantelförmig  umhüllen  und  die  Kuine  Tüffer 
tragen,  liegen.  Das  Franz  Josefs-Bad,  dessen  Quellen  31*2, 
29'5  und  2ö^  K.  haben,  wurde  erst  1856  eröffnet  und  zählt 
derzeit  bereits  zu  den  besuchtesten  Curorten  Steiermarks. 

Gasthäuser : FlÖsser,  Brücke. 

Hinter  der  grossen  Krümmung  der  Bahn  unterhalb  des 
Bahnhofes  steht  auf  einem  kleinen  Plateau  das  Kirchlein 
St.  Christoph,  von  wo  aus  man  den  schönsten  Ueberblick 
über  den  Markt  und  den  Humherg  geniesst.  Noch  anmuthiger 
winkt  das  auf  einem  mächtigen  Fels  knapp  an  der  Bahn  er- 
baute Kirchlein  Maria  Graz  zu  einer  Ueberschau  des  Thaies. 

Nach  St.  Michael.  Auf  mässig  hoher  dicht  belaubter  Berges- 
kuppe des  rechten  Sannufers  erhebt  sich  die  doppelthürmige 
Michaelikirche,  bei  welcher  der  Besucher  ein  reizendes  Pano- 
rama findet.  Drei  Wege  führen  von  Tüffer  in  etwas  mehr 
als  einer  halben  Stunde  hinan.  Der  erste  geht  vom  Stations- 
gehände  in  die  westliche  Thalmulde  zur  sogenannten  Pest- 
säule und  dann  durch  Buchenwald  hinan;  der  zweite  führt 
vom  Badhause  weg  an  einer  kleinen  Schweizerei  vorüber 
und  der  dritte  geht  durch  die  westliche  Thalmulde  zum 
Kohlenschurfhau  und  dann  bei  einem  Bauernhöfe  vorüber  am 
südlichen  Gehänge  hinan.  Die  Bergkuppe  beherrscht  auch 
die  benachbarten  Gebirgshöhen  gegen  Nord  west  und  besonders 
reizend  gestaltet  sich  der  südwestliche  Theil  des  Panoramas 
mit  den  zahlreichen  Bergrücken  und  Bergspitzen.  Die  Kirche 
ist  ein  stattlicher  Bau  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts (1637)  und  wird  als  Wallfahrtsort  viel  besucht. 

Auf  den  Chumberg  (Hum,  623  Meter).  Dieser  Berg  erhebt 
sich  als  ein  nach  allen  Seiten  regelmässig  abfallender  Kegel 
am  rechten  Sannufer  über  dem  Markte  Tüffer  und  ist  nicht 
nur  durch  eine  fesselnde  Pundschau,  sondern  auch  durch 
einen  wahren  Eeichthum  an  alpiner  Flora  vor  anderen,  im 
gleichen  Höhenrange  stehenden  Bergen  des  Unterlandes  aus- 
gezeichnet. Aufstieg:  Vom  Ostende  des  Marktes,  dem  so- 
genannten Pesk  (Sand)  führt  eine  Strasse  an  der  ganzen 
Südlehne  des  Berges,  die  sich  dem  Auge  fortwährend  in 
ihren  malerischen  Formen  präsentirt,  bis  zur  „Ziegelhütte^, 
dem  Querjoche  hinter  dem  Kamme,  wo  man  einen  Ausblick 
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in’s  Sannthal  geniesst;  hier  wendet  man  sich  nach  Westen 
auf  einer  an  der  Nordseite  des  Kammes  durch  schattigen 
Buchenwald  horizontal  führenden  Strasse.  Von  dieser  fuhrt 
an  einer  Stelle  ein  steiler  Waldweg  zu  einem  tiefen  Kamm- 
einschnitt  empor,  der  durch  einen  gewaltigen  isolirten  Fels- 
kegel leicht  kenntlich  ist ; dem  Kamm  folgt  man  in  westlicher 
Richtung  und  erreicht  baldigst  auf  steilem  und  beschwerlichen 
Anstieg  den  Gipfel  (^/4  Stunden). 

Station  Römerbad  in  sehr  schöner  Landschaft, 
Badeort  mit  warmen  Heilquellen  (29^  R.)  am  schattigen 
Fusse  der  Kopitnik,  reich  an  anmuthigen  Spaziergängen. 

Station  Steinbrück  (Anschlusspunkt  der  Eisenbahn- 
linie Steinbrück-Agram-Sissek)  mit  Bahnrestaurant. 
Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des  berühmten  Aussichts- 
berges Kumherg  in  Krain. 

Der  am  Zusammenflüsse  der  Sann  und  Save  gelegene 
Ort  war  vor  Eröffnung  der  Bahnstrecke  ein  bedeutender 
Stapelplatz  für  den  ungemein  lebhaften  Schiffsverkehr.  Der 
Name  des  Ortes  wird  von  der  daselbst  1224  durch  Leopold 
den  Glorreichen  aufgeführten  Steinbrücke  abgeleitet. 

Gasthaus  Fleischer. 

Von  Steinbrück  bieten  sich  hübsche  Ausflüge,  entweder 
nach  Maria  Scheuern^  einem  kleinen  etwa  drei  Viertelstunden 
ober  Steinbrück  gelegenen  idyllischen  Bfarrdorfe  oder  nach 
Ratschach  und  Weichselstein,  letzteres  ein  knapp  an  der 
Save  gelegenes  Gut  mit  einem  herrlichen  Parke  und  einer 
Musterwirthschaft. 

Der  Kumherg  (1219  Meter).  Die  zweitbedeutendste  Er- 
hebung von  Unterkrain  bietet,  da  sein  Horizont  wohl  eine 
Ausdehnung  von  über  100  Stunden  umfasst,  ein  überaus 
lohnendes  Panorama. 

Auf  der  einen  Seite,  gegen  Croatien  und  Steierraark,  verlieren  sich  die 
Linien  im  zartesten  Blau  scheinbar  endloser  Fernen.  Auf  der  andern  Seite 
fügt  sich  in  den  grossen  Kreis  eine  colossale,  geschlossene  bleiche  Mauer, 
die  Kette  der  Sannthaleralpen.  Links  davon  erhebt  der  Triglav  sein  drei- 
zackiges Haupt  und  in  weiter  grüner,  vom  Savefluss  durchzogener  Ebene 
liegt  Laibach,  die  Hauptstadt  des  Landes.  Der  Kumherg  bildet  die  höchste 
Spitze  eines  mächtigen  Gebirgsstockes,  welcher  im  Norden  und  Osten  von 
der  Save,  im  Süden  von  der  bei  Ratschach  in  die  Save  mündenden  Zapolka, 
im  Westen  endlich  von  dem  Sagor  gegenüber  der  Save  zufliessenden  Bache 
scharf  abgegrenzt  erscheint.  Der  Fuss  dieses  Gebirgsstockes  fällt  namentlich 
zur  Save  steil  ab;  in  der  Hohe  von  etwa  700  Meter  jedoch  breiten  sich  herr- 
liche Plateaux  aus. 

Aufstieg:  Man  übersetzt  die  Save  unmittelbar  unter  der 
Station  und  erreicht  am  Eingänge  des  Treheznikgrahens 
(Wirthshaus)  den  markirten  Kamhergweg.  Dieser  führt  rechts 
anfangs  steil  aber  schattig  im  Graben  fort  bis  zur  Höhe,  wo 
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links  ein  Wirtlishaus  (pri  kovacku)  steht;  von  hier  zuerst  auf 
einem  Fahrweg  nördlich,  dann  bergauf  gerade  auf  das  Kirclileia 
St.  Moria  zu;  bei  der  nächsten  Wegmarke  links  ab  und  am 
Südabhange  des  Bergrückens  zu  einer  Capelle,  von  hier  west- 
lich auf  eine  Baumgruppe  um  eine  Wasserlache  zu,  dann 
nach  links  abbiegend  auf  einem  Fusssteige  durch  ein  Wiesen- 
thal an  einem  Bauernhöfe  vorüber  auf  einen  8attel,  von 
welchem  aus  der  Kumherg  bereits  sichtbar  ist.  Auf  der  Höhe 
befinden  sich  zwei  Kirchen  und  deren  Messnerhäuser,  Wirths- 
haus  keines;  Unterkunft  wird  gerne  geboten  (4  Stunden). 
Abstieg  nach  Trifail:  Von  der  Höhe  nordwestlich  in  die 
Mulde  zwischen  beiden  Kirchen  und  von  da  steil  in  den 
Graben  zur  Eechten  des  Lontovc  hinab,  durch  denselben 
fortwährend  nördlich,  zuletzt  nordwestlich  nach  Dobouz 
( Wirthshaus),  von  da  nach  Trifail  in  2^2 — 3 Stunden. 

Station  Hrastnigg.  Industrieort  in  romantischer 
Gegend.  In  der  Nähe  der  Station  nördlich  in  der 
Schlucht  Locomotiv-Kohlenbahn  und  Pferdeeisenbahn  zur 
Glasfabrik  und  Fabrik  chemischer  Producte.  Ausgangs- 
punkt zur  Besteigung  des  Kumherges. 

Gasthaus  bei  der  chemischen  Fabrik. 

Das  wichtigste  industrielle  Object  in  Hrastnigg  ist  das 
Braunkohlenlager  des  Kohlenindustrievereines.  Die  Schichten 
besitzen  eine  Mächtigkeit  von  3*1 — 40  Meter.  Oberhalb  der 
chemischen  Fabrik,  wo  die  Kohlenbahn  das  Bächlein  über- 
setzt, wird  das  Thal  etwas  offener.  Eechts  führt  die  Strasse 
durch  eine  imposante  Felsenpforte  in  das  abgeschiedene  Thal 
von  Doll,  links  gelangen  wir  zur  Gewerkschaft;  ober  der 
letzteren  verengen  Dolomitfelsen  plötzlich  den  Bnbengra.be n, 
der  durch  seine  Felsblöcke,  Wasserfälle  und  steile  Ufer  leb- 
haft an  Alpenthäler  erinnert;  bald  jedoch  öffnet  sich  die 
Schlucht  wieder  zu  einer  freundlichen  Mulde,  die  sich  am 
Fusse  des  Kail  ausbreitet. 

Auf  den  Kumberg  (siehe  bei  Station  Steinbrück).  Von 
der  Station  übersetzt  man  den  Savefluss  zu  dem  gerade 
gegenüber  liegenden  Saudörfl,  von  wo  der  kürzeste  Aufstieg 
zur  Höhe  führt;  derselbe  zieht  über  Bergwiesen  und  durch 
Niederwald , dann  durch  ausgewaschenes  Kalkfelsterrain 
und  schliesslich  durch  Buchenwald  in  einer  Stunde  zum 
Dorfe  Maza,  das  auf  einem  der  den  Kumberg  umgebenden 
lieblichen  Plateaux  liegt.  Von  hier  wird  in  2^/2  Stunden  die 
Gipfelhöhe  erreicht. 

Station  Trifail.  Grossartiger  Kohlenindustrieort, 
anmuthig  gelegenes  Pfarrdorf.  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  des  Kumberges. 
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Die  Kohlenlatjer  bilden  ein  riesiges  Becken  und  werden 
terrassenförmige  wie  in  einem  Stein bruche  abgebaut.  Wer 
einen  Einblick  in  den  Kohlenreichthum  dieser  Gegend 
gewinnen  will,  der  besuche  den  grossen  PrunTc  st  ollen,  der 
in  der  Nähe  des  Tagbaues  wohl  mehrere  hundert  Klafter  tief 
in’s  Erdinnere  führt.  Um  die  Gewerkschaft  herum  sind  viele 
stattliche  Gebäude  errichtet,  welche  den  zahlreichen  Arbei- 
tern und  Beamten  Wohnung  gewähren. 

Etwa  10  Minuten  ober  der  Station  entspringt  am  rechten 
Saveufer,  kaum  einige  hundert  Meter  vom  Flusse  entfernt, 
aus  einer  Eelshöhle  ein  mächtiger  Quellbach  und  stürzt  in 
2)rächtigen  Cascaden  der  Save  zu. 

Auf  den  Kumherg.  Ueber  die  Save  (per  Kahn),  dann 
20  Minuten  lang  abv;ärts  bis  zu  einem  grossen  Gehöfte;  von 
da  links  Fahrweg  durch  Buchenwald  und  über  einen  Eiegel 
in  einen  Thalboden  mit  Häusern  und  Feldern;  dann  aufwärts 
durch  Wald  bei  zwei  Bauernhäusern  vorüber  zur  Ortschaft 
Dohduz  (1  Stunde),  den  weiteren  Weg  siehe  Seite  227. 


Das  Sannthal*. 

Ira  Nordosten  von  Cilli  umstehen  die  grossartigen  Kalkgipfel  der  Sann- 
thaleralpen  das  Quellsystem  des  Saunßusses.  Die  Gruppe  der  Sannthaler- 
alpen,  auch  Sulzhacheralpen  (Steiermark)  und  Steineralpen  (Krain)  genannt, 
ist  der  südöstliche  Theil  der  Karnischen  Alpen,  an  der  dreifachen  Grenze 
AOn  Steiermark,  Krain  und  Kärnten.  Obwohl  dieses  schöne  Gebirge  den  Ver- 
gleich mit  vielen  bekannten  und  besuchteren  Gegenden  aushält,  ja  sie  theil- 
weise  übertrifft,  gehört  es  doch  zu  den  vernachlässigtesten  Gebieten  der 
Alpen.  Ursache  davon  ist  zumeist  seine  ungünstige  Lage,  fern  von  den 
Hauptwegen  des  Touristenstromes,  sowie  die  Sprache  (slavisch)  der  Bevöl- 
kerung; auch  die  Gasthäuser  stehen  noch  auf  einer  sehr  tiefen  Stufe,  aus- 
genommen jene  in  den  grösseren  Orten  Seeland,  Stein  und  Krainburg.  Durch 
rastlose  Bemühungen  ist  es  dem  Alpenfreunde  Prof.  Joh.  Frischauf  aus  Graz 
gelungen,  dieses  Gebirge  durch  ^Veg-  imd  Hüttenhauten  zugänglich  zu  machen. 
An  Unterkiinftshiitten  existiren  die  Koroschizahütte  an  der  Südseite  der 
Ojsirica,  die  Olireselhiitte  auf  der  gleichnamigen  Thalterrasse , dann  die 
Frischauf hiitte  am  Grintove  und  das  Jagdhaus  im  Feist ritzthale,  besonders 
geeignet  für  Touren  im  Centralstocke  von  der  Süd-(Krainer-)Seite.  Führer 
sind  zu  allen  Touren  zu  haben,  für  Uebergänge  werden  2 bis  3 fl.,  für  Grin- 
tove 3 fl.  50  kr.,  für  Skuta  wohl  4 fl.  50  kr.  bis  5 fl.  bezahlt. 

Von  Cilli  über  Sachsenfeld,  Sannhrücken  und  Lettisch 
nach  Prassberg,  dann  über  Unterritz  nach  Laufen.  Fuss- 
gänger  acht  Stunden.  Carriolpost  täglich  bis  Laufen,  wo 
der  Fahrweg  aufhört. 

Schon  anfänglich  hat  man  einen  schönen  Anblick  der 
Sannthaleralpen  und  der  benachbarten  Petzen.  Die  Strasse 
zieht  erst  am  linken  Ufer  der  Sann,  wendet  sich  hinter 
St.  Peter  bei  Sannhrücken  auf  das  rechte  Ufer,  um  sich 
wieder  bei  Letusch  an  das  linke  Ufer  anzuschliessen.  Nächst 
Sannhrücken  zweigt  eine  Strasse  in’s  Thal  der  Polska  ab, 


* Mit  Benützung  von  Trof.  Frischauf’s  Werk  „Die  Sannthalcr  Alpen“. 
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welche  sich  später  theilt  und  einerseits  nach  Laibach,  ander- 
seits nach  Stein  in  Krain  führt.  Vor  Prassberg  (6  Stunden) 
verengt  sich  das  Thal  und  ändert  die  Scenerie;  im  Orte 
selbst  hat  man  den  felsigen  Rücken  des  Tern  vor  sich,  den 
ersten  Vorposten  des  Hochgebirges  und  das  Thal  bildet  einen 
grossen,  von  den  Ausläufern  der  Ojstrica  und  Baduha  um- 
schlossenen Kessel.  (Gasthäuser  Post,  Lipoid).  Der  nächste 
Ort  ist  lUetz  (Gasthaus  ßrinoutz).  Vor  Laufen  wird  die 
Sann  zweimal  übersetzt. 

Bei  der  ersten  Ueberbrückung  zieht  sich  der  Fahrweg  in  l'/a  Stunden 
nach  Oherbitrg  und  weiter  nach  Stein  in  Krain  (5  Stunden).  Oberburg 
(.3S2  Meter),  ist  Sitz  eines  Bezirksgerichtes  und  besitzt  in  dem  prcächtigen 
Renaissancebau  der  ehemaligen  Benedietinerklosterkirche  mit  ihren  guten 
Bildern  und  Holzschnitz  werken  ein  besuchenswerthes  Object.  Der  Ort  (Gast- 
häuser Juschk,  Post)  ist  auch  Ausgangspunkt  für  Touren  auf  die  Menina 
(südlich)  und  Rogac  (nordwestlich),  von  welchen  Punkten  man  einen  hüb- 
schen Ueherblick  der  Umgegend  geniesst. 

Laufen  ist  ein  sehr  schön  gelegener  Ort  und  Ausgangs- 
punkt für  die  meisten  Touren  auf  der  Ostseite  der  Sann- 
thaleralpen  (Gasthäuser  Kruletz,  Schmautz,  Rescha). 

Von  Laufen  bis  Leutsch  führt  nur  mehr  ein  schlechter 
Fahrweg  und  von  letzterem  Orte  geht  nur  mehr  ein  Fuss- 
weg  im  Samithale  weiter. 

Zwischen  Laufen  und  Ljf'utsch  liegt  der  Primusberg,  an 
dessen  Lehne  der  Weg  aufwärts  steigt,  um  sich  jenseits 
wieder  zur  Sann  hinabzusenken.  Dann  geht  es  meist  auf 
guter  Strasse  durch  das  einsame  Thal,  bei  einer  Häusergruppe 
an  der  Ausmündung  des  Schwarzen baches  vorüber  bis  zu 
einer  hiteressanten  Brücke.  Ein  Felsblock  am  Ufer  ist  als 
erster  Pfeiler,  ein  zweiter  riesiger  Block  in  der  Mitte  des 
Sannflusses  als  zweiter  benützt;  der  Zwischenraum  wurde  mit 
einem  gemauerten  Bogen  ausgefüllt,  üeber  die  Strecke  vom 
zweiten  Pfeiler  bis  zum  rechten  Ufer  wurde  eine  Holzbrücke 
gelegt.  Nach  2^^  Stunden  von  laufen  ist  Leutsch  erreicht 
(524  Meter;  sehr  primitive  Wirthshäuser : Messnerin  und 
Gotschevar).  Ausgangsort  zur  Besteigung  der  Baducha  und 
Ojstrica,  sowie  für  den  Uebergang  in’s  obere  Sannthal. 

Auf  die  Baducha  (20G5  Meter)  Höchster  Punkt  des  am  linken  Sannufer 
aufsteigenden  Gebirgszuges  mit  brillanter  Aussicht,  schönem  Ueberhlick  der 
Sannthaleralpen  und  Thalscbau  in's  Drauthal,  Sannthal  und  nach  Croatien. 
Aufstiege:  1.  Etwa  drei  Viertelstunden  unterhalb  Leutsch,  rechts  in  den 
Rossberg  graben,  dann  links  am  Abhange  zwischen  Gehöften  zum  Bauernhöfe 
Badusnik,  wo  man  einen  Führer  erhalten  kann  ; weiterhin  vom  Hofe  ziem- 
lich steil  über  eine  Wiese  und  dann  durch  WaM  zur  Artalpe,  von  dieser  in 
nördlicher  Richtung  über  Rasenflecke  und  grobes  Gerolle  auf  die  Kleine  und 
nach  einer  Viertelstunde  auf  die  2.  Unmittelbar  vor  der  Brücke 

steil  aufwärts,  einem  guten  Wege  durch  Felder,  Wiesen  und  Wajd  folgend,  zu  den 
Häusern  von  i?a<?wcÄ«.  Nahezu  eben  durch  Wald  an  den  Rand  äesRossberggrabens 
zu  einem  Stollen:  hinter  demselben  aufwärts  zur  Alpe  Loca  und  zur  (Quelle  im 
Thalboden,  dann  bald  links  in  eine  Mulde,  dann  rechts  aufwärts  auf  die  Schneide 
und  zum  nördlichen  Gipfel;  von  di.esem  zum  südlichen  und  höchsten  Gipfel 
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(3  Stunden).  Abstiege  nach  Schwarzenbach  (Kärnten)  und  Sulzbach  (Steier- 
mark). Nach  Sulzbach  geht  man  vom  Gipfel  nördlich  zurück  zur  Schneide 
und  westlich  über  Fels  und  (lerölle  steil  hinab  zur  Grochatalpe ; dann  links 
auf  einem  durch  einen  Querrücken  und  die  Wände  der  Raducha  führenden 
Steige  zum  Bauer  Testowerschnik  und  von  diesem  hinah  zur  Sann  und  nach 
Sulzbach  (2^/2  Stunden).  Auf  die  Ojstrica  (23öO  Meter).  Höchster  Punkt  des 
östlichen  Theiles  der  Sannthaleralpen  und  sehr  schöner  Aussichtspunkt. 
Aufstieg  längs  des  Lentschbaches  (20  Minuten),  dann  aber  rechts  durch  Wald 
empor,  vorüber  beim  Korenbauer  (Führer)  zum  Kladnik;  dann  auf  das  Plateau 
zum  Planinscheckhof  und  von  diesem  über  eine  meist  bewaldete  Höhe  zur 
Alpe  Podwescha ; nordwestlich  weiter  an  den  Rand  einer  grossen  Mulde  und 
links  hinab  zur  Alpe  Wodototschnik  mit  kleinem  See;  von  hier  oberhalb  der 
Hütten  in  die  Mulde  zwischen  Ojstrica  und  Welki  Werch  und  an  der  linken 
Lehne  in  die  Mulde  zur  Alpe  und  Unterkunftshütte  Koroschiza  (1807  Meter, 
Nachtquartier,  5 Stunden  von  Leutsch);  von  der  Hütte  über  Rasen,  Gerölle 
und  Fels  in  nördlicher  Richtung  zur  Schneide  und  auf  den  Gipfel  (F/a  Stunden). 
Abstieg  über  die  Klemenschekalpe  in’s  Logarthai  (3  Stunden). 

Von  Deutsch  an  führt  nur  mehr  ein  Fusssteig  im  Sann- 
thale  weiter.  In  einer  halben  Stunde  erreicht  man  den  Lofiar- 
fels  am  linken  L'fer,  woselbst  eingehauene  Stufen  das  Fort- 
kommen erleichtern;  hierauf  werden  die  divei.  Saoratnikhäche 
überschritten  und  bald  nach  diesen  treten  die  Felsen  beider 
Ufer  so  nahe  zusammen,  daj^s  kein  Weiterkommen  mehr 
möglich  erscheint;  oben  jedoch  ist  der  Fels  wie  ein  Nadelöhr 
gespalten  und  durch  diese  Spalte  — Iglanadel  genannt  — 
führt  der  Weg  weiter.  Knapp  unter  der  Nadel,  am  linken 
Sannufer,  befindet  sich  eine  periodisch  fliessende  und  desshalb 
sehenswerthe  Quelle  und  jenseits  der  hier  ziemlich  seichten 
Sann  könnte  man  einen  sehr  imposanten  Anblick  der  Nadel 
geniessen.  Nach  Passirung  der  Nndel  senkt  der  Steig  sich 
wieder  hinab  zur  Sann,  überschreitet  dieselbe  und  erreicht 
die  Mündung  des  Belabaches  am  Eingänge  der  romantischen 
Bobauschlucht,  woselbst  der  Bauernhof  Pivsek  liegt  und  sich 
ein  Blick  auf  die  Ojstrica  im  Hintergründe  entfaltet.  An 
einer  sehr  guten  Quelle  vorbei,  gelangt  man  nach  Sulzhacli 
('^^2  Stunden  von  Leutsch). 

Sulzbach  (G58  Meter),  das  letzte  Dorf  des  Sannthales. 
besteht  nur  aus  der  Kirche  und  wenigen  Häusern, 
Umgebung  grossartig.  Von  hier  in’s  romantische  Logar- 
tJial  und  zum  Rinkcrfall.  Mittelpunkt  interessanter  Berg- 
touren. lieber gänge  nach  Schivarzenbach  und  Eisenkoppel. 

Gasthäuser:  Messner,  Marusclinik. 

Die  Kirche  von  Sulzbach  entstammt  in  ihren  Theilen  verschiedenen  Zeit- 
altern, doch  herrscht  der  gothische  Styl  vor.  Eine  bedeutende  Vergrösserung 
und  Veränderung  des  Baues,  welche  eine  neue  Consecration  nothwendig 
machte,  geschah  1485.  Vermuthet  wird,  dass  Kirche  und  Pfarre  ihr  Ent- 
stehen der  mächtigen  Grafenfamilie  von  Cilli  verdanken,  deren  Mitglieder 
sich  zeitweise  in  diesem  Feisthaie  aufhielten.  Auch  die  St.  Anna-Capelle  am 
Friedhofe  ist  schon  alt  und  wurde  im  Jahre  1610  an  Stelle  einer  abge- 
brannten noch  älteren  Capelle  erbaut  und  geweiht. 
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In's  Logarthai  und  zu7n  Binkafall.  Durch’s  Sannthal 
aufwärts  anfangs  auf  breitem  Wege,  später  auf  schmalem 
Fusssteige  bis  zur  Einmündung  des  J ezcriabaches  und  -Gr aheois , 
von  wo  an  das  Sannthal  die  Bezeichnung  Logai'thal  trägt 
(1  Stunde).  Fünf  Minuten  von  dieser  Stelle  befindet  sich  das 
stattliche  Gehöfte  des  Logarhauer.  Das  Logarthai  ist  einer 
der  schönsten  Kesselthäler  unserer  Alpen;  seine  Breitenaus- 
dehnung beträgt  etwa  eine  Viertelstunde,  welche  von  einem 
grünen,  äusserst  fruchtbaren  Boden  eingenommen  wird,  in 
dessen  Vordergrund  wir  die  in  den  tieferen  Stellen  dicht 
bewaldeten  Höhen,  hingegen  im  Hintergründe  die  gewaltigen 
Felsmauern  der  Ojstrica,  Brana,  Baba  und  Kinka  erblicken. 
Ein  guter  Fahrweg  führt  in  einer  halben  Stunde  zum  Gehöft 
Flesnik,  dem  letzten  Wohnsitze  im  Thale,  woselbst  man 
Unterkunft  und  Führer  findet.  Etwa  unterhalb  des  Plesnik 
kommt  die  Sann  aus  mehreren  Quellen  zum  z weitenmale 
zum  Vorschein  Der  Weg  geht  nahezu  eben,  an  einem 
Schleier  fall  (links)  vorbei  etwa  eine  Stunde  weiter,  wo  man 
sich  rechts  über  die  Sann  wendet  und  ein  schmaler  Fusssteig 
in  mässigem  Anstieg  zum  Binkafall  führt,  der  120  Meter 
hoch  über  eine  röthliche  Felswand  herabstürzt.  Ein  berühmter 
Keisender  vergleicht  den  grossartigen  Thalschluss  des  Logar- 
thales  mit  dem  gepriesenen  Cirque  de  Gavarnie  in  den 
Pyrenäen. 

.,Ein  Wasserfall,  hohe  bleiche  Spitzen  von  2300  his  2600  Meter  Höhe 
welche  selten  ganz  von  Schnee  entblösst  sind,  endlich  gewaltige  Doloniit- 
gipfel  am  Eingänge  zu  dieser  grossartigen  Umwallung:  Das  sind  die  Züge, 
welche  diese  beiden  merkwürdigen  Landschaften  einander  so  ähnlich  machen“. 

Ln^s  Bohanthal,  Dem  Logarthai  nahezu  gleich  kommt 
der  drei  Viertelstunden  thalwärts  von  Sulzbach  mündende 
vom  B elaba che  durchströmte  ,^Roban  KoU.  Vom  Bauernhöfe 
Pivsek  am  Eingänge  führen  auf  beiden  Seiten  des  Baches 
Wege  in’s  Thal,  woselbst  man  in  20  Minuten  das  letzte 
Gehöft,  den  Bobanbauer,  erreicht  Die  schönen  Felder  und 
der  dunkle  Wald  im  Vordergründe,  im  Hintergründe  aber 
die  prächtigen  Wände  der  Ojstrica  gewähren  hier  ein  pracht- 
volles Bild.  Durch  den  von  steilen  Wänden  eingeschlossenen 
Winkel  des  Robanthales  ersteigt  man  auf  schwierigen  Pfaden 
das  Plateau  der  Ojstrica.  (Bis  zum  Unterkunftshause  fünf 
Stunden.) 

Auf  die  Uschowa  (Ovceva,  1930  Meter).  Gipfel  auf  der 
linken  Thalseite  bei  Sulzbach;  derselbe  zeigt  bereits  die  eigen - 
thümliche  Wildheit  der  Sannthaleralpen  und  ist  hauptsächlich 
wiegen  des  Ueberblickes  dieser  Gebirgsgruppe,  sonst  aber  auch 
wegen  seiner  besonders  schönen  Fernsicht  besuchenswerth ; 
die  Besteigung  verlangt  jedoch  einen  schwindelfreien  Kopf. 
Aufstieg:  Beim  Gasthaus  Messner  über  die  Sann  und  nörd- 
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lieh  anfangs  längs  des  Baches,  dann  rechts  steil  zu  einer 
Häuser  gruppe  (Stifter),  hierauf  steil  durch  Wald  bis  zum 
Berge  und  weiter  über  Rasen  und  Fels  zur  Stifterhütte ; von 
da  über  Rasen  in  20  Minuten  zur  Schneide  und  bei  einer 
Höhle  mit  Wasser  vorüber  zum  Gipfel  (3  Stunden).  Diese 
Tour  lässt  sich  auch  mit  dem  Uebergange  von  Sulzbach 
nach  Eisenhappel  verbinden,  doch  muss  der  Weg  vom 
Heilig  eng  eist  Sattel  durch  die  Südabstürze  als  mühsam  und 
für  nicht  schwindelfreie  Personen  als  bedenklich  bezeichnet 
werden;  derselbe  ist  mit  rother  Farbe  markirt. 

Auf  die  Ojstrica  (2350  Meter)  Vom  Plesnik  im  Logar- 
th ale  zur  Alpe  Klemenschek.  Von  dieser  durch  Buchenwald 
links  an  der  Wand  in  die  nächste  Terrasse,  nun  eben  eine 
Viertelstunde  zu  einem  Riegel,  dann  rechts  auf  die  bewaldete 
Schneide  und  längs  dieser,  zuletzt  über  Gerolle,  steil  zur 
Skarie;  auf  der  Südseite  etwas  abwärts  in  die  Mulde  bis 
quer  unterhalb  des  Gipfels  und  nun  über  Felsbänder  und 
Gerolle  auf  die  Spitze  (4^/^  Stunden). 

Zum  Skaf.  Am  Abschlüsse  des  Jeseriathales,  dem  zweiten 
oberen  Zweige  des  Sannthales,  befindet  sich  ein  grosses 
Schneefeld,  welches  von  dem  abfiiessenden  Wasser  durch- 
höhlt wird.  Die  Höhlung  beträgt  20  bis  30  Meter  Tiefe  und 
bei  20  Meter  Breite  und  heisst  Skaf,  weil  sie  die  Form  eines 
Bottichs  hat.  Von  Sulzbach  bis  dahin  rechts  über  den  Bauern- 
hof Matko  im  Jeseriathal  3^/^  Stunden. 

Auf  die  Merslagora  (2208  Meter).  Beschwerliche  und  gefährliche  Tour, 
Aussicht  beschränkt,  aber  die  Details  des  Aufstieges  sehr  interessant.  Von 
Siilzbach  über  den  Skaf  in  sieben  Stunden. 

Uebergänge:  a)  Nach  Schivar zenbach.  Von  Sulzbach  über  den  Stifter- 
bauer in  zwei  Stunden  zum  Kopreinersattel,  dann  steil  hinab  durch  Wald 
zur  hochliegenden  Kirche  St  Jakob  der  Gemeinde  Koprein  (einfaches  Gast- 
haus); weiter  auf  einem  Fusssteige  zum  Missbache  hinab  und  an  diesem 
entlang  nach  Schwarzenbach  (5  Stunden),  b)  Nach  Eisenkappel.  1.  Von  Sidz- 
bach  längs  der  Sann  in  20  Minuten  zu  einer  Schlucht  und  in  dieser  links 
vom  Bache  steil  aufwärts  nach  Heiligengeist  (1243  Meter,  Kirche),  dann  durch 
Wald  zum  Sattel  an  der  Grenze  gegen  Kärnten,  mit  herrlicher  Aussicht.  Ab- 
wärts durch  Wald  nach  St.  Leonhard  und  durch  die  Jeravizaklamm  und  den 
Remschenikgraben  nach  Kappel  (4  Stunden).  Vom  Heiligengeistsattel  kann 
man  die  Pototschnikhöhle  besuchen  (‘/i  Stunde)  und  die  Uschowa  besteigen 
(1  Stunde).  2.  Vom  Logarthaieingang  Strasse  westlich  weiter  (20  Minuten), 
und  durch  eine  Thalenge  bis  zum  Jeseriathaleingang , nun  auf  der  Kunst- 
strasse in  drei  Stunden  nach  Eisenkappel,  c)  Nach  Yellach.  1.  Aus  dem 
Logarthaie  beim  Rinkafalle  vorüber  zur  Schutzhütte  auf  der  Terrasse  Okresel 
(1377  Meter,  2^2  Stunden  vom  Plesnik).  Von  hier  in  der  Mulde  auf  markirtera 
Wege  zum  Sannthalersattel  (^4  Stunden),  und  dann  direct  abwärts  in  die 
Vellacher-Kotschna.  2.  Vom  Eingänge  in’s  Jeseriathal  links  aufwärts  zuna 
letzten  Bauernhöfe  und  weiter  zum  Uebergangspunkte  (1  Stunde)  ; jenseits 
hinab  zum  Paulitschbauer  (V2  Stunde),  dann  links  am  Felsen  hinab  zur 
Strasse  und  nach  Yellach  Stunde),  d)  Nach  Stein.  Von  der  Okresel- 
schutzhütte  (siehe  c)  zum  Steinersattel  (1879  Meter),  zwischen  Brana  und 
Baba.  Erstere  (2247  Meter),  kann  von  hier  auf  markirtem  Wege  erstiegen 
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werden.  Vom  Steinersattel  an  einer  Alphütte  vorbei  zum  TJrschitshauer  und 
von  hier  nach  Stein  (oVz  Stunden). 

Auf  den  Grintouz  und  die  Skuta.  Vom  Okreselschutzhause  zum  RinJca- 
thor  und  auf  das  Plateau  des  Hauptzuges  (sehr  mühsam  zwei  Stunden).  Die 
weitere  Tour  eine  schwierige  Gratwanderung. 

Marburg-Unterdrauburg. 

Eise^ibalin fahrt.  In  Marburg  zweigt  jenseits  der  Dran 
beim  Kärntner  Bahnhöfe  die  über  Klagenfurt  und  Villach 
in’s  Pusterthal  führende  Eisenbahnlinie  von  der  Hauptstrecke 
ab;  links  erblicken  wir  hierauf  Schloss  Bothwein  und  rechts 
das  Dorf  Gams,  Station  Feistritz  und  Station  Maria  Bast., 
Die  Bahn  zieht  am  rechten  Ufer  ziemlich  hoch  über  dem 
Drauflusse  dahin;  man  durchfährt  den  230  Meter  langen 
Faaler-Tunnel  und  gelangt  zur  Station  Faal  bei  dem  gleich- 
namigen Schlosse.  Die  Drau  macht  hierauf,  durch  den  nach 
Norden  vorgeschobenen  Greutaberg  gedrängt,  einen  starken 
Bogen  und  erreicht  die  Station  St.  Lorenzen  an  der  Mündung 
des  interessanten  schluchtartigen  Badlbachgrabens.  Hierauf 
Station  Beifnigg-Fresen  und  Stationen  Wuchern-Mahren^ 
herg.  Die  Fahrt  in  dem  von  Waldbergen  umschlossenen 
ziemlich  engen  Drauthale  bietet  wenig  Abwechslung.  Ueber 
Station  Saldenhofen  gelangt  die  Bahn  nach  ITebersetzung 
des  Kirchenhaches  (82  Meter  langer,  gewölbter  Viaduct)  und 
Bekabaches  zur  Station  Unterdrauburg  in  Kärnten  (Bahn- 
restauration). Abzweigepunkt  der  Lavantthalerbahn . 

Station  Feistritz  bei  der  gleichnamigen  kleinen  Ort-, 
Schaft.  Daselbst  Ueberfuhr  über  die  Drau  nach  Wild- 
haus.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  des  Bachergebirges. 

Wirthshaus. 

Westlich  eine  halbe  Stunde  von  Feistritz  liegt,  von  zahl- 
reichen Nussbäumen  umschattet,  das  Pfarrdorf  Lembach  mit 
einer  im  18.  Jlihrhundert  umgebauten  Kirche,  welche  sehens- 
werthe  Grabsteine,  hübsche  Gemälde  und  einen  interessanten 
aus  Holz  geschnitzten  Altaraufsatz  besitzt  In  der  Höhe  des 
Dorfes  stand  einst  Schloss  Lembach,  welches  erst  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  demolirt  wurde. 

Von  hoher  Bedeutung  ist  die  Weincultur  bei  Lembach, 
deren  Product  mit  dem  Namen  „Pickerer‘‘  bezeichnet  wird. 
Den  Mittelpunkt  des  ganzen  Weingebirges  bildet  der  Johannis- 
berg, von  dem  aus  sich  der  Lembacher,  Lasnitzer,  Feistritzer 
und  Nüdaster graben  herabziehen.  Der  Weg  dahin  ist  eine 
der  freundlichsten  Partien  im  Bachergebirge.  Den  Lembach 
entlang  wandert  man  auf  guter  Strasse  durch  ein  Engthal, 
in  welches  der  Öde  Thurm  von  St.  Wolfgang  (Kirchenruine) 
und  der  ländliche  Wohnsitz  des  weiland  Erzherzog  Johann 
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herabseheD.  Die  Sage  erzählt,  dass  von  Lembach ^ Eotliwein 
oder  Maria  Bast  die  kürzesten  Saumwege  über  die  Höben 
des  Bachers,  die  Planina  und  die  Velka  Kappa  nach 
Weitenstein  und  Cilli  geführt  haben.  Von  Feistritz  führt 
ein  Weg  längs  des  Baches  aufwärts  nach  Kindelsdorf 
(2  Stunden,  Lembacher  Glasfabrik)  Von  da  in  drei  Viertel- 
stunden auf  die  Höhe  zur  Kirche  St.  Heinrich  und  westlich 
in  drei  Viertelstunden  zur  Pyramide  (1343  Meter) 

Station  Maria  East.  Grosses  Pfarrdorf  mit  alter 
gothischer  Kirche.  Ausgangspunkt  zur  Besteigung  des 
Bacher.  Kahnüberfuhr  nach  Zellnitz. 

Gasthaus  Jakopp. 

Der  Ort  liegt  in  einem  freundlichen  von  den  Ausläufern 
des  Bachergebirges  umfangenen  Thale;  die  Südabhäuge  des 
Kahler-  und  Rasterberges  sind  mit  Weingärten  und  Obst- 
bäumen bepflanzt.  Die  gothische  Kirche  stammt  aus  dem 
14.  Jahrhundert,  hat  aber  im  Laufe  der  Zeiten  viele  Um- 
bauten und  Veränderungen  der  ursprünglichen  Anlage  er- 
litten. Einst  war  Maria  Rast  eine  weltberühmte,  vielbesuchte 
Wallfahrtskirche  und  durch  nahezu  100  Jahre  (1645 — 1758) 
bestand  daselbst  eine  Lehranstalt  unter  dem  Titel  „Basier 
Gymnasium''^,  welche  zumeist  vom  Österreichischen  Adel 
frequentirt  wurde.  Oberhalb  Maria  Bast  befindet  sich  die 
sogenannte  Börner-  oder  Türkenmauer,  durch  welche  das 
Thal  vom  Bacher  herab  bis  an  die  Drau  abgesperrt  worden 
zu  sein  scheint. 

Nach  St.  Heinrich.  Südlich  längs  des  Baches  (V4  Stunde), 
dann  links  auf  die  Höhe  und  nun  entweder  über  die  Lem- 
bacher  Glasfabrik  oder  direct  nach  St.  Heinrich  (2  Stunden). 

Nach  Lobnitz.  Südöstlich  von  Maria  Rast  liegt  an  der 
Drau  das  Dorf  Lobnitz  in  wildromantischer  Lage.  Graue 
Steinklippen  umborden  auf  beiden  Seiten  den  Fluss,  links 
trennt  ein  Ausläufer,  der  Zmollnigg , den  Lobnitzgraben  vom 
Drauthale,  vor  sich  aber  hat  man  die  Reste  der  Türken- 
mauer; durch  eine  Bresche  derselben  führt  der  Weg  auf  den 
Faalerf eisen,  dessen  Fuss  die  Drau  bespült. 

Im  Lobnitzgraben  befindet  sich  eine  grossartige  Glas- 
fabrik; an  ihr  vorüber  gelangt  man  zu  der  Gemeinde 
Zmollnigg;  hierauf  über  den  Woitting  durch  den  zwei  Stunden 
langen  Urwald  herab  nach  St.  Martin  mit  seinen  Marmor  - 
brüchen  und  Römerdenkmalen  (Reliefbild  des  Orpheus),  end- 
lich nach  Windisch-Feistritz  oder  von  Zmollnigg  aus  auf 
das  Plateau  mit  prachtvoller  Aussicht,  auf  die  Gonobitzer- 
Schivaig  und  hinab  nach  Skommern  und  Gonobitz. 
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Station  Faal.  Schloss  des  Stiftes  SL  Paul  im  Lavant- 
thale  mit  Park. 

Von  hier  über  den  Jodelberg  nach  Maria  in  der  Wüste. 

Station  St.  Lorenzen.  Ueber  eine  Stunde  von  dem 
im  Radlhachg7'ahe7i  gelegenen  Markte  entfernt.  Daselbst 
Ueberfuhr  über  die  Drau. 

Am  linken  Drauufer  drei  Viertelstunden  weiter  strom- 
abwärts öffnet  sich  der  Sturmgraben,  durch  welchen  man  in 
IV2  Stunden  nach  H.  Geist  gelangt  (H/g  Stunden).* 

Nach  Maria  in  der  Wüste.  Mnlerischer  Spaziergang  mit 
abwechselnden  Bildern  von  Felsgruppen,  Wasserfällen  und 
Mühlen.  Der  Ort  liegt  auf  einer  vom  liadlbache  bespülten 
Halbinsel  und  hat  eine  grosse  dreischifhge  Kirche  mit  werth- 
vollen Gemälden  Stunde). 

Nach  St.  Lorenzen  (1  Stunde).  Dieser  ansehnliche  Markt 
liegt  in  einem  Gebirgskessel,  der  theils  durch  das  Bacher- 
gebirge selbst,  theils  durch  dessen  Vorgebirge  gebildet  wird. 
Oestlich  vom  Markte  braust  der  aus  wildromantischen  Schluchten 
der  Planinka  herabkommende  Radlbac  h dahin  und  treibt 
zahlreiche  Sägen,  Hämmer,  Mühlen,  Schmieden  und  die 
Pochwerke  einer  Glasfabrik  Der  Markt  hat  drei  Kirchen 
und  war  dereinst  Centralpunkt  eines  weit  ausgedehnten  Holz 
und  Bretterhandels. 

Gasthaus  Fleischer. 

Auf  das  Bachergebirge.  Von  St.  Lorenzen  über  die  Holz- 
riese zur  Planiiia,  zu  den  Raibler-Seen,  sogenannten Schivarzen 
Seen,  hierauf  auf  die  Velka  Kappa  (1542  Meter).  Abstieg 
eventuell  nach  Windischgratz. 

Station  Reifnigg-Fresen.  Die  Dorfgemeinde  Fresen 
liegt  gegenüber  am  linken  Drauufer.  Reifnigg  liegt 
2 Stunden  weit  von  der  Station  im  Reif nigg  er  thale  und 
kann  auch  von  der  nächsten  Station  Wuchern -Mahr en- 
herg  in  derselben  Zeit  erreicht  werden.  Von  Reifnigg 
ersteigt  man  in  3 Stunden  die  Velka  Kappa. 

Station  Wuchern-Mahrenberg  in  freundlicher  Wei- 
tung des  Drauthales  mit  Blick  auf  die  Gipfel  des 
Bachergebirges.  Jenseits  des  Stromes  der  Markt  Mahren- 
herg  mit  Schlossruine  und  Kirche  und  hoch  darüber 
der  Radlherg.  Uebergangshöhe  nach  FAhiswald  mit  der 
sich  hinaufschlängelnden  Strasse.  Ausgangspunkt  für 
Reifnigg  und  Bacher gehir ge. 
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Malirenberg,  Sitz  mehrerer  Behörden  und  Vereine,  ist 
ein  bedeutender  Markt  mit  einer  Kirche,  deren  Chor  au» 
dem  14.  Jahrhundert  stammt,  während  der  übrige  Bau  1424 
vollendet  wurde.  Hochaltar  und  Kanzel  stammen  noch  au» 
dem  17.  Jahrhundert.  Zu  Mahrenberg  bestand  auch  ein 
adeliges  Chorfrauenstift,  welches  1252  gegründet  und  1781 
aufgehoben  wurde.  Das  Stiftsgehäude  ist  zum  grössten  Theile 
Ruine,  die  Stiftskirche  wurde  demolirt.  Das  alte  Schloss  ober 
dem  Markte  war  Sitz  eines  berühmten  gleichnamigen  Ge- 
schlechtes; Ottokar  von  Böhmen  liess  einen  Seyfried  von 
Mahrenberg  wegen  angeblicher  Verschwörung  hinrichten  und 
ein  Vetter  desselben  soll  den  König  in  der  berühmten  Ent- 
scheidungsschlacht am  Marchfelde  getödtet  haben. 

Gasthäuser : Lukas.  Brauer. 

Von  Mahrenberg  führt  eine  gute  Strasse  über  den  Kadi- 
berg  des  Posruckgebirges  nach  Eibiswald  (3  Stunden,  siehe 
Seite  54k 

Nach  Reifnigg.  Südlich  längs  des  Wucher nbaches  führt 
eine  gute  Strasse  durch  Wald  nach  Reifnigg  (2  Stunden),  einer 
von  den  waldigen  Abhängen  des  Bachergebirges  umgebenen, 
schön  gelegenen  Ortschaft. 

Gasthäuser : Pulir,  Prete,  Tomaso. 

Auf  die  Velka  Kappa  (1542  Meter).  Man  geht  von  Reifnigg 
auf  der  nach  Wuchern  führenden  Strasse  bis  an  das  Ende  des 
Dorfes,  folgt  dann  einem  Seitenwege  links  zum  Bache  hinab, 
gelangt  durch  Wald  in  einen  Thalboden  und  steigt  hierauf  steil 
empor  zum  Bauer  Krate  (2  Stunden).  Von  hier,  wo  man 
eventuell  übernachten  kann,  wird  der  Gipfel  auf  Waldwegen  in 
fünfviertelstunden  erreicht.  Abstieg  südlich  nach  Windisch- 
gratz  (2  Stunden)  und  östlich  über  den  Schic arzkogel  zu  den 
Reifniggerseen  und  hinab  nach  Reifnigg. 

Station  Saldenhofen  zwischen  dem  Markte  und 
der  Schlossruine  gleichen  Namens.  Gegenüber  am  linken 
Drauufer  liegt  der  Markt  Hohenmauthen  mit  malerischem 
Hintergründe.  Drauüberfuhr.  Saldenhofen  ist  Ausgangs- 
punkt zur  Besteigung  des  Bacher,  Hohenmauthen  zur 
Besteigung  der  Kor  alpe. 

Der  Markt  Saldenhofen  hat  eine  sehr  alte  interessante 
Pfarrkirche  und  betreibt  ausgedehnten  Holzhandel.  Links, 
hart  an  der  Bahn,  steht  auf  steilem  Fels  die  Kirche  Maria 
am  Stein,  einst  Hochgericht  des  Landgerichtes  Saldenhofen. 
Nebst  den  Trümmern  der  einstigen  Burg  gewährt  auch  der 
aufgelassene  Bergbau  auf  Eisenerze  nächst  dem  Markte 
Interesse. 

Hohenmauthen  war  früher  als  Mittelstation  zwischen 
Klagenfurt  und  Graz  ein  sehr  frequenter  Platz  und  verdankt 
seinen  Namen  der  daselbst  bestandenen  hohen  Wegmauth. 
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Die  Ffarrkirche  daselbst  bietet  wenig  Sehens werthes.  In- 
teressanter ist  die  Filialkirche  St.  Johann  in  Untermauthen 
mit  Spitzbogenfenstern  und  Kesten  alter  Glasmalerei.  Früher 
bestand  hier  auch  ein  Augustiner-Eremitenkloster,  das  1785 
aufgehoben  wurde.  Kirche  und  Klostergebäude  sind  theils 
demolirt,  theils  verfallen.  Im  oberen  Markte  steht  das  einst 
kaiserliche  Schloss  „an  der  Mauth-‘.  Nördlich  von  der  Hoch- 
ebene, auf  der  das  Schloss  nebst  dem  oberen  Markte  steht, 
fliesst  im  tiefen  Thale  die  Feistritz,  an  welcher  ein  bedeutendes 
Eisenwerk  betrieben  wird. 

Auf  das  Bachergehirge.  Durch  das  malerische  Thal  im 
Hintergründe  des  Marktes  Saldenhofen  nach  St.  Primon  und 
von  hier  auf  den  höchsten  Gipfel. 

Auf  die  Koralj)e  Ueber  die  Drau  mittelst  Kahn  nach 
Hohenmauthen  Stunde),  dann  durch  den  P^eisUdtz graben 
fast  eben  bis  zur  Vereinigung  des  Krumbaches  und  der 
Feistritz  (2  Stunden).  Grossartige  Felsschlucht  des  Krum- 
baches; steil  hinan  nach  St.  Jakob  in  Soboth ; unweit  davon 
bildet  im  Höllgrahen  der  Feistritzbach  einen  20  Meter  hohen 
Wasser  Sturz;  von  hier  nach  St.  Leonhard  (2  Stunden), 
einem  stark  besuchten  Wallfahrtsorte;  weiterhin  abwärts  zum 
Feistritzbache  und  ihm  entlang  zur  Glasfabrik  St.  Vincenz 
(1  Stunde).  In  diesem  mehr  als  1000  Meter  hoch  gelegenen 
Oertchen  findet  man  ein  gutes  Gasthaus,  eine  Glasfabrik 
und  ein  Brauhaus;  von  hier  braucht  man  über  den  Pernofen 
auf  der  Höhe  des  Gundisch,  über  das  Brandt  und  das  Alpl, 
sowie  über  die  Zaukwiese  bis  zum  Touristenhause  vier  Stunden. 

Station  Unter drauburg  mit  Bahnrestauration.  Ab- 
zweigestelle der  LavantthalerbahUy  bereits  in  Kärnten 
gelegen.  Ausgangspunkt  zum  Besuche  von  Windischgraz 
im  Misslingthale. 

In  Unter  drauburg  am  linken  Drauufer  Gasthaus  „Post“, 
daselbst  Fahrgelegenheiten  nach  Windischgraz,  auch  täglicher 
Postverkehr,  Entfernung  für  Fussgänger  zwei  Stunden. 

Auf  dem  Wege  durch’s  Misslingthal  nach  Windischgraz 
ist  der  ürsulaberg  stets  sichtbar.  Windischgraz,  ein  Städtchen 
mit  Bezirkshauptmannschaft,  liegt  zwischen  dem  Bacher- 
gebirge und  Ursulaberge  in  einer  ungefähren  Seehöhe  von 
367  Meter. 

Gasthöfe:  Günther,  Post,  Sandwirth. 

Windischgraz  ist  Mittelpunkt  verschiedener  Spaziergänge 
und  Ausflüge,  deren  Glanzpartie  die  Besteigung  des  Ursula- 
berges bietet. 

In  nächster  Nähe  empfiehlt  sich  der  Besuch  des  Schloss- 
berges (Eothenthurm),  die  Spazierwege  nach  Altenmarkt, 
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Siele  und  in  andere  malerische  Thäler.  Grössere  Fusspartien 
führen  nach  Köttelach  (Römerquelle,  Sauerbrunn),  Guten- 
stein, Prävali  etc.  Im  Misslingthale  aufwärts  gelangt  man, 
bei  den  intermittirenden  Säuerlingen  nächst  St.  Martin  und 
bei  mehreren  alten  Kirchen  vorüber,  durch  die  liuda  lukna 
in’s  schöne  Schälthal  zum  primitiven  Bade  Topolschitz 
(Therme  mit  24^  R.)  oder  über  Völlan  nach  Bad  Neuhaus 
bei  Cilli;  Bückkehr  eventuell  über  Weitenstein ; mit  diesen 
Partien  können  auch  Ausflüge  auf  den  aussichtsreichen  Esels- 
herg  oder  auf  den  Oehlberg,  sowie  auf  die  Höhe  Maria 
Nazareth  unternommen  werden,  wo  die  Sannthaleralpen  in 
ganzer  Pracht  sichtbar  sind. 

Auf  den  ürsulaberg  (1696  Meter).  Dieser  Gipfel,  auch 
Pleschuwetz  genannt,  ist  der  äusserste  Östliche  Höhenpunkt 
der  Sannthaleralpen;  er  trägt  eine  der  heiligen  Ursula  und 
den  eilftausend  Jungfrauen  geweihte  Kirche,  nächst  welcher 
man  in  dem  sogenannten  Pfarrhause  gute  Unterkunft  findet. 
Die  Bundschau  ist  entzückend  schön. 

Aufstiege:  a)  Der  nächste  Weg  ist  ein  steiler  Fusspfad, 
der  über  den  sogenannten  Gaisrücken  in  vier  Stunden  auf 
die  Höhe  führt,  b)  Ein  bequemerer  Weg  geht  über  Siele. 
Westlich  über  einen  niederen  Rücken  nach  Siele  (U/^  stunden). 
Fussgänger  gehen  von  der  Station  Unterdrauburg  eine 
Stunde  auf  der  Windischgrazerstrasse,  dann  rechts  in  den 
Graben  (1  Stunde),  eben  bis  zu  einer  Häuser  gruppe  mit 
Kirche  und  nun  rechts  über  den  Bach  steil  durch  Wald 
und  Wiesen  zur  hochliegenden  Kirche  von  Siele  (^/g  Stunde). 
]Sun  rechts  auf  anfänglich  gutem  Wege  in  einem  Bogen 
meist  durch  Wald  aufwärts,  drei  Viertelstunden  an  einer 
Berglehne,  längs  derselben  bei  Häusern  vorbei,  eine  halbe 
Stunde  auf  die  Höhe,  woselbst  eine  Wiese;  dann  rechts  und 
über  die  Schneide  bis  zum  Fusse  des  letzten  Kegels,  wo 
Vereinigung  mit  dem  Wege  c.  — c)  Der  bequemste  und 
weiteste  Weg  führt,  wie  folgt:  Südlich  durch  das  Pod- 
gorjeanerthal  nach  Podgorje  (Wirthshaus  1 Stunde),  von 
hier  westlich  unterhalb  der  Kirche  heil.  Geist  an  den  Suhadol- 
baeh  und  jenseits  desselben  auf  einem  Fahrwege  zum  grossen 
Bauernhöfe  Plesiutschnik  (948  Meter)  mit  guter  Unterkunft. 
Von  hier  benöthigt  man  auf  Fusswegen  nicht  mehr  als 
1^/2  Stunden  zum  Gipfel ; der  Fahrweg  führt  in  zwei  Stunden 
zur  Höhe.  — Abstiege:  1.  IS  ach  Köttelach  und  über  Guten- 
stein zur  Station  Prävali.  2.  Nach  Schwarzenbach  und  zur 
Station  Bleiburg. 

Von  Windischgraz  südlich  durch’s  Misslingthal  nach  St.  Leonhard 
(2^4  Stunden)  und  über  eine  niedere  Wasserscheide  (V2  Stunde)  in’s  Paak- 
thal  beim  Schloss  Waldeck.  Daun  durch  das  Felsenthal  der  Paak  und  durch 
eine  Felsenwölbung  an  der  engsten  Stelle  nach  Wöllan  (2  Stunden)  und  von 
da  nach  Neuhaus  (2  Stunden). 
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Laibach  und  seine  Umgebung. 

Laibach  (slovenisch  Ljubljana)  liegt  in  der  Mitte  der 
von  majestätischen  Alpengebirgen  umrandeten,  sechs 
Quadrat-Myriameter  grossen  Laibacher  Ebene,  welche 
sich  nur  mehr  *285  Meter  über  dem  Meeresspiegel  be- 
findet. Als  Metropole  von  Krain  ist  Laibach  vorwiegend 
slovenisch;  unter  ihren  25.000  Einwohnern  sind  bloss 
5658  Deutsche.  Die  Stadt  wird  von  dem  mehrfach 
überbrückten  Laibachflusse  durchströmt  und  von  dem 
76  Meter  hohen  aussichtsreichen  Schlossberge  überragt. 
Die  innere  Stadt  hat  mit  Ausnahme  der  Hauptstrasse 
zumeist  enge  unregelmässige  Gassen,  zeigt  aber  ein 
ganz  modernes  Aussehen,  da  die  meisten  Gebäude  in- 
folge häufiger  Feuersbrünste  während  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts  neu  gebaut  wurden.  Die  Vorstädte 
(St.  Peters-,  Kapuziner-,  Grodischer-,  Polana-,  Krakauer- 
und  Tirnauer -Vorstadt,  Hühnerdorf  und  Karolinen- 
grund) besitzen  viele  schöne  Gassen,  Plätze  und  an- 
sehnliche Gebäude;  am  schönsten  präsentirt  sich  der 
zunächst  dem  Bahnhofe  gelegene  neu  entstandene  Stadt- 
theil. 

Laibach  ist  der  Sitz  der  Landesregierung,  des  Landtags, 
des  Fürstbischofs,  besitzt  mehrere  Unterrichts-  und  Hu- 
manitätsanstalten, ein  Theater,  ein  amtliches  Journal  und 
mehrere  theils  deutsche,  theils  slovenische  Zeitungen,  ferner 
viele  Vereine  und  industrielle  Unternehmungen,  worunter  eine 
Wagenfabrik,  Ziegelfabrik,  Thonwaaren-Fabrik,  Eisengiesserei, 
Glocken-  und  Metall giesserei,  Zündwaaren-Fabrik,  Gasanstalt, 
Dampfmühle,  Baumwollspinnerei,  Baumwollwaaren -Fabrik, 
mehrere  Lederfabriken  etc. 

Gasthöfe:  Stadt  Wien,  Elefant,  Europa. 

Restaurationen:  Casino,  Micha,  Jerni,  Urbas. 

Bierhäiiser : Auer,  Schreiner,  Kosler  (Garten). 

Weinhäuser:  Weisser  Wolf,  Gregoritsch,  Möttliger,  Wein  am  Rain. 

Bäder : Hotel  Elefant,  Schwimmbad  in  der  Kolesiamühle,  10  Minuten 
von  der  Stadt. 

Rabl,  Steiermark  und  Krain. 
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Sehenswürdigkeiten : 

Der  Schlossberg  mit  schönen  Anlagen,  einem  Uhrthurm, 
den  Kesten  eines  alten,  nun  als  Gefängniss  dienenden  Castells 
und  herrlicher  Rundsicht.  Man  übersieht  von  hier  die  Lai- 
bacher Ebene  mit  ihrer,  von  den  höchsten  Gipfeln  Krains 
überragten  Alpenumrandung  (Triglav,  Sannthaleralpen,  Karst- 
gebirge). Besteigung  des  Schlossberges  von  der  Castellstrasse 
aus  (^/4  Stunde). 

Der  Congressplatz  mit  der  Sternallee,  dem  Rendezvous 
der  promenirenden  Laibacher,  dem  Casinogehäude  und  der 
Badetzkyhüste  von  Fernkorn. 

Der  Flatz  vor  dem  gothischen  Bathhanse  mit  einem 
Obelisk  aus  Krainer  Marmor  und  dem  1 733  von  dem  Venetianer 
Francesco  Robba  aus  weissem  Genueser  Marmor  hergestellten 
Brunnen. 

Die  Domkirche  mit  38  Meter  hoher  Kuppel,  erbaut  1701  bis 
170B  von  Franz  Bombasins,  einem  Venetianer,  nach  Plan 
des  Jesuiten  Andreas  Puteis  (Pozzo),  enthaltend  sehenswerthe 
Fresken  von  Julius  Quaglia  und  Sculpturen  Robba’s. 

Die  St.  Peterskirche  zum  Theil  nach  dem  Muster  der 
Peterskirche  in  Rom  gebaut,  die  älteste  Laibachs  mit  Fresken, 
welche  Quaglia  zugeschrieben  werden. 

Die  Deutsche  Ordenskirche  mit  einem  Bilde  Canon’s  am 
Hochaltäre. 

Die  vormalige  Jesuitenkirche  zum  heil.  Jakob  mit  Sculptur- 
ar beiten  von  Jacob us  Contierus  aus  Padua. 

Die  Ttrnauerkirche,  ein  Bauwerk  der  Neuzeit,  in  byzan- 
tinischem Styl. 

Das  Landesmuseum  mit  einer  interessanten  Sammlung 
von  historischen  Gegenständen,  Landeserzeugnissen  und  den 
merkwürdigen  Funden  und  Ausgrabungen  aus  dem  Laibacher- 
moore. 

Das  Landhaus,  die  alte  kaiserliche  Burg,  die  bischöfliche 
Besidenß,  der  Prachtbau  der  Oberrealschule,  die  Studien- 
bibliothek mit  40.000  Bänden.  Die  schönen  Bauten  der 
Krainischen  Industrie-Gesellschaft  in  der  Neustadt. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  der  südliche  Stadttheil  durch 
eine  von  den  Römern  hergestellte  Leitung  mit  Trinkwasser 
versorgt  wird. 

GescMcJitliches:  An  Stelle  der  von  den  Avaren  zerstörten  RÖmercolonie 
entstand  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  eine  neue  Culturstätte,  welche 
den  alten  Namen  Aemona  weiterführte  und  vonNarses,  Justinians  Feldherr, 
befestigt  worden  sein  soll.  Den  Namen  Laibach  erhielt  es  durch  die  Franken 
gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1416  war  Laibach  schon  eine  an- 
sehnliche Stadt  und  wurde  wegen  der  Türken  zur  Abhaltung  ihrer  wieder- 
holten Einfälle  nach  und  nach  mit  starken  Befestigungen  versehen.  Das 
Castell  am  Schlossberge  wurde  wahrscheinlich  schon  unter  den  Krainburger 
Markgrafen  zu  bauen  begonnen.  Die  Befestigungswerke  der  Stadt  und  des 
Schlossberges  wurden  im  18.  und  19.  Jahrhundert  wegen  der  Stadterweiterung 


Kastell  in  Laibacli. 
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allmählich  ganz  beseitigt,  so  zwar,  dass  nur  noch  am  Schlossherge  Spuren 
davon  geblieben  sind.  1821  fand  in  Laibach  der  bekannte  Laibacher  Congress 
statt,  den  die  neapolitanische  Revolution  veranlasste. 

Spoziergänge  mul  Ausflüge: 

1.  Durch  die  Latt er maimsallee  (nach  ihrem  Gründer,  dem 
General-Gouverneur  Lattermann  benannt)  nach  Tivoli,  ehe- 
mals ein  Landsitz  der  Kärntner  Herzoge,  nunmehr  Eigen- 
thum der  Stadt  Laibach  oder  zu  den  Schlössern  Unterthurn 
(kaiserlicher  Besitz,  einst  von  Radetzky  bewohnt)  und  Leopolds- 
ruhe (V4— V2  Stunde). 

2.  Zu  den  Laibachfällen  bei  Kaltenbrunn,  einem  historisch 
denkwürdigem  Schlosse  mit  Wirthshaus,  grossartigen  Mühl- 
werken und  musterhafter  Landwirthschaft  in  romantischer 
Lage  (l  Stunde). 

3.  Auf  den  RosenbüheJ,  wo  sich  in  anmuthiger  Wald-  und 
Wiesengegend  ein  vielbesuchtes  Marienkirchlein  erhebt;  öst- 
lich davon,  an  der  Laibach,  liegt  der  Gebäudecomplex  von 
ISelo,  einer  ehemaligen  Tuchfabiik  (^/^  Stunden). 

4.  Zu  den  schön  gelegenen  Landsitzen  oder  Schlössern 
Grubenbrunn,  Poppensfeld,  Thuy'n,  Kroisenpch  (^o  Stundet. 

5.  Nach  Dobravn^  einem  Dorfe  mit  vielbesuchter  Wall- 
fahrtskirche, westlich  von  Laibach,  unfern  des  aussichtsreichen 
Berges  Klutsch  (2  Stunden! 

b.  Auf  den  Krimberg  (llOö  Meter)  Südlich  von  Laibach 
L^elegener  Berg  mit  felsigem  Gipfel  und  Ueberblick  des  grössten 
Theiles  von  Krain.  Aufstieg  über  Brunndorf  durch  das  Iska- 
tlial  nach  Iggdorf  und  zur  Plateauhöhe  (d  Stunden).  Hiernach 
Ober-lgg  und  durch  Wald  zum  Gipfel  (1^/^  Stunden'. 

Eine  Specialität  der  Umgebung  von  Laibach  ist  der  im  Süden  der  Haupt- 
stadt 194  Quadratkilometer  ausgedehnte  XmftacÄer  Morast:  er  stellt  ein  von 
Hügelzügen  umschlossenes  Seebecken  dar,  welches  nur  gegen  Nordost,  im 
Laibachfluss  und  im  Grubercanal,  einen  Abfluss  mit  geringem  Gefälle  findet : 
die  Ergebnisse  von  Bohrungen,  welche  bei  Gelegenheit  der  Südbahn-Tracirung 
vorgenommen  wurden,  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  der  heutige  Morast 
in  drei  verschiedenen,  durch  dazwischen  liegende  Moorbildungen  getrennten 
Perioden,  ein  See  gewesen  sei;  durch  diese  Bohrungen  wurde  nämlich  unter 
der  obersten,  2 Meter  mächtigen  Torfschichte,  ein  geradezu  grundloses  Letten- 
und  Tegellager  aufgeschlossen,  welches  selbst  in  äi  Meter  Tiefe  noch  nicht 
durchstossen  wurde  und  in  dessen  Schichtungen  zwei  getrennte  und  sehr 
comprimirte  Torfbänke  eingelagert  waren.  In  der  oberen  Lettenschichte  hat 
man  bei  11  Meter  Tiefe,  höchst  interessante  Funde  von  Resten  einstiger 
Pfahlbauten  gemacht.  Durch  Entwässerungs-  und  Cultivirungarbeiten  sind 
gegenwärtig  schon  95  Percent  des  Morastes  in  Culturboden  umgewandelt, 
dessen  durchschnittliches  jährliches  Erträgniss  an  Bodenproducten  mit 
2,350.000  fl.  bewerthet  wird,  -während  das  Klima  von  Laibach  dadurch  eine 
unschätzbare  Verbesserung  eifahren  hat*.  Die  ersten  Entsumpfungsversuche 
fallen  in  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts;  1762  erbat  sich  ein  Edler  v.  Mil- 
denheim 215  Joch  der  Morastfläche  und  gab  mit  seinen  vorzüglichen  Ent- 
sumpfungserfolgen den  Anstoss  zu  deu  nachfolgenden,  vom  Staate  durch- 


* Leider  ist  die  Entsumpfung  noch  nicht  so  weit  gediehen,  dass  nicht 
bei  Hochwasser  der  Laibach  und  Iska  das  ganze  Calturland  in  einen  See 
verwandelt  wird. 


244 


La  IBACH- Weissenfels. 

geführten  Entwässerungsarbeiten;  1772  wurde  der  Jesuitenpater  und  Mathe- 
inatikprofessor  Gruber  in  Laibach  mit  der  Aushebung  des  nach  ihm  benannten 
Grubercanals  betraut,  welcher  dann  1780  vom  Obersten  Struppi  vollendet 
wurde.  Unter  Kaiser  Franz,  welcher  der  Nutzbarmachung  des  Morastbodens 
lebhaftes  Interesse  schenkte,  wurden  die  Entwässerungsarbeiten  erfolgreich 
lortgeführt  und  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  in  die  jüngste  Zeit  fort- 
gesetzt. Die  Südbahn  durchschneidet  den  Morast  auf  einem  Damme  von 
2300  Meter  Länge. 


Laibach  -W  eissenf  eis. 

Eisenhaliafahrt . Von  der  Station  Laibach  durch  die 
Ebene  in  nordöstlicher  Richtung  zur  Station  Vi.hnarje 
(St.  Veit):  rechts  erhebt  sich  der  isolirte  Gross-Gallenherg 
mit  Schlossruine  Ruzing  am  Fusse  desselben;  die  Bahn 
gelangt  nun  zur  Save;  links  liegt  das  Dorf  3Iedno  und 
hierauf  beginnt  eine  kurze  Thaienge.  Station  Zwischen- 
wassern. Nach  dieser  übersetzt  die  Bahn  den  Zeyerhach  und 
gelangt  zur  Station  Laah ; dann,  bei  Schloss  Ehrnau  (links) 
vorüber,  zwischen  vielen  Ortschaften  und  einmal  (bei  IJruloiik) 
die  Reichsstrasse  übersetzend,  zur  Station  Krainburg,  einem 
wichtigen  Strassenknotenpunkte ; auf  dieser  Strecke  erblickt 
man  rechts  den  Triglav  und  links  die  Sannthuleralpen  mit 
dem  Grintouz.  Die  weitere  Fahrt  führt  zwischen  enger  zu- 
sammentretenden Bergen,  knapp  an  der  Save,  bei  dem  auf 
einem  Berge  gelegenen  St.  Jodozi  (links)  vorüber,  zur  Stadion 
Fodnart.  Von  da  zieht  die  Strecke  noch  eine  Zeit  an  dem 
rechten  Saveufer  hin,  übersetzt  den  Fluss  dann  bei  Gross- 
Guttenfeld  (78  Meter  lange  Brücke),  durchfährt  den  Globocko- 
Uinnel  (284  Meter  lang)  und  gelangt  zur  Station  Radmanns- 
d>  rf-Lees^  von  wo  links  das  ScMoss  Veldes  sichtbar  wird. 
Hierauf  im  ebenen  Savethal  mit  Blick  auf  die  Karawanken 
(rechts)  und  Julischen  Alpen  mit  Triglav  (links),  dann  durch 
den  Tunnel  bei  3Ioste  (81  Meter  lang)  und  über  den  Sawerdnik- 
bacJigrahen  (22  Meter  hohe  Brücke,  schönes  Bild)  zur  Station 
Janerhurg ; von  da  im  schönen  Gebirgsthale  der  Save  zur 
Station  Assling.  Die  weitere  Fahrt  führt  uns  an  den  schönsten 
und  grossartigen  Landschaftsbildern  vorbei;  kurz  vor  der 
nächsten  Station  eröffnet  sich  links  bei  einem  Wächterhause 
der  Einblick  in  das  imposante  Felsenthal  Urata  mit  Triglav 
und  Luhijapass.  Station  Lengenfeld.  Jenseits  der  Save 
Dorf  3Toistrana,  rechts  oben  Dorf  Lengenfeld.  Von  hier 
bis  zur  Station  Kronau  übersetzt  die  Bahn  dreimal  die  Save, 
zieht  bei  dem  grossartigen  3Iartülkgraben  vorbei  und  über- 
setzt bei  Loog  die  Strasse  und  die  Pischenza.  Kronau  ist 
der  grossartigst  gelegene  Ort  im  Savethal ; man  hat  hier  den 
Einblick  in  den  Thalkessel  der  Pischenza,  sieht  im  Hinter- 
gründe rechts  die  Pyramide  des  Prisang  und  links  den  spitzen 
Razon.  Nun  beim  Dorfe  Wurzen  (rechts)  vorüber  zur  Wasser- 


Scliloss  Tivoli  bei  Laibach. 
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scheide  zwischan  Save  und  Drau,  links  Dorf  Ba  tschacJt, 
rechts  Einblick  in  das  Alpenthal  Planinza,  dann  Station 
Weisseiifels-Ilatscliach  (855  Meter). 

Station  Vizmarje.  Ausgangsstation  zur  bequemen 
Ersteigung  des  Aussichtsberges  Gross-Gallenberg.  Das 
Dorf  hat  eine  hübsche  mit  Fresken  und  einem 

Sehens werthen  Holzschnitzwerk  am  Tabernakel. 

Der  Gross-Gallenberg  (6n3  Meter)  ist  eine  aus  dem  Thal- 
boden  isolirt  aufsteigende  Nummulitenkalkkuppe  mit  zwei 
ziemlich  steil  abfallenden  Gipfeln.  Von  dieser  Höhe,  auf  deren 
östlichem  Gipfel  eine  vielbesuchte  M ar len- Wall fahrtAnr che 
steht,  sieht  man  na<  h allen  Seiten  weit  in’s  Land  hinaus, 
das  von  den  Gipfeln  der  Karawanken,  Julischen  Alpen  und 
Sannthaleralpen  in  grossartiger  Weise  westlich  und  nördlich 
umragt  wird.  Aufstieg:  Von  Vizmarje  nördlich  hinab  zur 
Save  und  jenseits  derselben  bei  einem  guten  Gasthause  vor- 
über zum  Dorfe  Tacen  Stunden) ; nun  erst  steil  zwischen 
Feldern  und  Wiesen,  dann  durch  Wald  an  mehreren  Capellen 
und  Wirthschaftsgebäuden  vorbei  zum  östlichen  Gipfel,  üm 
die  Aussicht  zu  geniessen,  muss  man  ausserhalb  der  Ring- 
mauer, welche  Kirche  und  Nebengebäude  umgiebt,  herum- 
gehen ; der  Raum  daselbst  ist  nur  wenige  Schritte  breit,  denn 
der  Gipfel  stürzt  mit  Ausnahme  der  Westseite  überall  schroff 
ab.  Bei  der  Kirche  befindet  sich  ein  Wirthshaii'f.  Abstiege 
nach  allen  Richtungen  In  l‘/2  Stunden  zur  Station  Zwischen- 
wässern, 

Ein  anderer  schöner  Aussichtspnnkt , welcher  von  Vizmarje  erstiegen 
werden  hann,  ist  das  Plateau  des  Vranzika.  Man  erreicht  diese  Höhe 
(704  Meter)  von  der  Station  über  Tacen,  Gdmling  und  Dorf  Uranschiz  in 
ü'/a  Stunden.  Abstieg  nach  Mannsburg  bei  Stein  (IV2  Stunden). 

Station  Zwischenwässern  (Medvode)  am  Zusammen- 
flüsse der  Zeyer  und  Save.  Ausgangsstation  für  den  Besuch 
verschiedener  Aussichtspunkte  im  Südosten  und  Nord- 
osten, besonders  auf  den  Gross-Gallenberg  (siehe  oben) 
und  den  Kail lexr inenberg. 

Der  Katharinenberg  (Hirtenberg,  792  Meter)  erhebt  sich 
südwestlich  von  der  Station  und  bietet  bei  der  am  Gipfel 
stehenden  Kirche  eine  sehr  hübsche  Aussicht  (2V2  Stunden). 

Station  Lack  (Laak)  .Nordöstlich  eine  halbe  Stunde 
von  der  Stadt  Dischoflackn  m Zusammenflüsse  der  beiden 
Zeyerflüsse  (Pöllander  und  Selzacher).  Ausgangspunkt 
für  Touren  nach  Idria  und  Zarz. 
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Bi<clioflack  ist  eine  alterthümliche  Stadt,  welche  mit 
ihren  Vororten  nahezu  2300  Einwohner  zählt  und  einst  ein 
sehr  wichtiger  Ilandelsort  war,  weil  vor  dem  Aufblühen  von 
Triest  der  Haupthandelsweg  nach  Venedig  von  den  Eisen- 
bezirken Oherkrains  und  ünterkärntens  über  Lack  ging. 
Die  Stadt  besitzt  eine  gothische  Pfarrkirche,  zwei  Klöster 
und  ein  altes  Bcrgschloss. 

Die  Umgebung  von  Lack  bietet  viele  angenehme  Spaziergänge;  nehst 
den  Zeyerthälern  öffnen  sich  hier  noch  andere  kurze  und  freundliche  Thäler, 
deren  einschliessende  Höhen  mit  Capellen  und  Kirchen  besetzt  sind.  Jenseits 
der  Selzacherzeyer  liegt  das  Dorf  Altenlack  mit  einem  alten  Schlosse  und 
vielen  Leinvvebereien. 

In's  Selzaclithal  verkehrt  täglich  bis  Eisnern  der  Post- 
ivagen.  Der  Fussgänger  erreicht  Eisnern,  das  in  hübscher 
Alpenlandschaft  liegt  und  Eisenfabrikationen  hat,  in  vier 
Stunden.  Von  hier  gelangt  man  in  zwei  Stunden  nach  ZaHlog 
und  in  einer  weiteren  Stunde  nach  Zarz.  Diese  aus  mehreren 
Weilern  bestehende  Gemeinde  ist  eine  deutsche  Sprachinsel 
und  entstand  im  1 Jahrhundert  durch  Ansiedler  aus  dem 
Pusterthale.  Da  jedoch  Schule  und  Kirche  in  Zarz  slovenisch 
sind,  dürfte  die  deutsche  Sprache  daselbst  allmählich  ver- 
schwänden. Die  Kirche  der  Pfarre  Zarz  liegt  in  Unter  zarz 
und  nahe  dabei  das  Widdum.  In  wohlangebauten  waldum- 
säumten  Fluren  liegen  die  ansehnlichen,  von  Wohlstand  zeu- 
genden Häuser  der  einzelnen  Weiler. 

Im  Norden  wird  das  Zarzergehiet  begrenzt  durch  den  Felswall,  der  das 
Thal  der  W och  einer -Save  im  Süden  abschliesst ; ihn  bilden  di&r  Bonnerskofel, 
die  alte  Mauer,  das  Beil,  Bezeichnungen,  welche  dem  Zarzer  Deutsch  ent- 
stammen, ferner  der  Ratitouz  und  der  Jaloucaivald  in  seinem  östlichen  Ver- 
laufe. Westlich  reicht  es  bis  zum  Sattel  Na  Koca,  jenseits  dessen  die  zu 
Deutschruth  gehörigen  Orte,  einstige  Pusterthaler  Ansiedelungen,  liegen, 
deren  Deutschthum  aber  fast  erloschen  ist.  Südlich  reicht  das  Gebiet  bis 
"zum  Thalbach  der  Zeyer , nach  Osten  sind  die  Slovenen  von  Zalilog  die 
nächsten  Grenznachbarn. 

Von  Zarz  lassen  sich  verschiedene  Uehergänge  machen. 
a)  Nach  Eeistritz  im  Wr^cheinerthal.  Ueber  das  Plateau  des 
Seloiver  Waldes,  ein  etwa  1400  Meter  hohes  Joch  in  vier 
Stunden. 

h)  Nach  Dentschruth.  Ueber  das  Joch  Na  Koca,  w’elches 
zum  Wasserscheidezug  zwischen  Adria  und  Schivar zem  Meer 
gehört  (3  Stunden).  ' 

c)  Nach  Kirchheim  im  Küstenlande.  Ueber  ein  gleich- 
falls der  Wasserscheide  beider  Meere  zugehöriges  1141  Meter 
hohes  Joch  in  vier  Stunden. 

hds  Pöllanderthal  verkehrt  täglich  der  Postw’agen  bis 
Sairach  und  von  hier  in\s  Idriathal  nach  Oher-ldria.  Für 
Fussgänger  Stunden.  Von  Lack  erreicht  man  in  drei 
Stunden  Pölland  (Gasthaus  Widmar),  in  weiteren  drei  Stunden 
Sairach  und  von  hier  rechts  über  ein  niederes  Plateau  hinab 
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das  Idriaihal,  in  welchem  man  nach  Stunden  Oher- 
Idrm  erreicht. 

Die  Stadt  Idria  zählt  mit  den  Vororten  Jelitscheniverch, 
Mifterkanomla  und  ü nterkanomla,  welche  zusammen  die 
Gemeinde  Oher-Idria  bilden,  40  )0  Einwohner.  Sie  ist  durch 
die  daselbst  befindlichen  Queck^^itherherg werke  eine  europäische 
Berühmtheit  und  liegt  in  einem  tiefen  und  engen  Bergkessel 
(odo  Meter),  welcher  ostwärts  vom  Magdalenenhf  rge  (1)04  Meter), 
nordwestlich  von  der  Kobalnlpe  und  südwestlich  vom  Striig- 
herg  mit  seinen  Verzweigungen  umschlossen  wird.  Der  grössere 
Theil  der  Stadt  befindet  sich  am  linken  Ufer  des  Idriaflusses, 
zu  beiden  Seiten  des  in  diesen  mündenden  Aikowabaches. 
Mitten  in  der  Stadt  erhebt  sich  das  Schloss  Gewerkenburg 
mit  dem  Berg  amte,  woselbst  man  die  Erla  ubnifisf^cheine  zum 
Besuch  d(r  Hütte  und  des  Bergwerkes  erhält.  (Gasthäuser: 
Schwarzer  Adler,  Krone.) 

Um  einen  Ueberblick  der  Stadt  zu  gewinnen,  besuche 
man  den  Calvarienberg. 

Die  Einfahrt  in  das  Bergwerk,  dessen  grösste  Tiefe 
307  Meter  beträgt,  erfolgt  durch  den  Barbara- Stollen,  die 
Ausfahrt  durch  den  Josef-Stollen  Das  Erzlager  ward  in  den 
letzten  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  durch  einen  Bauer  ent- 
deckt und  am  22.  Juni  1508  erschlossen.  Letzterer  Tag  ist 
daher  Idrias  grösster  Festtag  und  es  verlohnt  sich  sehr 
diesem  interessanten  bergmännischen  Feste  beizu.wohnen.  Seit 
158  ) ist  das  Bergwerk  Eigenthum  des  Staates.  Die  Erzlager- 
stätte bildet  keinen  Gang,  sondern  eine  unregelmässige  Masse, 
ein  sogenanntes  Stockwerk  zwischen  Dolomiten  und  Trias- 
sandsteinen oben  und  dolomitischem  Kalk  unten ; das  erz- 
führende Gestein  ist  dunkelgrauer  Thonschiefer. 

Von  der  Ausfahrtsöffnung  am  „RinmverF''  noch  eine 
Viertelstunde  südlich  und  dann  über  die  Idria  gelangt  man 
zum  interessanten  Wildensee;  derselbe,  ein  Quellsee  mit 
starkem  unterirdischen  Zuflusse,  wird  rings  von  130  bis 
190  Meter  hohen  Felswänden  umschlossen,  welche  nur  einen 
Ausgang  für  den  sehr  mächtigen  Abfluss  frei  lassen.  Seine 
Breite  beträgt  etwa  13  Meter,  seine  Länge  das  Doppelte. 
Trotz  der  niederen  Lage  ist  seine  Umgebung  mit  Alpen- 
rosen, Valeriara  montana,  Pinguicola  alpina,  Viola  biflora, 
Primula  carniolica  und  anderen  Alpenpflanzen  bedeckt. 

Ein  anderer  Zugang  nach  Idria  führt  von  der  SüdbaJin- 
staiion  Loitsch  in  sieben  Stunden  (für  Fussgänger)  dahin. 

Ein  nicht  uninteressantes  Strässchen  führt  auch  von  Wip- 
2 ach  über  Schwarzenberg  nach  Idria. 

Eine  sehr  genussvolle  Wanderung  eröffnet  sich  von  Idria 
durch  den  Ternovaner-Beichsforst  nach  Ternora  und  Görz. 
Man  wandert  durch  die  herrlichen  Idrianer- Montanforste , 
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worin  Tannen  von  l^/g  Meter  Durchmesser  keine  Seltenheit 
sind,  in  47^  Stunden  von  Idria  nach  Tribuscha  (Wirthshaus), 
von  hier  wird  die  Höhe  der  440  Meter  abstürzenden  Triha- 
schanerwand  erstiegen  ; ihre  Abhänge  sind  mit  Rhododendron 
und  Alpenpflanzen  bewachsen  und  droben  bietet  sich  ein 
schöner  Ausblick  auf  den  Krn  und  die  Terglougruppe ; in 
174  Stunden  von  Tribuscha  erreicht  man  Loqua  und  in 
weiteren  Stunden  Ternova,  von  wo  man  in  drei  Stunden 
nach  Görz  gelangt. 

Das  Waldrevier  des  Ternovanencaldes  umfasst  circa  173  Hektaren  und 
enthält  mehrere  Höhen,  so  den  Mersavetz  (1403  Meter),  nahezu  in  der  Mitte 
gelegen,  wohl  der  höchste  Berg  dieser  Hochebene,  ferner:  den  Havihrib 
(1232  Meter),  den  Mali-Modrasovatz  als  die  südlichsten  Abhänge;  gegen 
Nordost  den  Golak  mit  seinen  drei  Gipfeln,  dem  Mali-Snidni,  Velki-Qolaki 
und  Yelki-Yrh  (1274  Meter).  Alle  sind  bis  zur  Spitze  mit  Fichten,  Buchen 
und  Tannen  bewachsen.  Zwischen,  den  einzelnen  Bergen  liegen  Hügel, 
Niederungen,  kesselförmige  Vertiefungen,  Ebenen,  von  denen  die  niederste 
die  Hochebene  von  Smreglin  (1011-2  Meter)  ist.  Auch  ein  anmuthiger, 
173  Hektare  umfassender  Weideplatz,  die  Alpe  Chiavin,  breitet  sich  in  Mitte 
dieser  Höhen  und  Niederungen  aus. 

Station  Krainburg.  Stadt  am  Einflüsse  der  Kanker 
in  die  Save,  sehr  malerisch  auf  einem  Felsen  gelegen. 
Knotenpunkt  vieler  Strassen,  von  denen  die  zu  den 
lieber  gangen  Loibl  und  Seeherg  führenden  die  wichtig- 
sten sind.  Ausgangspunkt  für  Touren  in  die  Sa^intlialer- 
Älpen  und  Karawanken. 

Gasthöfe : Elefant,  Alte  Post,  Lebzelter,  Löwe,  Stadt  Triest,  Weisses  Rössl. 

Krainburg,  einst  die  Hauptstadt  von  Krain,  zählt  2500  Ein- 
wohner. Es  besitzt  eine  schöne  Dekanatskirche  mit  vielen 
interessanten  Monumenten,  ein  Realgymnasium  und  viel 
Handelsverkehr.  Auf  dem  Hauptplatze  steht  die  Residenz 
der  früheren  Herrscher  von  Krain. 

Von  dem  hohen  Rfarrthurme  entfaltet  sich  eine  pracht- 
volle Rundschau. 

Sehr  interessant  und  sehenswerth  ist  die  Kankerbrücke 
bei  Krainburg,  sowohl  des  Bauobjectes  wegen,  als  auch  wegen 
der  sich  daselbst  entfaltenden  herrlichen  Aussicht.  Der  aus 
den  Samithaler alpen  kommende  Gebirgsbach,  der  Kanker^ 
fliesst  in  einem  tief  eingeschnittenen  Thalbette,  dessen  hohe  Ufer 
durch  eine  43  Meter  lange  und  28  Meter  hohe  Eisenbrücke 
verbunden  sind. 

Den  Naturfreund  fesselt  hier  der  wirklich  überraschend  grossartige  An- 
blick der  Alpenkette;  da  liegt  zur  Eechten  die  ganze  Grintouzqruppe,  bei 
Abendbeleuchtung  ebenso  ergreifend  schön,  als  zur  Linken  der  Terglou  oder 
Triglav  mit  seinen  Nachbargipfeln,  wenn  sie  im  Morgenlichte  glühen. 

Auf  den  Jodociberg  (860  Meter).  Schönster  Aussichts- 
punkt in  der  Umgebung  von  Krainburg.  Man  überblickt  da- 
selbst das  erquickliche  Culturbild  der  fruchtbaren  Ebenen 
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von  Krainburg  und  darüber  hin  die  stolzen  Hörner  und 
Zacken  der  Triglavgruppe  und  der  Sannthaleralpen.  Den  Berg- 
gipfel krönt  eine  zweithürmige,  im  byzantinischen  -Style  erbaute 
Wallfahrtskirche.  In  dem  Kloster  nebenan  erhält  man  gute 
Unterkunft.  Aufstieg:  Von  der  Station  westlich  zum  Fusse 
des  Berges  Stunde)  und  dann  durch  Wald  in  einer  Stunde 
auf  die  Höhe. 

IKs  Kaukerthaf  von  wo  aus  man  den  Grintouz  und  andere 
Gipfel  der  Sannthaleralpen  besteigt,  fährt  täglich  um  5 Uhr 
Früh  der  Fosticagen  von  Krainburg  weg.  Durch  das  Flach- 
land der  Krainburger  Ebene  erreicht  man  in  zwei  Stunden 
Höflein,  welches  links  seitab  vom  Thaleingange  liegt;  man 
kommt  beim  schönen  Schlosse  Oh  er -Gört  schach  (links)  vor- 
über und  gelangt  in  fünf  Viertelstunden  zur  Kirche  von 
Kanker,  woselbst  sich  bei  der  Brücke  das  Thalbild  mit  dem 
Hintergründe  der  Kanker-Kotschna  und  des  Grintouz  ebenso 
idyllisch  schön,  als  grossartig  darstellt;  nach  weiteren  drei 
Viertelstunden  kommt  man  zum  Wirthshaus  Poschner;  von 
hier  in  10  Minuten  am  Eingänge  des  prachtvollen  Älpen- 
thales  Suhadolnik  vorbei  und  bald  darauf  zum  Wirthshaus 
Zunder,  ober  welchem  sich  das  Post-  und  Geiverkhaus 
Kanker  unfern  der  krainerisch-käryitnerischen  Landesgrenze 
befindet. 

Bergtouren  aus  dem  Kankerthale. 

1.  Auf  den  Grintouz  (2559  Meter).  Die  Besteigung  des 
Königs  der  Sannthaleralpen  wird  am  bequemsten  durch  das 
oberwähnte  Alpenthal  Suhadolnik  ausgeführt,  w^eil  auf  dieser 
Seite  sich  in  1500  Meter  Seehöhe  ein  bequemes  Touristenhaus 
befindet,  von  welchem  man  auf  markirtem  und  gut  herge- 
stelltem Wege  in  2^/3  Stunden  den  Gipfel  erreicht. 

Die  Rundschau  ist  grossartig  und  gehört  unstreitig  zu  den  schönsten 
Aussichtsbildern  im  Gebiete  der  südlichen  Kalkalpen;  sie  umfasst  das  ge- 
sammte  Alpengebiet  von  den  Grenzmarken  Salzburgs  angefangen  bis  in  die 
croatischen  Gefilde,  von  den  zerrissenen  Zacken  der  Triglavgruppe  bis  in  das 
Hügelland  der  Steiermark. 

Ein  Fahrweg  führt  in  das  zwischen  den  Abhängen  des 
Greben  und  der  Kanker  Ko'schna  terrassenförmig  empor- 
ziehende Suhadolnikthal.  In  drei  Viertelstunden  erreicht  man 
den  stattlichen  Bauernhof  Suhadolnik  in  wunderbar  schöner 
Lage.  Von  hier  über  eine  Wiese  und  durch  Wald  aufwärts- 
steigend erreicht  man  in  20  Minuten  eine  grosse  ebene  Wiesen- 
fläche, die,  von  den  Wänden  der  Kotschna  und  des  Greben 
eingerahmt,  ein  schönes  Alpenbild  gewährt;  hierauf  kommt 
man  zum  Schlüsse  der  unteren  Thalterrasse  Stunden), 
steigt  über  Felsblöcke  hinan  und  gelangt,  auf  einem  guten 
Steige  links  biegend,  durch  herrlichen  Buchenwald  zur  oberen 
Terrasse,  auf  welcher  das  bereits  erwähnte  Unterkunftshaus 
steht,  welches  zu  Ehren  des  Alpenfreundes  Joh.  Frischauf 
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den  Namen  ^Frischaufhüite^^  trägt*)  Der  weitere  Weg  wendet 
gegen  Osten,  jener  Schneide  zu,  welche  den  Grintouz  mit 
dem  Greben  verbindet,  und  über  welche  ein  Uehergang  in’s 
Feist ritzthal  führt:  nach  einer  Viertelstunde  biegt  der  Weg 
jedoch  von  dieser  Lichtung  ab,  um  zuerst  durch  eine  Schlucht, 
dann  über  Kasenflächen,  an  Felswänden  und  Abgründen 
vorbei,  endlich  über  Gerolle  in  nördlicher  Richtung  den  mit 
wüsten  Gesteintrümmern  bedeckten  Gipfel  des  Grintouz  zu 
erreichen.  Ausser  diesem  bequemen  Wege  führt  auch  ein 
kühner  ISteig  von  der  Nordseite  (Seelaiid  in  Kärnten, 
2 Stunden  von  Kanker)  zum  Gipfel  empor;  dieser  Pfad  ist 
zwar  mit  Farben markirung  versehen  und  an  den  schwierigsten 
Stellen  mit  der  Haue  verbessert  worden,  erfordert  aber  stets 
einen  w older  probten,  Schwindel  freiest  Touristen. 

2.  Auf  die  Skuta  (2530  Meter).  Dieser  östliche  Nachbar- 
gipfel des  Grintouz  bietet  keine  besonderen  Ersteigungshin- 
dernisse; seine  Aussicht  ist  der  des  Grintouz  ziemlich  gleich, 
nur  die  nächste  Umgebung  ist  weit  grossartiger;  Steiganlagen 
erleichtern  die  mühsameren  Strecken.  Man  geht  vom  Frischauf - 
hause  zum  Sattel  gegen  das  Feistritzthal  empor  (Abstieg 
zum  Bauer  ürsitsch  und  von  hier  in  3 Stunden  nach  Stadt 
Stein),  dann  nördlich  aufwärts  an  ein  Felsehthor  ( Stunden) ; 
durch  dieses  und  hinab  Stunde)  zur  Südseite;  hierauf 
östlich  aufwärts  in  zwei  Stunden  an  den  Fuss  der  Felswand, 
dann  steil  zur  Schneide  und  längs  dieser  zum  Fusse  des 
letzten  Kegels  (b'2  Stunde);  weiterhin  über  GerÖlle  und  Fels 
zum  Gipfel.  Auch  die  Skutft  kann  von  der  Nordseite,  und 
zwar  mit  theilweiser  Benützung  des  Grintouzsteiges  von 
Ober  Seeland  aus  erstiegen  werden. 

3.  Auf  die  Kanker  Kotschna  (2541  Meter).  Westlicher 
Vorgipfel  des  Grintouz;  schwierige  Felsentour  Aufstieg  vom 
SuJiadolnikb alter  auf  theilweise  markirtem  Wege  in  fünf 
Stunden. 

4.  Auf  den  Greben  (2225  Meter).  Vom  Grintouz  geht 
nach  Süden  der  Nebenzug  des  Greben,  welcher  bald  mit  dem 
alpenreichen,  theilweise  bewaldeten  Plateau  der  Kreuzeralpe 
endet.  Die  Aussicht  von  diesem  Gipfel  ist  sehr  beschränkt, 
weil  das  weite  Plateau  und  die  Höhen  punkte  des  Central - 
Stockes  den  Fernblick  hindern;  dagegen  ist  der  Aufstieg  von 
Kanker  nicht  uninteressant;  man  geht  von  der  Kirche  nord- 
wärts bis  zum  Eingänge  der  Bobleckschlucht  1^/4  Stunde), 
dann  durch  dieselbe  in  den  Alpenboden  Douga  Niwa  (2  stun- 
den), von  welchem  man  zur  Schneide  und  über  diese  zum 
Gipfel  emporsteigt. 

* Eintrittsgebühr  30  kr.,  fär  Mitglieder  des  Oesterreichischen  Touristen- 
clubs und  des  Alpenvereines  20  kr.  Uebernachtungsgebühr  40  und  70  kr. 
Während  des  Sommers  ständige  Restauration. 
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5.  Auf  den  Krainer-Storschitz  (2134  Meter).  Schöne 
Kalkspitze  im  Westen  des  KanUertliales  mit  sehr  umfassen- 
der, dem  Panorama  des  Grintnuz  ähnlicher  Aussicht;  die 
Ersteigung  geschieht  durch  das  dichtbevvaldete  Podstorschitz- 
thal,  wo  einige  interessante  Brücken  und  schöne  Wasserfälle 
den  Blick  fesseln.  Die  Gewerkschaft  Kanker  besitzt  viele 
Sagen  im  Thale.  In  drei  Stunden  erreicht  man  den  Waschel- 
sattt-l  (1631  Meter),  an  dessen  Westseite  sich  der  Storschitz 
erhebt;  der  weitere  Anstieg  über  die  von  Felsrippen  durch- 
setzten Rasenflecke  des  Südabhanges  erfordert  einen  gewandten 
und  erfahrenen  Bergsteiger;  in  Stunden  wird  der  Gipfel 
erreicht. 

6.  lieber  den  Seeberg  nach  Kärnten.  Unf^-rn  von  dein  Post-  und  Gewerh- 
hause  Kanker  überschreitet  die  Strasse  die  Landesgrenze;  bei  einer  Capelle 
und  einem  Hammer  vorüber,  hebt  sich  die  Strasse  massig  empor,  kommt  an 
dem  Eingänge  des  Podstorschitzthales  (Wirthshaus  „Zum  Kanonier“)  vorbei 
und  steigt  nun  steiler  aulwärts.  Zur  Linken  öffnet  sich  ein  schöner,  vom 
Virnek-Grintous  im  Hintergründe  beherrschter  Thalboden,  wo  der  Kankerfluss 
seinen  Ursprung  nimmt  und  hierauf  wird  Seeland  (l'/a  Stunden)  erreicht. 
Dieser  Ort  gehört  nach  dem  Ausspruche  alpiner  Autoriiäten  zu  den  schönsten 
Punkten  der  Ostalpen;  die  beiden  Hauptgruppen  von  Gehölten  liegen  am 
Ausgange  der  nach  Norden  verlaufenden  grossartigen  Alpenthäler  „Oöerc“ 
und  „Untere  Kotschna'^ ; bei  der  unteren  Häusergruppe  befinden  sich  die 
Kirche,  das  Touristeng asthaus  des  Franz  Muri  und  ein  zweites  Gasthaus 
(Schmied  Jusa) ; eine  halbe  Stunde  weiter  liegt  die  zweite  Häusergruppe  mit 
der  Filialkirche  St.  Andrä,  dem  Gasthause  Stuler  und  der  Post.  Von  hier 
führt  die  Strasse  sehr  steil  zum  Seeberg  hinan  Stunden);  'daselbst 
(1218  Meter),  sowie  auf  dem  ganzen  Wege  dahin,  geniesst  man  die  pracht- 
volle Ansicht  der  Sannthalergipfel  vo  i der  Rinka  bis  zur  Kanker- Kotschna ; 
auf  der  Nordseite  des  Seeberges  zieht  die  Strasse  sehr  steil  nach  Vellach 
hinah  (V/j  Stande)  und  erreicht  in  weiteren  l'/j  Stunden  Eisenkappel.  (Von 
hier  4 Stunden  zur  Eisenbahnstation  Kühnsdoif). 

Von  Krainhurg  nach  Neumarktl  und  durch  das  St.  Aniia- 
ilial  zum  Loiblpass  (siehe  Station  Pudnart). 

Station  Podnart  mit  Restauration.  Der  gleichnaraige 
Ort  besteht  nur  aus  wenigen  Häusern  und  liegt  am 
Leihnitzhache,  welcher  hier  zur  Save  mündet.  In  der 
Umgebung  befinden  sich  mehrere  Eisemverke  und  Nagel- 
schmieden. Von  hier  Seitenstrasse  nach  Neumarktl. 

Im  Leihnitzthale  aufwärts  gelangt  man  über  Steinhüchl 
(1  Stunde)  nach  Padmannsdorf ; kurz  vor  Stehihüchl  öffnet 
sich  links  das  von  Ausläufern  des  Jelovca-Waldes  umgebene 
Thal  von  Kropp.  Sowohl  von  Steinhüchl  als  auch  von  Kropp 
führen  Wege  auf  die  ausgedehnte  Hochebene  des  Jelovca- 
WaJdrs,  deren  mittlere  Höhe  1328  Meter  beträgt  und  wo- 
selbst viele  AlpenhüUen  liegen.  Auf  einem  östlichen  Vor- 
sprunge dieses  Gebirges  liegt  auch  die  Capelle  St.  Primas, 
^in  aussichtsreicher  schöner  Punkt,  welchen  man  von  Podnart 
in  vier  Stunden  erreicht. 
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Nach  Neumarlctl  gelangt  man  von  der  Station  Pod'nart 
auf  einer  Seitenstrasse  in  2^2  Stunden.  Dieselbe  führt  über 
die  das  Thal  der  JSeumarktler-F eistritz  rechtseitig  begleitenden 
Höhen,  doch  kann  man  auch  über  Birkendorf  in’s  Thal  der 
Feistritz  hinabsteigen  und  den  Fluss  überschreitend,  die  von 
Krainhurg  nach  NeumarkÜ  ziehende  Pos^tstrasse  erreichen. 

Neumarktl  a.  d.  Feistritz  (TerMc)  ist  ein  lebhafter  und 
industrieller  Ort,  welcher  bei  18CU  Einwohner  zählt.  Es 
bestehen  daselbst  verschiedene  Eisenwerke,  eine  Lederfabrik 
und  viel  Wollstrickereien  und  Schuhmachergewerbe.  Die  hier 
durchführende  Strasse  zum  Loiblpass  und  nach  Kärnten 
bringt  dem  Markte  viel  Verkehr.  Neumarktl  (Gasthäuser : 
Post,  Graf  Radetzky)  ist  zugleich  Ausgangspunkt  für  ver- 
schiedene Spaziergänge  und  Bergtouren: 

1.  Nach  Gallenfels.  Hübscher,  bequem  zu  erreichender 
xlussichtspunkt.  Auf  der  Poststrasse  südlich  bis  Pristavo. 
dann  seitab  (links)  zum  Dorfe  Kreuz  und  von  hier  auf 
gutem  Fahrwege  zur  Höhe;  die  Fortsetzung  des  Fahrweges 
führt  nach  Höjlein  am  Eingänge  des  Kankerthaies. 

2.  Lds  FeistritztlH.il.  Nordöstlich  von  Neumarktl  zieht 
das  FeUtritztkal  zu  den  steilen  Hängen  der  Koschutta 
hinan.  Schon  nach  Stunden  von  Neumarktl  erreicht  man 
die  interessante  Thalklamm  mit  der  Ten  felsbrücke,  eine  sehr 
sehenswerthe  Partie.  Der  weitere  Verlauf  des  Thaies  führt 
zu  den  Alpen,  von  welchen  die  Ersteigung  der  Kosckutt  t 
(2090  Meter)  ohne  Schwierigkeit  ausgeführt  werden  kann. 
Die  Fernsicht  von  diesem  Berge  ist  jedoch  nur  gegen  Norden 
frei,  da  südlich  der  gleich  hohe  Gebirgszug  des  Storsitsch 
die  Aussicht  gegen  Krain  beschränkt. 

3.  Auf  den  Loiblpass.  Die  Loiblstrasse  zieht  von  Neu* 
marktl  nordwestlich  in’s  St.  Annathal  hinein,  dessen  idyllische 
Schönheit  durch  die  zu  beiden  Seiten  des  Loiblpasses  auf- 
ragenden Felshäupter  der  Baba  und  Begonschitza  einen 
romantischen  Abschluss  erhält. 

Beim  Wirthshaus  Schwärz  vorbei  erreicht  man  in  zwei 
Stunden  die  ungemein  anmuthig  am  Fusse  des  Loibl  gelegene 
Häusergruppe  und  Kirche  St.  Anna.  Die  Strasse  zieht  in 
Stunden,  ein  sehr  steiler  Steig  in  drei  Viertelstunden, 
zur  Passhöhe  hinan.  Die  Loiblhöhe  (1370  Meter)  ward  einst 
von  einem  Felskamm  gebildet,  durch  welchen  die  Strasse 
in  einem  Stollen  ging,  der  aber  nun,  da  er  eingestürzt  ist, 
nur  mehr  als  einfacher  Durchbruch  von  circa  150  Schritten 
Länge  besteht.  Daselbst  befinden  sich  zwei  im  Jahre  172  ■> 
von  den  Landständen  Kärntens  und  Krains  zum  Andenken 
an  die  damalige,  anlässlich  der  Huldigungsreise  Kaiser  Carl  VI. 
ausgeführte  Strassenherstellung  errichtete  Pyramiden. 


St.  Anna  am  Loibl. 
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Die  Ausschau  nach  Kärnten,  welche  sich  hier  eröffnet,  ist  ziemlich  be- 
scliränlit  und  zeigt  über  den  Krümmungen  des  Loiblthales  und  den  begleitenden 
Höbenzügen  desselben,  den  massigen  langgedehnten  Rücken  der  Saualpe. 
■\Vestlich  rückt  die  kahle  Bigunschitza  mit  geröllbedeckten  Steilhängen  bis 
nahe  au  den  Sattel  heran,  östlich  erhebt  sich  die  Baba  mit  ihrem  kegel- 
förmigen Haupte  und  von  ihr  etwas  südlich  steht  die  jäh  abbrechende 
Eiesenmauer  der  Koschutta. 

4.  Auf  die  Baba  (Koroschizza,  1914  Meter).  Diesen  Gipfel 
erreicht  man  vom  Loiblpass  in  zwei  Stunden;  doch  ist  hiezu 
ein  Führer  nöthiji:  und  auch  Schwindelfreiheit  erforderlich. 
Der  relativ  beste  VV eg  führt  über  die  obere  Töppealjje  (nord- 
seitig), zur  KoroscMzzaalpe  (südseitig)  und  auf  den  steilen, 
mit  vielem  Edelweiss  geschmückten  Südgehängen  empoi*.  Die 
Aussicht  ist  sehr  umfassend  und  bietet  einen  herrlichen 
Anblick  der  Stougruppe. 

5.  Auf  die  Selenitza  (1990  Meter).  Nur  für  passionirte  wohlgeübte  Fels- 
steiger geeignete  Excursion. 

6.  Uebergang  in’s  Kankerthal.  Aus  dem  Feistritzthale  oberhalb  Neumarktl 
östlich  über  einen  Hügelrücken  nach  St.  Katharina  im  Thale  des  Womschiza- 
baches  Stunden).  Von  hier  am  Bache  fort  und  schliesslich  (F/a  Stunden), 
links  aufwärts  zum  Sattel  zwischen  Storsitsch{xe(Aii&  südlich)  und  Koschutta ; 
jenseits  rechts  hinab  in’s  Podstorschitzthal  und  durch  dieses  nach  Kanker 
hinaus  (2  Stunden). 

7.  Nach  Yigaun.  Schöne  Wanderung  durch  fruchtbare  Hügellandschaften 
mit  schönem  Heberblick  des  Savethaies  bis  Laibach  (2V2  Stunden).  Von  hier 
in  fünf  Viertelstunden  zur  Station  Radmannsdorf -Lees, 

Station  Radmannsdorf-Lees  bei  dem  Dorfe  Lees. 
Radmannsdorf  liegt  eine  halbe  Stunde  weiter  im  Süd- 
osten. Ausgangsort  zum  Besuche  von  Veldes  und  Wochein. 

Das  Landschaftsgemälde,  welches  sich  an  diesem  Stationspunkte  entfaltet, 
zählt  zu  den  schönsten  der  Alpen.  Was  in  Oberösterreich  das  Salzkammergut 
bedeutet,  das  ist  für  Krain  die  Gegend  von  Radmannsdorf  und  Wochein; 
herrliche  Seespiegel  und  stolze  Hochgebirgsgipfel  vereinigen  sich  hier  wie 
dort  zu  einem  zauberhaften  Gesammteindrucke.  Westlich  erhebt  sich  die 
Triglavgruppe,  südlich  der  Jelovcawald  und  nördlich  die  Kette  der  Kara- 
wanken; sie  umscbliessen  einen  fruchtbaren,  grünen  Thalboden  und  ein 
wechselvolles  Hügelland,  aus  dessen  Mitte  der  Felskegel  mit  dem  Schlosse 
Veldes  aufragt  und  die  Lage  des  Veldesersees  bezeichnet. 

Im  Dorfe  Lees  befindet  sich  ein  gutes  Gasthaus  (Wucherer). 
Radmannsdorf  (Radolza)  ist  ein  kleines  freundliches  Städtchen 
am  Zusammenflüsse  der  Wurzener-  und  Wocheiner-Save. 
Daselbst  befinden  sich  eine  Haltestelle,  sowie  mehrere  Behör- 
den und  Vereine.  Ringmauern  und  Thürme  verleihen  der  Stadt 
ein  alterthümliches  Gepräge.  Sehenswerth  ist  das  gräfliche 
Thurn'sche  Schloss  sammt  Park.  Ein  Rundgang  um  die  Stadt 
entrollt  das  Panorama  des  oberen  Savethaies  und  seiner 
grossartigen  Gebirgsumwallung 

Mehrere  gut  eingerichtete  Gasthäuser. 

Von  Lees  erreicht  man  in  drei  Viertelstunden  das  von 
Obstgärten  umgebene  Dorf  Politsch,  eine  beliebte  Sommer- 
frische der  Triestiner.  Kaum  eine  Viertelstunde  weiter  liegt 
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Vigaun  mit  einer  Strafanstalt  und  dahinter  die  das  Thal  in 
ganzer  Breite  absperrende  Ruine  des  Schlosses  Katzemtein. 

Durch  das  vorerwähnte  Thal  ersteigt  man  die  aussichts- 
reiche Bigunschitza  (2()()3  IMeter),  einen  Vorberg  der  Kara- 
wanken in  bequemer  Weise  Der  Aufstieg  führt  bei  dem 
Manganerzbau  mit  Drahtseilbahn  der  Krainischen  Industrie - 
gesellschaft  vorüber  und  beansprucht  drei  bis  vier  Stunden. 
Am  Kamme  findet  man  Petrefacten,  an  den  Südabhängen 
viel  Edelweiss. 

Nach  Veldes  und  Wochein.  Postfahrt  nach  Veldes  bei  jedem 
Zuge  (Taxe  50  kr.\  Von  Veldes  täglich  Postfahrt  in  die 
Wochein  (Taxe  1 fi  ). 

Von  Lees  geht  die  Strasse  nach  Veldes  anfänglich  eben, 
senkt  sich  aber  dann  zu  dem  hellen  Gebirgswasser  der 
Wurzener-Save  hinab  und  zieht  jenseits  desselben  in  mässiger 
Steigung  wieder  empor.  Durch  Waldbestände  führt  die  Strasse 
langsam  höher,  bis  nach  einer  Stunde  der  Spiegel  des 
Veldesersees  aufleuchtet,  über  welchem  auf  lothrechter  Fels- 
wand das  Schloss  Veldes  thront. 

Der  tiefgrüne  Veldesersee^  ein  nicht  allzu  grosses  unregel- 
mässiges Viereck  bildend,  gewährt  mit  seiner  Umgebung  von 
grünen  Matten,  reizenden  ßaumgruppen  und  wunderbaren 
wechselvollen  Bergformen  ein  Bild,  welches  den  herrlichst<‘n 
Seelandschaften  Oesterreichs  ebenbürtig  zur  Seite  steht  In- 
mitten des  Sees  erhebt  sich  eine  Insel  mit  der  Wallfahrty- 
kirche  Maria  im  See.  Der  Flächeninhalt  des  Sees  beträgt 
444  Hektar;  seine  grösste  Tiefe  erreicht  28  Meter  und  die 
Durchschnittstemperatur  des  Wassers  wurde  mit  22^  C.  er- 
mittelt. Drei  Dörfer  liegen  an  den  Ufern  des  Sees;  auf 
der  Strasse  von  Lees  kommend,  erreicht  man  zuerst  Aurirz^ 
südwestlich  davon  liegt  das  Dorf  Seehach  und  nordwestlich 
der  Hauptort  Veldes  (501  Meter).  Letzterer  ist  zum  Mode- 
badeort geworden  und  besitzt  zahlreiche  Hotels,  Villen,  sowie 
zwei  Curanstalten,  Loiiisenbad  und  liiklVs  Wasserheilanstalt. 
Auch  in  einzelnen  Bauernhäusern  kann  man  Unterkunft  und 
Verpflegung  haben. 

Spaziergänge  und  Ausflüge: 

1.  Auf  den  Berg  Stra.za.  Leicht  zu  erreichende  Anhöhe 
am  südöstlichen  Ufer  des  Sees ; gewährt  einen  herrlichen 
Ueberblick  der  Veldesergegend,  sowie  Fernblick  gegen  Krain- 
burg  und  Wochein. 

2.  Auf  den  Schlossherg.  Derselbe  bietet  ebenfalls  einen 
schönen  Ueberblick  der  nächsten  Umgebung  und  eine 
prächtige  Fernsicht.  In  östlicher  Richtung  erblickt  man  Lees 
und  Radmannsdorf,  weiterhin  die  Steineralpen  und  den  Kum- 
berg,  nordwärts  sieht  man  den  Stou  und  viele  Dörfer  und 
Kirchen  des  Thaies.  Das  Schloss  ist  derzeit  ganz  modern  ein- 
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Der  Veldessee. 


Rotliweinerfall  bei  A^eldes, 
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gerichtet  und  wird  bewohnt.  Die  Herrschaft  Veldes  wird 
zuerst  im  Jahre  1004  als  Dotation  des  tirolischen  Gottes- 
hauses Brixen  erwähnt. 

3.  Seefahrt  zur  Kirche  Maria  im  See.  Direct  aus  dem 
Wasser  führen  99  Steinstufen  auf  das  kleine  Inselplateau, 
woselbst  neben  der  Kirche  auch  noch  das  ehemalige  Pfarr- 
haus und  das  Messnerhaufi  stehen.  Von  hier  geniesst  man 
eine  prächtige  Aussicht  auf  den  See,  das  Schloss  Veldes  und 
den  Stou 

4.  Wanderung  um  den  See  [V-L^  Stunden). 

5.  Li  die  grossartige  Felsschlucht  Polclukla  Stunden). 

0.  Zum  Eothw  ein -Wasser  fall.  Von  Veldes  über  eine 

geringe  Anhöhe,  wo  ein  verfallenes  Kirchlein  steht  und, 
stets  in  nordöstlicher  Richtung,  rechts  von  Göriach,  über 
Wiesen  und  durch  schattige  Wälder  hinab  zum  Falle 
(2  Stunden).  Gewaltige  Wassermassen  drängen  sich  aus  enger 
Felsschlucht  hervor  und  bilden  an  Felsstücke  anprellend  und 
in  mehrfachen  Absätzen  stürzend,  eine  herrliche  Cascaden- 
reihe.  Standpunkt  auf  der  Brücke  ober  dem  Falle.  Päckkehr 
am  jenseitigen  Ufer  des  Baches  Badrina,  bergauf  durch 
Wald  oder  in  einer  halben  Stunde  zur  Station  Jauerburg. 

7.  Zur  Babji  Zob-Grotte  (3  Stunden).  Durch  das  roman- 
tische Wocheinerthai  zum  Dörfchen  Woch einer  -Vellach , dann 
auf  dem  Grotten wege  zur  Felswand  Babji  Zob  (Weiberzahn\ 
wo  sich  das  Thor  der  Grotte  öffnet:  Dieselbe  ist  reichlich 
mit  den  herrlichsten  Tropfsteinbildungen  geschmückt  und 
bildet^  hohe  Dome,  welche  bequem  zugänglich  gemacht  sind. 

Die  Strasse  nach  Wochein  führt  über  Seebach  (Gasthaus 
Petran)  und  dann  hinab  in  das  enge  Thal  der  Wodieiner 
Save.  Dem  Strassenzuge  zur  Linken,  meist  tief  unten,  eilt 
über  Felsblöcke  die  krystallreine  Wocheiner- Save  thalaus; 
reizend  sind  die  Ansichten  der  zu  beiden  Seiten  bis  hoch  hin- 
auf begrünten  Berge.  Man  kommt  an  der  Ortschaft  Wocheincr- 
V eil  ach  {gutes  Wirthshaus)  vorüber,  wandert  durch  enge 
romantische  Klammen,  über  welcher  der  Felszahn  Babji  Z d 
aufragt  und  erreicht  nach  zweimaliger  Ueberschreitung  des 
Savethaies,  kurz  vor  der  Ortschaft  Nenming  die  Thalweitung, 
in  deren  Hintergrund  beschneite  Berghäupter  auftauchen. 
Nach  6‘/2  Stunden  \on  Veldes  gelangt  man  zu  dem  Haupt- 
orte Feistritz  des  W ocheinerthales . 

Für  Fussgänger  empfiehlt  sich  zur  Vermeidung  des  Strassenzuges  fol- 
gender Weg:  Nach  Yellach  bis  zur  Kirche  (i  Stunde),  dann  10  Minuten  zum 
Wirthshaus  Kriii'z  und  hierauf  noch  eine  Viertelstunde  im  Thale  fort;  weiter- 
hin rechts  durch  Wald  und  über  Alpen  zwei  Stunden  nach  der  zerstreuten 
Ortschaft  Goriuse.  Von  hier  lints  zur  Kirche  von  Kopriunig  (Unterkunft 
beim  Geistlichen,  Stunden),  höchstgelegenes  Krainer  Dorf.  Links  hinab  in 
den  Thalboden  (1  Stunde»,  durch  eine  schöne  Klamm  auf  neuer  Strasse  in 
20  Minuten  in’s  Hauptthal  und  in  weiteren  20  Minuten  nach  Feistritz. 
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Feistritz  (Bistrica)  ist  ein  ansehnlicher  Eisenindustrieort 
mit  Werken  der  krainischen  Industriegesellschaft,  hat  gute 
Gasthäuser  (Post,  Schoglitsch,  Triglavj  und  empfiehlt  sich 
sowohl  als  Sommerfrische,  wie  auch  als  Standquartier  für 
Touren  im  Triglavgehiete. 

Das  bei  Feistritz  weite  und  ebene  Thal  wird  von  einem  Halbkreise 
schöner  Kalkberge  umstanden ; im  Süden  der  Schwarze  Berg  (slov.  Crna  prst 
auch  Crna  gora),  berühmt  wegen  seiner  reichen  Alpenflora.  Diesem  schliessen 
sieh  nach  Südosteii  der  Gradise,  Yogu,  der  Skrbinasattel,  der  Kuk  und  west- 
lich, den  Bogen  vollendend,  die  Vorberge  gegen  den  Bogatin  an;  wenn  man 
auf  der  Strasse  gegen  den  Wocheinersee  eine  kurze  Strecke  fortschreitet,  so 
zeigt  sich  auch  der  Gipfel  des  Triglav. 

Ausflüge : 

1.  Zum  Wocheinersee.  Der  Weg  dahin  führt  durch  die 
eigentliche  Wochein  mit  ihren  zerstreuten  Gehöften  und 
Weilern.  Man  kürzt  den  Strassenweg  durch  einen  unterhalb 
des  Postgasthauses  beginnenden  Seitenpfad  und  erreicht  in 
einer  Stunde  den  See.  Derselbe  liegt  526  Meter  hoch,  ist  eine 
Stunde  lang  und  eine  Viertelstunde  breit ; seine  grösste  Tiefe 
beträgt  45  Meter  und  die  Savitza  durchfliesst  ihn  in  ähnlicher 
Weise  wie  den  Hallstättersee  die  Traun.  Eechts  am  Beginne  des 
Sees  bildet  die  Kirche  St.  Johann  mit  ihrer  offenen  Vorhalle 
eine  malerische  Staffage  und  links  ragt  über  das  bewaldete 
Ufer  der  schlanke  Thurm  eines  Wallfahrtskirchlein  empor. 
Links  von  der  Strasse,  10  Minuten  vom  See,  befindet  sich  ein 
Wirthshaus,  woselbst  man  Schiffleute  zur  Ueberfahrt  über 
den  See  bekommt  ("Preis  für  die  Ueberfahrt  von  4 Personen 
bis  zum  Ursprung  der  Savitza  2 ff ).  Die  Fahrt  über  den 
etwas  düsteren  See  beansprucht  eine  Stunde.  Auf  halber 
Strecke  kommt  man  an  dem  Kirchlein  Heil.  Geist  mit  seinem 
riesengrossen  St.  Christophbilde  vorbei,  und  kurz  vor  Be- 
endigung der  Fahrt  durchquert  das  Fahrzeug  den  Einfiuss 
der  Savitza  in  den  See;  auffallend  ist  die  herrliche  Klarheit, 
womit  der  Gebirgsbach  in  die  grünen  Fluthen  des  Sees  ein- 
strömt, wie  auch  der  Unterschied  der  Temperatur  beider, 
welche  wenige  Schuh  von  einander  6”  C.  beträgt  Am  Ufer 
angelangt,  wendet  man  sich,  bei  einigen  Hütten  vorüber,  in 
den  Wald,  überschreitet  nach  einer  halben  Stunde  den 
tosenden  Bach  und  gelangt  auf  einem  steilen  Pfade,  schliess- 
lich über  eine  hölzerne  Stiege  zum  Savitzafalle.  Aus  einem 
Loche  der  steilen  Felswand  stürzt  die  Savitza  etwa  60  Meter 
hoch  mit  donnerähnlichem  Getöse  in  einen  Kessel  hinab. 
Auf  dem  kleinen  Felsplateau  nächst  dem  Beschauer  erinnert 
eine  Marmortafel  an  den  Besuch  des  Erzherzogs  Johann  im 
Jahre  1807. 

2.  Zum  Feistritz  fall  (l  Stunde).  Sehr  lohnende  Partie, 
die  Feistritz  stürzt  fächerartig  aus  mehreren  Spalten  über 
die  Felswand. 


Der  Woclieinersee. 


* 


Der  Triglav  v 


Osten  gesehen. 
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3.  Äiif  den  Schwarzenberg  (Crna  Prst).  Den  Botanikern 
als  Fandstätte  vieler  interessanter  subalpiner  und  alpiner 
Pflanzen  rühmlichst  bekannt;  es  giebt  kaum  einen  Punkt 
der  Alpen,  wo  auf  einer  so  geringen  Flächenausdehnung  sich 
eine  so  ausserordentlich  reiche  Flora  findet.  Die  Aussicht 
ist  sehr  umfassend  und  besonders  instructiv  für  südliche 
Kalkalpen  und  Triglavgruppe,  im  Süden  erblickt  man  die 
venetianische  Ebene  und  das  Meer.  Der  Name  stammt  von 
den  dunklen  Thonschiefern  der  Höhe.  Aufstieg:  Südlich 
aufwärts  gegen  den  Sattel  zwischen  zwei  niederen  bewaldeten 
Kuppen,  Östlich  vom  Gipfel  über  Wiesen  und  durch  Wald 
zu  einer  Mulde  mit  Köhlerei  (D/^  Stunden);  nun  aufwärts 
durch  diese  und  eine  zweite  Mulde  in  eine  dritte  Mulde,  wo- 
selbst die  Alphütten  Crna  Gora  liegen  Cf,  Stunde);  weiter 
längs  des  Baches  in  einen  Thalboden  und  rechts  empor  in 
einer  Stunde  zu  einem  Sattel  am  Bande  einer  Mulde.  Nun 
Steig  quer  auf  die  Schneide  zur  Südseite  und  von  hier  über 
Basen  auf  den  Gipfel  (1845  Meter,  ^4  Stunde). 

4.  Auf  den  Krn  (224fi  Meter).  Der  Besuch  dieses  Berges 
kann,  da  er  keinerlei  Schwierigkeiten  bietet  und  einen  höchst 
belehrenden  und  interessanten  Einblick  in  die  Hauptkette 
der  Julischen  Alpen  eröffnet,  bestens  empfohlen  werden.  Auf- 
stieg vom  Westende  des  Wocheinersees  zum  Scarhmja-Joch 
(1802  Meter),  jedoch  1 — 2 Kilometer  weit  unterhalb  des  Joches, 
den  Monte  Kuck  umgehend,  zu  einer  Scharte  nördlich  des- 
selben ; von  dort  immer  in  westlicher  Bichtung,  mehrere  um- 
fangreiche Schutthalden  in  mittlerer  Höhe  ausgehend  und 
den  Bogatin  zur  Bechten  lassend,  zum  Massiv  des 
dessen  Gipfel  nach  mühelosem  Anstieg  erreicht  wird  (7  Stunden). 
Abstieg  auf  derselben  Seite,  jedoch  den  Monte  Kuck  links 
lassend,  zum  Alpendorf  Skarbina  Banna  und  über  Zadra 
durch  das  romantische  Tominskathal  nach  Tolmein. 

5.  Auf  den  Hraditsche  (19ü4  Meter).  Aussichtsgipfef 
noch  lohnender  als  der  Schwarzenberg.  Aufstieg  von  der 
Strasse  zum  See,  nach  50  Minuten  links  ab  und  am  Sucha- 
bache  aufwärts  zur  Suchaalpe  (1373  Meter,  2^4  Stunden.) 
Hierauf  zur  Schneide  und  auf  dieser  in  östlicher  Bichtung 
zum  Gipfel  (D/g  Stunden).  Von  der  Schneide  Abstieg  nach 
JJeutschrnth. 

6.  Auf  den  Triglav. 

Der  Triglav,  des  Kraiiierlandes  h jchster  Gipfel,  ist  das  Haupt  der  Juli- 
fschen  Alpen,  eines  Abschnittes  der  Südalpen,  in  welchem  sich  die  Grösse  der 
südtirolischen  Dolomitwelt  wiederholt.  Als  wildgethürmter  Felsenzug  mit 
mächtigen  transversalen  Nebenkämmen,  streicht  der  Centralkamm  erst  in 
östlicher  und  dann  in  .südlicher  Richtung  und  erhebt  sich  im  Triglav  bis  zu 
2861  Meter. 

Aufstiege  zum  Triglav  führen  von  Moistrana  (der  be- 
quemste), vom  Wocheinerthal  über  die  Sieben  Seen  oder  über 

Rabl,  Steierm.aik  und  Krain. 
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die  Alpe  Belopolje  und  schiiesslich  auch  von  Trenta  im 
Küstenlande. 

1.  lieber  die  Alpe  Belopolje  Von  Feistritz  nördlich  zur  Sa- 
jenseits  der  Brücke  rechtz  bis  zur  neuen  Strasse;  auf  dieser 
anfänglich  nordwärts  in  die  Schlucht  und  dann  westlich  nach 
Mitterdorf  Stunden).  Daselbst  einfaches,  aber  gutes 
Gasthaus  (Schwiz)  und  der  Triglavführer  Sehest.  Ein  ziem- 
lich steiler  Pfad  führt  durch  Buchenwald  auf  die  Uskovnica, 
ein  ausgedehntes,  zwischen  dem  Mostuiza-  und  Bibniza- 
graben  gelegenes,  sanft  aufsteigendes  Plateau  mit  schönen 
Bergwiesen;  über  dieses  Plateau  bei  der  Alpe  Wom  vorbei 
und  wieder  durch  Wald  gelangt  man  zur  Alpe  Luskonza 
(D  2 Stunden).  Weiterhin  durch  Wald  und  an  der  Lehne  mit 
Aussicht  auf  den  See  zur  Alpe  Terstie,  dann  über  einen 
Bach  und  steil  aufwärts  zu  der  wegen  ihres  Pflanzenreich- 
thums berühmten  Alpe  Tost;  von  hier  auf  einem  Steige  zwei- 
mal auf-  und  abwärts  zur  Alpe  Belopolje  (3  Stunden). 

Bequemer  gelangt  man  zu  dieser  Alpe:  a)  Feistritz  Vi\iQx  Althammer 
(1V2  Stunden),  dann  längs  des  Mostnizabaches  auf  ein  Plateau  und  über 
die  Alpe  Grintoiiza  (4V2  Stunden),  b)  Vom  Plateau  Luskonza  zur  Konschiza- 
alpe,  auf  den  petrefactenreichen  Sattel  zwischen  JDraski  Werk  und  Siemen 
und  über  die  Frevolalpe  (weiter  aber  lohnender  Weg). 

Von  der  Alpe  Belopolje,  einer  mit  hohen  Kalkbergen 
umgebenen  und  im  Hintergründe  vom  Triglav  abgeschlossenen 
Mulde,  gelangt  man  anfangs  eben,  später  aufwärts  steigend, 
auf  die  Höhe  der  Koinskaolpe  (1  Stunde)  und  betritt  bald 
darauf  den  über  den  heraufkommenden  Moistrana- 

Triglavweg,  auf  welchem  man  in  fünf  Viertelstunden  das 
Maria  Theresia- Schutzhaus  des  Oesterreichischen  Touristen- 
club (2404  Meter)  erreicht. 

Dieses  Schutzhaus  liegt  auf  einem  kleinen  Plateau  unmittelbar  am  Fusse 
des  Triglav  mit  vollem  Blick  auf  sein  Massiv  und  ist  mit  guten  Betten  aus- 
gestattet. Gebühr  per  Tag  1 fl.,  per  Nacht  50  kr.,  jede  weitere  Nacht  80  kr. 
Mitglieder  des  Clubs,  sowie  des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenver- 
eines zahlen  die  Hälfte. 

Von  hier  über  Gerölle  an  den  Fuss  des  Berges,  wo  eine 
breite  Rinne,  das  „Thor  des  Triglav''  sich  öffnet  und  den 
Zugang  zum  Kleinen  Triglav  über  Steinstufen,  eingeklemmte 
Holzprügel  und  mit  Unterstützung  von  eisernen  Stäben  hier 
und  da,  ermöglicht  (1  Stunde).  Nun  etwas  abwärts  zur 
Schneide^  welche,  horizontal  verlaufend  und  etwa  80  Meter 
lang,  den  Kleinen  mit  dem  Grossen  Triglav  verbindet;  dieser 
sonderbare  Uebergang  bildet  einen  zwischen  beiderseitig  senk- 
rechten Abgründen  hinziehenden  Steg  von  einen  bis  zwei 
Schritte  Breite  und  gewährt  auch  den  Abblick  auf  den 
Triglavgletscher  (Nordosten);  nach  dessen  Ueberschreitung. 
welche  eine  Viertelstunde  beansprucht,  geht  es  über  einen  steilen 
schneidigen  Grat  hinan,  der  kaum  breiter  als  die  Schneide 


Der  Gipfel  des  grossen  Triglav 
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ist  und  ebenfalls  mit  Stufen,  Holz-  und  Eisenklammern  steig- 
barer gemacht  wurde,  zum  Gipfel  (Va  Stunde). 

Panorama:  Der  Blick  streift  über  die  italienische  Ebene  zum  Meere  und 
längs  desselben  gegen  Fiume  zu  den  dalmatinischen  Bergen  und  der  darüber 
am  äussersten  Saume  des  Horizontes  wahrnehmbaren  Balkankette.  Wir  über- 
schauen Oroatien,  Steiermark,  die  gleich  einem  Meere,  nur  vom  Horizonte 
begrenzte  ungarische  Ebene,  dann  das  ganze  Krainerland,  sowie  das  Kärntner- 
und  Tirolergebiet  mit  all’  den  grossartigen  Erscheinungen  ihrer  Gebirgswelt. 
Eine  Rundschau,  welche  zu  den  grossartigsten  und  weitreichendsten  der 
Alpen  gehört.  Panorama  herausgegeben  vom  Oesterreichischen  Touristenclub, 
nach  Zeichnung  von  Markus  Pernhart. 

2.  lieber  die  Sieben  Seen.  Grossartigste  Alpenpartie  in 
Krain;  durch  Markirungen,  Wegbauten  und  Errichtung  einer 
Unterkunftshütte  vom  Oesterreichischen  Touristenclub  zu- 
gänglich gemacht.  Vom  oberen  Ende  des  Wocheinersees  zu- 
nächst auf  dem  breiten  Wege  zum  Savitza falle,  nach  einer 
halben  Stunde  jedoch  rechts  hinüber  zu  der  fast  6U0  Meter 
hohen,  nahezu  senkrecht  aufsteigenden  Komarzawand 
(V2  Stunden);  hierauf  im  Zickzack  durch  Buchenwald  zur 
Höhe  (IV2  Stunde);  weiterhin  durch  dunklen  Tannenwald 
nordöstlich  in  einer  Viertelstunde  zum  Schwarzen  See.  * 

Derselbe  bietet  mitten  im  ödesten  Felsgewirre  ein  Bild  voll  wunder- 
barer Farbencontraste;  auf  der  östlichen  Seite  die  kahlen  weissen  Kalkstein- 
hänge der  Kamiauz- Ausläufer , auf  den  übrigen  Seiten  dunkelgrüner  Tannen- 
wald und  dazwischen  in  der  Tiefe  der  ^^dunkelschwarzblaue  See. 

Vom  Schicar zen  See  führt  die  weitere  Wanderung  über 
eine  Schutthalde  dem  Walde  zu;  nach  dessen  Durchschreitung 
unter  einer  überhängenden  Wand  und  aufwärts  zu  einer 
lichten  Felsmauer  Bela  scala,  von  welcher  eine  Quelle 
herabrieselt  1^/4  Stunden!,  hierauf  geht  es  abermals  durch 
Wald  aufwärts  und  man  erreicht  nach  drei  Viertelstunden 
die  Terrasse  der  Seen,  ein  den  Karrenfeldern  der  nördlichen 
Kalkalpen  nicht  unähnliches  Plateau.  Bei  einer  Gruppe  zer- 
fallener Hütten  vorüber,  kommt  man  zum  Zweiten  See  und 
dem  sich  daran  schliessenden  Dritten  See.  Wenn  der  Wasser- 
stand hoch  ist,  bilden  beide  Seen  einen  einzigen,  sonst  sind 
sie  durch  eine  Felsmauer  getrennt.  Längs  des  rechtsseitigen 
Ufers,  mehr  oberhalb  desselben,  führt  der  Weg  über  Schutt 
und  grüne  Flecken,  dann  zwischen  grossen  Felsblöcken  zu 
dem  am  Ufer  des  Dritten  Sees  gelegenen  Franz  Ferdinand- 
Schutzhause^  des  Oesterreichischen  Touristenclub  Stunde). 
In  fünf  Minuten  von  hier  gelangt  man  zum  Abfluss  des 
Vierten  Sees. 

In  freier  weiter  Mulde  gelegen,  welche  nach  einer  Seite  den  Blick  frei- 
lässt, nach  der  entgegengesetzten  Seite  aber  von  Schneefeldern  begrenzt 


* Im  Laufe  des  Jahres  1884  errichtete  die  „Krainische  Industrie-Gesell- 
schaft“ von  der  Höhe  der  Komarza  hinab  zur  Savitza  'eine  Drahtseilbahn, 
welche  die  Förderung  von  Sagklötzen  und  Kohlen.säcken  ermöglicht,  wo- 
durch die  ausgedehnten  Wälder  im  Gebiete  der  Sieben  Seen  zur  Verwer- 
Ihung  gelangen.  Die  Höhe  der  Seilbahn  beträgt  593  Meter. 
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wird,  während  ein  massig  hoher  Steinwall  und  das  entfernte  Felsengehild 
der  Ticerca,  die  übrigen  Seiten  abschliessen,  zeigt  dieser  See  den  land- 
schaftlichen Charakter  der  meisten  Hochalpenseen  im  Kalkgebirge.  Seiner 
Umgebung  ist  ein  Panorama  hinzugesellt,  wie  es  nicht  von  vielen  Hochge- 
birgsseen aus  sich  zeigen  mag.  Nach  Süden  und  Westen  schweift  der  Blick 
über  schön  gegliederte  Bergesketten;  es  zeigt  sich  der  Kau,  der  Kuck, 
weiters  der  Höhenzug  bis  zum  Skrbinasattel  und  Vogu;  und  von  den  Höhen 
senkt  sich  der  Blick  in  die  Hochthäler  mit  den  Alpen  na  Kraju  und  G-oniac; 
als  Prachtbild  in  Mitte  des  genannten  Bergzuges  paradirt  der  Bogatin  und 
dahinter  der  Krn. 

Das  Franz  Ferdinand- Schutzhaiis  ist  mit  Lagerstätten  und  Kochmaterial 
trefflich  ausgerüstet;  die  Benützungsgebühr  ist  ebenso  wie  beim  Maria 
Theresia-Schutzhaus. 

Durch  ein  wahres  Steinmeer  führt  der  weitere  Weg  an 
einer  zerstörten  Alpenhütte  vorüber,  zum  Vierten  See,  dem 
Grosssee  (1855  Meter  hoch  gelegen,  500  Meter  lang). 

Der  Grosssee  ist  bei  weitem  der  schönste  von  allen  Triglavseen;  der 
kraterartig  umrahmte  Spiegel  erscheint  tiefblau  und  ist  rings  von  Schnee- 
feldern umgeben,  die  bis  tief  in  den  See  hineinragen.  Im  Norden  schliesst 
die  Hribarze  das  Bild. 

Von  diesem  Vierten  See,  den  man  in  einer  Stunde  er- 
reicht. geht  es  durch  immer  Ödere  Strecken,  wo  bald  alles 
Grün  verschwindet,  zum  Fünften  See  empor  (1  Stunde). 
Auf  derselben  Terrasse  liegen  noch  zwei  Wasseransammlungen, 
welche  als  Sechster  und  Siebenter  See  bezeichnet  werden. 
Zwischen  dem  Fünften  und  Sechsten  See  wendet  ein  Steig 
links  in  die  Trenta. 

Es  verlohnt  sich  die  paar  Minuten  bis  zur  Passhöhe  gegen  das  Trenta- 
thal  zu  wandern.  Die  Aussicht  daselbst  ist  im  höchsten  Grade  instructiv  für 
den  Ueberblick  der  Julischen  Alpen.  Nebst  den  hervorragenden  Erhebungen 
dieser  Gebirgsgruppe  (Triglav,  Mangart,  .Jalouz,  Prisanig),  sieht  man  auch 
noch  die  Dolomiten  bei  Cortina  d’Ampezzo  und  den  östlichen  Theii  der 
Tauernkette. 

Nun  weiter  hat  man  die  steilste  Strecke  des  Weges  zu- 
rückzulegen. Nach  drei  Viertelstunden  erreicht  man  ein 
Hochthal  von  grossartigstem  Charakter,  es  heisst  die  Hribarze ; 
dasselbe  wird  in  einer  Stunde  durchquert,  dann  geht  es  ab- 
wärts und  jenseits  wieder  aufwärts  zu  dem  Plateau  mit  dem 
Maria  Theresien-Schutzhause  (IY2  Stunden,  den  weiteren 
Aufstieg  zum  Gipfel  siehe  bei  1) 

Abstiege  vom  Triglav:  a)  Nach  Moistrana  (siehe  bei 
Station  Lengenfeld).  b)  lieber  die  Alpe  Belopolje  (siehe 
oben  1).  c)  In  die  ürata.  Vom  Kleinen  Triglav  zum 
Gletscher,  dann  entweder  zum  Luknajapass  oder  über  den 
Zenice-Sattel  in  die  Urata  (sehr  schwierige  Tour),  d)  Nach 
Trenta.  lieber  den  Südgrat  zur  Flitscher scharte , dann 
durch  eine  Eunse  zu  einem  Felsband  und  auf  diesem  hinab; 
schliesslich  über  Gerölle  zum  Flitscher  Schnee,  von  wo  man 
durch  das  Flitscher  Thor  und  eine  steile  Felsschlucht  in  die 
Zadnicathalschlucht  gelangt.  In  ungefähr  sechs  Stunden  wird 
die  Ban  mb  ach  hatte  erreicht.  Dieser  Weg  wird  nach  seinem 
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Entdecker  ^^Kugysteig^  genannt  und  dürfte  sich,  sobald  der- 
selbe, wie  beabsichtigt,  einige  Verbesserungen  der  bedenklichen 
Stellen  erfahren  hat,  umsomehr  empfehlen,  als  damit  der 
berüchtigte  Weg  über  den  Grat  des  Grossen  Triglav  und  die 
Schneide  vermieden  werden  kann. 

Vom  Triglavplateau  führen  vier  verschiedene  Wege  nach  Trenta  hinab: 
Vom  Dolecsattel  gelangt  man  entweder  zwischen  den  beiden  Felsschluchten, 
in  deren  einer  der  Zc^nicdbach  herabschiesst,  über  den  Komar  oder  über  den 
Skok  (Sprung)  in  das  Zadnicathal.  Vom  obersten  Triglavsee  geht  ein  Steig 
über  Karijavecsaitel  zum  Biikovac  Dol-Sattel,  von  wo  man  einerseits  über 
die  Alpe  Trebisnja  in’s  Trentathal  und  anderseits  durch  die  geröllerfüllte 
Schlucht  Bukovac  Bol  in’s  Zadnicathal  kommt.  Auf  allen  diesen  Wegen  dürfte 
der  Zeitaufwand  acht  bis  neun  Stunden  betragen,  bis  man  in  die  Trenta  zur 
Baumbachhütte  gelangt;  auch  könnten  die  beiden  erstgenannten  Wege  nur 
sehr  geübten  schwindelfreien  Touristen  empfohlen  werden. 

7.  Die  Triglavsee-Toar  ohne  Verbindung  mit  der  Er- 
steigung des  Triglav  wird  in  lohnendster  Weise  auf  folgende 
Weise  ausgeführt:  1,  Tag:  Früh  morgens  von  Wochein- 
Feistritz  zum  See  Stunden)  über  denselben  (1  Stunde), 
über  die  Komarza  zum  ^Schwarzen  See^.  von  hier  Stunden 
zum  Franz  Ferdinand-Schuf zhause.  Nachmittags  noch  zu 
den  oberen  Seen  und  dann  zurück  zur  Hütte  und  daselbst 
Uebernachtung;  2.  Tag:  Auf  den  Rand  des  T teer  ca- Kammes 
(Steig)  in  einer  halben  Stunde,  hier  prächtige  Aufsicht  auf 
die  Triglavkette,  noch  besser  von  der  nächsten  nördlichen 
Kuppe  (1900  Meter).  Durch  Mulden  Stunde)  zur  Alpe 
Oücarie,  dann  drei  Viertelstunden  zur  Alpe  Dedenpol je,  dann 
durch  eine  Schlucht  eine  halbe  Stunde  zur  Seealpe  mit 
prächtigem  Alpensee.  Hierauf  in  2^/2  Stunden  nach  Althamer 
am  Wocheinersee» 

8.  Fach  Sotscha  im  Trentafhale:  Aufstieg  zum  Franz 
Ferdinand-Sclmt zhause,  von  hier  in  fünf  Viertelstunden  zur 
Lopuhiica-Alpe  (daselbst  Wasser),  und  von  hier  (schwer 
auffindbarer  Steig)  in  F/o  Stunden  zum  lieber  gange  Kau 
mit  sehr  lohnender  Aussicht.  Nun  hinab  über  Gerolle,  sehr 
mühsam,  nach  Sotscha  (Wirthshaus,  3 Stunden). 

Station  Jauerburg  bei  dem  gleichnamigen  Orte  mit 
Eisenwerken  der  Krainischen  Industrie-Gesellschaft.  Aus- 
gangsort zur  Besteigung  des  Stou,  höchster  Punkt  der 
Karawankenkette. 

Gastbau?. 

Oestlich  von  Jauerburg  liegt  in  einem  Engthale,  bloss 
eine  Viertelstunde  entfernt,  das  bedeutend  grössere,  sehr 
idyllisch  situirte  Pfarrdorf  Karner-Vellach. 

Wandert  man  von  Jauerburg  nördlich  in  den  Jauornik- 
grabeii  hinein,  so  gelangt  man  bei  der  Gewerkschaft  und  an 
einem  Bauer niüirthshause  vorüber  zu  einem  schönen,  15  Meter 
hohen  Wassersturze. 
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Durch  den  J auornikgr oben  \iommt  man  auch,  indem 
man  sich  bei  Vereinigung  der  Quellbäche  rechts  hält,  zu  dem 
Sattel  Medjiduh  zwischen  Beusca  und  Le2n  Vrh  (3  Stunden), 
welcher  einen  Abstieg  in’s  Bärenthal  (Kärnten)  eröffnet. 

Ein  sehr  lohnendes  Ausflugsziel  gewährt  der  nahe  Rotk- 
iveinfall,  von  wo  man  auf  angenehmen  Wegen  nach  Veldes 
wandern  kann  (2^/2  Stunden,  siehe  Seite  255). 

Auf  den  Stou  (Hochstuhl,  2239  Meter).  Dieser  culminirende 
Gipfel  des  Karawankenzuges  erhebt  sich  in  der  Mittelgruppe 
dieser  Gebirgskette  und  gehört  wegen  seiner  grossartigen  Rund- 
schau und  leichten,  ganz  gefahrlosen  Besteigbarkeit  zu  den 
besuchenswerthesten  Bergen  der  Alpen.  Drei  Stunden  unter 
dem  Gipfel  befindet  sich  das  ehemalige  Berghaus^  nun  unter 
der  Bezeichnung  Valvasorhaus  zum  Unterkunftshause  adap- 
tirt.  Der  Aufstieg  beginnt  hinter  Karner-Vellach  auf  einem 
guten,  mässig  bergan  gehenden  Fahrwege;  in  zwei  Stunden 
erreicht  man  das  Berg  haus  ; weiterhin  beginnt  der  vom  Oesterr. 
Touristen- Glüh ^ dem  Eigenthümer  des  Valvasorhauses,  her- 
gestellte  Steig  zum  Gipfel;  derselbe  führt  erst  zur  Schäfer- 
hütte und  von  dieser  über  den  Stousattel  zum  Gipfel  und  ist 
zumeist  1 Meter  breit  und  theilweise  stiegenartig  ausgesprengt 
und  mit  Stufen  versehen. 

Paiwrama : Grossartig  wilde  nächste  Umgebung,  besonders  auf  der  Nord- 
seite. Herrlicher  Ueberblick  der  beiden  grössten,  von  schönen  Gebirgen  um- 
randeten Ebenen  von  Kärnten  und  Krain  mit  den  Hauptstädten  Klagenfurfe 
und  Laibach,  sowie  unzähligen  Ortschaften.  Hohe  Tauern,  Karnische  und 
Venetianische  Alpen,  Julische  Alpen,  Veldeser  See,  Adriatisches  Meer.  Das 
Panorama  hat  der  Alpenmaler  Markus  Pernhart  aufgenomraen  und  der  Oester- 
reichische  Touristenclub  vervielfältigt. 

Abstiege:  In’s  Bodenthal  und  Bärenthal  (Kärnten).  Markirte  Wege. 

Station  Assling.  Pfarrdorf  in  freundlicher  Gegend 
mit  vielen  Obstgärten  und  Eisemverheu  der  Krainischen 
Industrie-G  esel  1 Schaft . 

Gasthaus. 

V on  hier  können  mehrere  Gipfel  der  Karawanken  bestiegen 
und  verschiedene  lieber gänge  nach  Kärnten  gemacht  werden. 

Ueber  das  von  Assling  in  U/2  Stunden  zu  erreichende, 
reizend  gelegene  Dorf  Heiligenkreuz  in  den  Ali:)en  gelangt 
man  zum  Jeklsattel  (2  Stunden),  welcher  zwischen  den  Gipfeln 
Petelen  und  Golica  liegt.  Der  Sattel  dient  als  wenig  benützter 
Uebergang  in's  östliche  Rosenbachthal.  Von  ihm  kann  auf  ziem- 
lich steilem,  aber  ungefährlichen  Pfade  die  Golica  (1836  Meter) 
erstiegen  werden.  Man  lässt  die  schroffen  nördlichen  Ab- 
stürze des  Grates  links  und  wandert  theils  über  Felsen, 
theils  über  Basen  in  einer  Stunde  auf  die  doppelgipflige  be- 
graste Höhe.  Daselbst  sehr  umfassende  Aussicht  gegen  Kärnten 
und  herrlicher  Anblick  der  nahen  Trigla.vgruppc. 
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Auf  die  Kotschna  (1946  Meter)  geht  man  ebenfalls  über 
Heiligenkreuz,  wendet  sich  aber  hier  auf  einem  Fahrwege 
rechts  zum  Berghause  (2  Stunden),  von  wo  in  2 Stunden 
der  Gipfel  erstiegen  wird.  Die  Aussicht  von  demselben  ist 
sehr  umfassend  und  wird  von  Einigen  dem  Panorama  des 
Stou  vorgezogen.  Abstiege  über  den  Jauerburgersattel  in’s 
Bärenthal  oder  über  den  Sw  et  Schacher  satt  el  in  die  Swct- 
schacher-Kotschna , 

Station  Lengenfeld  (Dovje),  zwischen  den  Ortschaften 
Lengenfeld  (nordöstlich)  und  Aloistrana  (südöstlich),  nächst 
der  Mündung  des  Feistritz-  oder  Cfr«/a-(Vrata-)thales. 
x^usgangspunkt  zur  Besteigung  des  Triglav  und  für 
viele  andere  Gebirgstouren  und  Uebergänge,  sowohl  im 
Bereiche  der  JiiUschen  Alpen,  als  auch  im  Gebiete  der 
Karawanken, 

Gasthäuser : Jansa  (vulgo  Spelesnik)  und  Schettnia  in  Lengenfeld. 
SchmPTz  in  Moistrana. 

Führer  in  beiden  Orten,  in  üloistrana  der  berühmte  Triglavführer  Joli. 
Klancnik. 

Das  auf  einiger  Höhe  über  dem  Thalboden  gelegene 
Lengenfeld  hat  eine  herrliche  Lage,  besonders  grossartig 
durch  den  Einblick  in’s  üratathal  und  dessen  Bergumrahmung. 

Jloistrana  liegt  am  Eingänge  des  Uratathales. 

Ausflüge : 

Auf  den  Triglav  (siehe  Seite  257)  führt  von  Moistrana 
der  am  häutigsten  benützte  und  auch  empfehlenswertheste 
Anstieg.  Derselbe  führt  zuerst  über  einen  niederen  Sattel 
(Bauernhof)  hinüber  in’s  Kevmathal  (oberes  Eothweinthal) 
und  in  diesem  zur  Unteren  und  Oberen  Ke>  niaalpe  (4  Stunden). 
Die  Krrma  ist  ein  monotones,  von  keinem  Bache  bewässertes 
Thal,  Wiesenboden  bildet  seine  Sohle  und  beiderseits -erheben 
sich  schroffe  Felsberge.  Von  den  Alphütten  steigt  man  über 
Alpboden  und  GerÖlle  zu  dem  Joche  hinan,  über  welches  der 
Weg  nach  Belopolje  und  in's  Thal  der  Sieben  Seen  führt. 
Dann  weiter  über  Karstboden  zum  Alaria  Theresien-Schufz- 
hause  (2^2  Stunden).  Den  weiteren  Anstieg  siehe  Seite  25S. 

In's  Üratathal.  Dieses  Thal , welches  der  ansehnliche 
Bergbach  Feistritz  (Bistrifal  durchfiiesst,  ist  von  grossartigem 
wilden  Charakter  ; dunkelgrüne  Nadelwälder,  zu  beiden  Seiten 
an  die  steilen  Thalwände  geschmiegt,  werden  von  einer  langen 
Leihe  starrer  Dolomitformen  überragt  (rechts  die  Kiesen  'des 
Suhi-plaz-Stockes,  Kukova,  Skerlatica,  Suhi-plaz  und  Kogica, 
im  Hintergründe  der  Steiner,  links  Urbanova,  Cmir  und  die 
Triglavwände).  Ein  guter,  zur  Noth  auch  fahrbarer  Weg  führt 
durch  das  Thal,  woselbst  man  in  einer  Stunde  eine  Merk- 
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Würdigkeit  von  Krain,  den  Peritschniggf all  erreicht.  Derselbe 
stürzt  über  eine,  oben  rinnenartig  ausgewaschene  Felswand 
in  einem  mächtigen  geschlossenen  Strahle  etwa  40  Meter 
hoch  herab;  er  bildet  dabei  einen  Bogen,  um  welchen  man 
bequem  herumgehen  kann  und  diese  Eigen thümlichkeit  ist 
es,  welche  den  Peritschniggfall  interessant  macht.  Hier  ist 
das  Thal  schon  ziemlich  enge  Doch  geniesst  der  Wanderer 
eine  fortwährende  Abwechslung,  da  er  bald  Buchen-  und 
Föhrenwaldungen  passirt,  bald  an  Alpenwiesen  entlang  zieht, 
herrlich  aber  sind  die  grossen  Felscolosse,  die  beiderseits  das 
Thal  einschliessen.  In  zwei  Stunden  erreicht  man  die  letzten 
Hütten  des  Thaies  und  befindet  sich  in  einem  grossartigen 
Felscircus,  woselbst  zwischen  Triglav  und  Steiaer  die  Luknja 
ein  Felsenthor  zum  Uebergange  in’s  Trentathal  eröffnet.  Der 
Pass  wird  in  Stunden  erstiegen  und  jenseits  erreicht  man, 
sich  rechts  ober  dem  Graben  haltend,  über  die  Alpe  Zajauer 
und  durch’s  Zadnicathal  in  2^/^  Stunden  das  Trentathal 
und  die  Baumhaclihütte. 

Auf  die  Bjovina  (2534  Meter).  Von  der  Station  Lengen- 
feld  als  schön  geformte  steil wandige  Felspyramide  links  n.eben 
dem  Cmir  sichtbar.  Aufstieg  von  der  Schafliütte  im  oberen 
Kermalzessel  leicht,  da  der  Alpenboden  fast  bis  zur  Spitze 
reicht,  in  2^1^  Stunden.  Grossartige  Aussicht. 

Auf  den  Cmir  (2391  Meter).  Felspyramide  im  Hinter- 
gründe des  Uratathales  Ersteigung  von  der  Klancnikhütte  im 
Uratathale^(H/2  Stunden  von  Moistrana)  über  die  Einsattlung 
zwischen  Cmir  und  Urhanova  in  3V2  Stunden.  Aussicht  dem 
Panorama  der  Ejovina  analog. 

Auf  den  Suhi-plaz  (Skerlatica  2643  Meter).  Zweithöchster 
Gipfel  der  Julischen  Alpen,  östlich  vom  Versecsattel.  Pano- 
rama dem  des  Triglav  nahezu  gleich.  Aufstieg  gefährlich  und 
beschwerlich.  Man  geht  von  Moistrana  in  die  Hrusca  unter 
dem  Osthange  der  B.ogica,  wo  in  einer  Felshöhle  übernachtet 
werden  kann  (3^2  Stunden);  von  hier  in  das  Zadni  dol 
(letzte  Thal)  und  durch  eine  die  Wand  des  Suhi-plaz  spal- 
tende Binne  in  drei  Stunden  auf  die  Spitze. 

Auf  den  Steiner  (250 0 Meter).  Panorama  der  nächsten 
gigantischen  Umgebung  ungemein  lohnend.  Aufstieg  leicht. 
Von  den  Trümmerhalden  unterhalb  der  Luknja  durch  eine 
Felsschlucht  zu  dem  Sattel  zwischen  Zavatno  und  Steiner 
und  von  hier  auf  die  Spitze  (3  Stunden). 

Auf  die  Kulcovaspitze  (2425  Meter)  Scharfer  Felszahn 
mit  lohnender  Aussicht.  Ersteigung  leicht.  Vom  Uratathal 
ziemlich  steil  durch  Buchenwald  (Holzriese),  dann  über  Ge- 
rölle  auf  den  Sattel  zwischen  Skerlatica  und  Kukova,  dann 
rechts  hinauf  zur  Spitze  (4V4  Stunden). 


Peritsclinig'g-  bei  Molstrana. 
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Uehe7'gänge  nach  Kärnten  eröffnen  sich  von  Lengen  fehl 
drei:  a)  lieber  den  Sattel  Za  selom  (1582  Meter).  Öestlich 
an  der  Lehne  ziim  Minlcabach  und  dann  längs  desselben, 
welcher  viele  Cascaden  bildet,  zum  Uebergangspunkte  (3  Stun- 
den) zwischen  Plev^ica,  Jiaba  (.Westseite)  und  BoLca  (Ost- 
seite). Genannte  Berge  können  vom  Sattel  leicht  erstiegen 
werden  und  bieten  eine  prachtvolle  Aussicht.  Abstieg  in  den 
mittleren  Bosenhachgraben.  b)  lieber  den  Jepzasattel,  West- 
lich zum  Belzathal  und  bei  der  Häusergruppe  Juritsch 
vorüber,  längs  des  Baches,  zu  den  Hütten  am  Jepzasattel 
(3  Stunden).  Abstieg  nach  Olschena  und  nach  Latschach 
(3  Stunden),  c)  Leber  den  Bozicasattel.  Derselbe  liegt 
zwischen  der  Bozica  und  dem  Fetelen^  welch’  letzterer  Berg 
in  drei  Viertelstunden  erstiegen  werden  kann.  Abstieg  durch 
den  östlichen  Bosenbachgraben  nach  St.  Jakob. 

Auf  den  Mittagskogel  (2144  Meter).  Schöne  Kalkpyramide 
der  Karawankenkette  mit  entzückend  schöner  Eundschau. 
Aufstieg  vom  Jepzasattel  (3  Stunden)  auf  einem  theilweise 
ausgesprengten  und  hie  und  da  auch  mit  Geländern  ver- 
sehenen Steige.  Abstieg  eventuell  nach  Latschach  in  fünf 
Stunden. 

Station  Kronau.  Hochrora antische  Lage  an  der 
Mündung  des  Pischenzathales.  Ausgangspunkt  für  inter- 
essante Ausflüge  und  Gebirgstouren.  Sommerfrische. 

Oasthüuser : Urbani,  Post. 

Privatquartiere. 

Das  Dorf  Kronau  liegt  nur  wenige  Minuten  südlich  von 
der  Bahnstation  und  ist  Sitz  eines  Bezirksgerichtes.  Die 
Pfarrkirche,  ein  gothischer  Bau,  stammt  aus  dem  Jahre  1362 
und  enthält  Altäre  mit  hübschen  Schnitzwerken. 

Ausflüge : 

Nach  Wurzen.  We.stlich  von  Kronau  liegt  das  aus  den 
nur  wenige  Minuten  von  einander  entfernten  Häusergruppen 
Unter-  und  Ober-Wurzen  bestehende  Dorf  Wurzen,  bei 
welchem  die  Fahrstrasse  über  den  Wurzensattel  nach  Kärnten 
abzweigt.  Dieselbe  zieht  in  sanften  Windungen  durch  Nadel- 
wälder zu  dem  zwischen  P^c  und  Kamen  Vrh  gelegenen 
Sattel  (1071  Meter)  empor  und  senkt  sich  jenseits  nach 
Bieger.sdorf  bei  Arnoldstein  (Gailthal)  hinab  Stunden). 

ln  die  Planinza.  Westlich,  eine  Stunde  von  Kronau 
öffnet  sich  das  wildromantische  Planinzathal  zur  Batschacher- 
Wasserscheide.  Aus  diesem  Thale  strömt  die  Wurzener-Save 
heraus  und  in  Stunden  erreicht  man  den  Ursprung,  wo 
sich  das  Wasser  mehr  als  100  Meter  hoch  über  einen  Felsen 
Jierabstürzt  und  nach  kurzem  Laufe  im  Gerolle  verschwindet. 
Die  Umgebung  ist  eine  grossartig  schöne  Wildniss. 
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Auf  den  Älitterberg  (923  Meter).  Höhe  am  linken  Save- 
ufer  mit  Häusergruppe  und  schöner  Aussicht  auf  die  Felsen- 
welt im  Süden,  sowie  in  die  merkwürdig  gestaltete  Felsen - 
mulde  Martulk. 

In  die  Gross-Plschenza.  Pittoreskes,  von  gewaltigen  Berg- 
colossen  umgebenes  Thal,  südlich  von  Kronau ; in  zw^ei  Stunden 
> steht  man  am  Thalschlusse,  der  einen  ' grossartigen  Fels- 
circus bildet.  Westlich  zur  Gross-Pischenza  mündet  das 
Seitenthal  der  Mala  Pischenza,  eine  wilde  Schlucht,  in  welcher 
der  Bach  zwei  Katarakte  bildet;  im  Hintergründe  vermittelt 
eine  Scharte  den  Uebergang  in  die  Planinza. 

Auf  den  Prisanig  (2555  Meter).  Eine  der  schönsten 
Dolomitpyramiden  der  ganzen  Kette  zwischen  Triglav  und 
M angurt  und  ganz  besonders  ausgezeichnet  durch  ein 
prachtvolles,  halb  mit  Schnee  gefülltes  FeUentlior,  ^velches 
sich  etwa  300  Meter  unter  dem  Gipfel  gegen  den  westlichen 
Zweig  des  Gross-Pischenzathales  öffnet.  Aufstieg  schwierig. 
Aussicht  sehr  lohnend  und  umfassend.  Wird  besser  von  der 
Baumhachhütte  im  Trentatliale  erstiegen. 

Auf  die  Aloistrovka  (2367  Meter).  Lohnende  und  wenig 
beschwerliche  Tour.  Aufstieg  vom  Versecsattel  aus  der  Gro^s- 
Pischenza  in  2^/^  Stunden. 

Auf  den  Spik  (2471  Meter).  Schlanke  Felspyramide  im 
Hintergründe  des  grossartigeii  Alartidkgrahens.  Aufstieg  von 
Kronau  in  H/2 — 5 Stunden. 

In  s Alartulkthal.  Auf  der  Strasse  nach  Lengenfeld  drei 
Viertelstunden  bis  Wald,  dann  rechts  10  Minuten  über 
Wiesen  in  einen  Kessel;  dann  den  mittleren  Weg  aufwärts 
in  einen  grossen  Felsencircus-  mit  Hütten  und  Wasserfall . 
Die  oberen  Partien  des  JMariulkthales  gehören  zu  den  gross- 
artigsten Landschaften  der  Alpen. 

Auf  die  Woschza  (1739  Meter).  Mattenkuppe  im  Norden 
von  Kronau,  welche  über  die  Alpe  Feudrach  und  von  dieser 
östlich  in  2^,2  Stunden,  erreicht  wird.  Schöne  Aussicht  iiVs 
Gailthal  und  kärtnerische  Oberland.  Abstieg  nach  Firnttz 
(2  Stunden). 

üebergänge  in's  Trentatlial'.  a)  lieber  den  Versecsattel. 
Durch  das  Gross  - Pischenzathal  bis  zur  Kronaueralpe 
(1  Stunde)  und  von  dieser  auf  schönen  Waldwegen  hart  unter 
den  staunenerregenden  Felsw’ällen  des  Prisanig  zum  Sattel 
(F;.^  Stunden).  Während  des  Anstieges  Leberblick  des  über- 
wältigend grossartigen  Pischenzakessels . Durch  Buchenwälder 
gelangt  man  jenseits  nach  einer  Stunde  zum  Dorfe  Obertrenta. 

h)  Durch  die  Planinza  über  eine  Scharte  zwischen  Jalouz  und  Tracnik. 

c)  Ueber  die  Kovita  zwischen  Prisanifj  und  liazor  aus  dein  Pischenzathale. 

d)  Ueber  das  Krizjoch.  zwischen  Razor  und  Krizlwpf,  ebenfalls  aus  dem 
Pischenzathale  (schwierig). 


Der  Älaiig'art  von  den  Weissenfelser  8een  ans. 
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Station  Ratschach -V/eissenf eis.  Westlichste  Station 
im  Krainerlande,  an  der  Wasserscheide  zwischen  Drau 
und  Save  gelegen.  Ratschacli  liegt  eine  Viertelstunde 
östlich  und  Weissenfels  eine  halbe  Stunde  westlich  von 
der  Station.  Der  erstere  Ort  ist  slovenisch^  der  letztere 
deutsch.  Weissenfels  hat  eine  sehr  schöne  Lage  und  ist 
Ausgangsort  zum  Besuche  der  Weissenf elser  Seen  und 
zur  Besteigung  des  Mangart. 

Gasthäuser : Dragau’s  Postgasthaus  und  Erstes  Touristenhaus  der  Ge- 
werkschaft Weissenfels  in  Weissenfels. 

Kirchmayer  in  Ratschach. 

Weissenfels  liegt  mit  seiner,  auf  kleiner  Anhöhe  thronen- 
den Kirche  und  mehreren  Gewerkschaften  in  einer  thalähn- 
lichen Schlucht,  die  nördlich  von  den  bewaldeten  Höhen  der 
Karawanken ^ südlich  vom  Mangart,  respective  dessen  Vor- 
bergen gebildet  und  vom  Abflüsse  der  Weissenf  elser  seen 
durchflossen  wird.  Die  stolz  emporragende  Dolomitpyramide 
des  Mangart  mit  ihrer  felsumpanzerten  Nachbarschaft,  die 
Raihlerherge,  welche  mit  ihren  öden  Spitzen  hervorlugen,  die 
sanften  Matten  und  die  herrlichen  Nadelholzwälder  vereinigen 
sich  zu  einem  sehr  schönen  und  pittoresken  Bilde.  Die  Um- 
gebung bietet  viele  hübsche  Spaziergänge  an  den  Berglehnen. 

Die  lohnendste  Excursion  in  unmittelbarer  Nähe  ist  die 
Besteigung  des  Schlossberges,  der  die  spärlichen  Trümmer 
der  vom  Grafen  Friedrich  von  Cilli  erbauten  Veste  VVeissen- 
fels  trägt.  Der  Standpunkt  bei  der  Ruine  gewährt  eine  ebenso 
reizende  Thalaussicht  als  grossartige  Gebirgsschau  (Mangart- 
gruppe,  Fünfspitzen,  Kaltwassergebirge,  Luschariberg,  Gail- 
thaleralpen,  Dobratsch,  Theile  der  Karawanken  etc.). 

Das  interessanteste  Ausflugsziel  sind  jedenfalls  die  Weissen- 
felser- oder  Mangariseen.  Man  verlässt  zu  dieser  Partie 
nächst  der  MoritscN sehen  Geiverkschaft  die  Poststrasse  und 
geht  südlich,  allmählich  ansteigend  ,.ln  die  LahiP ; durch 
Wiesen  und  Wald  steigt  man  in  drei  Viertelstunden  zum 
Ersten  See  hinan.  Gleich  einem  Smaragd  tief  dunkelgrün, 
liegt  seine  spiegelglatte,  von  einem  Waldkranze  umgebene 
Fläche  vor  uns;  nur  ein  Felsriegel  trennt  diesen  See  von  dem 
wenig  höher  gelegenen  Zweiten  See,  den  wir  in  einer  Viertel- 
stunde erreichen ; rechts  von  dem  trennenden  Rücken  beflndet 
sich  ein  etwa  30  Meter  hoher  Fels  ^RudolffeWf  von  welchem 
beide  Seen  überblickt  werden  können.  Ueber  dem  oberen 
See  erheben  sich,  ohne  Vorberge,  die,  nur  in  den  unteren 
Regionen  bewachsene  Partien  zeigenden  schneegefleckten  Fels- 
mauern des  Mangart  in  ihrer  ganzen  Nacktheit  und  Wild- 
heit. Hinter  dem  oberen  See  eine  halbe  Stunde  zur  Seealpe 
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und  eine  Stunde  zum  Thalschlusse  Man  kann  von  Ratschach 
(Station)  auch  direct  zum  See  gelangen,  und  zwar  bequemer 
und  schneller  als  von  Weissenfels. 

Als  loh)te)ider  Aussichtspuvikt  bei  Weissenfels  wird  der 
Pungart  (1354  Meter)  bezeichnet;  er  bietet  nebst  den  Thal- 
aussichten in’s  Gail-  und  Savethal  eine  instructive  und  herr- 
liche Gebirgsschau  gegen  Süden.  Aufstieg:  Man  zweigt  von 
dem  auf  den  Schlossberg  führenden  Wege,  eine  Viertelstunde 
unter  der  Euine,  rechts  ab  und  geht  quer  durch  Mulden  in 
einer  Stunde  zum  Triangulirangszeichen;  10  Minuten  unter- 
halb ist  eine  Ochsenhalt  und  eine  Quelh^ ; an  der  Kante 
östlich  durch  Wiesen,  Gestrüpp  und  über  die  ,, Ratschacher 
Wiesen^  kann  man  in  fünf  Viertelstunden  nach  Ratschach 
hinabsteigen. 

Auf  den  Mangart  (2678  Meter).  Unter  den  bedeutenderen 
Gipfeln  der  Julischen  Alpen  ist  es  der  Mangart,  welcher 
durch  die  Grossartigkeit  seiner  Form  und  Aussicht,  durch 
die  unerheblichen  Mühen  seiner  Besteigung  und  durch  das 
an  seiner  Schulter  gelegene  ünterkunftshaus  auf  zahlreichen 
Besuch  Anwartschaft  hat.  Um  den  Mangart  zu  besteigen, 
wandert  man  von  den  Weissenf elser-Seen  zum  Thalschlusse 
und  wendet  sich  durch  eine  Schlucht  zum  Travnilcsattel 
empor,  unterhalb  welchem  die  M an  garthütte  steht*  (4  Stunden). 
Der  weitere  Weg  geht  beim  Kleinen  Mangart  vorüber,  zum 
Grossen  Mangart  (V2  Stunde) ; auf  dem  Sattel  zwischen 
beiden  Spitzen  befindet  sich  die  einzige  etwas  schwierige 
Stelle,  steile  Platten  mit  einem  gewaltigen  Absturze  zur 
Linken ; in  neuerer  Zeit  ist  diese  Passage  bedeutend  ver- 
bessert worden ; man  umgeht  den  Berg  grösstentheils  und 
gelangt,  zumeist  über  Fels  in  einer  halben  Stunde,  auf  den 
ziemlich  geräumigen  Gipfel.  Derselbe  bietet  eine  sehr  um- 
fassende Aussicht. 

Abstieg  über  die  Mangartalpe  zum  Predil  und  nach 
Raibl, 


Laibach-Divacca. 

Eisenbahnfahrt.  Vom  Laibacher  Bahnhofe  führt  die 
Bahn  durch  den  Stern  der  Lattermanid sehen  Allee  über 
Waitsch  und  Skandon  zwischen  isolirten  Kalkbergen  und 
dann  auf  einem  riesigen,  226d  Meter  langen  und  4 Meter 
hohen  Damm  durch  das  Laibacher  Wloor.  Nun  an  der  Lehne 
des  Karstgebirges  in  die  üschnaschlucht  und  mittelst  des 
grossartigen,  zweistöckigen  Franzdorfer  Viaductex  über  die- 
selbe zur  Station  Franzdorf  mit  schönem  Ausblick  auf  die 


* Erbaut  von  der  Alpenvereinssection  Vülacb.  Eintritt  bei  Tag  für  Alpen- 
vereinsmitglieder 10  kr.,  Nächtigung  30  kr.,  Nichtinitglieder  das  Doppelte. 
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Sannthaleralpen  und  Julischen  Alpen.  Noch  folgt  ein  Viaduct 
über  das  Hirschtlial  und  dann  zieht  die  Bahn  durch  tiefe 
Felseinschnitte  und  zwischen  Wäldern  über  hohe  Dämme 
und  viele  Brücken,  bei  Schloss  Freudenthal,  Verd  und  Ober- 
Laibach  vorüber  (rechts)  zur  Station  Loitsch.  Von  hier  fährt 
man  über  ein  steiniges  und  ödes  Karstplateau  und  erreicht 
ansehnlich  steigend  die  Höhe  von  Fibenschöss  mit  Aussicht 
auf  Planina  und  die  Ruine  Kleinhäusl  (rechts).  Station 
Rahek.  Weiterhin  geht  es  durch  den  St.  Kanzianer  Wald 
zur  Station  Adelsberg,  von  hier  über  die  Poik  zur  Station 
Prestranek  und  zu  der  öde  und  einförmig  gelegenen  Station 
St.  Peter.  Abzweigestation  der  Bahn  nach  Fiume.  Nun  in 
starken  Krümmungen  westlich  weiter,  aus  dem  Poikthal  in 
das  Rekathal  und  stetig  fallend  durch  viele  Tunnels,  über 
Viaducte  und  Dämme  zur  Station  Ober-Lesece , wo  der 
eigentliche  Karstboden  erreicht  wird,  über  welchen  die  Bahn- 
strecke meist  durch  Felsen  gesprengt  ist.  Die  nächste  Station 
Divacca  liegt  bereits  in  Istrien. 

Station  Loitsch  bei  dem  grossen  Dorfe  Unter- 
Loitsch]  Kirchdorf  oder  Ober-Loitsch  liegt  eine  halbe 
Stunde  weiter.  Ausgangspunkt  zur  Fahrt  nach  Idria 
und  zur  Besteigung  des  aussichtsreichen  Javornik. 

Gasthaus  Kramer  in  Unter- Loitsch. 

Nach  Idria  (täglich  zweimaliger  Postverkehr,  für  Fuss- 
gänger  7 Stundend  üeber  Kirchdorf  zur  Abzweigung  der 
Strasse,  dann  nordwestlich  durch  die  Karstgegenden  von 
Hoderschitz  und  Godeivitsch.  Vom  letzterem  Orte  in  Win- 
dungen hinab  nach  Idria.  * 

Auf  den  Javornik  (1242  Meter).  Aus  dem  weitgestreckten 
und  vielverzweigten  Gebirgsplateau  des  Birnbaumer  Waldes, 
welcher  dem  nördlichen  Zuge  des  Karstes  angehört  und 
südlich  von  Idria,  zwischen  Wippach  und  ünz,  seine  be- 
waldeten Kuppen  erhebt,  ragt  der  Javornik  empor,  welcher 
als  der  „Krainische  RigU  bezeichnet  wird. 

Seine  Lage  ist  eine  so  glückliche,  dass  von  seiner  höchsten  Kuppe  aus 
der  Blick  ungehindert  im  Südwesten  nach  der  blauen  Fläche  der  Adria  und 
den  flachen  Ufern  des  Isonzo  und  Tagliamento  und  im  Nordvvesten,  Norden 
und  Nordesten  nach  den  colossalen  Gebirgszügen  der  Julischen  Alpen  und 
der  Karawanken  reicht.  Die  Rundschau  übertrifft  nach  übereinstimmenden 
Urtheilen  jene  vom  vielbesuchten  Nanos  sehr  bedeutend. 

Die  Spitze  des  Javornik  kann  auf  verschiedenen  Wegen 
und  von  mehreren  Seiten  erreicht  und  mit  den  Excursionen 
nach  Idria  und  in’s  Wippachthal  leicht  verbunden  werden. 
Von  Loitsch  wandert  man  über  Kirchdorf  auf  der  Triester- 
Reichsstrasse  bis  zur  Abzweigung  der  Strasse  nach  Wippach 


* Siehe  Seite  247. 
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und  dann  auf  dieser  zum  Forsthause  Hrusica,  wo  Unter- 
kunft geboten  wird  (3  Stunden).  Weiter  entweder  von  der 
Strassenhöhe  Stunde)  oder  20  Minuten  vor  dem  schön 

gelegenen  Dorfe  Podkrai  über  Wiesen  und  durch  Buchen- 
wälder, bei  zwei  Bauern  vorüber  zum  Gipfel  (2  Stunden). 
Herrliche  Wälder  und  prachtvolle  Ausblicke  machen  diesen 
kürzesten  und  auch  ganz  unbeschwerlichen  Zugang  besonders 
annehmlich.  Abstieg  nordwärts  nach  Schwarzenberg  (Wirths- 
haus)  und  von  hier  entweder  nach  Idria  Stunden), 

nach  Zoll  (3h'o  Stunden)  oder  nach  Godewitsch  (3  Stunden). 

|Station  Rakek  im  Unzthale.  Ausgangspunkt  zum 
Besuche  des  Zirknitzer-Sees,  des  Fels-  und  Grotten- 
gebietes von  Planina^  sowie-  für  Ausflüge  in  die  Thäler 
von  Laas  und  Schneeberg. 

Gasthaus:  Post. 

Zum  Zirknitzersee^  der  wegen  seines  wunderbaren  Werdens 
und  Verschwindens  unter  den  Naturmerkwürdigkeiten  Krains 
einen  hervorragenden  Rang  einnimmt,  gelangt  man  von 
Bakek  über  Zirknitz  auf  guter  Fahrstrasse  in  drei  Viertel- 
stunden. 

Die  Landschaft,  in  welcher  sich  der  Zirknitzersee  etwa  10  Kilometer 
lang,  1 bis  2 Kilometer  breit  und  bis  6 Meter  tief,  ausbreitet,  hat  einen 
grossartigen  Zug;  das  Becken  ist  zum  grössten  Theile  von  oberen  Trias- 
kalken und  Dolomiten  umrandet,  denen  sich  untergeordnete  Zöge  von 
Cassianer  Schichten  an  der  Ostseite  des  Beckens  anschliessen ; an  der  Süd- 
westseite treten  aber  Kreidekalke  bis  nahe  an  den  Uferrand  heran;  der 
Boden,  dessen  Seehöhe  bei  550  Meter  beträgt,  ist  mit  Alluvionen  bedeckt. 
Das  Werden  und  Verschwinden  des  Seespiegels  beruht  auf  einem  System 
unterirdischer  Canäle  und  Höhlungen,  welche  sich  gegen  den  Zirknitzer- 
kessel  öffnen;  diese  Oeffnungen  sind  entweder  y^Speüöcher'^  , welche  erst 
Wasser  ausfliessen  lassen , um  es  später  wieder  zu  verschlingen  oder 
^Sauglöcher'*,  die  es  nur  einsaugen;  von  ersterer  Sorte  besitzt  der  See  12, 
von  letzterer  28,  wozu  auch  die  grosse  bis  auf  420  Meter  Tiefe  untersuchte 
Kraloucagrotte  gehört.  Bei  stärkeren  und  anhaltenden  Niederschlägen  stürzen 
Wassermassen  aus  mehreren,  am  Fusse  des  .Javornik,  der  gegen  Süden  den 
See  steil  begrenzt,  gelegenen  Schlünden  hervor,  das  Seebecken  binnen  drei 
Tagen  bis  5 Meter  tief  füllend.  Wenn  der  See  gespannt  ist,  sieht  man  auf  dem 
Wasserspiegel  nicht  das  geringste  Zeichen,  dass  darunter  irgend  ein  Saug- 
loeh  sich  befände ; erst  wenn  der  See  reducirt  ist,  was  zumeist  in  den  drei 
heissen  Monaten  geschieht,  fliessen  die  Wässer,  dem  Auge  wahrnehmbar 
rasch  durch  die  Sauglöcher  ab,  was  innerhalb  14  bis  25  Tagen  geschieht. 
Der  Zirknitzbach  fliesst  bei  niederem  Wasserstande  gegen  die  Mitte  des  See- 
beckens,  um  sich  dort  unmerklich  zu  verlieren.  Der  normale  Wasserstand 
deckt  ungefähr  4500  Joch;  bei  Hochwasser  erweitert  sich  die  Fläche  gegen 
Osten  und  Nordosten  beinahe  um  die  Hälfte,  dann  tritt  der  See  weit  in  die 
Felder  der  Ortschaften  Grahova,  Martinsbach,  Unter-Seedorf  und  Niederdorf 
und  Unter-Seedorf  wird  unter  Wasser  gesetzt.  Bei  Abfluss  des  Gewässers 
giebt  es  einen  reichen  Fischfang  und  Jagd  auf  zahlreiche  Wasservögel. 

Nach  Planina^  einem  Markte  an  der  Triester  Reichsstrasse, 
gelangt  man  von  Bakek  über  Mauniiz  und  Schloss  Haas- 
herg  in  1^/2  Stunden. 

Gasthaus  : Post  in  Ober-Planina. 


«/ 
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Das  Planinathal  ist  ein  von  Kreidekalken  umrandetes  Kesselthal,  das 
von  der  Unz  in  vielfachen  Krümmungen  durchflossen  wird;  steile  Thal- 
wände umschliessen  den  ebenen,  eine  Meile  langen  und  V4  bis  Vs  Meile 
breiten  Thalboden;  die  Unz  entsteht  durch  die  Vereinigung  der  aus  der 
Kleinhäiislergrotte  und  aus  zahlreichen  Quellen  des  MnhlthaUs  hervorströ- 
menden Gewässer ; die  Mi) hlUial quellen  werden  für  einen  Abfluss  des  Zirk- 


Der  Zirknitzer  See  und  seine  Umgebung 


mtzersees  gehalten,  während  das  Wasser  der  Kleinhäuslergrotte  als  die  in 
der  AdelsheTgevgrotte  verschwindende  Foik  gilt.  Schon  bald  nach  dem  ersten 
Drittel  des  offenen  Flusslaufes  beginnt  sich  das  Wasser  der  Unz  durch 
Sauglöcher  zu  verlieren  und  hinter  dem  Dorfe  Jakobowiz  verschwindet  es 
gänzlich.  Auch  das  Planinathal  wird  zeitweise  zum  See  und  man  verzeichnet 
Hochfluthen  von  8 bis  12  Meter,  welche  fünf  Monate  lang  andauerten. 
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Das  Planincdhal  mit  seinen  zahlreichen  HöhJenhildungen 
gewährt  einen  sehr  lehrreichen  Einblick  in  die  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Karstgebietes,  ßesuchenswerth  sind:  1.  Die  Klein- 
häiislergrotte  nächst  dem  Schlosse  Kleinhäusl , südlich  vom 
Markte  Flanina;  sie  ist  mehr  als  5 Kilometer  weit  durch- 
forscht und  enthält  einen  See,  sowie  einen  grossen  schönen 
Dom  von  etwa  24  Meter  Höhe;  die  herausströmende  Wasser- 
masse ist  auch  bei  normalem  Stande  sehr  beträchtlich  und 
wälzt  bei  Hochwasser  schwere  Felsgesteine  vor  sich  her. 
2.  Die  Koschinluka-Doline^  ein  tiefer  Abgrund  nächst  dem 
Wege  nach  Adelsberg.  3.  IJas  Rabenloch.  Hinter  dem  Dorfe 
Jakobowiz,  in  der  Nähe  der  Sauglöcher  der  hier  verschwin- 
denden UnZj  kommt  man  durch  eine  kleine  Grotte  längs 
eines  285  Meter  weit  sich  erstreckenden  Ganges  in  den  Grund 
des  95  Meter  tiefen  RabenlocheSy  durch  das  man  empor  in 
den  Wald  gelangt.  4.  Das  Teufelsloch^  eine  Stunde  nördlich 
von  Jakoboivitz. 

Nach  St.  Kanzian.  Kirchenruine  in  reizender  Lage, 
bekannt  durch  die  daselbst  befindlichen  imposanten  Natiir- 
brilcken.  Man  gelangt  von  Rakek  (Kirche)  auf  dem  durch 
die  Ebene  zur  Bahn  und  Strasse  führenden  Wege  und  dann 
durch  Wald  zur  Ruine  (1  Stunde).  Südöstlich  in  der  Ti<  fe 
liegt  das  von  Hochwald  umgebene,  etwa  2 Kilometer  lange  und 
theil weise  nur  20ü  Meter  breite  blinde  Thal  des  Rakekbaches^ 
in  welches  man  von  der  ersten  Felsenbrücke''  hinabsieht. 
Von  der  Kirche  führen  zwei  Wege  in’s  Thal  (links  der  bessere), 
unten  schöner  Anblick  der  Felsenbrücke.  Durch  das  Wiesen - 
thal  weiter  dann  aufwärts  und  bei  einem  Schacht  vorbei, 
worin  eine  Mühle  steht,  zu  dem  42  Meter  tiefen  und 
23  Meter  breiten  Abgrunde,  über  welche  sich  die  ^zweite 
Felsenbrücke''^  spannt.  Der  Rakekbach  entspringt  im  Thale 
aus  einer  Grottej  in  welche  man  bei  600  Meter  tief  hinein- 
zudringen vermochte;  er  verliert  sich  bei  minderem  Wasser- 
stande nach  einem  Laufe  von  1300 — 1500  Meter  am  linken 
Ufer  im  GerÖlle;  bei  höherem  Wasser  strömt  er  unter  der 
Naturbrücke  hin,  um  etwas  tiefer  mit  bedeutendem  Gefälle 
in  einer  grossen  Grotte  zu  verschwinden.  Bei  starkem  Hoch- 
wasser kann  aber  auch  diese  Grotte  nicht  Alles  aufnehmen 
und  das  ganze  Thal  wird  zu  einem  viele  Meter  tiefen  See, 
der  aber  bald  wieder  abfliesst.  Die  Rakek  wird  für  einen 
Abfluss  des  Zirknitzersees  gehalten. 

Die  Thäler  von  Laas  und  Schneeberg.  Ostwärts  vom 
Zirknitzersee  liegt  das  Städtchen  Laas,  einer  der  ältesten 
Orte  Krains  in  einer  Kessehnulde.  Man  gelangt  dahin  über 
Märtensbach,  Scherauniz  und  St.  Anna,  von  Zirknitz  in 
2V4  Stunden.  Sehens werth  sind  daselbst  die  ausgedehnten 
Ruinen  der  ß irg  Laa^,  ferner  die  Felsenkluft  „JanuF  im 
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Hintergründe  des  Thaies,  die  Hauptmündung  der  unter- 
irdischen Hochwässer,  welche  nach  starken  ^Niederschlägen 
hervorbrechen  und  das  Thal  überschwemmen.  Von  Laas 
besucht  man  den  Aussichtspunkt  Kreuzberg  und  die  Kreuz- 
hergliöhle. 

Der  Kreuzberg  (857  Meter)  erhebt  sich  an  der  Strasse 
gegen  Zirknitz  und  wird  von  St.  Ä7ina  Stunden)  in 
einer  Viertelstunde  erstiegen;  die  Höhe  trägt  das  Kirchlein 
Heil.  Kreuz  und  entfaltet  eine  sehr  schöne  Aussicht. 

Die  Kreuzberghöhle  befindet  sich  am  Nordostabhange 
dieses  Berges  unfern  der  Oblocker  Strasse  und  enthält  einen 
schönen  Dom  und  viele  Knochen  von  Höhlenbären. 

Südlich  von  Laas  erstreckt  sich  das  vom  Oberchhache 
durchströmte  Schneebergbecken^  ein  schönes  grünes  Thal, 
Daselbst  befindet  sich  das  Schloss  Schneeberg.  Man  geht 
dahin  von  Laas  über  Älteninarkt  (Gasthaus  Berdaus),  Iggen- 
dorf  (^/^  Stunden)  und  Kosarsche  Stunde). 

Der  Oberchbach  entspringt  eine  Viertelstunde  südlich  des 
Schlosses  aus  einer  Schlucht,  verliert  während  des  Laufes 
an  verschiedenen  Sauglöchern  einen  Theil  seines  Wassers  und 
verschwindet  eine  Stunde  nördlich  vom  Schloss  bei  Dane 
gänzlich.  Im  Thale  sind  zahlreiche  Stellen,  wo  die  Gewässer 
nach  langem  Kegen  hervorbrechen  und  das  Thal  über- 
schwemmen. Im  Jahre  1852  stand  das  Wasser  im  Graben 
des  Schlosses  Schneeberg  Meter  hoch,  die  tiefer  gelegenen 
Ortschaften  aber  mussten  gänzlich  verlassen  werden,  denn 
über  Häuser  und  Bäume  konnte  man  in  Kähnen  wegfahren. 
Als  Abzugscanal  dient  dem  Thale  die  Taubenhöhle  oberhalb 
der  Verschwindungsstelle  des  Oberchbaches ; da  derselbe  aber 
für  grössere  Wassermassen  nicht  hinreicht,  dauern  dieUeber- 
fiuthungen  oft  sehr  lange  und  1852  blieb  das  Thal  zwei 
Monate  lang  ein  See. 

Auf  den  Kr ainer- Schneeberg  (1796  Meter).  Dieser  be- 
rühmte Aussichtsgipfel  des  Krainerlandes  ist  der  höchste 
Punkt  jenes  bewaldeten  Gebirgscomplexes,  welcher  vom 
Laaserthale  südlich  bis  an  die  Luisenstrasse  und  die  Kulpa 
reicht.  Die  Section  Küstenland  des  Alpenvereines  hat  daselbst 
eine  Schutzhütte  erbaut,  in  welcher  man  auf  Heulager  über- 
nachten kann.  Der  Aufstieg  geschieht  vom  Schlosse  Schneeberg 
auf  der  gut  fahrbaren  btrasse  zur  Holzessigfabrik  in  der 
Leska  Dolina;  von  hier  geht  es  durch  Wald  über  die  Höhen 
Waukoiüiz  und  Gaschpokrit  zur  Mulde  Nowakraschina,  wo 
das  Schutzhaus  liegt  (5  Stunden,  Proviant  von  Iggendorf 
mitnehmen),  weiter  in  einer  Stunde  auf  den  Gipfel. 

Panorama:  Eine  mächtige  Kette  prächtiger  Gebirgsbilder  umschliesst 
das  zu  Füssen  des  Schneeberges  liegende  VVellenterrain  des  steinigen  und 
bewaldeten  Karstes;  da  erheben  im  Norden  die  Sannthaleralpen,  die  Kara- 
wanken und  Julischen  Alpen  ihre  Felshäupter;  ihnen  schliessen  sich  Höhen 

Rabl,  Steiermark  und  Krain. 


18 


274  Laibach-Divacca. 

des  Venetianer  Grenzgebirges  an  ; nun  folgt  nordwestlich  der  nachbarliche 
Nanos  und  der  Javornik,  dann  das  Istrianer  Grenzgebirge  mit  dem  Monte 
Maggiore  und  darüber  hinweg  die  Istrianer  Halbinsel;  vom  Monte  Maggiore 
senkt  sich  der  Blick  auf  die  Inseln  und  die  Spiegelfläche  des  Quarnero,  um 
dann  wieder  südlich  zum  croatisch-dalmatinischen  und  croatischen  Grenz- 
gebirge emporzuklimmen,  in  welch’  letzterem  sich  der  Risnjak  durch  seine 
stattlichen  Formen  auszeichnet.  Im  Osten  begrenzt  der  langgestreckte  Zug 
des  TJskokengebirges,  an  welches  sich  die  Höhen  des  südöstlichen  Steier- 
mark anschliessen,  die  Aussicht. 

Abstiege:  lieber  Clana  (5V2  Stunden)  nach  Fiume 
(3  Stunden).  - lieber  Coritenza,  Grafenbrunn  und  Sagurie 
zur  Eisenbahnstation  St.  Peter  (6  Stunden). 

Station  Adelsberg,  bei  dem  gleichnamigen  Markte^ 
berühmt  wegen  seiner  Grotten.  Ausgangspunkt  zur  Be- 
steigung des  Nanos. 

Gasthöfe:  Adelsberger  Hof,  Krone,  Löwe. 

Die  Landschaft  von  Adelsberg  ist  interessant  und  anmuthig; 
einen  schönen  Ueberblick  gewährt  der  Schlossberg  (676  Meter), 
woselbst  die  Euinen  des  Schlosses  Adelsberg  stehen ; man 
sieht  in  das  grüne  Wiesen thal  der  Foih^  überschaut  das  aus- 
gedehnte, durch  künstliche  Pflanzungen  zum  Theile  begrünte 
Karstgebirge,  über  welchem  sich  westlich  der  steil  abfallende 
aussichtsreiche  Nanos  erhebt. 

Der  Markt  zählt  gegen  1800  Einwohner  und  ist  Sitz  einer  Bezirkshaupt- 
manuschaft,  eines  Bezirksgerichtes  und  einer  eigenen  Grottenverwaltung. 

Die  Adelsberger  Grotte  ist  eine  der  berühmtesten  und 
grossartigsten  Tropfsteingrotten  von  Europa  und  war  be- 
reits, wie  die  darin  beflndlichen  Inschriften  bezeugen,  im 
14.  Jahrhundert  bekannt  und  besucht.  Im  16.  Jahrhundert 
war  die  Grotte  wiederholt  Zuflucht  der  Bevölkerung  bei  den 
Einfällen  der  Türken.  Valvasor,  der  bekannte  krainische 
Chronist  des  17.  Jahrhunderts,  rühmte  von  sich,  in  seiner 
„Ehre  des  Herzogthumes  Krain“  (Nürnberg,  1689),  dass  er 
„selber  ungefähr  zwo  gute  Meilwegs  mit  Fackeln  und  Lichtern 
hineingegangen Kaiser  Franz  I.,  der  Gemahl  Maria  Theresias, 
selbst  den  naturwissenschaftlichen  Studien  geneigt,  sandte 
den  Mathematiker  J.  N.  Nagel  zur  Erforschung  der  Adels- 
bergergrotte  ab  und  die  Kesultate  dieser  Forschungsreise 
bewahrt  die  Wiener  Hofbibliothek  in  einem  stattlichen  Manu- 
script-Folioband  von  97  Blättern  und  22  Tafeln  Tuschzeich- 
nungen. Im  Jahre  1816  wurden  durch  die  Bemühungen  des- 
vielverdienten Grottenverwalters  Kitter  von  Löwengreif  die  in 
früheren  Jahrhunderten  bekannten  und  betretenen,  aber 
wieder  vergessenen,  sowie  auch  viele  neue  Grottenräumlich« 
keiten  erschlossen.  Im  Jahre  1884  wurde  die  elektrische 
Beleuchtung  in  der  Grotte  eingeführt;  die  Wirkung  dieser 
Beleuchtungsweise  auf  jene  mit  weissen  Krystallen  über« 
deckten  Hallen,  Gänge,  Berge,  Thäler  und  urwaldähnlichen. 
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Säulenanhäufungen  ist  ausserordentlich.  Schon  das  erste 
Schaustück,  der  durch  welchen  in  der  Tiefe  der 

Fluss  rauscht,  wirkt  so  verblüffend,  dass  man  sofort  stehen 
bleibt.  Ein  Glanz , welcher  zusammengesetzt  scheint  aus 
Magnesium-  und  Vollmondlicht,  durchströmt  die  gewaltigen 
Hallen,  von  welchen  in  verschiedenen  Höhen  und  nach 
verschiedenen  Richtungen  die  weissen  Gänge  abzweigen.  Am 
glänzendsten  aber  wirken  Calvarienherg  und  Belcedere  mit 
ihrer  Unmasse  von  Säulen,  welche,  wie  Alabaster  glänzend, 
zu  der  fast  unerreichbaren  Decke  emporstreben  oder  von  ihr 
herabhängen.  Wunderbar  ist  auch  der  Abblick  in  jenen  weiten 


Tropfsteinbilduiigen  in  der  Adelsberger  (jirotte. 


Raum  unter  dem  Belvedere,  welchen  man  Tariarus  nennt 
und  in  dessen  weiterem  Verlaufe  zukünftige  Reisende  aber- 
mals den  Fluss  erreichen  werden.  Es  sind  bis  jetzt  zwölf 
Bogenlampen  aufgestellt,  welche  von  einander  unabhängig 
lind  durch  mit  gewöhnlicher  Beleuchtung  erhellte  Räume 
von  einander  getrennt  sind. 

Die  Adelsbergergrotte  ist  in  der  Soramersaison  (vom  1.  Mai  bis  1,  Oc- 
tober)  täglich  um  4 Uhr  Nachmittags  gegen  ein  fixes  Entree  von  2 fl.  50  kr. 
per  Person,  bei  Kerzenlicht  und  elektrischer  Beleuchtung  zu  sehen.  Ueber- 
dies  ist  sie  aber  auch  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  jeder  Stunde,  bei  Tag 
oder  Nacht,  bei  beliebig  zu  wählender  Kerzen-  oder  elektrischer  Beleuch- 
tung nach  festgesetzten  Tarifen,  mit  dem  mindesten  Kostensätze  von  2 fl. 
für  eine  Person  zugänglich.  Bei  Gesellschaften  von  über  30  Personen  finden 

18* 
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Preisermässigungen  statt.  Am  Pfingstmontag  Naclimittags  wird  das  Grotten- 
fest abgehalten,  wobei  der  30  Meter  hohe  und  120  Meter  lange  Tanzsaal  der 
Kaiser  Ferdinands-Grotte  zum  Balle  dient. 

Die  Gesammtlänge  der  Hohle,  so  weit  sie  begangen  wird, 
beträgt  4172  Meter,  wovon  2276  Meter  mittelst  Eisenbahn 
zurückgelegt  werden  können. 

Von  der  Station  erreicht  man  den  Grotteneingang  in 
einer  Viertelstunde.  Hier  stürzt  sich  der  von  Süden  kommende 
Poikfluss  in  eine  Bergspalte  und  19  Meter  über  dem  Wasser- 
spiegel öffnet  sich  der  Doppeleingang  zur  Grotte;  vor  dem- 
selben ist  ein  geräumiger  parkartig  bepflanzter  Vorplatz; 
Gitterthore  verschliessen  die  beiden  Eingänge.  Die  Höhle 
besteht  aus  mehreren  Abtheilungen:  1.  Die  Poikhöhle,  in 
AvelchQ  die  Poik  ein  tritt  und  ihren  Lauf  unterirdisch  fortsetzt; 
ein  Gang  und  über  einander  gewölbte  natürliche  Felsbrücken 
führen  2.  In  den  grossen  Dom^  der  28  Meter  hoch  und 
45  Meter  breit  ist;  daselbst  höchst  groteske  Stalaktiten  und 
Stalagmiten  nebst  dem  Franzensmonument ; seitwärts  ist  die 
Alte  Grotte  mit  vielen  Inschriften;  nun  beginnen  die  Grotten- 
räume der  Neuzeit.  3.  Die  Kaiser  F er dinandsg rotte,  Halle 
an  Halle  mit  zahlreichen  interessanten  Einzelheiten  der  Tropf- 
steinbildung, schliesslich  der  grosse  Tanzsaal,  48  Meter  lang 
und  13  Meter  hoch.  4.  Die  Fra^iz  Josefs-  und  Elisaheth- 
(jrotte  mit  Belvedere  und  Calvarienberg,  einem  der  grössten 
unterirdischen  Bäume,  41  Meter  hoch.  In  einem  Seitengange 
dieser  Grotte  befindet  sich  die  Kluft  „Tartarus^. 

Dem  Grottensystem  der  Adelsbergergrotte  steht  schon  in  nächster  Zeit 
eine  bedeutende  und  hochinteressante  Erweiterung  in  Aussicht ; man  bezwecht 
nämlich  den  unterirdischen  Lauf  des  PoiJcßusses  zugänglich  zu  machen,  so 
dass  man  aus  der  Adelsbergergrotte  längs  der  Poik  in  die  PiuTia  Jama  ge- 
langen und  aus  diesem  bereits  gangbar  gemachten  Schlunde  wieder  zum 
Tageslicht  emporsteigen  kann;  auch  die  Magdalenengrotte  hotft  man  mit 
diesem  Grottensysteme  in  Verbindung  zu  bringen. 

Unter  den  Seltsamkeiten  dieser  Unterwelt  figurirt  auch  eine 
sonst  nirgends  vorkommende  Molchart,  der  Groitenolm 
(Proteus  anguineus). 

Von  den  anderen  Grotten  bei  Adelsberg  seien  erwähnt: 
1.  Die  Mo gdälenengrotte  mit  einem  halben  Kilometer  Aus- 
dehnung, Seen  und  Wassertümpeln,  worin  der  Grottenolm 
zu  finden.  2.  Die  Piuka  Jama,  Wasserhöhle  der  Poik,  etwa 
S Kilometer  lang,  an  deren  Zugänglichmachung  derzeit  ge- 
arbeitet wird;  Eingang  durch  einen  46  Meter  tiefen  Schacht; 
stromaufwärts  befindet  sich  ein  prächtiger  Dom  und  das 
schöne  Gebilde  der  Dolenzp forte.  3.  Die  Höhlen  hei  Lueg. 
Nach  Lueg  gelangt  man  auf  der  Strasse  nach  Präwald 
(IV2  Stunden),  dann  unmittelbar  von  der  Hreiiowizerstrasse 
über  Landol  (2  Stunden).  Das  Dörfchen  Lueg  liegt  in  einer 
tiefen,  von  schönster  Vegetation  erfüllten  Dohne  hart  unter 


Das  Höhlenscliloss  Lueg*  in  Krain. 
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der  123  Meter  hohen  Wand,  von  der  das  in  einer  Höhle 
gebaute  Felsennest  Lueg  herabsieht. 

(Einfaches  Wirthshaus  ) 

Die  Umgebung  von  Lueg  gehört  zu  den  interessantesten  Karstbildern. 
Das  Schloss  Lueg  mit  seinen  drei  Abtheilungen  und  der  darunter  befind- 
lichen Grotte,  endlich  aber  der  Schlund,  in  welchem  das  Wasser  der  Lokioa 
verschwindet,  sind  höchst  sehenswerth.  Bei  dem  sogenannten  alteh  Schlosse, 
einer  mit  Schutzmauern  versehenen  Höhle,  geniesst  man  einen  hübschen 
Ueberblick  der  Landschaft. 

Auf  den  Nanos  (Germada  1262,  Debeli  Hrib  1300).  Diese- 
höchste  Erhebung  des  zwischen  den  Thälern  von  Planina 
und  Zirknitz  und  den  Flüssen  Wippach  und  Reka  aus- 
gebreiteten Karstzuges  bildet  ein  nach  Süd  und  West  steil 
abfallendes  weites  Plateau,  aus  welchem  sich  ausser  den  zwei 
höchsten  Spitzen  noch  mehrere  Kuppen  erheben.  Die  Er- 
steigung der  höchsten  Punkte  ist  wegen  des  dichten  Ge- 
strüppes, womit  das  Plateau  bewachsen  ist,  beschwerlich  und 
deshalb  auch  die  Mitnahme  eines  Führers  räthlich. 

Aufstiege:  a)  Von  Lueg  über  St.  Michael  südwestlich 
nach  Strane  (l^^^  Stunden);  von  hier  durch  eine  Einbuchtung 
der  ziemlich  steil  abfallenden  Wände  des  Nanos,  an  der  ver- 
fallenen Capelle  St.  Briz  vorbei,  beschwerlich  auf  das  Plateaii 
(2  Stunden),  weiter  durch  Gestrüpp  zur  Kuppe  Germada 
( 1 Stunde)  oder  auf  die  südliche  Kuppe  Debeli  Hrib  (2  Stunden). 
b)  Von  Präivald  über  die  westliche  Nanosivand  zur  Capelle 
St.  Hieronymus  (1^/2  Stunden),  von  hier  zur  Germada  drei 
Viertelstunden  und  zum  höchsten  Gipfel  Vj^  Stunden,  c)  Von 
Wippach  östlich  auf  das  Plateau  (L  Stunde)  und  dann  über 
dasselbe  zu  dem  letzten  Bauerngehöfte ; nun  durch  Wald 
über  einen  kleinen  Rücken  in  einen  Thalboden  am  Fusse  des^ 
Gipfels  und  hinauf  in  Stunden. 

Panorama:  Im  Osten  die  untersteierischen  Berge,  im  Südosten  der 
Krainer  Schneeberg,  das  Adelsberger  Karstterrain,  der  Javornik,  im  Söd- 
westen  der  Meerbusen  von  Monfalcone  und  das  Küstengelände,  im  Westen 
das  abdachende  Plateau  des  Nanos  bis  Görz,  im  Norden  die  Sannthaleralpen,. 
Karawanken  und  Julischen  Alpen. 

Gasthäuser : Bahnrestauration.  Fleischer. 

Nach  Präwald  und  Wippach.  Von  Adelsberg  führt  die 
Triester  Reichsstrasse  westlich  in  drei  Stunden  nach  Präwald^ 
einem  Orte  mit  etw’a  400  Einwohnern,  woselbst  sich  ein 
Bräuhaus  befindet  und  zur  schönen  Jahreszeit  eine  kleine 
Colonie  von  Triestiner  Sommerfrischlern  zu  hausen  pflegt. 
Von  hier  führt  eine  Strasse  nordwestlich  nach  Wippach  und 
weiter  nach  Görz ; die  Reichsstrasse  aber  geht  über  Senosetsch., 
wo  wieder  eine  Strasse  zur  Südbahnstation  Divacca  abzweigt, 
gegen  Triest.  Wippach  wird  von  Präwald  in  drei  Stunden 
erreicht;  es  ist  ein  Markt  mit  1300  Einwohnern  und  einem 
Schlosse;  die  Umgebung  desselben  zeichnet  sich  durch  grosse 
Fruchtbarkeit  und  besonders  Obstreichthum  aus;  an  dem 
Fusse  des  Nanos  entspringt  aus  mehreren  Quellen  die  Wippach 
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und  wird  für  die  bei  Lueg  versinkende  Lokwa  gehalten. 
Zum  Ueberblicke  der  Gegend  eignet  sich  der  Punkt  beim 
gräfl.  Weingartenhause,  10  Minuten  vom  Schlosse,  oder  noch 
besser  die  Höhe  mit  der  Kirche  Eibel,  welche  über  Slap 
(westlich)  in  Stunden  erreicht  wird  und  von  wo  sich  ein 
weiter  Blick  auf  die  Höhen  Illyriens  und  den  adriatischen 
Meerbusen  entfaltet. 

Station  St.  Peter.  Abzweigepunkt  der  Bahn  nach 
Fiume  in  öder,  einförmiger  Gegend,  woselbst  neuerer 
Zeit  Pflanz  versuche  im  Karstboden  vorgenommen  werden. 
Ausgangsstation  zur  Besteigung  des  Schneeberges. 

Auf  den  Schneeherg  (1796  Meter)*  führt  von  St.  Peter 
der  bequemste  Weg  hinan.  Man  geht  auf  der  alten  Fiumaner 
Poststrasse  über  Saguvie  (Wirthshäuser)  nach  Grafenbrunn 
und  links  ab  nach  Koritenza  (2^2  Stunden,  Gasthaus  Stowez). 
Nun  östlich  über  Karstboden  zum  Walde  (1  Stunde)  durch 
den  Buchenwald  etwas  aufwärts  in  eine  grössere  Mulde  und 
fortgesetzt  auf  gutem  Wege  zur  Quelle  MiknJa  Stunden). 
Dann  zweimal  etwas  abwärts  in  einen  Thalboden  mit  primitiver 
Schäferhütte ; weiters  steil  durch  dichten  Wald  in  eine  kleinere 
Mulde  und  zur  Schneide,  längs  welcher  man  zum  Gipfel 
gelangt  (P/^  Stunden). 

Stein  und  Umgebung. 

Von  Laibach  **  über  Jescha,  Savebrücke  und  Tersein  in  sechs  Stunden 
nach  Stein.  Andere  weitere  Zugänge  führen  von  Cdli  über  Franz  und  Mött- 
nig  oder  über  Oberburg,  sowie  auch  von  Krainburg . 

Stein  ist  eine  sehr  schön  gelegene  Stadt  mit  Bade- 
Etablissement  und  Curhaus,  ein  klimatisch  begünstigter 
und  trotz  gemischtsprachiger  Bevölkerung  sehr  gemüth- 
licher  Aufenthalt.  Knotenpunkt  von  vier  Strassen.  Mittel- 
jmnkt  schöner  kleiner  Touren  und  Ausgangsort  zum 
Besuche  der  Sannthaler  Alpen. 

Gasthäuser : Rode,  Fröhlich,  Hostnigg  vulgo  Christoph. 

Restaurationen:  Curhaus,  Bad-  und  Kaltwasserheilanstalt. 

Sehenswerth  sind  in  Stein  die  interessante  dreifache  Kirche 
Kleinfest  und  die  ostwärts  auf  einer  Höhe  gelegenen  Rainen 
des  Schlosses  der  Herren  von  Stein. 

Zum  Ueberblick  der  Gegend  eignet  sich  der  nordwestlich 
gelegene  Calvarienberg ; von  demselben  auf  der  Höhe  weiter 
wandernd  geniesst  man  an  freien  Stellen  einen  prächtigen 
Anblick  der  schon  ziemlich  nahen  Sannthaler  Alpen. 


* Siehe  Seite  273. 

**  Täglich  Postomnibas. 
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Ausflüge  : 

Zum  Feistritzursprung.  Von  Stein  in  nördlicher  Richtung 
dem  Laufe  des  Feistritzbaches  entgegen.  Die  an  Znamje 
vorbei,  über  den  steilen  Kobiliahügel  führende  Strasse  in’s 
Feistritzthal  ist  reich  an  schönen  Momenten,  ln  2^/2  Stunden 
gelangt  man  zur  Naturbrücke  Preda'^el;  die  Feistritz  fliesst 
hier  etwa  40  Meter  tief  in  einem  2 — 4 Meter  breiten  Schlunde 
eingeengt  und  die  beiden  Ufer  sind  durch  eine  natürliche  Brücke 
verbunden.  Etwa  eine  Viertelstunde  oberhalb  ist  der  schöne 
Feistritzursprung,  ein  prächtiger  Tümpel  des  frischesten  Quell- 
wassers. Gleich  darauf  wird  die  Gehöftgruppe  des  Urschitz 
erreicht.  Daselbst  Heulager;  mit  Erlaubniss  des  Herrn  Kecei 
in  Stein  kann  das  nahe  Jagdhaus  benützt  werden.  Hier  ist 
das  beste  Standquartier  für  Touren  in  den  Centralstock  der 
Sannthaler  Alpen. 

Auf  den  Grintouz  (2559  Meter).  Vom  Urschiz  nordwestlich  und  längs  des 
Ilauptweges  im  Prosekthale  durch  Buchenwald  empor;  in  etwa  fünf  Viertel- 
stunden gelangt  man  zu  einem  links  abzweigenden  Fusssteige,  der  in  drei 
Viertelstunden  zu  der  bedenklichsten  Stelle  dieses  Aufstieges  führt ; es  ist 
dies  eine  mit  grobem  Gerolle  erfüllte,  stellenweise  vollständig  glatt  ausge- 
waschene Felsenrinne,  durch  welche  der  Besteiger,  wegen  der  leicht  sich 
loslösenden  Steine  stets  in  Gefahr  schwebend,  mühselig  aufwärts  klimmen 
muss,  um  zuletzt,  ein  kleinkörniges  Geröllfeld  überwindend,  in  circa 
l'/j  Stunden  auf  die  Schneide  zwischen  Greben  und  Grintouz  zu  gelangen. 
Von  hier  vereinigt  sich  der  Weg  nach  kurzem  Abstieg  mit  jenem,  welcher 
von  der  Kanker  aus  zum  Gipfel  führt*. 

Auf  die  Oistriza  (2350  Meter).  Vom  Urschiz  längs  der  Feistritz  abwärts 
bis  zur  Einmündung  des  Belathales  (links),  durch  dieses  zum  Theil  bewal- 
dete Thal  steil  aufwärts  und  schliesslich  über  Felsen  und  zwischen  Krumm- 
holz, sehr  beschwerlich  auf  schwierig  zu  findendem  Pfade,  zu  dem  schönen 
ebenen  Boden  Niva  (1742  Meter),  von  hier  zur  Koroschizahütte  (3  Stunden)  **. 
Eine  zweite  Aufstiegsroute  führt  eine  Viertelstunde  ober  dem  Eingänge,  im 
Belathale  rechts  durch  Wald  und  über  Alpenboden  zu  einem  Sattel  und  über 
den  sich  nördlich  erhebenden  aussichtsreichen  Werschiz  (2%  Stunden)  ober- 
•halb  der  Niva  (abwärts)  zur  Koroschizahütte. 

Auf  die  Skuta  (2530  Meter).  Vom  Urschiz  durch  das  mit  schönem  Buchen- 
walde bestandene  Prosekthai  aufwärts,  beim  Schagana  Petsch  (durchsägter 
Fels)  vorüber,  den  Fusssteig  zum  Grintouz  links  lassend  und  dann  durch 
Wald  und  Alpenwiesen  steil  zur  Mulde  Schmauzarie  (Hütte,  3 Stunden). 
Nun  über  Rasen  und  Gerölle  steil  zur  Schneide  empor  (1  Stunde),  weiter 
auf  markirtem  Wege  durch  eine  grosse  Mulde  und  westlich  zum  Gipfel 
(3  Stunden)  ***. 

Auf  die  Baba  (2392  Meter).  Lohnender  Aussichtspunkt,  besonders  zum 
Ueberblick  der  Sannthaler  Alpen  geeignet.  Aufstieg  in  der  Richtung  gegen 
den  Steinersattel  bis  zur  Alphütte  (2  Stunden),  dann  rechts  an  der  Fels- 
wand hin  und  aufwärts  über  den  Bergrücken  zur  Südseite;  von  hier  über 
Alpenboden,  an  einer  Quelle  vorbei  zum  Gipfel  (2V2  Stunden). 

lieber  den  Steinersattel  zum  Okresel- Schutzhause  und  durch’s  Logarthai 
wdioAi  Sulzbach.  Vom  Steinersattel  führt  ein  markirter  Pfad  auf  die^ßrawaf. 


* Siehe  Seite  249. 

**  Siehe  Seite  230. 

***  Siehe  Seite  2-50. 

f Sämmtliche  vorangeführte  Touren  sind  zwar  sehr  lohnend , aber 
auch  sehr  beschwerlich  und  theilweise  gefährlich;  die  Pfade  sind  zumeist 
markirt,  dennoch  aber  ist  die  Mitnahme  eines  Führers  räthlich. 
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Von  Stein  nach  Leutsch.  Nächst  der  von  Steht  über  Oher- 
bu7'g  in’s  Samühal  führenden  guten  Fahrstrasse,  leitet  auch 
ein  Seitenweg  über  den  Sattel  Eak  nach  Leutsch.  Man  folgt 
1^2  Stunden  lang  der  Oberburgerstrasse  und  wendet  sich 
dann  links  zum  Sattel  Rate,  den  man  in  einer  halben  Stunde 
erreicht.  Abwärtssteigend  kommt  man  in  einer  Stunde  zur 
Kirche  St.  Ä7it07i  und  in  weiteren  zwei  Stunden  nach  Leutsch. 

Die  Ohe7'h7irg erstrosse  kann  bei  Fusswanderung  beträcht- 
lich abgekürzt  werden;  wenn  man  nach  einer  halben  Stunde 
den  Fussweg  links  aufwärts  (bei  einem  Kreuz  vorüber)  ein- 
schlägt. Nach  einer  halben  Stunde  wendet  man  sich  links 
und  erreicht,  sich  fortgesetzt  auf  der  Höhe  haltend,  zuletzt 
eine  Mulde  überquerend,  die  Strasse  fast  an  ihrem  höchsten 
Punkte  (1  ’/y  Stunden);  abwärts  kürzt  man  die  Windungen  der 
Strasse  wieder  und  gelangt,  an  drei  schönen  Kirchen  vorbei 
in  zwei  Stunden  nach  Oherhiirg  *. 

Von  Stern  7iach  Kanker.  (Lohnende,  vier-  bis  fünfstündige 
Fusswanderung.)  Von  Stein  in  einer  halben  Stunde  fast  bis 
an  die  Kirche  von  Themitz^  dann  über  einen  Kiegel  durch 
Wald  zur  Aufschrift  „Verhove^^'  und  hinab  an  den  Bach; 
jenseits  desselben  aufwärts  nach  Uhajee  und  weiter  durch 
Buchenwald  steil  zur  Kirche  von  ülrichherg  (GGb  Meter^ 
VI2  Stunden),  daselbst  sehr  schöne  Aussicht  gegen  Süden. 
Dann  fortgesetzt  links  gehalten  und  durch  zwei  Mulden  zur 
Kirche  von  Sittiswald  (1  Stunde),  hierauf  auf  der  Höhe  fort 
zwischen  Wiesen,  Feldern  und  Obstbäumen  zu  einem  präch- 
tigen Aussichtspunkt  gegen  die  Karawanken,  den  Triglav 
und  die  Krainburger  Ebene;  dann  zu  einem  Ueberstiegel  und 
abwärts  zum  Bache  (Reka) ; von  da  wieder  steil  aufwärts 
durch  ödes  Terrain  zum  Bauernhof  Dovsek  und  hinan  zum 
höchsten  Punkte  (900  Meter,  1 Stunde);  nun  abwärts  in 
eine  Schlucht  (Quelle)  und  links,  längs  eines  Baches  zu  einem 
Bauernhof,  von  wo  sich  der  Weg  in’s  Kanke7  thal  hinabsenkt, 
das  man  unfern  der  Kirche  erreicht  (1  Stunde). 

Vo7i  Stein  m che  St  einer  alpe7i.  Als  Steineralpen  werden 
die  waldigen  Vorberge  der  Sannthaler  Alpen  im  Norden  von 
Stein  bezeichnet.  Dieselben  tragen  auf  ihren  Höhen  weite 
Plateaus  und  bieten  daselbst  die  Entwickelung  eines  Alpen- 
lebens, wie  es  schöner  nur  an  wenigen  Punkten  gefunden, 
und  das  etwa  nur  noch  von  einigen  Tiroler  Alpen,  wie  Seisser- 
alpe,  erreicht  wird.  Der  Besuch  dieses  lohnenden  Gebirges 
wird  am  zweckmässigsten  auf  folgende  Weise  durchgeführt: 
Von  Stein  nach  Z7ia7)ije  (1  Stunde),  dann  rechts  und  über 
den  Cernahach  und  auf  die  Höhe  zu  den  zerstreuten  Ge- 
höften von  Prapet ; hier  vorbei  durch  Wald  und  Mulden  zur 


Siehe  Seite  229. 


Gottschee. 


28t 

Kirche  St.  Primus^  einem  hübschen  gothischen  Bau  mit 
interessanten  Gemälden  und  geschnitzten  Altären  Stunden)  ^ 
weiter  oben  steht  die  Kirche  St.  Peter  und  Pani,  von  welcher 
der  Weg  links,  dann  rechts  und  wieder  links,  meist  durch 
Buchenwald  zur  Sattelhöhe  (1280  Meter,  1 Stunde)  führt. 
Nun  etwa  fünf  Minuten  eben  und  dann  links  in  Windungen 
aufwärts  zum  Plateau  der  Mala  Planina,  einem  förmlichen: 
Dorfe  von  eigen thümlich  zeltartigen  Sennhütten  (1500  Meter,. 

Stunden).  Die  Umgebung  ist  voll  Trichter  und  Kesseln. 
Von  hier  links  durch  Wald  erst  westlich,  dann  nördlich  über 
die  Lehne  des  Plecam  in  einer  halben  Stunde  zum  zweiten 
Alpendorfe  Velika  Planina  (1590  Meter);  nun  nordwestlich 
zum  Eisloche  Veternca,  einem  sehenswerthen  Felsloche  mit. 
Eis  und  Schnee;  weiter  durch  Wald  zur  Alpe  Kojnca 
(1512  Meter,  1 Stunde)  und  von  dieser  steil  hinab  in  einem 
Bache;  rechts  zur  Alpe  Dol  (^/^  Stunde),  von  wo  ein  guter 
Steig  in’s  Feistritzthal  führt,  welches  man  zwei  Stunden 
ober  Znamje  erreicht. 


Gottschee. 

Südöstlich  von  Laibach  liegt  das  Städtchen  GottscheCy. 
welches  den  Mittelpunkt  eines  circa  (300  (Quadrat-Kilo- 
meter grossen,  als  jyGottscheelandV^  bezeichneten  Gebietes- 
mit  über  20.000  deutsch  sprechenden  Einwohnern  bildet, 
und,  obwohl  von  den  gewöhnlichen  Touristenwegen 
weitab  gelegen,  sowohl  als  merkwürdige  deutsche  Sprach^ 
insei,  wie  auch  wegen  seiner  vielen  interessanten  Grotten 
eines  Besuches  im  hohen  Grade  würdig  ist. 

Tägliche  Postfahrt  von  Laibach  in  acht  Stunden,  Preis  per  Person 
2 fl.  50  kr. 

Die  Strasse  nach  Gottschee  ist  sehr  gut  und  führt  erst 
durch  die  Laihacher  Ebene  nach  Brunndorf,  wo  eine  bewaldete- 
Schlucht  sie  aufnimmt.  * Aus  dieser  zieht  sie  in  steilen 
Windungen  zu  dem  Schlosse  Auersperg  empor.  Von  da 
gelangt  man  zu  dem  Strassenabzweigungspunkte  Raschiza; 
die  hier  nach  Osten  abzweigende  Strasse  gelangt  über  die- 
Höhe  von  Ponique  in  etwa  1^/^  Stunden  zu  einer  Strassen- 
theilung,  von  wo  es  südöstlich  in  das  Gutenfeld-Strugertlial, 
östlich  aber  nach  Rudolfsiarth  geht;  von  letzterer  Koute- 
zweigt  in  einer  halben  Stunde  die  Strasse  in’s  Ratschnathal 
nördlich  ab. 


* Aus  dieser  Schlucht  steigt  man  hinter  einer  Mühle  nach  Klein- 
Lotschnik  empor  und  von  hier  durch  \N  ald  zur  Kirche  am  Achaziberge 
(750  Meter,  1 Stunde),  woselbst  sich  eine  herrliche  Aussicht  über  ganz, 
Krain  und  Theile  von  Steiermark  und  Croatien  entfaltet. 
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Das  Gutenfeld- Strugerthal  und  das  Ratschnathal  sind  Kesselthäler  mit 
interessanten  Karsterscheinungen . 

Das  Gutenfeld- Strugerthal  besitzt  gar  keinen  regelmässigen  oberirdischen 
Wasserlauf ; bei  anhaltenden  Regengüssen  erfolgen  Zuflüsse  theils  durch 
Ablauf  von  den  umliegenden  Höhen,  theils  aber  aus  Höhlen.  Von  letzteren 
sind  zu  erwähnen : 

Die  Grotte  von  Podpetsch;  selbe  bringt  nur  selten  Wasser,  wenn  man 
aber  ihren  unterirdischen  Verlauf  etwa  eine  Stunde  weit  verfolgt,  wird  das 
weitere  Vordringen  durch  einen  Fluss  gehemmt,  welcher  gegen  Süden  fliesst. 

Die  Grotte  von  Kompoie,  diese  kann  bei  trockener  Jahreszeit  fast  eine 
halbe  Stunde  lang  begangen  werden  und  führt  zu  einem  Wasserbehälter, 
aus  welchem  etwa  30  Ortschaften  der  Umgebung  ihren  Wasserbedarf  ent- 
nehmen. 

Die  Grotte  von  Podtiskavec,  welche  Wasser  ausströmt,  eine  bedeutende 
räumliche  Ausdehnung  besitzt  und  w^o  man  Molche  findet. 

Der  Abfluss  der  Gewässer  erfolgt  durch  Sauglöcher  in  der  Sohle  des 
Thaies. 

Das  Kesselthal  Ratschna  bildet  eine  »von  zumeist  bewaldeten  Gebirgsaus- 
läufern eingerahmte  ebene  Thalsohle  mit  tiefgründigem  sehr  fruchtbarem 
Wiesen-  und  Ackerland,  woselbst  die  Ortschaften  St.  Georgen,  Pondorf, 
Steindorf,  Galein,  Mlatschen,  Gross-  und  Klein- Ratschna  liegen.  Die  Pfarr- 
hirche  Ratschna  erhebt  sich  auf  einem  inselartigen  Kegelberge  aus  der  Thal- 
fläche. Das  Ratschnathal  besitzt  zwei  Zu-  und  zwei  Abflüsse:  Der  Dohrava- 
hach  kommt  aus  dem  Gebirgskessel  St.  Georgen,  nimmt  mehrere  Seitenbäche 
auf  und  verschwindet  in  zahllosen  kleinen  Sauglöchern  am  Fusse  des  Berges 
Goli  Verh;  der  Raschizahach  kommt  bei  Klein- Ratschna  zu  Tage  und  ver- 
schwindet nach  3 Kilometer  langem  Laufe  in  einer  Felsgrotte.  Bei  Hoch- 
wasser stauen  sich  beide  Bäche  vor  dieser  Grotte  und  setzen  dadurch  das 
ganze,  fast  zwei  Stunden  lange  Thal  unter  Wasser,  woselbst  dann  bis  zum 
Ablaufe  wochenlange  mit  Kähnen  gefahren  wird.  Die  Felsgrotte  kann  nur 
«twa  70  Meter  weit  verfolgt  werden,  da  sie  sich  dann  rasch  verengt;  ihre 
Bodenfläche  wird  von  einem  8 Meter  tiefen  Schlunde  von  2 Meter  Durch- 
messer durchsetzt,  welcher  die  Gewässer  aufnimmt;  dieselben  kommen  nach 
«inem  Laufe  von  4 bis  5 Kilometer  als  Gurkfluss,  eine  Viertelstunde  nord- 
westlich von  Ober-Gurk  zu  Tage.  Etwa  80  Meter  ober  der  Gurkquelle  und 
«ben80\'iel  seitwärts  (nördlich)  von  derselben  ist  der  Eingang  in  eine  Grotte, 
in  welcher  man  nach  einer  halbstündigen,  ganz  bequemen  Wanderung  zu 
dem  unterirdischen  Gurkwasser  gelangt,  welches  tobend  und  schäumend 
zwischen  Felsen  und  Riffen  dem  Tage  zueilt. 

Bei  Rudolfswerth  befindet  sich  das  Bad  Töplitz,  eine  Mineralquelle  mit 
28®  R.,  ausgezeichnet  durch  viele  Heilwirkungen.  Leider  ist  ihre  Entfernung 
von  der  Bahn  viel  zu  gross,  als  dass  dieses  Bad  in  Aufnahme  kommen 
könnte. 

Weitere  Hauptstationen  an  der  durch  ein  mit  herrJichem 
Baumwuchs  geschmücktes  Bergland  führenden  Strasse  nach 
Gottschee  sind  Gross- Laschitz  und  Reifnitz. 

Gottschee  ist  ein  freundliches  Städtchen  mit  circa  1200  Ein- 
wohnern und  liegt  in  einem  rings  von  Bergen  umschlossenen 
Thalkessel;  da  gegen  Süden  eine  Reihe  von  ansehnlichen 
Bergketten  vorliegt  und  die  Meereshöhe  bei  öOO  Meter  beträgt, 
ist  das  Klima  ziemlich  rauh.  Die  Einwohner  sind  gastfreund- 
lich und  umgänglich;  die  Preise  sehr  billig.  Die  Stadt  hat 
mehrere  ansehnliche  Gebäude,  worunter  namentlich  das  aus- 
gedehnte fürstlich  Auersperg’sche  Schloss,  das  neue  Gym- 
Qiasium,  das  Postgebäude. 

Gasthaus  „zur  Post“. 

Die  Entstehung  dieser  merkwürdigen  deutschen  Sprachinsel  im  slavi- 
Bchen  Gebiete,  wird  auf  Einwanderungen  aus  dem  Pusterthale  zurückgeführt; 
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das  Gebiet  von  Gottschee  gehört  seit  1644  als  Grafschaft  und  seit  1791  als 
Herzogthum  den  Fürsten  von  Auersperg;  in  den  Türkenlcriegen  wurde  die 
Stadt  mehrmals  erstürmt  und  von  Grund  aus  zerstört.  Neuerer  Zeit  hat  sich 
in  Gottschee,  begünstigt  durch  den  ausserordentlichen  Waldreichthum,  eine 
ziemlich  lebhafte  Fabriksthätigkeit  entwickelt ; es  befinden  sich  daselbst 
eine  grosse  Dampfbrettsäge,  eine  Glasfabrik,  eine  Kohlengewerkschaft,  eine 
Brauerei  etc. 

Der  deutsche  Schulverein  erhält  im  Gottscheergebiete 
zwei  Schulen,  eine  Volksschule  in  jMaierle  im  eigenen  Hause 
und  die  Holzindustrieschule  in  der  Stadt  für  Drechslerei 
und  Schnitzerei,  welche  zugleich  bestimmt  ist,  lür  den  mehr 
und  mehr  zurückgehenden  Hausirhandel  dem  Ländchen  einen 
Ersatz  durch  Hausindustrie  zu  schaffen. 

Die  nächste  Umgebung  der  Stadt  ist  gut  angebaut;  in  hydrographischer 
Beziehung  trägt  die  Gegend  übrigens  den  vollständigen  Karstcharakter  zur 
Schau.  Hauptfluss  ist  die  Rinshe,  welche  am  Abhange  des  Reher  bei  Win- 
dischdorf  entspringt,  in  weitem  Bogen  um  und  durch  die  Stadt  fliesst  und 
dicht  bei  Gottschee  im  Sande  versickert,  um  vermuthlich  unterirdisch  der 
Kulpa  zuzufliessen;  sie  nimmt  verschiedene  Zuflüsse  auf  und  hat  kurz  vor 
ihrem  Verschwinden  noch  eine  sehr  ansehnliche  Breite,  so  dass  eine  steinerne 
Brücke  mit  fünf  Bögen  darüber  führt. 

Eine  Viertelstunde  südlich  von  Gottschee  erhebt  sich  ein 
Bergrücken,  dessen  hervorragende  Spitzen,  wie  z.  B.  der 
Friedrichstein,  Burgernogg,  Lienf eldernogg  u.  s.  w.  sich 
mehr  als  600  Meter  über  das  Thal  erheben  und  dessen  steile 
Hänge  dicht  bewaldet  sind.  Der  Gipfel  des  Friedrichstein 
ist  mit  der  Ruine  eines  ausgedehnten,  ehemals  den  Grafen 
von  Cilli  gehörigen  Schlosses  gekrönt  und  gewährt  eine  sehr 
schöne  Aussicht. 

Im  Friedrichsteiner  Walde,  einem  wahren  Urwalde, 
befinden  sich  zwei  sehr  sehenswerthe  Grotten,  die  Friedrich- 
steiner-Eisgrotte und  die  Drei  Brüdergrotte. 

Die  Friedriclisteiner  - Eisgrotte,  welche  im  Laufe  des 
Jahres  1885  durch  Steiganlagen  bequem  zugänglich  gemacht 
wird,  ist  eine  Natur  merk  Würdigkeit  ersten  Ranges. 

Man  denke  sich  einen  colossalen  Felstrichter  mit  senkrecht  abstürzen- 
den, ja  gewaltig  überhängenden  Wänden,  der  in  seinen  Dimensionen  (Tiefe 
80  Meter,  Höhe  der  Wölbung  64  Meter,  Fläche  der  Sohle  450  Quadratmeter) 
an  den  berühmten  Schlund  der  Mazocha  in  Mähren  erinnert,  ihn  aber  durch 
die  dort  fehlenden  Eisbildungen  an  Interesse  übertrifft.  Der  Grund  ist  mit 
meterdickem  Eise  bedeckt,  ein  gewaltiger  Eiswildbach  stürzt  an  der  Wand 
in  mehreren  Absätzen  in  die  Höhle,  während  rechts  zwei  grosse  Wasserfälle 
zu  Eis  erstarrt  zu  sein  scheinen.  Auf  dem  Grunde  öffnet  sich  abermals  ein 
noch  unerforschter  Schlund  in  ungeheure  Tiefe ; der  Eingang  dieses  Schlundes 
aber  ist  von  oben  her  halb  verdeckt  durch  einen  wunderbar  schönen  Eis- 
vorhang, dessen  Rand  mit  Hunderten  von  Eiszapfen  bedeckt  ist. 

Die  Drei  Brüdergrotte  ist  eine  Tropfsteingrotte  und  liegt 
V/2  Stunden  von  der  Stadt  Gottschee,  eine  Viertelstunde  von 
der  Quelle  Hirishrunn,  in  der  Nähe  der  Friedrichsteiner- 
Eisgrotte. 

Dieselbe  ist  zu  vier  Fünfteln  ihres  Raumes  von  ungeheurer  Höhe;  im 
letzten  Fünftel  aber  birgt  sie  einen  Kleinodiensaal  von  ausserordentlicher 
Schönheit,  der  „Saal  der  Elfen'*  benannt  wurde.  Es  schmücken  ihn  herrliche 
Stalagmiten  von  über  drei  Meter  Höhe,  wunderbar  gegliederte  Säulen  und 


284  Laibach-Sagor. 

vor  Allem  der  ungemein  schön  umrandete  Elfenbrunnen  mit  dem  köstlichsten 
reinsten  Trinkwasser. 

Andere  besuchenswerthe  Grotten  in  der  Gegend  von 
Gottschee  sind: 

Die  Grotte  von  Sele  (1  Stunde  von  der  Stadt)  mit  zwei 
Eingängen,  Quellen  und  einigen  von  den  schönsten  Tropf- 
steinbildungen erfüllten  Räumlichkeiten. 

Die  Franziskagrotte  2 Stunde  von  Gottschee),  eine  mit 
Kalksinter  überzogene  Höhle  von  95  Meter  Länge  und  22  Meter 
Höhe. 

Die  Grotte  im  Mosclnvald  (^/g  Stunde  von  Gottschee)  mit 
Tropfsteinbildungen  in  den  Seitengängen. 

Die  Tropf  Steingrotte  bei  Koflern,  die  Eishöhle  bei 
Skriel  u.  A.  m. 

Sehr  empfehlenswerth  ist  auch  ein  Ausflug  in  die  soge- 
nannte ,, Gottschee' sehe  Schweiz^  oder  das  Hinterland  (süd- 
östlich von  Gottschee  zum  Kulpafluss).  Diese  Partie  lässt  sich 
in  1^/2  Tagen  bequem  machen  und  wird  nach  Herstellung 
des  projectirten  V eh  er  stieg  es  auf  dem  Abstiege  von  Eben- 
Suhen  nach  Weissenbach  und  von  Morobiz-Tiefenbach  nach 
Wossail  in’s  Kulpathol  mit  dem  Besuche  der  Friedriclh 
steiner-Eisgrotte  und  der  Drei  Brüder grotte  in  Verbindung 
gesetzt  werden  können. 

Einige  Bergspitzen  im  Nordosten  von  Gottschee  bieten 
eine  überraschend  schöne  Fernsicht  bis  nach  Dalmatien 
hinein. 

Laibach-Sagor. 

Eisenbahnfahrt.  Vom  Bahnhofe  Laibach  östlich  durch 
die  Ebene;  links  erblickt  man  den  Gallenberg  mit  seiner 
Kirche.  Station  Salloch.  Die  Laibach  über  brückend  gelangt 
die  Bahn  zur  Save  und  im  Thale  derselben  am  rechten  Ufer 
hin  zur  Station  Laase ; links  gegenüber  am  Gebirge  liegen 
Schloss  und  Kirche  St.  Helena;  südlich  erhebt  sich  der 
Jantschberg ; in  der  Ferne  schöner  Anblick  der  südlichen 
Kalkalpen.  Links  Dorf  Fischern^  rechts  Dorf  Kressnitzpol ^ 
dann  Station  Kressnitz.  Hierauf  rechts  Schloss  Poganegg^ 
hoch  und  sehr  schön  gelegen;  durch  einen  121  Meter  langen 
Tunnel  und  auf  schöner  Gitterbrücke  über  die  Save  zur 
Station  Littay.  Weiterhin  rechts  Dorf  Bann,  links  Schloss 
Ponowicz  und  Station  Sara,  dann  verengt  sich  das  Thal 
zur  Felsschlucht  und  man  erreicht  die  Station  Sagor. 

Station  Salloch,  am  Ostrande  der  Ebene  von  Laibach, 
mit  schöner  Aussicht  auf  die  Julischen  Alpen.  Aus- 
gangspunkt zur  Besteigung  des  Jantschberg  es. 

Der  Jantschberg  (894  Meter)  trägt  auf  seinem  Gipfel 
eine  Wallfahrtskirche  mit  Wirthshaus  und  entfaltet  eine 
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sehr  umfassende  Aussicht.  Aufstieg  über  Podgrad  (Wirths- 
haus)  links  vom  Osterherg  vorbei ; vor  der  Oelfahrik  links 
Steig  empor  (3  Stunden) 

Station  Laase. 

Von  hier  Ausflug  zum  Schlosse  und  der  Kirche  St.  Helena^ 
sowie  Besteigung  des  Jantschberges  i siehe  oben). 

Station  Littay.  Ziemlich  bedeutender  Ort  für  die 
Saveschiflffahrt.  Ausgangspunkt  eines  Fahrweges  auf  den 
Jantschherg. 

Von  Littay  führt  ein  empfehlenswerther  Gebirgsweg  in 
die  Laibacher  Ebene;  derselbe  schneidet  den  grossen  Bug 
des  Thaies  zwischen  Littay  und  dem  Beginne  der  Laibacher 
Ebene  ab  und  bietet  viel  landschaftliche  Abwechslung;  das 
nicht  sehr  breite  Thal  wird  beiderseits  von  mittelhohen  Wald- 
bergen ein  geschlossen,  auf  deren  Höhe  man  hier  und  da  eine 
kleine  Kirche  erblickt.  Kurz  vor  Ausmündung  des  Thaies  in 
die  Ebene  befindet  sich  ein  vorzügliches  Gasthaus. 

Station  Sagor  bei  dem  gleichnamigen  Braunkohlen- 
bergwerke. Das  Dorf  mit  Gewerkschaft  liegt  eine  halbe 
Stunde  nördlich  in  der  Schlucht.  Ausgangspunkt  zur 
Besteigung  des  Kumherges  und  zum  Besuche  des  Bades 
Gallenegg. 

Auf  den  Kumberg  (1219  Meter  siehe  Seite  226).  Man 
lässt  sich  über  die  Save  setzen  und  geht  längs  derselben  eine 
halbe  Stunde  hinab  zur  alten  Schiffsstation  Prüsnik ; von  hier 
südlich  aufwärts  zum  Plateau  Stunden),  über  dasselbe 
zum  Fusse  des  Berges  und  längs  des  Steiges  auf  den  Gipfel 
(1^/5,  Stunden). 

Nach  Bad  Gallenegg.  Links  vom  Dorfe  öffnet  sich  die 
mit  bizarren  Felspartien  geschmückte  Mediaschlucht ; durch 
dieselbe  erreicht  man  in  1^/^  Stunden  das  schön  gelegene 
Badeörtchen  (Restauration  Hummer). 

ln  der  bisher  wenig  bekannten  und  besuchten,  aber  sehr 
interessanten  Umgebung  von  Gallenegg  verdienen  verschiedene 
Punkte  von  der  Reisewelt  beachtet  zu  werden.  JSächst  dem 
Schlosse  Gallenegg  befindet  sich  eine  Höhle  mit  heisser  Luft, 
das  krainische  y,Monsumano‘^ . Für  Touristen  empfiehlt  sich 
der  Besuch  des  nur  zwei  Stunden  entfernten  „Heiligen 
Berges^ f der  eine  Aussicht  über  ganz  Krain,  vom  Schneeberg 
und  Nanos  an  bis  zu  den  Steineralpen,  gewährt.  Der 
Tschemschenikerberg,  die  Partien  um  Kolowrat,  Watsch  (mit 
den  Heidengräbern),  Trgjana  u.  s.  w.  sind  nicht  minder 
anziehende  und  lohnende  Fusstouren. 
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JUu|U*irtEC  3rüI|rBr  auf  trec  ^uuau 

von  Regensburg  bis  Sulina. 

Herausgegeben  von  AJLEXANDER  F.  HEKSCH. 

Zweite  Äutlage. 

Mit  50  Illustrationen  und  5 Strorakarten.  12  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  1 fl.  50  kr.  = 2 M.  70  Pf.  = 3 Fr,  60  Cts. 

Jllüstrirter  Führer  durch  Wien  und  Uigehungen. 

Von  MORIZ  RERMAXX. 

Viert©  Auflage.  Mit  84  Illustrationen  und  4 Orientirungskarten. 

17  Bogen.  Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 

4 Fr.  80  Cts. 

JUnfliirirr  Jülivtr  buvdi  biß  Karpailjßu 

und  die  Oherung  arischen  Badeorte. 

Herausgegebeu  von  AEEXA3JÖER  F.  IfEKSCH. 

Mit  30  Illustrationen  und  5 Karten.  13  Bogen  Octav. 

In  Bädeker-Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 

Jlliistrirter  Führer  durch  Hundert  Luft-Cnrorte. 

Herausgegeben  von  EFCIAN  HERRERT. 

Mit  60  Illustrationen  und  einer  Karte.  16  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 

JLLÜSTRIRTER  GLÖCKNER-FÜHRER. 

Eine  D.xrstellung  der  Glöckner-Gruppe  und  aller  in  ihrem  Gebiete  auszufüh- 
rendeu  Toureiii  Auf  Grund  eigener  Anschauungen  und  mit  Benützung  der  vor- 
handenen Literatur  bearbeitet  von 

JOi^EF  RARE. 

Mit  23  Illustrationen  und  2 Karten.  18  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 

Jllüstrirter  Führer  durch  hngarn  und  seine  FJehenländer 

Siebenbürgen,  Croatien,  Siavonien  und  Fiume. 

Herausgegeben  von  Alex:ail4lei’  F.  Heltscll. 

Mit  53  Illustrationen  und  4 Karten. 

19  Bogen.  Octav.  Bädeker-Einb.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 

Illuftrirtfr  tiit  liilomittn 

mit  Ausflügen  in  die  Glöckner-,  Venediger-,  Rieserferner-  und  Ziller- 
thaler-Gruppe. 

Von  JOISEF  RARE. 

Mit  50  Illustrationen  und  einer  Karte.  30  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  3 fl.  *=  5 M.  40  Pf.  = 7 Fr.  25  Cts. 
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A.  Hartleben’s  Verlag  in  Wien,  Pest  und  Leipzig. 


Jlkistrirter  Führer  dürcli  Budapest  uod  ÜDigebiiugeu. 

Herausgegeben  von  Alexaucler  F.  HekiSCll. 

Mit  40  Illustrationen,  einem  grossen  Panorama  und  7 Karten  und 
Plänen.  18  Bogen.  Octav.  Bädeker -Einband.  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 
4 Fr,  80  Cts. 


Jllustrirter  Führer  durch  die  Ost-Karpathen 

und  Galizien,  Bukowina,  Rumänien. 

Von  Alexandler  F.  Hekscb  und  Wlard.  Kowszewicz. 

Mit  f)8  Illustrationen  und  6 Karten  und  Plänen.  17  Bogen.  Octav. 
In  Bädeker-Einband.  Preis  2 fl.  ==  3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 


Jllustrirter  Fiilirer  durcli  Triest  nnil  Unipliniisen. 

Nehst  Ausßvgen  nach  Aquileja,  Görz,  Pola,  Fiume  und  Venedig,  durch 
Istrien,  den  Quarnero  und  auf  der  Pontebbabahn. 

Mit  36  Illustrationen  und  5 Karten.  10  Bogen.  Octav.  Bädeker-Einband. 
Preis  1 fl.  50  kr.  = 2 M.  70  Pf.  = 3 Fr.  60  Cts. 


Jllustrirter  Führer  durch  Niederösterreich. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Wiener  Waldes  und  der 
Alpengegeuden  im  Bereiche  der  Südbahn  und  niederösterr.  Staats- 
bahnen, der  Kudolfsbahn  und  der  Eisenbahn  Wieu-Aspang. 
Von  .Josef  Rabl. 

Mit  65  Illustrationen  und  einer  grossen  Touristenkarte.  20  Bogen. 
Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 


Jllustrirter  Fiilirer  durcli  Dalmatien 

längs  der  Küste  von  Albanien  bis  Korfu  und  nach  den  Jonischen 
Inseln. 

Mit  35  Illustrationen  und  5 Karten. 

10  Bogen,  Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  1 fl.  50  kr,  = 2 M.  70  Pf. 
= 3 Fr.  60  Cts. 


Jllustrirter  Fökrer  durcli  die  Bade-  und  Curorte  üngarns 

und  seiner  Nebenländer. 

Herausgegeben  von  Alex.  F.  Hekseh  und  I>r.  Karl  Herkules. 
Mit  42  Illustrationen  und  1 Karte. 

17  Bogen.  Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf. 

= 4 Fr.  80  Cts. 


J^UuHriricr  Sübrcr  burtfl 

das  Salzkammergut  und  Berchtesgadnerland, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Umgebungen  von  Salzburg,  Ischl,  Berchtes- 
gaden, der  Salzkammergut-Seen  und  des  Gebietes  der  Hohen  Tauern. 

Von  Josef  Rabl. 

Mit  50  Illustrationen  und  1 Karte.  20  Bogen.  Octav,  Bädeker-Einband. 
Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 


A.  Hartleben’s  Verlag  in  Wien,  Pest  und  Leipzig. 


A.  Hartleben’s  Verlag  in  Wien,  Pest  und  Leipzig. 

Petit  (jüide  Pratiqiie  de  l’ltranger  dans  Vienne  et  ses  Environs. 

Edition  refondue  sur  un  plan  entierement  nouveau 

par  J. 

Contenant  40  Illustrations  en  gravures  sur  bois  et  un  plan  complet 
de  la  ville  de  Vienne. 

6 Bog.  Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  1 fl.  = 1 M.  80  Pf.  = 2 Fr.  40  Cts. 


I |IIu)ltitttt  |ttl)tEt  itutd)  ^paiiiEii  nnii  Httdiignl 

Neht  Gibraltar  and  der  Nordkiiste  von  Marokko. 

I Ein  Yademecum  für  Reisende. 

Mit  27  Illustrationen  und  16  Karten  und  Plänen.  12  Bogen.  Octav. 
Bädeker-Einband.  Preis  3 fl.  = 5 M.  40  Pf.  = 7 Fr.  25  Cts. 

Jllustrirter  Special-Fillirer  durcli  die  Ortler-Alpen. 

i Von  Julius  Meurer, 

] Präsident  des  Oesterreichischen  Alpen-Club. 

J Mit  35  Illustrationen,  4 Lichtdruck-Bildern  und  3 Karten. 

i 19  Bogen.  Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  3 fl.  = 5 M.  40  Pf.  = 
i 7 Fr.  25  Cts. 


Jllustrirter  Führer  durch  Kärnten 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

Städte  Zlagenfurt  u.  Villach,  sowie  der  kärntnerischen  Seen  u.  ihrer  Umgebungen. 

Von  JOSflF  RABJL. 

Mit  50  Illustrationen  und  einer  Karte.  19  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 

JLLüSTEm  FÜHRER  DüRCll  STEIERM.IRi  UND  Küf 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Alpengebiete  v.  Obersteiermark  u.  Oberkrain. 

Von  JOISIEF  RABR. 

Mit  50  Illustrationen  und  zwei  Karten.  20  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 


Jllustrirter  Führer  durch  West -Tirol  und  Vorarlberg. 

Von  JIIlilFS  MFIJBFB, 

Präsident  des  Oesterreichischen  Alpen-Club. 

Mit  56  Illustrationen,  6 Lichtdruck-Bildern  und  4 Karten.  17  Bogen. 
Octav.  Bädeker-Einband.  Preis  3 fl.  = 5 M.  40  Pf.  = 7 Fr.  25  Cts. 


Jllustrirter  Führer  in  dei  österreichischen  Alpengehiete. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  die  österreichischen  Alpenländer 
durchziehenden  Eisenbahnlinien,  sowie  der  Rundreisetouren. 
Nebst  Darstellung  sämmtlicher  Hochtouren. 

Mit  124  Illustrationen  und  12  Karten.  20  Bogen.  Octav.  Bädeker- 
Einband.  Preis  2 fl.  = 3 M.  60  Pf.  = 4 Fr.  80  Cts. 


A.  Hartleben’s  Verlag  in  Wien,  Pest  und  Leipzig. 


Erste  Wiener  Vereins-Buchdruckerei. 
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